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YBorrede.

Zee ih ctwa noh zuſagenhabenmödte- das
legeichhiexinwenigenWorten vor.

Solange unſerErkennenin das Wiſſennicht

Übergehety ſolangebleibtes empiriſ<und wir
Fónnenqus ſolchemdieVortheilenichtziehen, die
wirxdochausihmehabenEEN1 wann es ſich(0
umgéſezthätte.

BloſesErkennen,daßwas iſohnedieGrün-
de einzuſehen,warum es und warum es ebenſo
und nichtanderſtiſt,heiſeicheinempiriſchesEr-

_

kenntnis;wann esſichaberzu lezternerhebet,daß
maii weiß,warum es ebenſounduichtanderſtiſt,ſoheiſeih es Wiſſen.

Der Landwirthziehtvon jenerErkenntnisſehr
wenigenNuzen5 es verleitetihnvielmehrzum
Schlender,er kommt dadurchnieweiter,weiß
[mit Gewißheitweder abzuthun, zuzuſezenoder
umzuwendenzthuter jeciumal anderſt,alser
vorhergethanhat,ſowagter, und es fan ihme
ebenſoleciteund baldfehlſ<lagenalsgelingen,

ſter ſchadenalsnuzen. Solchegewagteund cei-

nigemalfehlgeſchlageneVerſucheaberſindvermò-
gend,aufimmer alleweitereneue Anſchlägeab-
zuweiſen,und man bleibtſobeymalten,machtgar
feineFortſchritteund erndtetden Nuzen nieein,den man dochziehenwürde,ſoman gleichanfagiigs
ſhonmitEinſichtund Gewisheitzu Werkgegau-
gen wäre.

|
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es Vorrede,

S< will michhierüber deutlih, anſhauli<,
In einem ſehreinfachenBeyſpielerklären:dex
Eſparſet, ichſchees,ſtehtda aufdem Feldevor-
treflichzih wünſche.mir ihnauchſo,wieihtmein
Nachbarauf ſcinemdem meinigenanuſtoſſendem
Feldeerziehet;ichſäeihnalſo,er verſagtaberz
hatte-idaun dabeykeineErkenntnis?allerdings3.
aber feinanderesals das ohneEinſichtaufdie
Gründeund Urſacheneines ſoglücklichenErfolgss

Ein andererſäctedießmit mir,er erkannteaber
mehreresalsih, und zwar das, daßdieſerKlee
aufſ{hwerem,tro>enemund tiefen,gutenErd-

reicheſtand,und daßer ſolesvermögeſeiner
tiefgehenden,ſtarken,fettenWurzelnbedúrfez

Geradezu wehlter das nehwlicheFeld,es ge»
lingtihmevortreſlih;damir meine Anſaat,auf
leichtem,"naſſen,nichttiefgutenGrund habenden
Boden nothwendigverſagenmuſteund gänzlich
verſagte. C

Hätteih vorher,wie er dieNatur desEſpar-
ſets,dieNatur des Feldsſtudirt,ſiebeedezus
ſammengehalten, verglichen„ ſo hâtteichein
anderesgewehltoderdasmeinigevorhertiefgenug
xejolt,alleFeuchtigkeitenabgeführtund es durch
beygeführte{were Erde oderMergelzu dem,was
es zurAnſaatdesEſparſetsſeynſollte,gemacht.

___
Man muß, wie man hieraus{hon erkennen

wird, vonallen ſeinenGeſchäftenGrund wiſſen,
und anzugebenverſtehen,wenn man ſound nicht
anderſtthut,und das kanman, wenn man von

dem,was man unterdieHand nimmt,dieGrúns
de und Urſachenhinlänglicheinſicht; dasheiſt:

:
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Vorrede.

mant niuß die Natur der Dinge einſehen,ſiealſo
auseinanderlegen„ und ihreinnere:Triebfedern
erkennenund wiſſen,um im Stande zu ſeyn-das
ganze Uhrwerkſozu ſtellen,ſoinLauf,durchſo-
vielGewichtzu ſezen,daß es ſozeigt,und ſo
ſ{lägt,und ablauft,wieman eswolltezwer das
nichtfan undweiß-- derbegnügeſi, wenn er in

finſterntappet,und hundertmal.anſtößt,bißer:
einmalglü>li<hinvur<kommt.

So gehtsinallent,ſoauchinden ſandwirth-
ſchaftlichenGewerbe: man muß, willman eim

ſchulgerehterWirthſeyn,ni<t-nur wiſſen:das
und jenesgeſchahe,ſonderndas und jenesgeſchahe
ſo,deswegenund nichtſo,deswegen;darum frü»
he-und.darum nichtſpätu. ſ.w.

F< habe:bißherimmer gewünſcht,daßſich
dochcinmaleinMann findenmögte„. derdieNa-.
turallerDinge,diezur Landwirthſchaft‘gehören,
genauerunterſuchte,un-denLandwirtheninallem:
ſchlehtwegnöthigenbeſſernAufſhlußderNatur,
und allerderbeſondernUrſachenihrerbeſonderer
Wirkungengebenzu können,um ſie-alle’endlich-

- einmalin Standzu ſezen,mit Gewißheitgerade-
zu zuſehen,gewiſſereFortſchrittethun,und ge-
wiſſernundgröſernNuzenvon ihrenArbeitenein--
fammlenzukönnen:

Gewiß!HerrWalleriusund HerrAndreäin
Hannoverund nohanderemehr,leiſtetenvieles,
wofürman ibuedankét, dochverlaugteichins
-mer noh mehr! —

OhneChymicus,VertrauterderNaturzuſeytts
_ſaheihwohlein,wäredieskeinemwohlEe# Ç tE



Vorrede.
Die Vorſichtführtemichendlichincinenähe-

re Verbindungmit cinen jungenMann, den ih
durchmit ihmecehabtenmehrerenUauterredungen
ÜberdieſerSache, durchmir vorgezeigteAusar-

beitungenin derChymie,dur< ſ{riftliheAufs
ſazeund dur< das Zeugnisanderer- der Sache
vollfommenErfahruer,daßer MeiſterinderKunſt
ſeye/,dazufurſattüchtigerfaunte,dieſement-
pfaolih's,diecjerübernahm'sund beſchäftiotſich
nun {on Fahrund Tag unausgeſeztmit Unter-

ſuchungder NaturderzentgenDinge, diezu der

Landwirtbſchaftgerehnetwerden und gehören:
Gyps, Mergel, Kalch,2c.2c. Miſt, Mogaen,
Acterfeld,allerleyArten, Gras,Kraut , Vieh,
und jedeseinzel,andere, mag es auc ſeyn,was
es will,wird von ihmeaufdem beſtſchilichen
Wegezerlegt, unterſucht, zuſammenverglichen,
und die Neſultatewerden bemerkt:ſein Buch
wächſtnahund na<, ſo,wie ſeineVerſucheſich
vervielfältigenan,es wird injederAbſichtbeträcht-
lichund fürden Landmann allerdingswichtigser
fommt durchdaſſelbeim Stand, wiſſenſchafrlich
belehretzu werden,und ‘hatnihtmehrnöthig,
aufsgerathewohlwas zu thunoderzu wagen, Er
wird ſeinerSachegewißwerden, beyVerſuchen
allenSchadenabzuwenden,ſihgewiſſenNuzen
verſchaffen,den au< ſhon beymAnfangſeiner
Arbeitvorausſehen,imStand fommen;zdieswird
ihnnichtmehrzuru>ſ{rö>enlaſſen,und Fort-
ſchritteinderLandwirthſchaftwerdenAOa gemachtwerden.

Der



Vorrede.

Der Mann, der dies thut und unternimmt iſderHochfürſtlicheHohenloheJngelfiugiſcheHerr
Hofapothe>erRickert,der ſichauffürſtlicheUn-

terſtüzungendesDurchlauchtigftenHohenloheIn-
gelfingiſchenErbprinzenFriedrichLudwigfköngl.
preuſiſchenGeneralmajorsin der “Fngelfingiſchen
Colonieangeſeztund als einMann von ausge-
zeichneterWiſſenſchaftindem Facheder Chymie
bißherbehauptethatz

So baldſeinBuch zum Dru>efertigliegt,
wirderesaufPränumerationdem Publikumankün-
digenund ausgeben.Durchdieswird.das mci-

nigegewinnen;ih willes im Voraus ſchonzur
geneigtenAufnahmeempfehlen;ichthuees mit

Veberzeugungeinesſchonentſchiedenengewiſſen
Gewinnsfüralledie,welcheſich'sankaufen.
"Eben da, da ichdiesden 9. Juliusendigen
wollte, werden mir von cinemGönner aus Nie-

derſachſendiezwey erſtenTheiledesBriefwech-
ſels, die Landwirthſchaftinsbeſonderedie

_Meklenburgiſche,betreffend,in der Abſicht
überſchi>t, michmit dem HerrnVerfaſſerderſels
ben zu beſprechen;ſogerneichnun diesthäteund
michmit ihmegerneweitläuftigereinlieſe,ſofehlt
mirdochdazu, dader DruckmeinesBuchesbey-
[nahezuEnde iſt,und derSezerManuſcriptab-
fordert, dienóthigeZeitzſovielmöglichiſt,will

ich'sno< thunz aber ganz kurzaufeinigeſciner

Acuſſerungenantwortenzund zwar doc nur aufdie-
jenigen,indenen er ſichaufmeineBücherausläſſet.

|,Theil, Seite 62: 63. kan einigesAcer

feldnur etwas wenig*sverbeſſertwerden. I<
* 4 ſage



Vorrede.

ſageaus Erfahrung:das ſchlechteſtewirddur<
nôthigevorgeſchlageneUebcrfuhrungdas beſtex
man befolgemeiuen Vorſchiagaufeinemkleinen.
Flé>enz— estoſtetjaweniges!— undſowirdmai ſichhievonüberzeugen!S- 125. 127. und 0
weitergiltes nun mih. — S.13. machtder
TeufelineinemTagebettelarm2c. — das kanet
wohlin cinemDrama,aufunſermErdbodendurc
alleHexereyen, Zaubercyenu. d.gl.inunſeruTqa
‘genwohlnihtmehr; — ſoeinenGedankenrie
ichgern allenLandleutenausz er ſchadetganz auſ-
ſerordentlihunter ihnenuudſoſchrals ex ganz,
und gar ohueGruudiſt.

DeſtomehrGrund, Seite127. daßzuallem
utiſeruDingen,wann ſiewerden ſollen,derSee-

gen von obengehöre!— wer wird jeanderſtden-
Xen?— dochwünſchteih, daß man dabey alle-

zeitauchrichtigdenkenmögte: Gottes ganzer

_ScegenaufalleunſereSeeligkeiten,hierund dort,
liegtindemganzenAU, oderindem alleseuthal-

“tenden groſenUhrwerkder Natur allbereitsſchon
da: was kan ‘unſerezeitlicheGlücfſceligkeitfor-
dern, ſonicht{hon hierausgenommenwerden
ónnte? und was bedúrffenwir auchfür'sEwige,
ſonichtin dem angebottenenund mitgetheilten
MittelnzurSeeligkeitſchonda ware? — ſolan-

ge wir -daherausnehmen:Händeund Kopfbazu
habenwirjaauchſchou! ſolangewerden wir ges

nughaben;Gottbedarfniht erſtdur<hWunder
¿ugeben,was wirſhondurchſeineGütehabenz
— wollen wiraber nicht, ſowird er dem Faulen
zuSIS gewißnichtswunderbarſchaffen:—

Seht



Vorrede.

“Sehrpvigienhat man hier den Landmann zu
belehren, der ohnehinlieber dur< Wunder als Ar-

beit geſcegnetwäre. Tauſendeſindſchonhier-
überverdorbenz— dabeydieMöglichkeitaußer
ordentliher— aberdaheräuſſerſtſelteuerFälle
uichtabgeläugnet!—

S. 129, das Feldih 4. Schlägeabgetheilt
und aitgebaut,ernährenihtſovielMenſchen,als
das in 3: Schlägen,von denen der zteBrache-

liegtz — wer ſiehtdenUngrundhievonohnealle
: Widerlegungnichtſhonvon ſelbſtein?

S.131, Kleeduttgt'dieFelder?iſtnichtſo!
— i, ichberufemichauf.augenſcheinlihſteEr-

“

fahrungenallerOrten, und warum dungtdann
nichtjedesGéſchópfdas andere,da alleaus cei-

_nerleyUrſtof+Oehl,Salz,Erde,Waſſerbeſtes
hen? —

wozualſoderWechſel?
— daßer höchſt-

nóthigund uüzlichiſ,zeigtdieallgemeineErfah-
rung:Erbſen,Lein,CartoffelſtetsaufeinenOrt
alle Jahre angebaut- verſagenendlih ganz.
Warum? — deswegenallerdings,weilvon ih»
ren ſpecifiquenNahrungenwenigodernichtsmehr
übrigbleibt.Wer widerſpriht’s?— wo ſagte
ih je,daßnur dieKleewurzelalleindasKleefeldausgezeichnetfruchtbarmachten?—

|
i

S.,137. dieSchaafeaus dem Landezuverwei-
ſen!— nichtſoallgemeinverwieſenzſondernnur

_ aus cultivirtenLändern.Warum? darumz weilſie
angebautzweymalundmehrmalmehrertragen,als
dieSchaafeeinbringen.FſtdiesnihtGrundgenug-
und.man rechne!— Ein Landfreylich,wo Leute

Men-fehlen,bedarfderSchafe,dieda ſamlen, was

:
5



Vorrede.

“Metſſchennichtſamlenkönnen. InunſernLán-
dern werden nachund nachalleShäfereyendem
Bauerneigenverkauft; dieBaueru unſersAmts
habenerſtvor 2. JahrendieSchaafhaltungsge-
rechtigkeitohneHauß und Güterund Scheunen
oder Viehmit 17000fl.baarbezahltund erkauft,
undſichdadurh den Weg zu derBenuzungaller
ihrerFelderaufalleJahregebahnt.—

Immer bleibenno< Länder,bergigte,óde,
holzigte, unbevölkerteübrig,von woher man

noch genug Wolle und Schaafsfleiſherhält.
GS.138. 2c.2c. UnſerekleineBauernhöfe,und

daraufdochglülicheLeute,ſcheinendem Herrn
VerfaſſerunbegreiſlihfürMecflenburgzihmenicht
allein, mir allerdingsau<! — Jn Me>lenburg
iſtLeibeigenſchaft, derBauer hatnichtseigenes,
esfehltſehran Leuten,was willdawerden? immer
100. Jahrewerdenvergehen,wann man auchheute

“nochanfienge, dieSache zu verbeſſern!ſowas
brauchtZeit!— was ſolldieWirthſchaft?—

‘ihweißdaſelbſteinen Gutsherrnder 36000,
MorgenFeld, dazuaber nur ſiebenBauern hat,
daran jederau< fürſi<Feldzu ſeinenBrod
bauet,dieaberalle¿zuſammenzó0co.Morgenfür
den Gutsherrnbearbeitenſollen?— da wird

ewignichtsdaraus ! — ſageman janicht, da.iſt
dielandwirthſcaftliheAufklärungganz vollkom-*
men gewiß!da grautder Tag erſkzesiſteitle:
Dämmerung,wo nichtno<gar Naht. O, was
fónntedies Landſcyn,wann es mit freyenLeuten,
verhältnismáſigaufcigenemFeldebeſeztwäre!

:
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Vorrede.

Dem Menſcheniſtjabaldallesmögli , ſage
man dagegenwas man auchwill!Einſicht,Fleiß,
Beſtändigkeitüberwindenbaldalles!ic ſagees
nocheinmal:vor derLüneburgerHaideſolltemir
nihtgrauen! — was war ehemalsMalta? —

cinFels,dem man denBodenaus Sicilienauf
Schiffenzuſührte.JeneHaidehatdochgleich-
wohlſhonBoden ſatzfreylich2. CavaUerieRe-
gimentermachtenes alleinwohlnihtausz aber

gewißköniglicheUnterſtüzung,unddabeyhatHerr
Verfaſſerwohlrecht,ſowar'sauchvon mirgemeynt.

Seite256. Von Viehſeuchendieaus dent

Waidgangekommen;— ichhabegeſagt,daßder
Waidgangſie hervorbrîngeund hathervorbringen
müſſen,weildieallgemeineErfahrunglehre,daß
die Seuchen dem Grade nachſteigen,wie die

Viehwaidenſteigenund abnehmen,wie dieſeab-
nehmen; ih habedieNaturen der Waiden und
desVieheszuſammengehaltenund daraus gefol-
gert. Der Herr Verfaſſerbeſtreitetmeinen
Schluß? wohl!ichberufemi aufeinenunpar-
theyiſchenRichter€ — allemediciniſcheCollegien,
dieſeſollenund könnenhierſprechen! —

;

S.359. 2c.2c. Unkrautdungeniht, weil es
nur aus’dem Boden , nichtaus derLuft2c.2c.
Dungtheilgenanziehenkönnez

*

4

Ichhabedie fetteHenne, dieKohlrübenzu
erweiſen,daßdieKräuterwirklichaus der Luft
anzógen/,genaunt; Thatſachenkönnennichtge-
leugnet-werden;jedwederkan das, was ichhe»
haupte, verſuchenundexfahren.

i
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Vorrede.

Ich bitte den Herrn Verfaſſer,ein welkesKohiblattmittenan cinem heiſenSommertagab»
zubrechen„ es in'sWaſſerzulegen-‘denTheil
aber,wo es abgebrocheniſt,jauichtinsWaſſer
Fommen zulaſſenz.und daswelkeBlattwirdwieder
ſtarrund von SaftoderWaſſerſtrozigt.werden» -

ſoſageer mix alsdánnund erkläremir’s, wie das

zugegangen, daß Waſſerin das.welkeBlattge-

__ommeniſt,wann es keineAnſaugungslöcherchen
hátte!undwie gehtes zut wann man einBäum-
gen ausgräbt, die Aeſteunter dieErde bringt,
die Wurzelnaberin dieHöheauſerdem Boden
bleiben,daßdieſeAeſte,jeneaberWurzelnwer»
den und das Bäumgénſofortwächſt? —

_- Ohne Einſaugunaslöcherchenzuhaben,kan’s
jawohlnichtgeſchehen.— Belauſchenun derHerr
VerfaſſerdieNatur beſſerals ih!

i

__ Ifs nun aberſo,daßAeſte,Stamm und
Vülâtteranſaugen,warum ſollteUnkrautuicht
mehrdungenalsdentAckerentführen,wannsnun:
verfault7 —

Und was Nuzenfürden Acer, wann die

SchaafeauchalleTage kommet,und dieBlätter
desUnkrautesabfreſſen? dieWurzelndeſſelben
nehmenſicjadochnichthinwegund verlöhredann

dabeyderAckerwohlnichts?nähmendieSchaafe
von ihmegar nichtsmit hinweg?— aUerdings,
und geſeztauh, das UnkrautzögeſeineBeſtand»
theilenur aus derErde , ſowürdees verfaultim
dem Acer,denſelben-do<mehrnüzen; alswenn
esdasSchaafabwaideteundiegtrüge.

Das



Vorrede,

Das, woran HerrVerfaſſerſoſehrhaftetund
mirWiderſpruchandichtet, iſtdies:Jchſagez

1) Unkraut dunge oder náhrealleandere
Pflanzen,Roggen,Erbſen,Bohnen2c. 2€-

Und dochſageih wieder

2) jedesGewächsnähmeſeineſpecifiqueNah-
:

rungstheilgenvorwegz daher, wann man

das nähmlicheGewächsöftersauf einem und
ebendem Fle>eanſäe,ſogedeyhees nicht

ta man müſſedaherbeyderAnſaatwechs-
Jen.

Wie dasWiderſpruchenthalte,ſeheih nihtz
dexHerrVerfaſſerüberdenke,daß diePflanzen
folgendeund vielleichtnochmehrereTheileenthal-
ten+ alsKalk,Thon,Kieſel,Bitter-und Schmer-
èrde;uud Salze,alsflüchtigesLaugenſalz,vege-
tabiliſchesLaugenſalz,mineraliſchesLaugeuſalz,viz
trioliſirtenWeinſtein,Glauberſalz,Selenit,oder
Gyps,glauberiſchenSalmiak,Salpeter, Kalkſal-

peter,ſylviſchesSalz,Kochſalz,Salmiak,ſalzſaurer
Kalk,Weinſtein,WeinſteinſaurerKalk,Weinſtein
geſäuerteThon-undBittererde,Benzoeſäure,Ci-
tronen geſäuertesLaugeuſalz,Citrouengeſäuerte
Kalkerde,apfelſauresLaugenſalz,apfelſaurerKalk,
zu>erſauresLaugenſalz,ZuckergeſäuerteKalkerde,
PhosphorſauresLaugeuſalz,Phosphorſauren

Kalk, PflanzenſaurenSalmiak,Luftgeſäuerten
_Kalkz ingleichen,öhlichteund ſhleimihteTheile,
und harzigtealsda ſind:ätheriſchesOehl,wel-

__<es denGeruchder Pflanzenverurſacht, und
welchesjenachdemes.mit brennbaremſtarkver-

|
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Vorrede.

bunden iſ,denCampher, mit Säurenaberund
dem fettenOehl vereiniget, dieBalſamebildetz
fettes‘undausgepreßtesOehl, welchesmit Lau-

genſalzverbunden,dieSeifenzmit Säuren und

hinreichenderMenge Erde vergeſellſhaftet,die

Schleimeund ſeifenartigenSäfte,alsKleberhar-
ze, mit etwas ätheriſhemOchl verknüpft, das

Honigund Wachs, ausmachen,

-

endlichWaſſer
und Luft! —

Ft es nun ſound daßaucheinePflanzevon
dieſemoder einigenTheilenmehr oder- weniger,
oder dieſen,oderjenengar nichtinſichhat,wiees
allerdingsiſtund ſeynmuß.

Folgtedann alſo+ Klee hatden ſpecifíquen
Theilgar nichtodernichtin derebenenMenge in

ſich,alſodungtodernährter denNoggennicht?
hatdannder RoggennichtauchandereTheile, die

derKleeauchhat?und wann derKleedieſenTheil
nichtgibt,gibter dann nichteinenandern? und

wann das iſt,dungter dann das Roggenfeldgar
niht! — auh, wann cinePflanzedas ihrige
hauptſächlichvorwegnimmt,wie es dann nothwen-
digſogeſhehenmuß, dann ſonſtwäre ſienicht
dieſePflanze,nichtan Geruch,nichtan Geſchmad,
nichtan Geſtaltund Farbe,folgtsdann nichtna-

túrlich,daßſieetlicheoderauchnur einoderzwey-

malda gewachſen,da nihtmehrwachſenkönnte,
bißnah.und nah wiederihrſpecifiquerTheilin

die Erde durchdiesoderjenesgekommenund ge-

brachtwordenwäre? —

Alſo



Vorrede.

AlſorneinHerrVerfaſſer!aufweſſenSeite
iſtdann nun dieWarheit? — und aufwen paſ-
ſenihreAeuſſerungenS. 354. 355. widermich—

nun am beſten?— applicirenjiejeztſelbſten!—

Fm 11,Theil,Seite60.eyfertderHerrVer-
faſſerwidermeinenEyfergegen dasBrandtewein-
brennen: ichſage,wann dasGetränkedesBrand-
teweinsmeineuiLandleutenan ihrerGeſundheitſo
wenigſchadetealsnacSeiteo5.96.dem Schwein
widerdas FeueretlicheHgareaus derBlumeſei-
nes Schwanzesnuzen können, oder das Unterlaſ
ſendes Brandteweinbrennenseinem Lande nicht
mehrNuzengâbe,alsdasWegbleibendieſerHaare
aus ſeinemberühmtenPulverSchaden bringen
fönnte; ſowürdeſichſeinEyferwiderdem mei-

nigenrechtfertigen;da aberalleAerztedenBrand-
tewein als ein {adli<esGetränkeanſehen,und
ſolcheraülerdingsdènPreisdesBrodes,ſoman
dochgarnichtentbehrenfan,ſteigert,ſoſeheich
_ni<tein; warum ex ſiwider meineBehaup-tungbeſchwehret.

Jc habeüberdiesſonſtwogeſaat,daßes un-

gegründeteBeſchwerdeſeye,wann man ſichwider
den VerbrauchdesGetraideszu anderm alsz.B.
zur Maſtungdes Viehesaufhalte;da es jawohl
einesſcye,maneſſeoderverzchredasGetraidals
Brod oderalsFleiſchund Fett.

|

UebrigenskönnteichdasBrandteweinbrennen
immerhinnochna<geben,wannderBrandtewein
nur nichtunnöthig-Ubermáäßiggeſoffenund nicht

vou
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von ſomanchemGutsherrnverfertigetwürde,
nur um ſichzu bereichern,ohnedgraufzu ſehen,
vb ex auchſeinenLeibeigenennuzetoder ſchadetz
ichweißGegendeninBierländern,ſonderlichauh
in SchleſiengegenPohlenzu , wo man ganz

ſhlechtesBierbraut,um nur deſtomehrBrandte-
wein, aus dem man mehrziehet,abſezenzukön-
nen,und wo ſichdaherdiearmen Leutedamit al
taglichberauſchen,ſchläfrig,trág,faulzur Ar-
beitſind, und ſodem Staate wenigernuzen als
das Viech,von dem fieauchin ihremewigenTaus -

mel gar nichtweitabſtehen;was dem Muſelmann
das Opiumiſt, das iſtderBrandtewein, dem
Vierländerzer machtraſh, wann er ſoebenge-
ſoffeniſt,und lähmt, wann derReizzur Tobſucht-

vorbryiſt:man repetirtimmer wiederaus Ges
wohnheitund bleibt,wieS.61.maniſt.Nichtin
derWohlfeileoder ganz niedrigen,unverhältnis-
máſigenPreiſendesGetraidesſucheichden Wohl-
ſtandderLänderz‘ſondernim ReichthumderPro-

“

dufktezalſoauchnichteigenlichimGeldalsdem Zeis-
chendesReichthums;ſeyderHerrVerfaſſerunbe-
ſorgt,daßjedasGetraideganzohneWerthſeynwer-

‘dezesfanallenthalbenhinAbſazerhaltenzhatesihn
“diesJahrnicht, ſohates thnin einemandernz
diefettenKühewerden allenthalbenno< von den
dürrenverzehrt.

Was HerrVerfaſſervon Seite282,an, und
o fort,widerdieAbſchaffungderWaiden und Ein-
führungderStallfütterung,Sommers und Win-

ters,anbringt,und zum Behuferſtererdurchaces
i ope
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Koppelwirthſchaftanſezt,iſtſobeſchaffen,daßih
wichuichtüberwindenkan, ihmedaraufzu ant-
worten z eineAbhandlunghieraufſeinvielesnoch-
mal zu ſchreiben, verſtattetderOrt nicht.

“Zehſageihmeinkurzen,dürrenWorten:daß
er dasúberwiegendeGute derStaUfütterungent-

wedergefliſſentlichÜberſehe,oderesgarnichtver-
ſtehezdasguredeſſelben,derallgemeineauſerordent-
lichgroſeNuze,und dasUebergewichtgegenalles
und jedes,ſoman ihrentgegenſezt,iſtſogroß,
daßſiebereitsſehrvielegroſeLóuderallgemeinbe-
liebthaben,und von Fahrenzu Jahrenwerden
mehrerefolgen;man wird es in derFolgeſehen,
daß ſo,wie dieBevölkerungzunimmt,alleWaid-
gängeabnehmen,cndlihganz und gar werdeuver-
nichtetwerden. KeineSacheaufErden wirdfür
dieLandwirthſchaftjenüzlicherals dieſe!! Viele
tauſeldeſindineinemJahrevou denDorfſchaften
gewonnen worden,dieihreWaidenaufhubenund
vertheiltenzi< mag einmaldievielenſchonöfters
angezeigtenVortheilehierausniht nocheinmal
berſezen;wo iſtdas Land von ſoengenBezirke,
aus dem beydem Waidgange,wie aus unſerm
beyderStallfütterungjährlichfür2. biß3.Mil-
lionenGulden nur Maſtochſenausgetriebenwor-

den,in welchemwenigſtensnochfür1.Million,
2. Z1ahrigeMaſtrinderconſumirtwerden? ichſage,

wo iſtdasLand von etwa 18.Stunden langund
8-Stutdenbreit,;ſo diesthunkan? wir durfen
allemalim DurchſchnitteaufeineQuadratmeile
4 biß5000, Menſchen,dieſieuichtingroſen,ſon-
SISALdds

:
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dern nur in etlichenkleinen Städtget, faſtlauter
Dörfern,Weilernund Höfenbewohnen,annch-
men! —

Mag derHerrVerfaſſerfürſcinVolkarmes
Laitd,wo auf36500.Morgen 7.Bauern anſizen,

das Feld, wo dieſerMenſchenhände„ es zu bear-
beite,langeno uichtzulangen,immerhinzurKop-
pe!wirthſchaftverwenden,darwiderhabeichnichts,
ichlobees vielmehrzesiſtjadochimmer beſſeret-
was alsnichts;nur muß er uichtſagen,daßda
dieLandwirthſchaftreife;— ſieliegtaufihreneue
Geburtnochin derWiege,und muß uochgar lan-

ge am Gängelbandegeführtwerden, bißſiezu
mánnlichemAlter erwächſet.UnſreBauernhöfe
von 15 biß21. Morgen Acerfeldund 7 biß9.Mor-
gen Wieſenſtehenim Preiſevon 4 biß6 tauſend
Gulden geſchloſſenverkauft;werdendieGrund-
ſtückevon dieſerAnzahlzergliedertverkauft,#&
geltenſiewohl8. 9. 12000fl.; man rechnedars
nachden jährlihenErtragfürdieHerrſchaftett,
welchermit Zehnten,Sterb- und Kaufhandlöh-
nern, im Durchſchnittjahrlichzu 80. 90, 100.

130. und zu 150 Gulden,auchwohlzu nochmehr
anſteigt.Siehtes dann in Meclenburgiſchen
auchwohlſoher?—

À

Sch bin ſhon ziemli<hwider meinen erſte
Entſchlußweitläuftigworden, da ſteheih ſtill,
und breche,da ih aufKleinigkeitenund widerſpro-
cheneallgemeinangenommene Warheitennichts
unnöthigesſagenmág - ab;ichſchevoraus,ar

>
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der Briefwechſelfortgeſezetwird,daßih daritt-
nen no< mehrmalenvorkommenwerde; ichwün-
{e, antwortenzu können,ih werde aberdas
Vergnügenwohluichthaben,da ih nun endlich
am 7oſtenJahrean Kopf,Hand und Augenfühl
barverliehre; da micheineZeilejeztmehrfoſtet,
alsmichſonſt10. und20. uichttoſteten;dochwer

weiß,was geſchieht!
—

F< wünſcheherzlichſt,daßmeinBuch

j

jedwe-
den dienen;und vielGutes ſchaffenmöge!ant
Herzenhatesmixgewißnichtgefehlt,meineWün-
ſheſindfürale meine Mitwenſchendieherzlich
ſtenund bleibendiebißzu meinenGrabezſollte
ih am Kopfehwächerals am Herzengut gewe»

u ſeyn,ſvas
diesfürjenenbürgenundieen!

z

JedemſeyeHeil,Gnade und Seegenvou
Gott unſernVater!Kupferzellden 14,Duliuse1768

82 Ant-
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XII

Von der Dungung.

yt Dungungder Felder wird Dung erfordert und
das iſDung, was den PflanzenihreNahrung

gibt,folglichſieſelbſtiſt,anziehtund enthältz ihreNah-
rung aberiſtöhlichteMaterie, folglichalles,was Ochl
enthält, dasiſtDung und dungetdieFelderzda aber
alleGeſchöpfeOchleenthalten, vieleoder wenige, #0
dungtund nährtimmer einsdas andere,allesdungtalles:
dochjedesdas anderemehroder weniger.

Daß dieOchledieeigentlicheNahrungenallerPflan
zenſindund wo jenenichtſind,keineNahrungfürdieſe
iſt, willichnichterſterweiſen,ichhabeſchondavou
geſprochenz

FreylichbeſtehenalleGeſchöpfeaus mehrerenThei-
len als aus Erden,Salz,Waſſer,Luftund Feuerz
alleinalledieſeſinddazu,dieOchlezu verfeinern;das

Salz und dieErde ſinddas Ochlund das Waſſerzu
miſchen:das Waſſerund Feueres zu verfeinernzdie

ZufcaberalleszuſammeninBewegungzu ſezen, indíe

Haarröhgender Pflanzenund Gewächſeeinzuführenund

ſieinſolchenim Um- oderCraislaufbeſtändigzu erhal-
tée > 2

Man überzeugeſi<hiervon:verſezeein jediwedes
Geſchöpfin denZuſtand,daßder Saameeines andern

dareingelegtwerden , Wurzelnmachen,feſteſtehenkan,
ſowirder da faimenund wachſenz‘wärekeineNahrung
fürihnda,ſowürdedas nichtſeyn,nocherfolgen.Z.
E.man verwandleden feſteſten

Stein inStaub und Er-
E De:
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de: manlaſſeden Baum zu Erden vermodern: tia

laſſedie lebendigeCreaturzu Erde faulen, ſowird
wann Saameneines andern dareingelegetund er feſte
getrettenwird,man allesderWitterungausſezet, erfol-
gen, was ichbehaupte:er wird kaimen/wachſen.

Unterdeſſenleugneihnicht, daßimmer einesmehr
Ochlhabe,alsdas andere,folglicheinesmehrdungé»
alsdas andere:dieErde,dieSteinehabenihreOechle,
dietuftebenfals, aus welcherſiejeneanziehen, das»

was unmittelbaraus ihrderErdewächſtund nochmehr
das , was diesunmittelbargenieſetund endlichdas,
was mittel- und unmittelbarvon ihm lebet:dieſelezo
tern ſinddieMenſchen, das vorhergehendeallesleben-

digeViehund das vor dieſenalleGatcungenPflanzen
und Gewächſe. E

Es iſtalſogarnichtſchwerzu berechnen,welches
mehrereOchlein ſichhabe:gewißderMenſch,in wel-

chen,da er von allemgenieſet,gleichſamallesconcentrirt

wirdzalsdanndas Viehznachherdas Feldgewächſemit

ihrenSaamen,dann Erde,Steine,dieLuftund in die-

ſer: Waſſer,Feuchtigkeiten,Wolken,Salzeund Öchle.

Allesdrehtſichin derSchöpfungin einemewigetrt
Cirkel: jedesbringtdas anderehervor,jedesnährtdas
anderelebtvon dem andern , und beſtehtdurchdas ans

dere : vieletragenoftzu einembeyund aus einem ents

ſpringenoftviele.

NocheineWarheitfälltmir indieFeder:dieDis
ge, dieſchonmitOehlegeſättigtfind,nehmenkeinemehr
an: ebenſo,wie das Waſſer+ welchesſobaldes genug
Salzinnehat, keinesmehrauflöſetoder einſchlu>etz

daher:-das,cs ſeye, welcheses auchſêy, ſovon Ochs
len leeriſt,ſchlu>tnah dem Maaſe, nachdem es dao

von leeriſt, heftigerund begieriger, glei<hſammehre
Oehleaus allen,ſoſieihnenanbietet; aus LuftundADeren
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deren 2c. ein: z, E. : man lege die todte Erde aus der

Tiefe genommen an die Luft„ ſowird ſiemehranziehen
alseine,dieſchonlangeda lag:beyallen, /auchbeyÎte-

 bendigen,nimmt man dieswahr: der Menſch,ſattvon
dieſem,ſuchtes weitnichtſobegierig,alsderNücho
terne darnachhungert.

Nochmehr!was ichda vomOehlſage,dasgilt
auchvom Waſſer,Salz,Feuerund der tuft.— Ich
ſchlieſe:der Theilder Dungung,welcherin dem Boden

ſchonſatda iſ, iſkdg überflüßigund hatda keineWir-

kungznuztnicht,ſchadetvielmehr.— Jh werde weie

eeruntendieſeWarheitenbrauchenund anwenden.

Manerlaube mir alſozu ſagen:Ein jedesiſDung
fürdas andere : aberimmereines einfräftigererDungals
das andere: Jchwillſagen,wie ichſiemir ineinerReihe
nachder GröôſeihrerDungkraftvon jehergedachthabe:

Der Menſch : alleſeinekörperlicheTheile:und díe-

Auswürfedeſſelben:jebeſſerund fettereNahrun-
gen er genieſetzjefetterer ſelbſtiſt,jeeinebeſſere
“Nahrungwerdenvon und aus.ihm.andereGeſchöpfe
erhalten.

AlleübrigelebendigeGeſchöpfe: ihreKörperund
derenAuswürffe, nachdem Maaſeund der Art ih-

rer Nahrungund der daherin ihnenentſtehenden
Fettigkeiten. :

AlleVegetrabilien: Bäume,Kräuter,Getraideund
Grasarten mit und-ohneihreSaamen, und nah
dem Maaſeund derArtihrerNahrungen: und außer
dieſenVegecabilien.

Alleandere leblóſeGeſchöpfe:Erde, Steines
Schaalen-¿Waſſer„. Luft-u.d. gl.auchnah dem

Maagſeund derArtihresInhalts.

A 3 CA
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Soll und darf ichmichnochnäherund beſtimmter
ausdru>en„ ſoſezeichdieDungſortenîn folgenderReis

he ihrerGüte nachan. i

allesvom Menſchen
allesvon andern lebendigenGeſchöpfen

1) vom Federvieh
:

2) vom Eſel
:

3) vom Schaafenund Gaiſen
4) vom Rindvieh
5) von Schweinen
6) von Pferden

allemodernde,/verfaulteVegetabilienund ihreAſche,
wann ſieverbrandtwerden.

AlleErde,ſonderlichdieErde, welchemitAuswürf-
fen oderTheilenvon lebendigenGeſchöpfen: Koth,

Urin,Blut2c. 2c.gemiſchtiſoder inder Vegetas
bilienverfaultſind.

Alle Steine,ſonderlichGyps,vorzüglichSrein-
Fohlen y;ihreAſche, Kalchſteine, gebranntund
ungebrannt.

i

SchaalenderLandund Meerſchne>en,Auſtern2e.2c.

zerſtoſſen. : LA

Waſſer,ſonderlichdas,was mit Auswürffenvon le-

bendigenThierengeſchwängertund ſtchendan der
Sonnelau gewordeniſt.

EineZuſammenſezungaus Gyps, Erde, Kothu. d.
l.in den Salinen als Haalbözig: aus Salz,
Aſche¿ Kothu. d.gl.der Dornſchlag:Gypsund
Salz2c. 2c. ſoan den Dorn der Gradierhäuſer
hangenbleibet. :

Die
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Die tüfte , wannihnen das Feld aufgehäuftund öf-
ters aufgelockerthingelegtwird, daß ſieſieberüh-
ren und ſichihreDungtheilgenanhängenkönnen.

Esverſtehtſichvon ſelbſten, daßkeinGeſchöpfdem
andern zurNahrungdienenkönne,es ſeye¡dannvor-
herſoaufgelóſtoder welcheseben ſovieliſt, es ſeyen
dannalle ſeineTheileſounter ſichgetheiltgetrennetund

vereinfachet,daßſiein dieHaarröhrgendes andern ein-

gehenund ſoNahrungenwerden können, durchdiefie
ſichausdehnen,indem ſieſichinihnennah und nah
anſezen. |

DieſeAuflöſunggeſchiehetbeylebendigenThieren
theilsdurchdas Zermalmenim Munde, theilsdurch
die Verdauungin den Eingeweidenund die Abſondes
rungen in andern verſchiedenenGefäſendes Leibesmit-

telſtder tuft, des Feuers, Waſſersund andererAufló-
ſungsmittcel.

‘Um aberlebloſenGeſchöpfenNahrungoder Dung
werden zu können,geſchichetdie Auflöſungdurchdas
Gáhrén, modern und faulen; jenesund in der Folge
dieſes, wird zuwegengebracht, wann ſaureund alcali-

cheSalzezuſammentretten, in einanderſchlüpfen; die

Lüftedarinnen in eineheftigeBewegungſezen, welche
dieTheiledes Körperszerreiſet,trennet oderauflöſetz

| Trittzu dieſeraus der FrictionerfolgtenWärme
das Waſſernochhinzu, ſogeſchiehetdie Verfeinerung

aller Theile,biß,ſozu ſagen,aufsunendlicheund ecswird

ſodannmöglich,daßdieTheilecinesKörpersin denan-

dern eingehen, ihnnachder tängeund Breiteausdeho
nen,das Wachſengebenund verurſachen.

Aus allendieſemiſ zu erſchen„ daßman 1)nicht
nur jenes„ was dungenkan,wohlzu ſammlen , ſon-
dern es auch2)ſo(nube en,Urſachehabe,daß¿6

: 4 és



es zu der Gährungund Auflö�ung komme, dann auh
8) von ſeinemeigentlichendungendemGehaltenichts
oderaufsroenigſteverkiehre,

|

Wiealſoallesjeneswohlzu ſammlen?— Aa

Ein guterLandwirthmuß allesdas, was: aus ſeiz
nem Landguthekommet wohlſammlenzum es alleswies
deraufſolcheszuruckzu bringenz thuters, ſonrußex
daraus alleJahrewiederſovielziehen„ als.er chemals
einzogzweil ex. ihmeimmer wiederſovielgibt, alsex:
von ihmeuahmund empfing.

Wird er abervon auſennochzuſezen,ſowird er den

Ertragdeſſelbenerhöhenund nachProportionmehrcins
zichenals er ehemals,da wie er ihmenichtmehrgah
und zuſeztealses ihmeſelbſtenertrug. (

Alſo,iſes nothwendig,alleErzeugniſſedes Feldes
wohlund.genau.einzuſammley, ſeyees, was es auch
ſeye: Getraide,Gras, Obſt, taub, Blattund Rohx
Unkraut2c. 2c.und dann, ſofiegenuztſind,wiederdax
hin zu bringen:alleswas im Hauſeabfällt, an einen
chi>lichen:Oxt zu fammlen,es der Gährungzuüberge
ben und es dannbey Zeitund Gelegenheitwieder auf
den Acker,dieWieſe2c.ic. zu verführen:Haare,Näs
gel,Klauen,Beiner,Auswurf,Urin,2c.2. allesiſtder

Aufbewahrungwerthund das Feld,fvfiehervorbracls
te;fordertes von RechtswegenalsEigenthumzuru>..
Waun man den Harn alsdey erſtenAugwurfin
Viechſtalleanſiehet,ſo.muß man ſagen,daßſchrwenige
ſeineGütebenuzen„ man leitetihnab; dermeiſtever-
flieſtungenuztweg.

;

Andereſind, diegegenwärtigſeineGüteerlennenz
ihn ammlen „ gährenlaſſen.und.ſodannaufAeckerund
Wieſentragenund verſ{ühren.Es iſtſoallerdings
gutz

E

AlleindieSchweizerhabenuns beſſerbelchretund.

gezeigt; daßman ſehrwohlthue,drauſenE E: :

aue
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Séalle kiefeGruben anzulegen,ſîemit Lettenzuverdam-
men oder einegroſeKufevou Holzdazueinzugrabenz
denHarndahinzu leitenum mitdieſenauchden Koth
im Stalle,abgeſondertvom Geſtröh,dahinzubringens
beedesund nochmehranderesaus den Abtritten, Blut
aus derKücheu. d.gl.mit zu vermengen,allesGähren
zu laſſeaund ſoaufWieſenund Aeer zuverſprizen.
Qu wiſſen: ob dieMaterieeinesſolchenLochs; wels
chesſieHúllen heiſen,vergohrenhabe, rührenfiedie
MaſſamiteinerStangeôfftersum, findetman, daß
derInhaltnichtmehrbrauſetoderkeineBläsgenmehr
aufwirft, dann iſtdieVergährungvollendet,und man

trägtſtein Butten aufdem Rucken oder fährtſiein
Fäſſernaufdas Feldab, den Acker,dieWieſeu. .w.

zu dungenund da zu verſprizenzdem Faß ziehtman den

Zapfenaus und fährtſo,bis es ſichausleert, hinund
herund da zwar, wo man zu dungen5 gedenket.

Bey dieſerArt Dungungſindau<hApothe>erküns
ſte,ichmeyne Kleinigkeitenvon Handgriffen,Tändeleyen|

angebracht;dieih beyallendergleichengroſenGeſchäfz

ve¿
wo man nichtnachQuintgenauswägenkan, vero

achte. |

Y

Beobachtetman das , was ichda ſagte,ſohatman
ſicherwas man will:eineherrlicheDungung.

Nurdies noch:aufden Acerkanman das Güllens

gemengſelzuallenZeiten,wann er inderBrachelieget»s
aufführenz

AufdieWieſe,in denGrasgartenaberim Zerb-
ſte/im Frúhlingz janichtbeytrro>kner,immerbey
naſſerWitterung, damitnichtder Raſendurchdie
HizeundSchärfederMarerieabgezzetwerde oder,keis
den moge,

Mankan drey5 oderzwey ſolchevon cinanderabgea
ſonderteGüllenlöcheroderKäſtenanlegenzeinenachdex
andernfüllenund ausleeren.

A ÿ Nah
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Nach unſererVäterGewohnheitund Sittebehan»
deltman den Abfallim Stalleanderſt. |

Manſreuetdem Viehallerleytro>neWaareunter,
dabeyhatman

DreyerleyAbſichten1)daßdas Vich trockenund

ſanfteliege:2)daßes nichtſchmuzigtund kothigther-
ſcheund ſeynmöge:3)daßſihſolcheStreu- Materie
mit der dungendenFeuchtigkeit:dem Harn,fülle:4)
daßſichdieAuswürfemit der Streue miſchenmögen,
damitſiedurch.dieGabel deſtobequemeraus dem Stall
gebrachtwerden können.

Aufdieſe-vierAbſichtendienennun verſchiedeneDin»

ge zurStreuez aberimmereines beſſeralsdas andere:

AllesGeſtröhvon den Aeern: das Rohraus den
Seen: Laub und Blätteraus Waldungenund Gärten:
dieBrechachlenvom Flachsund Hanf: das Säegmeel
von den Säegmühlen:der von den Gerbernweggeworf-
feneGerberlóhe: zerſtücfteAeſtgenvon Tannen,Fichs
xen, Forren:auchdieabgefallenenNadeln von dieſen:

das Moosz das Geſtrohder Ae>kerund das Rohraus
den Seen dienen hiezuvorzüglich; ſe nehmenin- ihre
RöhrgenungemeinvielendungendenSaftaufz— doch,
da ſiefürſichſelbſtwenigeDungkräfteoderOchlha-
ben,ſoháltman dieTannen , Fichten, Forren-Aeſt-

gen;
dievieleFettigkeitenfürſichſchoninnehaben,für

beſſerz daherauchdas Sprüchwort: Holzmacht die

Aeckerſtolz!—
Man hatlangeStangenan dieſeiſ ein ſtarkes

kfrummesGartenmeſſeroder eineHepefeſtangemacht,
mit dieſemlangtman hochhinzu den Aeſtendieſer
Bäumé, reiſetdie Aeſteam Stamme ab, bringtſie
heim,hauecdiedúnnereAeſtgenab, zerſtüctſieSchue
Tangund ſtreutſiedem Viehunter.

Wienun der Stallgereinigetund ausgemiſtetwird,
ſobringtman diesdungreicheGemengſelaufeinen

Hau-
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Haufen, wo es biß zum Ausführenauf Ae>ker, Wie»
fen 2c. liegetund gähret.

|

Die Dungſtketteoder der Ort , wo der Miſthinge-
worfenwird,ſolldem Stallgebäudegen Norden,ſo
‘naheanliegen, daßes von dieſemwiderdieSonnenhize
gedeftiſt:dann bekanntiſk;daßdie beſtenTheileſehr
verflüchten, wann der HaufenTagsüberzu ſehrerhizt
wird, unddann kalteNächtefolgen.

Kan man dieſeDungſtättennichtſolegen, ſolege
‘man ſiedochgegen einanderesGebäude,unter Bäume
oder pflanzedahinaufdieſeAbſicht;das Aufbrennen
der Sonne abzuhalten,etlicheſchattenreicheBäume: Lin»
den,CaſtanienoderwelſcheNußbäume.

i

DieſeMiſtſtettemuß vertieftſeyn,daßder Dung
nichtzu tro>en liegt,oder er muß öftersmit Waſſer,
wann es langenichtregnet, begoſſenwerdenz hatfie

_TeineEintiefung,ſoverflieſenauh durchden Regen,
‘dieallerbeſtenDungrtheilgenhinwegz hatſieabereine,
ſobleibtdiesMiſtwaſſerdarinnenſtehenund man wird
‘alsdanneinenbeſtändigenDungſchazhaben,den man

‘ſchrnüzlichaufAe>er und Wieſenverführtund ver-

ſprizet. MA

DieſerMiſthaufevon natürlichenAuswürfentit
‘Streueunktermengtruhtbißzur Zeitder Ausführung
aufſich:er wird ſodienöthigeGährungerhalten.

Schwünſche, um nichtdaran gehindertzuwerden,
daßdas Viehnichtüberdemſelbenhinund hergehe-
es drúktihnzu ſehrein und dienöthigeFäulnißvers
ſagtzdiesglaubenzu können,ſcheman da, wo das

Wich ſtetshinund hergehet, den Miſtnur nach,0
‘wirdman's ſofinden.

|

Gewöhnlichin der Mitte des Juniusführtman
dieſenMiſthaufenaufdieAe>er aus: ſieben,acht,neun
Wagenvollvon 4 OchſengezogenaufeinenMorgen
Acer von 256 Quadratruthen,dieſezu x6 Schuen,

find



12 Dae

ſindgenugz man führeihngleichum und jeehe,jebeſ
ſerpflúgeman ihnunterzliegter langederSonne,der
Luſt¿ dem Regenpreis, ſoentgehendiemeiſtenDung-
kräftenindietuft.

Manybreite ihnnichteheum, bißderPflug,ihn
unterzuaern,ſchouhinterdem, der ihnumbreitet-
dreingehet.

Der SchaafmiſkbleibtgemeinigliheînhalbFahr
langindem Setalleliegen, wohinman von ZeitzuZeit
aufſtreuetzwohlwird man thun,um ihnnichtzu tro-

>éenwerdenzu laſſen,dieGährungzu bewirken, wann

man ſolchenmehrmalenindieſerZeitmit Waſſerüber-
ſchütte.

AllerMiſkdunget- docheinerbeſſerund mehrals
der andere; das habeichſchongeſagt: der vom UJaſt-
vichiſtder Beſte:

Dochratheichdies: man wechslemit allenMiſtſor-
ten ab und nehmediesJahrdieſe,einandersJahreine
anderez ih ſezevoraus, daßman dievielerleyMiſtſor-
ten habeund wo nichtalle,ſowechsleman dochmit
denen , die man hat,oder,wo es andere Umſkändeverz
wehren,ſomiſcheman nur aufderMiſtſtetteden Dung,
den man hat, wohlunkereinander:Rinds,Schwein»
Schaafmiſthatman gemeinigli<haufjedwedemLando
guthbeyſammen..

Eine ſolcheAbwechslungmußih.au< inAbſicht
‘aufdieganzeVerſchiedenheitallerübrigenDungſorten
empfehlen.

SE

EE

A

__ Jchhabegeſagt+ allesvon lebendigenGeſchöpfew:
von Menſchenan bißaufdaslezteJuſekt, dienezur

Dungung:dieAuswürfealle,ihreBeſtandtheileſelbſt:
Haare,Klauen,Nägel,Federn,die Gebeinedas
Fleiſch2c.ſoiſtes auchin der That. :

Manthut ſehrwohl,wann man dieHaareaus
Gerbereyenoderden Miſtmitſamtallem,dem abge-

ſtreiften



ſkreiftènvon den Häutenund Fellen,derAſche,dent

ffezuſammengemengtauf
dieAeckerganzdünne ver-

Die Klauen,dieHörner,Gébeinewannſiezerſtückt
werden,oderwann ſievom DrehernKammmachernund
dergleichenHandwerkerngenuztworden,wann Spähne
von derDrehbankabfallen, allesjenesdungetgewaltigz
dieſeszerſkücktèoder dieſeSpähneſtreutman aufdie
Ae>er Handvollweisum und ihreWirkungwird groß.

Eben ſomit dem Lederund allenaltenRiemenverd
fahren,zerſtüt, aufgeſtreutdungenauſerordentlich
und anhaltend.

i

Daheriſtauchdér MiſtderSattler,derSchum
cherund allerHandwerker, dieFelle,Häuteverarbei»
ten,wann ſieihreAbfälledahinbringen, der allervorso

treflihſte,und allesaltesLederwerk,alteSchuezuſáäms
men gekauft;zerſtücketundſoaufgeſtreut, bezahlenſich
zehnundhundertfachwieder. EER

Allewollene, hâreneKleider, Strickeoderſonſt#d
was aus Wolle oder Haarenverfertiget; allesBelzs
wéerk, zerſtücktwird die Fruchtbarkeitder Felderaufs
Veſtevermehrenund eben daherſinddie Miſteder
Schneider„ derKirſchner, der Hutheru. d. gl.Hands
werkernachjenender Sattlerund Schumachernihnen
dieBeſten. :

Man tourdegewißwohlthun,wann man allealte
wolleneKleider2c. zuſammenkaufen, kleinhackenund
ſieaufdieAcer zerſtreuenliéſe.

Würde manalles jenesganzkleinzermalmenkönneits
wieman jeztdieGebeineinFrankreichaufMühlenzum
dungen zermalmet„ fo‘würdéman es auh,wie man

mit dieſenthut, aufdiebeſteWirkungaufdie Wieſen
verſtreuenkonnen.

ES

:

;

Klauenund Hörnerhabeih aufdieWieſeneinſtes
>en und etwas tiefeinſchlagenfehen; welcheaufNee

:

:

'

jahre
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Jahre den herrlichſtenEffektthaten;das kannichan-
rathen5 aberichmuß auchnichtzu ſagenvergeſſen, daß
ſie,wann ſie nichttiefgenug ſte>en,Wintersdurch
von Füchſenund Hundenausgegrabenwerden.

Die natürlicheAuswürfevom Federvieh:Gänſen,
Enten,Húnern,Tauben,andern Vögeln2c. ſindals
 Dungungvortreflichzman widerſprachdiesinAnſchung
des Auswurfsder Gänſeund Enten, man irrteaber
ſchrz laſſeman dieſendochnur aufHaufenetwas gäh-
ren und modern , ſo-wirdman einenfetternDung au-

ſerdieſemnichtfinden.

m Dungenverſteht'sſichfürſichſchon:daßman
desfetternſovielnichtalsdes magern bedúrffe, eine
Streckezu dungen: z.Ex. es wird {hongenug ſeyn,
eineWieſezu dungen,Tauben, Hüner, Vogelmiſk
mitderHand ſoum zu ſtreuenwie man denGetcraide-

ſaamenausſtreuet.

AlleVegetabilien:Holz,Gräſer, Krautu. d. gl.
dungenz alleineinesmehrals‘dasandere,jenachdem
es mehrereoder wenigere.öhligteTheilgenbeſizet: ſie
dungen, wann ſiedur<hdieGährungund Moderung
aufgelöſtſindz ſiekönnendazubefördertwerden;wann

man ſieaufHaufenbringet„ wann man ſiemit Erden
bede>et, wann man ſiedurchsFeuerzuAſchenbrennet.

Man kandieſesund jenesthun,man hates auch
von je-hergethanund.thutes in vielenOrtennoch.

ManbeſtreutAe>er und Wieſen[ſehrvortheilhaft
mit Aſche, mit Ruß aus dem Ofenund Camin , wann

dieSaamen-ſchon„aufgekeimt, dieGräſerim Frühling
ſchonhervorgeſtochenhaben;man kan aufeinemMor»
gen:8, 10, 15 Simri verwenden.

Man bedientſichhierzuauchder Saifenſieder- der

otaſchenſieder-Aſchemit groſemVortheil.Der Dorn-

<lag- das Haaloder Salzbözigin den Salzſiedereyen
beſtehetvorzüglichaus Aſche,Kohlenſtaub,2i i eches
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ſ{le<temSalz, au diesGemengſeliſderherrlichſte
Dung: zum üUberſtreuenallerGetraideſortenund der

Wieſendienetes ‘auchausnehmendbeyallendieſenſal-
zigtenDiugenmuß man zuſezen:

Wann die Witcerung nicheúbermäſigan-
haltendhbizig, alſoregneriſchund feuchreiſt.

Was thut man im StalleaufMiſtſtettenanderes
als daß man die Vegetabilien,Stroh,Laub2c. mit
Kothmiſchetund daſelbſtfaulenläſt? i

HE

Manführetmit groſemGewinn Erden,Raſenim -

dieausgeleerte,mit MiſtgaucheangefüllteMiſtſtetten,
ſeztMiſtdrauf,dann wiederErden u.ſ.w. und erhält
ſoden vortreflichſtenDung.

E

:

Manhat Lupinen,Erbſen,Linſen2c. vor langerZeit
{con angeſäet, bißzur Blüthewachſenlaſſen,ſodann
 Untergeackert,den Ackermit Früchtenbeſäet,untergeeget
und daraufguteErndegehabt. Á

|

ManverfähretſoheutigesTagesmit dem Kleeacker
aufeben eineſolcheWeiſeſehrnúzlich: iſtder Kléezur
Saatzeitim Herbſteabgemähet,ſowird derAer ge-
ſtürzt,mit Roggen, weitbeſſer, mit Dinkel, ichglau-
be auchmit Waizen,wiewohlichdieslezterenichtaus
Erfahrungenhabe,beſäetund diebeſteDinkelernde
bleibetdem Landwirthſicherund gewiß.

Wasiſk natürlicherzuhoffénalsdies, wann einje-
der Körperdem'andern inſeinerVerweſungnähretoder
dungt!dieſeKleewurzelnmachendas Feldlo>ér,und
da ſteerſtim folgendenFrühlingfaulenund zwar eben
jezt, da der Saame wächſtund Nahrungbedarf,die
nöthigeNahrung,darreichen; auh das Feldlo>erzum
beſſernEindringendes Regensund der Wärme erhalo
ten, ſomußdahereinegewünſchteErndeerfolgen.

Nie alſomußder LandwirthdieVegetabilien: Laub,
Gras, Blätter,Unkraut verachtendwegwerfen:‘er
machteineGrube,bringtſie:dahin,läſtſieaufeinan-

:

Der



der faulenund bedient ſi ihrerîn der Folgealsdés
beſtenDunges:allesſonſtunnüzegeachteteswird ſd
aufsBeſtegenuzet.

i

:

EinejedwedeErde hatBeſtandtheilevon ändern

Geſchöpfenin ſihund dieſekönnenſieaus ihrheraus
undanziehen:wann auchErde zu andererErdekommt»
ſobringtſieſolchemit dahin,folglichwirddieSproſſeder
Nahrungstheilgenvergröſertoder welchesebenſoviel
iſt, eine wirddurchdie andere gedungt, ſonderlich
wanndie aufgeführtenmehrNahrungenmitherbrachtes
auchda nôh wann ſieauchwenigerein ſichgehabt
hâtte.

: |

|

Es kanſeyn,ſièhatwenigeréwirklichinſ< als
die,aufwelchefiegebrachtwurdezés fan aberdabéh
ſeyn7 dáßſièdieNahrungscheilgenheftigernnd in vols
lerm Maaſeaus Luftund Regenanziehetund beſſeril
ſichzurNahrungfürdie aufihrwachſendenPflanzen
verſchlieſetund ſowürde ſieden Erdbodenbereicherits*

heftigerdungenund fruchtbarermachen: dergleichenEr-
den habenwir allerdings:die ſchwerereiſtdie,want
ſieaufleichtereaufgeſchüttetund ganz arm aus derTies

Feheraufgeholtwird. :

|

Auchnochder Fallkan eintretten,däßdieErdedes
“AckerswéikmehrNahrungstheilgenbeſiztalsdie,wels
cheauffieaufgeführtwird „ die aberſofeſteiſt,daß
dieWurzeln.der Gewächſenichtdurchgehen, ſichnicht
tiefeinſenken,ſichnichtausbreiten, folglichnichtweit

um ſichherumwas anziehenkönnen, in diederRege
dieWärmenichtungehindertwohleindringenkönnens
die alſodur<hdiezugeſezteleichter, durchdringlicher
wird,daßalſodieWurzelnſichbeſſerausbreiten,inehL
anziehenkönnen,ſowird hierdurchdas Feldfruchtbaret
und alſogleichſammehrgedunget. |

À zes

Umgewandkan es auchſeyn,dieErdefänzu löfer
ſeyndaßdieſelbeden Wurzelnnichthinlänglichgentg
anliegt, ſiefolglichnichtſactallesaijichenene|

Z
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daß dieNahrungen verflüchten, die Kälte und Wärme
ihnen ſchaden, der RegendieErdeleichtwegwäſchty

“der Froſtſieaufziehet, daßſiealſodadurchabſtehenund
verrotten

z

einé leichteErde iſdieſez cineſchwererealſo
_wúrdè/wo ſiemikihrgèmiſchtwürde, den Fehlerbald
heben,alſodas Fruchtbarereherſtellen.
Dies allesvoraus geſezt, willihnun ſagenwelché
Erdartenzuden dungreichentgezehlt,/angènommenund
genuztund wie und wo genuztwerden fönnen.

Man nehmeeinègéruhèteErde,ih meineeinefol:
chè,welcheſchonvieleJahrenichtumgebrochèn, niche
“angebautwördeniſ ; ſieliegetiefunter derOberfläche
vder ſeyedieOberflächeſelbſt;und bringeſieaufein
andèrèsbißhergebautesFeld: leichteabèr aufſ{werè
und {wereaufleichte,auchMitcelbodenaufMittel:
boden,miſcheallèszuſammén,ſowird inaninderFol:
gedieFruchtbarkeit, die man dadurch:geſchaffenhat,
baldwahrnéhmenzwar dieErdeOberfläché; lſoRa-
ſen,ſowirdſiegröſerſeyn,als die, welcheman von
der aus der Tiefegewinnet, i

Wann man aufeinenMorgenFeld30, 40, $0

Wagenvollaufführet: (Löcaleinſichten; ob man 30, 40
óder 50 Wagenvollbédürfe,ſezéichdà vôráuszdas
chlieſtmän aus derm,ob aufdem Aer vielbaubarer
Erdbodenliegtodernicht; müſenda entſcheidèn,

— zu
viel ſchadetnié,nuztallzeit, mehräls das zu wenigèz
ivélchèsaberdochauch;wonichtviel;dochetwas Nus-
zenverſchaffet) ſowirdauſſerordentlichvielgethan.

____ Man kan ſolchègèruheréErdeaus Einöden,aus
Wüldern,von Huthwaiden,beſſeraus Wieſenund
Graßgärtenherholen. GP

0
Day wd dieAcker das RegenwaſſeraufWieſen

u. d.gl.ausgieſen» érhöóhtſichnah und nächdét Bos
den;und da ſindeigentlichdieStellen„ wd mäß aufe
ſticht, ladét„dieſegéruhérèErdeheriimmtUnd aufdie

gus und abgeſchweminteAecke=uahmd iächaufführet.
LON RA Solche
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Solche dur beygeführteErde erhöheteOrte trift

‘man auch da an, wo man Wä��erung von auſen:von
Straſenund Gaſſen,in dieWieſeneinführet;auchda
hatman einenreichenDungvorrathfürausgeſchwemm-
te und am Boden arme Aeker.

“Kurz!man nehmegeruheteErde her,von woher
[man will; ſothutman das BeſtefürdieAeer : übcral
„triftman Stellenan, wo das Landunbenuzt,ungebäut

da liegt,wáre das aber nicht,ſograbeman in die

Tiefeund nehmeda heraus,was man bedarfzdiedem
Anſcheinnah unfruchtbarſteErde wird, ſobaldſiean
Luftund Tag gebrachtund bearbeitetwird,in kurzem
dieBeſtezder armſeeligſte,der zäheſte,feſteſteThon
toirdſozSonne,Froſt,Regenzwingenihnbald,er
zerfällt, wird mürbe und ziehtFettigkeitenaus Regen
und Luftaufsgeizigſtean.

_
Die AehnlichkeitleitetmeineGedankenaufden

i
Mergel,

Das beſtebeymAckerbau! damit ſeyedieganzeLobrede
aufdieſesallerwichtigſteMareriale,welchesih genug

E nachWürden zu loben,auſerStandbin,ge-
agt! —

|

Der MergeliſteinwerdénderStein:— ſeinUt-

ſtoiſErde:leichte,ſchwere,daheriſ er ſelbſtent-

__
weder leichcoderſchwer:er éntſtehetaus dem Druck

der Oberflächèzer iſtalſvgleichoben,unten ihrzarter
Sehiefer, weitèrunten gröberer, dier, endlich,wei-
ter hinabſteinartiger,äbernochnichtſofeſt, daß er

nichtdurchHize,Froſtund Regen, ſobalder herauf
gebrachtwird , zerfiele; unter dieſenkommt endlichutt

auflósbarerStein.
:

|

Man hat mir einecompá>teweiſemit ganzzarten
ſchwarzenWürzelgendurchloffeneErde/dieausgelauch»
ker Holzaſchenichtunähnlichſièhet„ überſchit, ſolche
SchleſiſchenMergelgeheiſenund verſichert; 2;

;
E

RE ie
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fie in Schleſienmit groſemVortheilaufzu {weren
Aeckerngenuztund gebrauchtwerde. |

__ Esmag ſeyn!dochicherkenneſienachmeinerVe-
ſchreibungfüreinèMergelartnichtz ih zehleſiezu
fruchtbarerleichtèeErde, von der ichda unmittelbar
vorhergeſagthabe. CETTE

a7

LeichterÜTerzzelwirdgärhäufigaufSandfel-
dern géfundenzüberaloberhalbden Sandſteinbrüchen
xriftman ſolcheSandſchiefèrnan, welcheàufThonfel-
der fehrnúzlichverführt,auchſogar als was Com-

packtesaufleichtenSand und weiſenFeldernnichtohue
allenNuzenangewandtwerden.

RE

DerſchvoereMergelwirdvielhäufigerzefünden
alsjenerund es ſcheintauchdem Entſtehennach,daß
einleichterſobaldnichtzuwérdenvermögezdas Cont-

pa>te,der Schiefer, dièfeſtereErde kannur aus ſehr

e Erde,deren Elementeeinanderſoberühren,daß
éíneoder nur die kleinſtenZwiſchènkäumgenentſtehen
oder zurückbleiben, folgli<hzúuſammenhängènkönnenz
wann diesaberſoiſt,ſogehenauchvieleUnd mehrere
einfacheTheilgenin einenengerenRaum und daraus
muß einegröſereSchwereoder welcheschen diesiſts
der Mergelwerden, der dem Nahmen des ſchwere
verdienet. |

|

Der Mergelwirdübekalſey, wd Thonund{w@&
reErdèſichvotfindètz állêmaluntèrdíèſemwirder durch
den Dru: ih häbènoh nie ſ{wêternBodengefuns
den,dem nichtder Mergelunctergelegeniſt. |

Er iſaberauchda, wo dès LandesObérflächeaus
[leichtem, weiſemSand odek dergleichenbeſtehet.Hieb
im Amrè Kupferzellhatinanfäſtlaurèrleichtenweiſen

“ Voden und dochkanman kaum einenoderzwéenSchue
tiefeingraben,daßman nichkThonUnd nochétwg ei-

nèénodereinpaarSchuerieferdenſchwêteiiMergelim
Ueberfluſſevorfände:

L|

| V3 Freylich
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 Freylich ſollteman ihnunter einerSandoberflächè
gar nichtvermuthen, ih*)habeihnaber wirfli<hda
inMenge gefunden. Jchfandeihnſo:ih ſahemitten -

_im SandfeldeeineMengeder allerſchönſtenwilden
Virnbäumeim herrlichſten,fetteſtenWuchſe;ichkonn-
te ſoeinéſchôneErſcheinungaufpuremFlugſandegar
nichtbegreifenund muthmaßteaufbeſſerenGrund,
grubàlſonäch, fandThonund unter diéſemdènMerz
gelinMengeund derallerbeſtenArt.

Willman, daßichäuſſerlicheKennzeichenvon in
‘dem ErdbodenverborgenenMergelangebe,ſowillih
ſagen: daßermeiſtensda unten liege,wo die Ober-
flächefaſtnichtshervorbringt: Diſteln, Dorn wachſen
etivanoh da: man dutchgeheein tänd,eineGegend
und ſuche,wo dieabſtröhmendenRegenwaſſerVerticfuns
geneingeriſſenund ausgegrabenhaben,ſowirdmän iht
da, wann er dà zuHauſeiſt,inSéhiefern,Lagenäuf
Lagen;baldwahrnehmen.

:

E CB

Wird derMergel,den unſreBauernKiès, audéré

in andernGegendenLeberkieshéiſen» aus der Erdé ge-
“

ſchaffenund die Erde hatmancherleyFarben: ſichet
weiß,fahl;braun,röthlih,gelb,grünlicht, blauz
licht, {warz, ſomuß äuchder Mergelvon allendie-

ſenFarbengefundenwerden könnenzer wird äuchſo
gefunden!—

Die Erdè, unter welcherder Gypswächſt,ſieht
weislicht, ſoif auh der Gypsmérgel:der gelbeThon
hatgelbenMergelunter ſich,dèr braunebrauneru. ſ.w.
Der Mergel,welchèram reinſteniſt der diewe?

nigſtenoder gar feinekleineunauflösbareSteingenin
ſichhaty iſtder Beſiezſofindetman den gelbenund
eben deswegenhältihndéèrBauerfürden beſtenzman
findetaber auh ſolchenvon allerleyFarbcn, welcher
ebenauchdeswegenſoguriſtalsdergelbeimmer nur

ſeynfan. A
i

Man
/#)Bey

|

Wirzburgaufdem Schlechof.
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__

Man findet öfters jede Mergelart beſondersund öf-
ters auchden MergelallerleyArten in einerund eben
der Grube beyſammen:man macht da keineAuswahl,
ſondernhauxvon obenherab:Erde,Schiefer,Stein :

MergelalſoallerleyArt untereinanderab, ladetſiezus
ſammenauf und verführtſieaufdieAè>ermit dem aller-

gröſtenGewinn am Getraide.
Wie man den Mergelgewinnenund heraushauen

ſoll,dazuwird einem jedenoffenemKopfedietagedes
FeldesdiebeſteLehrmeiſterinſeynkönnen: dieArt,die
am wenigſtengefährlichiſt(vieleBauern ſindin unvors

ſichtigangelegtenGräbenvon einfallendenWänden ſchon
todt geſchlagenworden ) die am wenigſtenArbeitfor-
dert,wo dieKoſtendiegeringſtenſind,iſdiebeſte.
In einemSchachtniedergehenwollen, iſnichtszeinen
Stollendaraufanlegenwollen,taugt uihtz — der
Bauer muß in freyerLuft, am TageſeineArbeitenthun
könnenund das iſtbeymMergelführenallemalmöglichz
das ¿ofalelehrtund geſtattetes überaljedem!—

Man bedarfdes Mergelsund ins beſonderedes
ſchwerenaufzuleichtesFeldunumgänglichnothwendigz
nichteigentlich, da zu dungen,ob er auchſchonetwas
dunget,danner zichtdieDungtheilgenaus Regenund
tuftſehran, haltſieinſichverſchloſſen,legtſiezum An»
zichenden Wurzelnder Pflanzengenaueran, ſondern

Daslockere,leichtereFeldſchwerer,feſter,compa
ter zu machen, damit nichtWarme uud FroſtdieErde
zu ſehrauflo>ere, der Wind ſieuichtvon den Wurzeln

_ wegblaſe,devRegenſienichtwegwaſche,damit die
Pflanzefeſtſtehe,Froſtund Regentrozeund guteErn-
de erhaltenwerde. :

/

Es iſtalgemeine,,aljäáhrlicheErfahrung,daßder
Roggenſaamenim Herbſkedichteaufgehet„ kaum ein

|

[Kornzuruc{bleibt,derAer iſtdurchausmit Kaimen an

Kaimen beſeztzſchonim Frühlingaberſtehtnur da und

dortnocheinBuſchunddiemeiſtenSaamen ſindſchon
EL fort-

+t E
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fort und dahin- ſodaß,obgleichjederBuſch3, 4 Halbs
men, jedesHalm eineAehremit 507 60 Körnernhaktz,
dochkaum das 3, 5, 7teKorn gewonnen wird. Dieſe
Ausſtockungerfolgt, wo dieErde zu leichteiz dieſer:
wehrtman, wo man der Erde diebenöthigteSchwer«
durchden Mergetzuführtund gibt:diesthutweder
Stalldung, nochPferchz nichteinmaktdieRaſenerdè,,
fruchtbarſieauchauſerdemſeynmußz dasthucder

Mergelaberganz.
Sohabeih den MergelaufSandfelderaufzuführen

geen/ der Effectwar von auſerordentlicherGröſe:
ieHalmenſtandendreymakldichterals zuvorunddieAch-.

xen waren zweymalgröſer,dicker,gefüllteralszuvor.*),
Man fragtnun : wievieleWagen vollMergelbe-.

darf man zu einemMorgenFeld?ichantworte:109

Wagenvollvon 4 Ochſengezogen, iſgenug: wieder
holt!— Apothe>ergewichtbedarfman hiernichtzauf 5,
zehnWagenvollmehroderwenigerkommtes: nichtan! —

dochaberguchjanichtzuviel! man würdeſonſtmehrſcha«
den alsnuzen. 20, 30 Wagen vollzuviel,iſtwohlzu-
viel!derAckerkandadurchſoruinirtwerden , daßman

nöthighat ihnmit Rafenerdewiederherzuſtellenund.
uverbeſſern.

:

|

EinbemergelterMorgenaker; dem man ſouſtunbe-
mergelt9, 10 WagenvollMiſtgab,bedarf,wann er ges.
mergeltiſt, kaum 7 Wagen vollzurDungung: dabey-
wird er, wann er ſonſt25, 30 Neunking(einNeunling,
hâlt1x0 Garben,davongehtdie rote fürden Zehndherrn
ab)abgab,jezt40 bißüber50 Neunlingabwerffen.'

Dieszu bewirken,führtman den Mergel.im Herbſte
auf das abgeleerteSommer Fruchtfeldaufzladetda
aufdieBeetenhäufgenweisab, verſtreutallesnochvor
Winters„ wann dieSteineauchnochſogrosſiud„ ſo
wirdſiedochFroſtundRegenWinters.durch,SOIEfi Jen

9)AufmSchlechofbeyWürzburg,
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chen und das darauf folgendePflügen und Egenwird

fie zermalmenund mit dem Acker biß zur Saat miſchen.
Dreyſig,vierzigJahrelanghatman davon Gewinn

und brauchtſolchesBemergelenehernichtzu wiederhoe
len. So langdauert der Effektaufebenliegenden
Aeckernanz ſolangabernichtaufabhängendenFeldern,
wo derMergeleheraus und abgeſchwemmetwird.

Eheman das Bemerglenwiederholt,gibtman dem

:

Acker,wo möglich"zuvorandere wildeErde z; ſieſeye
Raſenerdeoder leichteErdeaus der Tiefe,von der man

6; 9 Jahrelangohnebemergeltzuhaben, Nuzenziehen
7 RS

Das Vemergleniſtbey uns das Geſchäftejunger
Bauern,dererdieebenjeztdas vätterlicheGut antret-

tenz dieſekraftvollejungeLeuteübernehmenes billigund

ziehen,ſolangeſieleben,daraus vollen,Gewinn.
._ Das Geſchäfteiſtfürſieniezu groß:fieſindjezt

nochſtarkund ſiehabenauchdazuZeit, man thutes
auchnichtaufeinmal: alleJahre1, 2, 3 Morgenſozu
Úúberführen, iſjanichtzu vielzkan es nichtganzim
Herbſtegeſchehen,ſodientauchdazuoftmancheſchi>-
liche,guteWochedes Winters, des Frühlingsoder

einigevon ArbeitleereWochendes Sommers,

ZermalmetnichtallerMergelheuer, ſozermalmet
er übersJahroderſpäter,unſchädlichnah und nach.
Gewinnund Muthüberwindetda alles; nur dem Zweif-
lergraut’s,fürderArbeit!— — dem Glauben; dem

Muth, iſt.gar nichtsohnmöglich. y

Keine ArbeitaufErdeniſtdem Bauren aufſeinen
_ Felderneinträglicheralsdieſez— man kan ſteihme
nie genug empfehlen! —

Der MergeläuſſertſeineGüte auchaufmooſigten,
ſumpfigtenWieſen, wann vorherGräbengezogenund
dieWieſealsdanndamit di überfährt; Uberegt,über-

xechetund wiedergefegtwirdz das Moosgeht ab : der
i V4 Bos
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rt wird feſte,diebeſtenGrasartenwachſenfrech
auſ,

Auchzerſktoſſen, reingemacht,aufWieſenund Klec4
äfer handovollweisfreygebigaufgeſäetvertritcer die
Strelledes Gypſes,

:

0
EinenKrauktgarten, ſonderlichdas Land fürden

Carfiolſtellter, wann keinMiſtmehranſchlagenwill,
{ann das Kraut; der Würſching, dieKohlrabenauf
den WurzelnKnollenbekommen,und in ſolchenaller-

handJuſektenwachſen,worüberdiePflanzeendlichver-
dirbt,volllommenwiederher.

:

Der Aer , welcherbemergeltwird,verliehrtbey-
naheallesſonſtaufhabendesUnkraut: Rehwaſenund
dergleichen:überflüſſigeFeuchtigkeitenfindnichtmehr
und verge

h

Sovielvon denErdarten,wie ſiedieNatur gibt:
nun abervonaëdern, welchemitnohapdernzufällig
odergefliſſentlichgemiſchtſind, ME

Naturlichgedacht,daßdieſemehrDungkräfteents

__ haltenz,E.Gaſſenkorh:
DieſerGaſſenkoth,welcherauf den Gaſſenund

StraſſeninStädtenund Dörferngefundenwirdiſtzer-
malmterSteine,Erde, die mit cinem Allecleyge-
michtiſ;wer mag allesdas,was aufdie Gaſſenund
Straſſenkommt und geworffenwird,zehlenund nen-

nen? allesaber,es ſeyevom lebendigenoder lebloſen
Geſchöpfen» Auswurfoder Beſtandtheile,hatDung-
fráſteinſich,— Solle man nicheſoklugſeyn,dies
zu bemerken? und ſollteman nichtfleiſiggenug ſeyns
dieſeMaſſaſorgfältigzu ſammlenund aufdieGúrer:

__ Ae>er,Wieſen,Gärten- zuverführen?— allerOr-
ten geſchieht'snicht. a

Manthutdas nüzlichſke-wennmanvon Zeitzu Zeit
dieſeMaſſaaufHaufenſchlägt,ſieda einigeZeitche
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“ und gährenlä�t undſieſodannals denherrlichſtenDung
ausführet.—

UnſereAlten, was habenſiegethan, wannſie den

GaſſenkörhderStädtein Bächeund Flüſſeweggeſchüt-
tet haben?— — und was thuneinigeunſererZeitge-
noſſennoch, welchedenDauſchurtralterGebäudedag-
hinbringen?— —

Der SchuttalterGebäude:Kalch, Laimen,Gyps
ud. gl.iſt,ausgeführtaufAc>er undWieſen,der vor-

treflichſteDung:er enthältſovielöhligtes, ſovielSale
peter ſovielesanderesGutes, daßman ihnmit vielem
Geldekaufenſolite; ſoer ſeilwäre.

UnterdieſebecdenRubrickengehörtauchdas Aus-
kehrichtderHäuſer: das,was gus derKüchedurchden
Gußſteinausgeſchüttetund ausgegoſſenwird. Leitetman
dieſeAbfalleoderbringtſieaufdieMiſtſtätte, ſothut
man wohl: wo nicht, ſobringeman ſiein einebeſonde-
re.Grube , hiergusmuß der beſteDung in der Folge
genommen werdenkönnen„ weilgalledieſeDingevieles
dungreichesenthalten.

:

:

Mankan und ſollteſichauh,wie'sdieEngelländer
thun,einenkünſtlichenBauſchutt, welcherauſſerordent-
lichdunget,verfertigen: :

:

Manerbaue mittelſtetwas Holzein Häusgenvon
mehrerenWänden aus Leimenund Erden,fülledieleere
Räumealle mitStroh, Dorn,Holzund allerleyſchlech-
ten Brennmaterienan , iſtes etwas abgetrocknet; ſo
brenneman allesan und durch:- iſ es völligniederge-.
branntund eingefallen,ſolaſſemanalles1, 2 odermeh-
rere Jahreliegen, dann führeman esauf Aecer und
Wieſenund erwartedavon den herrlichſtenEffekt.
/

Man mag auchmit allemdem, ſozum dungenge-
brauchtwerden kan und ſoll, noh ſohaußhälteriſchver-

fahren,allesaufsſorgſamſteſammlen,ſowirddoh durch
dieſenund einenandernZufallvielesverkommen,auf

: B 5 Stra“
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Straſſenund Gaſſengeworffen,verſchüttet,aufdieund
jeneWeiſeweggebrachtwerden und ungenuztvergehen:
man ſeheGaſſenundStraſſennur an, ſowird man ſich
davon baldüberzeugtſehen:Blut, Gebeine,Auswürf-
fe,Miſtgauchediesund das ſcheichda in einem Gez

mengſelvom Menſchenund Vichim Kothzertrettenz
vom Plazregenergriffen,aufStraſſenund ſonſtwohin»
wo ſiegarnichtsnüzen, verkommen.

DieſeBemerkungrathetwohlan „ daßman fürſich
alleinoder auchin der Gemeinſchaftanderer,einergan-
zenGemeinde,einen odermehrereOrte, wohinalles
Regenwaſſerim Dorfezuſammenhinſchieſet, ausſähe
und da eineVertiefungausgrabe,dasWaſſerund mit

ihmedenabgeſchlemmtenUnrath,den es mit wegnimmt»,
zu ſammlen, ſolchendes Jahrsdurchcinoder mehrma;
lenauszuſchlagen, aufHaufengährenzulaſſenundihn
ſodannaufdieFeldgüther,ſonderlichdieWieſen,zuver-
führenzherrlichererDung - alsdieſer,iſtallerdingskei-

ner : tauſenderleyKleinigkeitenkommen in dieſem
Schlammezuſammen,dieihnzurallerbeſtenDung-Maſz
ſabereiten. |

DieViehſchwemmen,dieSee, înwelchedergleichen
Gemengſelvon da oder dorthereinflieſet, ſindbeynahe
ebenſolcheBehälterund Dunggruben5

Da, wo dasViehgetränktwird: an denBrunnen,
muß man ſeinenmit ErdengemiſthténAbfalljaſorglich
ſammlenund alsdiebeſteDungmaſſanüzen.

AuchdieSteine habenTheilgenin ſich,aus wel»

chenandereGeſchöpfebeſtehenund eben deswegendie-
nen fieauh alsDung oderNahrnngfürdieſelbenz

Daserſterekan nichtgeläugnetwerden, wer wollte
alſodas zweitenichtzugeden? — dieErfahrungbeo
ſtättigt; was ichbehaupteund ſiehates ſchonvor lan-

gembeſtättiget:mit Kalch,mit Gyps,miteinercandi-
da follitiacreta,habendieGriechenund Rômerjebinge| und
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“und în etwas ſpätern,dochſchoninunvordenklichenZei-
xen hatman inNiederſachſenmit dem Dux: einem auf
den GypsbrüchenruhendenſteinartigenMaterie; wel

cheallerdingsGypsmergeliſk,gedunget.
Was der Gypsſtein- gebranntund auchunge-

brannt,zermalmtaufWieſen,Kleeund allenSchotten-
früchtenvorzüglichwirke,das liegtnun widerhundert
lächerlicheWiderſprüchein derhalbenWeltjedwedenvor
Augenz

- ſeineheurlichſteWirkungenkönnengar nicht
mehr geläugnetwerden und jedwederder nochdaran
zweiflet, kan ſichdavondurchſeinenGebrauchalſogleich
Überzeugen,

25

;

Das Feld,welchesGypsſteinein fi hatiſtſchwarz
und ſehrſ{werzliegenſieweiroben, o zeigtſiehwei-
ſerSchieferoder Gypsmergel:aufſolchenOrtenwäche
ſetfaſtgar nichts.

E

A

Der Gyppsiſ zweyerleyordingirerund Alaba?-
ſtergypsz einerharDungkraft, wie derandere:öf
ters findetman beedenbeyſammen:das.Feld,wo er

gefundenwird, iſtbeyeinem fo,wie beym cndern.

Der Gypsgebranntoder ungebranntaufeinerGyps-
mühlemit StampfénoderSteinenoder mit einemHam-
mer, gemahlen, zerſchlagenoder zerſtoſenzu Staub
und aufgeſtreutund das in der Maaſe,daß allesweiſe
 herſiehet, etwa 10, 12, 15, 16 Simri aufcinenMor-
gen Wieſen, Kleefeld, Schottenoderandere Früchte
wird ebendieWirkungen,auh manchmalgröſereher-
porbringen, alsder allerbeſteMiſtdung. /

DieAufſtreuunggeſchichetim Herbſte,beſſerim
Frühjahre, wann jedwedesGewächs kaimt, herfür-
tommt, fortwachſenwillund dieWärme nun eiutrité
odereingetxetteniſt.

AuchbeymKopffkraut,wieih ſchonbeydem Un»

terrichtvon deſſenBepflanzunggeſagthabe,iſ er ſehr
dienlich;ihnan dieBâume zuſtreuen,iftvon groſem

Muzen*®



+ BRR

Nuzen: er dient ſogar auchbeyden Weinſtöcfen,wann

er in gröſermMaas um ſiehergeworfenund unterge:
brachtwird. |

Was ih vom Miſtkdungegeſagthabe,das giltauch
vou dieſem:variatiodeleétat;es iftallemalgut, wann

man abwechsletzdie ganze Natur liebetden Wechſel:
Man dungeheuermit Miſt,dann in dem folgenden
Fahremit Gypsz jedochaber, wollteman mehrere
‘Jahrean einander ein und cben das Feldmit Gyps
dungen,ſo würdeman deſſenguteWirkungenwahr-
nehmen,

: à

i

|

Allemalvorausgeſezt, daßdie Witterunggutwäre,
anhaltenveDürre, anhaltendekalteRegenhaltenſcine
Wirkungenaufz ſiehaltenaberauh die Wirkungen
allesDúüngerszurü>.Ueberalwixkter, nur da nicht:

1) Wo das Erdreichvon LTacurſchonvoll
Gyps ſtecker.

fi

2) VOodas Erdreichfeuchtund ſumpfigtiſt.
9) Wo0die Sonne nichtauffallenFan und

_ beſtändigerSchatteniſt.
x

LE!

Die Einwendungen, dievonHirnloſenLeuthenge-
machtwerden , widerlegenſichjedwedenVernünftigern
von ſelhſtenzſieſindnur geſagt, nichterwieſen;man
hatwiderſiehundertErfahrungen,ſieſindaberdie:

Er magerc das Erdreich aus! — ih habe
12 Jahrean einanderohneMiſtzugeſeztzu haben,
eineWieſemit beſtreuet,um das Gegentheilzu ſehen
und zuzeigen.

-

:

:

Er ziehètHagelwetterherbey!— wirſtreuenſchon
20 Jahrelange

z

alle unſereChauſſcenſindmit Gyps
Überführtz eingroſerStrichLandesbeyuns ſtetvoll

-

von Gyps. Jm Jahr 1739 hattenwirHagelwetter,
‘innermehralshundertJahrenſonſtkeines.

Ervergiftetdas Gras und durchſolchesdasVich!=—

wirfüttern20 JahreſchonſolchesGras,Kleeu. ſ.+
:

' un
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und keines iſgefallen,alleViehſeuchengehenneben
uns vorbey. A

:

Die Huünerſterbendavon,ſoauchdieSchaafe!—

és iſtUnwahrheit, uuſreHünerleben,unſceSchaafe
bleibengeſund.

i

|

Und nohmehr!wir habenkrankeRinder,kranke
Schaafevorſezlichdamit gefuttert, ihrkurzesFutter

_ Handvollweisdamit beſtreut; ſieheiltenſichaus und
wurden geſund! = i

__

Wie wirkeaberder Gyps?— ès iſtunbegreiflich,
daßer ſowitkè! — jeneszu wiſſen,bedarfder Land-
wirthwohl‘nicht5 — genugiſ ihme,tauſendmalgeſe-
henzu habéhn, daßer ſowirkt:ſeyees immerunver-

_ſtehlich,unbegreiflich,das hältniht ab,ihnzu ges
brauchèk, zubeüuzen.

|

: |

Ja wollten“wir nuk, wolltederBauernurdas nus

ze7 deſſenWirkungsarter einſichet, wié vielesdürfte
er dann nuzen?— wievieles, Freund!duund ih? —

wir gaulen und taumlen faſtbey-allem nur aufder
Oberflächewie Schmetterlingemit allemunſerenWiſ-
ſen,dém Stuckwerkè,herum!— E UE

NachdemGypsſteineäuſernauchalleandereStéi-
nè/,nurdieSandſteineausgenommen, ihreWirkun-
gen aufdas Wachsthumder Gewächſe:eitermehr,
der andere wenigerz der das beydem,deranderebeyje-
nem Gewächſewenigeroder méhr.

5

Keinermehrals die Steinkohleund ihreAſche-
mehrvielleichtals der Gypesſtein.

“

Es läſtſi be-
greifenzfiehatmehröhligtesin ſich,alsdieſer,ihr
brennbaresiſtOehl. Die Verſuche-ſind‘gemachty

Herrlichfielenſieaus; der Klee wuchsdavon über dem
mit Gypſebeſtreutendunkelgrünempor-

UngebranntdientſieſtattDüngerunddieleichtſte
áufflammendeBechkohle, welchezu eincrAſcheverbreun-

“nec dungtauchnochalsAſchevortrcflich3 wann dieans
/

:

® *

deres
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dere,die.in Schlackenbrennet  dies- utizerſchlagenund
gepulvertauchnichtverſagéet.

_ Derſtoſeman ſiealſobeedeund bedieneſi<ihrét
nachden Regeln,dieihbeymGypsſteinégeſagthabe.*)

|

Der Kalchſtein,dieſenungebranntzu zerſtoſen,
würdefaſtunüberwindlicheArbeiterfordernünd vielo

leichtdieKoſtèn,ſogebraucht, nichtbezahlen.
-

Aber gebranntzu Kalchund dann aufWieſenund
Ae>ergeſtreutiſer von ſehrgroſerGüte.

Esiſ unnôöthig, den Kalchſteinzu beſchreiben,man

kenntihn allenthalbenund kan ihnüberal,wo Ziegel
und dabéyKalchgebranucwird, kentienlernén.

Alle Steineauſerdem Sandſteinund wenigeandéré
gebenKalch einermehr ‘alsder änderezder blaueſo»
genannteHeichelſteinaberden meiſtenund denbeſten.

__ Wieman ihnbrennet,kan man beyjederZiegel»
hütteſchenund lernenzman hatauh nunmehrobey
Oekonomiendie Kalchöfenbeſonderserrichtet,und weiß,
fieleichtund wohlfeilzu erbauenzih überhebemichder
Arbeity es zulehren,alseinèrunnöthigenSache.

So, wie nun aberderKalchaus dem Ofenkommts
wird er.zerſtoſen- u dieAekerund aufWieſenvers

A aufdieWieſe, ſodichtealsder Gyps:9, 19

biß16Simrivollwärenſattz bedieneman ſichdeſſen
. 20 Simri.vollaufdem MorgenAer,

__
Mankan ihnim Herbſtund FrühjahraufdieWieſe

bringen„ auf dem Aker abereheman ihnim Sommex
daszwéitemalpflüget.

Eineanderèund nochrathſamèreèVerfahrungsatt
micdem Kalch: Man miſchtihnunterSchlammerdeáus

e

AL Teichen»

*)HerrÖckonómie-DirectorStumpfinBöhmen hatdíe
_glü>lichſtenVerſuchegemacht.SieheLeipzigerJhtellis

 gHehzblatvom Jahr1779.p: 81+ wo amerſtendavon géo
ſâgtktvird.
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Teichen,auh mit Gaſſenkoth, läſtihnſoeinigeZeit
gáhren, liegenund führcihnſodannalsden herrlich»
ſtenDüngeraufAe>er und Wieſenauf;einweniges
hievonthutdieallerbeſteWirkung.* 42

Der Kalchungelöſchtim Herbſt,wann dieSchnes
en alleswegfreſſen,das gGeſchiehetin regneriſchen
HerbſtzeitenſonderlichbeymReps„ aufgeſtreut, etliche
TagenacheinanderbeyUntergangder Sonne oderfrü
aufgèſtreut, tôdtetundvertilgtſieganz, dungtauch
zugleich. A i

L
:

Der KalchhätauchſeinéWirkungbeymWañzen,
welcherſogernebrandigtwird:zerſtóſtundmiſchtman
ihnnachBeliebenmitdem Saamenwaizenein. paar
Stunden vor deniAuſſäen,ſoſolldeè'Brand unter»

bleiben. ;

__
AufsModosder Wieſenauſſerter auchdiebeſte

Wirkung: er beizetes auf, ès gehtſodannbeymGe-
brauchedes Rechengerne ab und kommt ‘in‘etlichen
Jahrennichtwieder.

OO

MEE
/:

Schalen der Land - und Werrſchheckentc.
gebranntgebeneinenKalch,aberauchſo und unge
branntzerſtoſenſindſieDung fürWieſenund Aeer.

Waſſer hatallezeitaufgelöſtes:Oechle,Salzeund
Erde, jedesin verſchiedenerMengemehroder weniger
aufgelöſtinſich,folglichiſtes auh mehroderweniger
Dungreich.

Les viae
e:

Nichtgeleugnety daßes auchWaſſergibt, welches
mehrſchadetalsnuzet; man findetWaſſer, welches
ſehrkaltiſtund anderes,welcheseinenDuchſteinan-
legetzbeede,das erſtère,welchèszufroſtigiſtunddie
Sáfteſto>endmacht, das zweitewelchesdieErde.ver-
härtet, werden natürlichund nothwendigdadurchMNich,
*) Ein Verſuch,der fichunter det ökonomiſchenHand des

Freyherrnvon Mutis zuAltwaſſerin Schleſienalle

Jahrebeſtensergiebt.
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lich. Bey dem zur Wä��erung zu kaltem Waſſeriwätê
Rath, beydem zweitenaberwüſteichnicht,wie zu
rathenoder zu helfen,

Das Waſſer,welchesaus demRegenkommt
über Felder,Gaſſen; Straſenſtröhmt,nimmt viele

Dungtheilgen, dieſichda findèn/in ſihund dienet

vortreflichzurWäſſerungdèr Wieſenz man muß es

nuzen,wieman nur kan: gezogeneGräbén zurLeitung
indieWieſenund GräbenzurVerleitungund Vert iz

lungaufderſelbenthunda alleszder Bauermuß ſi<
nichezuvielſeynlaſſen;wann Regenfällt, ſonderlich;
wann Gewitterentſtehenodér ausbrechèn; ſcinéHaué
zu nehmén, dieGräbènzu öfnen- ſeinènWieſendieſes
vortreflich- dungendeWaſſerzuſtröhmenzu laſſenund es

auf‘ſolcherúberalhinnah und nachzu vertheilen.
E

AuchdieWaſſerder Flüſſe,Bächeund der

Febanvenund verdammten Teicheſindfürdie
jeſennúzlichſteDungungz kan man ſteaufdieſelben

hinführen,.ſothutman fürſealles; öftersund in vie»
lenGegehdeitfan man diesdur gézogèneGräbenalleiz
ne bewirken, manchmalabergehtes ſonichtan und

ès wird nôthig, dur angebrächteWaſſerund Schöpf-
ráderſichzuhelfenzhiedur<hebtman es hochauf,
läſtesin Rinnenausgieſenund ſoauf dieWieſenhin
verlaufenzein Handgriff,durchden vieléThälérdurchs
ausbewáſſertund zu dreyſchürigenWieſenerhäbènwere

den;ér iſtnichtzu koſtbar7 er’bezahletſichtauſendfach
_ wieder.

:

f

Jh habeoben von zu kalcemWaſſergeſagt:

das iſtdas Brunnen oder Quellwaſſer; es ſoaus del

QuelleaufdieWieſenzu bringen,iſ ſchädlich;matt
laſſees aberin ein verdammtesBehältniseinlaufen
daßesda ſtehe,von der Sonne értwärintwerde und
dannúſo erwärmt aufdieWieſe hinlauffe,ſoiſtſeil
Schäblichesiu'sNüzlicheverwaudlet,

Die
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Die Wieſekan inder“ warmen Frühlingszeit, den
Sommer durchaus,auch no< im Herbſtebewäſſert
werdenzſo bald aber‘der Froſteinbricht,muß man

allesWaſſeraus ihrhinwegweiſen,und das zulauffende
davonabhaltenzes friertzu Eis und das Gras, ſamt.
ſeinenWurzeln,verfriertund ſtirbtab.

Jenesbewäſſernder Wieſendungetnicht’nur ge»
waltig, ‘eshat aberauchden Nuzen, daß man durch
daſſelbedie Wieſenvon allemſchädlichenUngeziefer:

den Ameiſen,den Maulwürfen/,den Mäuſendurchaus
_ und vollkommenreiniget. |

Von allerleyzuſammengeſezteerDungungals von
dem »Zaalbôdzig,welchesman auchſonſtwoDungſalz
zu nennen pflegt, habeih ſchonwas geſagt, hierdann
nochſovielzdies beſtehetaus Salz,allerleyKoth,
Stubenkehricht,zermalmtenKohlen,zuſammengemengt,
mitSalzwaſſerbegoſſeny— ſoerhältman es in den
Salinen und gebrauchtes auf Ae>ern und Wieſen,
benuztes auch,wann dieWitterungnur nichtalzu-
dürreiſ, mit dem darauserwachſendenallergröſten
Vortheilund Gewinn.

:

a
SE

Auf Ackerund Wieſenwird es Handvollweisvers
ſtreut:7, $,97 10 SimrivollſindaufeinenMorgen

fact, Man ſtreutes imFrühling,wann Gras und |
Schottenfrüchtekaimen.

:

Manhat bißherbehauptenwollen, das Wildpret-
welchesdem Salznachziehe,lagereſichda auſerordent-
lichgerne, ichglaubtees auch. ;

Alleineinalter,einſichtigerund retſchaffenerLande
edelmann, ein Herr, den ichrechtſchrverehre,der
ſeinesbeſtenCharakterswegen allesReſpektswerthiſt»
auchhoheWürden trägt, verſichertemichvor kurzem,
daßes ſonichtſeye,er wollteaus vielenErfahrungen
uud angeſtelltenerprobendenVerſuchenſprechen, wann
er mir ſagte:daßdas WilopretallediemitſolchemBö-
zigbeſtreutePläzeſorgſamvermeide. :

«11, Bd, 77S |

Iſt
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"Iſtes ſomachtsnicht“das!Salz,ſonderndie
Kohlen,derenGeſtankdas Wild ſcheuemacht— und —

das mögendieKohlen der Cannen, Fichten,For-
ren alleinthun,wie er dann:ſeinHaalbözigaus ei-
ner Saline,inderman dieſeHölzeralleinzu brennen,
gewohntiſk,hernimmtzdieſeſtinkenweit heftigerals
dievon allenandern Holzarten.
-

Wann man nun weiß,woraus das Haalbözigbeſtes
het, ſokan man es ſichauchſelbſtenverfertigen:ich
thates und ih verfehltemih nicht: jemehrman dem

Koth,der Aſche, dem KohlenſtaubSalzzuſezt, jebeſo
ſerder Kothfúrfichiſt.Z.Ex.Tauben,Hünerkoth,
Kothaus heimlichenGemächern/ jebeſſeriſtdas Haal-
bózig.— Man ſezejaGypsſchutt, oder Gypsmergel,
Gypserde,die da herumaufGypsbrüchenliegt, zu,
bringeallesin cineKammer - wo dieSonne nichthin-
ſcheint,wende es öftersdurcheinander,laſſees einhalb,
einganzesJahrliegen, ſohatman , was man gewollt.

Der Dornſchlag: das, was ſichan dieDornen
der Gradierhäuſerin den Salinen anhängt,es beſtehet
aus den Theilgen, welchedas Salzwaſſerin ſichhat:
Salz, Gyps, Kalch,gemeinerErde,und anderm,
es ſchieſtin gröôſernund kleinernStückgenan und ver-

urſachet, daß man die Dorn, auf denen man nicht
mehrgradirenkan, öftersherausnehmenmuß.

i

Geſchichetnun dies,ſowerden ſieentwedergedro-
ſchen, damit ſichbeedes von einanderſcheidetoder ſie
werdenverbrannt,hierſamletman beedes unter dem

Nahmen Dornſchlagzuſammen, dort werdendieDorn
im Ofen verbrenntund das Abgegangenewird als
Dornſchlagverkaufet.

DieſeStückeſindzu aroß,alsdaßſieſoaufgeſtreut
werden fönntenund auchſoaufgeſtreut, würdenſieſich
in langerZeitund vielleichtin Jahrund Tagennicht
ganz auflöſen; man muß ſiealſovorheraufirgendeine
Art reinmachen, einigedreſchenden Dornſchlag, eini-

8
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ge ſtoſenihn,einigelaſſenihnaufirgendeinerMühle:
der Oehl-oder-der Mahlmühlemahlen. :

Die Aufſtreuunggeſchichetmit der Hand, übers

hauptverfährtman mit ihmeeben ſo, wie mit dem
Haalbözig, ſtreutihnaber, da er beſſer,alsjenesiſt,
nur mâſigeraus.

:
:

| Die Salinenin hieſigerGegendziehenaus beeden
vielehunderteund tauſendejährlicheinz es iſ nichtzu
verſtehen,warum fiein andren Gegenden,wie bißher
inderSchweizund jeztnochim Uineburgiſchen, über-

hauptin Niederſachſen,wo man die Weegemit aus-

 ebenet7 verſchmähetund weggeſchüttetwerden: Ein
Schaz von Steinkohlenaſcheaus den Salzpfannen
oder Kothen,wirdauf die Pulverwaidezu Hallin
Sachſenhingeſchüttetund verachtet.Noch gar zuviel
Mangelder Auf- und Umſicht! zuwenigeVerſuche!—

“

nur überzu vielemObenhinweg!— Könnte dieſesab-
genuzte,reingemacht, mitSalzwaſſerbegoſſen,Koth
und Auskehrichtzugemiſchtnichtnocheinmalgenuzt
und um gutes Geld verkauftwerden ? — :

Die Luftr,daßdieſeſchrvieleDungtheilgenent-

halte, ſtetsaufnehmeund wiederan allerleyGeſchöpfe
abgebe,leugnetwohlniemandz fiegibtüberaldahinab,
wo män ihrEingangverſchaffetund wo man dieſelbe
von ihrannimmt und feſthält.

Allesaufgelockerte,etwas hochaufgeworfeneErd-
reich,an welchesdie Luftanſtoſen, eindringenfan,
nimmt aus ihran, wird von ihrfruchtbargemachtund
geſchwängert, anderes zu gebähren:dasöfterePflü-
gen iſ wohleine der Natur ſehrangemeſſeneSachez
das Aufſchlagender Erde zu hohenBeeten geſchiehet
auchgewißnichtohneNuzen,jaichbehaupte,daßdie
Abſchaffungder Brachemöglicherund thunlicherſeyn
würde,wanndies öfterepflúgeninAbſichtaufdieGe-
wächſeſonderlichaufden Roggennichtnöthigerſeyn
mögte. |

E:

C 2 Aller
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Aller Miſt denman aufführt, ohnedas Landóf-
ters gepflügtzu haben, reichetnichtzu, ſichvon eini-

gen FrüchteneineguteErnde verſchaffenoder verſpre-
chenzukönnen.

Wie es nun rathſamund nöôthígiſt,daßeinLand-
wirth, wann er den'Nahmen einesgutenLandwirths

__mit Würde habenwill,allesdieſesund anderes,ſo
etwameinem Gedächtniſſeentſchlüpftund meine Feder
nichtangezeigthätte, ſorgſamſamleund nüze,ſomuß
ichaucheinmalfürallemalſagen:der Landwirthmuß
ſtetsdahinbedachtſeyn, allesdás,was er von ſeinen
Feldernnimmt,und genuzt,wiederaufdieſelbezubringen,
um ſiedadurchin'gleicherFruchtbarkeitzu erhaltenund

*

ſiedurchdas - ſoer von auſenhereinhinzuthut, zu ver-

beſſernund ihreFruchtbarkeitzu erhöhen.
___ Stroh,Heu,Korn,HaberErbſen2c.2c. wann die-
ſealleaufdem Bauerngutvon Menſchenund Vichver-
zehrtund in Auswürffenwiederdahinkommen,wo ſie
herkamen, dann beſtehtallesin einemzſobald dies

nicht iſt,nichtgeſchieht, ſoverliehrtes ſeineKräften,
nachund nachalleJahremehrund verfälltendlichab-
gekräftetganzhinz

AlleLandleute, welcheHeu, Stroh,Kornu.ſ.w.
rohvom Landguteverkaufen„ verderbenſichnachund
nachſelbſtenz

Daherſinddieſediebeſtenund beſtchenam beſten,
welcheallesdas,was ſievon ihrenFeldernſammlen,auf
ihrenHöfenvon Menſchenund Viehverzehrenlaſſen

und ſolcheswieder aufihreGüter: Ae>er , Wieſen,
Gärten- Weinbergeabgenuzetzuruckbringen:— die

Viehhaltungund WMaſtungiſt,einfürdas Feld
unentbehrlicheSache: dieMutter , aus der alles
wiederhervorkommt und gebohrenwird.

Und obgleich(damitichdem ebenentſtchendenEin-

‘wurfbegegne)durchdenVerkaufund AustriebdesDER : es,
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hes , ſonderlichdesMaſtviehesvielesvom Ertragdes
Feldesausgetricbenwird undentlommt,ſokommt doch
auch vielesdagegendur den täglichenEinkaufdes
FleiſchesdurcherlóſtesGeldwiederhereinund erſezet

den Abgangz—

;

Nichtganz! +— Iwahr:nichtganzdiesalleinz—
aberdochdurchtuft,Regenund anderes,ſoman durch

dies und jenes,von dem ichgeſagthabe,von auſenher-/

“

einbringtund den Güternbeyſezet.
Mit einem Wort : einLandwirth; welcheralles,ſo

ſeineFelderabwerffen, unbenuztverkauft, im Dunge
nichtwiederzurückbringt, iſtebender, welcherdieFüt-
terungverfüttert, dann ſeinVichaufdenSétraſſenherz
umführet, den Dung daſelbſtverſchleppetzbeedethun
eines,habender NaturnacheinerleySchicfſal:ſierui-
nirenbeedeihreGüter und dieſejeztunergiebigweiſen
ſieaus ſichawden Bettelſkab.fort.

Ich muß zum Beſchluſſenoh ſagen(zurAufhülfe
des Neuen,welchesvom Schlendrianimmer zuru>ge-
ſtoſenwerden will, kan man ſeinnüzlichesnichroftge-
nug anbringen):Ein Ackermit rothemKleebeſäetnach
‘dreyJahrenim Herbſtgeſtürzt, ſogleichmit Dinkelund
etwas Roggeneingeſäetund beeget,wann der Kleeſon-
“derlichmit Gypsgutbeſtreuetworden , wird ſichnicht
nur im Wintergetraide— ſondernauchnochfolgendes
Jahrin ſeinenaufhabendenSommerfrüchtenvorzüglich
vor allenandern Ae>ern beſtensaufeinenPunktaus-

ace fettim beſtenFloraufdiereichſteErndteda-
tegen!—

|

ver

=

Bw
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VomEntſtehen,von derWartundPflegeei-
nesjedenbeyderLandwirthſchaftbiszu

ſeinerReife.
LV< findeuöthigzu ſeyn, zu dieſemeineigenesKa-
aS pitelauszuſezen,weilih dochſcheund mehrmal
bemerkthabe,daß man ſichhierbeyſoſchroftund ſo
ſchwerverfehlet, alſodabeyam Ende nichtsoder nur

cinwenigeseinerndetund gewinner,wann man ſich
“ſchondaraufinderZubereitungalleMühe gegebenha-
ben mögte.
Das wahreMittel,dieWolle zu verbeſſern, hat

man gewählt,man hatden LammſchaafenſpaniſcheWid-
der gegeben: einen beſſernRindviehſtandzu erhalten,
gibtman der Kuh einenanſehnlichernFarren:beſſeres
Getraidézu ernden,wáhltman guten; fremdenSaa-
men z;man gewinntſowas man nur will: feinereWol-
le,grôſere,wohlgeſtalteKälber, dexSaame kaimtund

ſteht{öneralsvormals aufdem Aer, der Baums
dem beſſereBaumreiſeraufgepfropftworden, ſchiebtfie
gut anz alleinhatman deswegenſhon,was man wün-

ſchetund will: beſſerObſt,und Getraide, gröſereOchs
ſenund die geſuchteWolle — und — wie langewird
man dies alles, wann es jeztauchſchonda iſ, behal»
ten? — ſeltenerſcheintes ſo, wie manns will, noch

Pal

e bleibtes langeſo,wie es jezterſchien, woher
DIES LS |

:

Hieraufwillih da antworten: meine Vorſchläge
“

hun z von allemaber dieUrſachenangeben, aus denen

fowas widrigesfommet.
:

In der Denkungsartder MenſchenüberdieLehre
von der VorſehungGottes liegtder lezteGrund von

ſchlechter,nahläſigerBeſorgungallerGewerbe und eines
een ſoſchlechtenErfolgsund Gewinns aus.E er
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Der Vortrag der Lehrevon der Vorſehunglautet
gemeiniglihſo,als kehreGott in lauterWundern bey
jedwedenaufſeinGebetein: man dichteteinenwunder-
thätigenGlauben beyjedwedenAnliegen.Da nun die

Menſchenkeiner Lehregeneigterund anhänglicherwer-

den,alsderjenigen,dieſievon allerArbeitund Sorge
ganzloßbindet,ſoiſauchgarbald jederdem Gebeteund

dem Glauben , der beymNichtsthunreichmachetund
der Vorſichtdes AllerhöchſtenalleMühe aufhalſet„ ge-

neigt. |

Leute, die vom Bettelleben:Prediger, welchewe-

nigerdenken: Phantaſtken, die einen . . . aleWun-

derthätervertheidigenund nachahmen: Strohköpfe,die

dieWeisheitGottesnur in lauterFragmenten, nichtin
cinem abgemeſſenenrichtig- hinlaufendenUhrwerkeer-
kennenwollen,fauleBäuche, die dieSchandeihres
Verderbensgern den Wirkungendes Teufels, der He-
xen, der Geſpenſteraufladen:Kurz! aus dem Teufelei-
uen allmächtigenGott machen, dem ſiebeynahean der

RegierungderWelt einengröſernAntheilalsGott ſelbſt
geben,ſinddie,welcheſolehren,und predigen,und eben

dadurchUrſachewerden,daßwir ſovieleUnglücklichezähe
len,welchealleArbeitenaufgeben,und zuleztdem Staas
te zurtaſtden Bettelſtabergreifen.

GewißjeneSorte Leuteiſtdiegefährlichſtefürden
Staat inAbſichtaufdieGewerbe und dieFnduſtrieund
keinStaat hatmehrTaugenichts,Diebe „ Mörder,
Bettleralsder , der ihrermehrereinnenhatund ernäh-
retzJchbittehier,daßman ſichdochnur umſche: das,
was altäglichvor Augenliegt, aufnehmeund ſodann
dieStaaten, wo jeneſeltnerſind,dann heuteiſtnoh
keiner, der von ihnenganzausgeleertwáre?und woſie
häufigergedultet, gar gegenhellſehendeinSchuzge-
nommen und heiliggeſprochenwerden , mit einander

vergleiche,ſowird man von der Warheitund Richtig-
keitdeſſen; was ichda ſagte- überzeugtwerden.

C 4 Wie



4° DAC
i Wir ſahen1786aufeinLand,aus dem man dieDen-
ferhinausjagte,und Diebe und Mörderdurchregulirte
RegimenterSoldaten im Zaum zuhalten,wenigerzu
vertilgen, kaum mehrim Stande war z ichbingewiß,
wenn man jene erhielteund vermehrte,gegenEnthuſias
ſteninSchuznähme, ſowerde man în der Folgewider.

- dieſeder Dragonernichtbedürfen: wo in einem

Staate,da man hellerdenket findetman denn ſowas
dergleichen? — derFürſt,

-

der jenesLandbeherrſcht,
beherrſchtaucheinanderes, wo man nochfreydenktz
wo ſinddenn da ſovieleMiſſechäter, fürdieman - wie

dort,nichtGalgen, Räder, Holzſtöſegenug aufbauen
Fan,das Schwerdtſtetsgeſchliſſenhaltenmuß, wo es

ſichdochalleJahreftumpfhauet?
_ Wollte ſonſtwoſowas aus einem altenSauerteige
in einem Wallachennochaufgähren,wie mächtigund
geſchwindentde>tman es beymaufſchimmerendenLichte
und wie leichtdämpftman es nichtſogleichwiedernie»
der ? — auchhiervonhattenwir in ebendieſemJahre
den überzeugendeſtenherrlichſtenErweisinSiebenbürgen
und Ungarnz :

z

Die Enthuſtaſtereydie,die nur Wunder prediget
und darnachgaffet, war von jeherdem Nahrungsſtan-
de tódtendePeſt!die Schwärmerey,geiſtlicheund welt--

liche,ſchleichetin der Finſternis, überzichetallesmic

Nachtund ruftüberdas Glückallerden Tod! — von

Herzenbinichihrfeind!— :

Die Syſtemeder Welt ſindſovieleUhrrverkeund

allezuſammenmachencinGanzes:was darinnenge-
ſchichthatauh inihmeden Grund ſeinerEntſtehungz
von ohngefehrgeſchichetin ſolchemwohlnichtsund
wann was geſchehenſollte,das inihmeden Grund ſei-
ner Entſtehungnichthätte,alſoWunderwerkwäre,ſo
erfolgtees dochgewißlichnichteherals bißdie Nacur -

deſſelbendazunichtmehrhinoder zureichtezaberwie

oftkönntedann dieswohlſogeſchehen, da alles, was

der Menſchund alleandereThierezu ihrembeſtechenE:

) dúrf-
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dürfen, in der ganzen Natur ſchoneingeſchloſſenda iſt,‘ſo
daßman aus ihrauchallesdiesnehmenkan,wann man

nur Einſicht, Arbeitund in beedenBeſtändigkeitanwen-

det? was inder Kindheitder Welt aus ganz beſondern
Urſachen,dienunmehrwohlaufgehörthaben,geſchahe,
das geſchiehetjezogewißnichtmehrzjeneZeitenſeyen
immerhindieZeitender Wuuder,unſereſinddiezuver-
láſignun nichtmehroder es müſtegeſchehen,daß wir

wiederin dieUnwiſſenheitund inden Taumel zurükfie-
len; wo dieNaturzulanget, da bedarfman der Wun-

derwerkenichtz man würde auchGott läſtern,wenn

man ihm da Wunder andichteteund vorgäbe,daß
er da,wo dieNatur zugereichethätte,Wunder und �o
was überflüßigesgethanhätte.

| Ichkommevon meinerphiloſophiſchenPredigtzurüs
>e und fahrein meinem landſchaftlichenUnterrichtefort.

+ Man hat wohlgethan,wann man den Anfangaller
ſeinerArbeitenmit Einſicht,Fleißund Treue gemacht
hat: wann man derKuh einentüchtigenFarrengeges
ben : denAker , dieWieſewohlbearbeitet,gedungt,be»
ſäet, eingeeget, alſoalleshinlänglichwohlbeſtellthat:
man hat jezteinſtarkesKalb, dichteſtehenden,fetten
Saamen, fettaufgrünendeWieſen,u. ſw.

Alleindieſesallesiſtnochnichtder Gewinn , den
man ſucht,und der zu erhalten,wohlmöglichiſt; woll-
te man jeztda aufdem halbenWege ſtilleſtehen, ſokä-
me man gewißnichtzum Ziel!
Ich hörees rechtſehrgerne, wann der Landmann

jezt¿»daer ſichvon der leztenArbeitaufſeineneingeſäc-
ten Aker aufbücket, dankbarund bittendgegenGott
ſpricht; es waltenun Gott! — und damit das, was
er nichtkan, der Vorſichtruhigüberläſt5

-

Ich bin abermit ebendieſemManne gar nichtzu»
“

frieden,wann er ſichberedet,daß er nun ſomitalles
das gethanhabe,was er thunſolltez

C5 - Gewiß
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Geriß iſts,dieVorſichtwird allesdas thunund
hates durchihreWeiſeEinrichtungder Natur ſhonge-
than,was er ſelbſtennichtthunkan: ſiehatdieErde
ſeinesAcfersund dieWurzelnſeinesSaamens ſchonſo
geſchaſfen,daßdieKältewiderſeinBeſtehengar nichts
vermagz ſiede>c allesmit Schnee,und wärmet ihre
Kinder.

|

Zudieſem,ganzenund zu deſſenweiſenEinrichtung
gehörtaber nun auchder tandwirth: dieStärkeſeines
Arms , dieWirkſamkeitſeinesVerſtands, ſeinarbeiten-
der Wille:die BeſtändigkeitinſeinemBerufe.—

Daber muß dieſerjeztnohallesthun, was er thun
fan und wozu ſeinerBeyhülfezu derErhaltungund dem

gutenFortkommenſeinesSaamens nochzu langet; wei-
fer was fordertihmedieVorſehungnichtab.

Er verláäſtſeinenAer nie: wird keinFuhrmann,
‘treibtſonſtkeinGewerbe,gehtimmer wiederaufſeinen
Ackerzurü>5

-

ſiehtnach„ wendetdas verderblicheweg:
wo er ineinerFurchedas Waſſerſtehenſiehet, da führt
er es durchOefnungenab: hältdieSchaafevon ſeinen
Feldernzurück:

/

verſcheuchtdas Wildpret: verwehret
die Ueberfahrt,dieUebergängeder Wandlenden : iſſein

 Saame im eingetrettenenFrühlingzu fette,ſogruſchet
er ihn,d.i,er ſchneidetihnab: er dultetfeinGebüſch
oder eineHee nahean ſeinenAe>ern, den Aufenthalt
der Sperlingezuzerſtöhren:er wehretdem Maulwurf,
fängtihnund thutmit allemdem, was er alsſchädlich
bemerket, alſo: ſeineBemühungenum ſeineAerfrüch-
treſofortgeſeztgewährenſieihmeeine reicheErndte
und ſatBrod fürſeinHauß.

Wie könnteihmediesdieVorſichtgewähren, wann

er die ihm verlieheneHülfsmittelin ſichſelbſtenncht
anwendete,ſewegwieſeund ungenuzt- undankbar alſo,
roſtenund faulenlieſeoder vergrabenwollte,ohnedaß
er durchſiedas zugewinnenverlangte,was ihmedurch

:

i ſie.
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ſieGott inder Natur anbot,alſoaus der offenengefúll-
ten HanddesGebersallesGutenzu nehmen,zufaulwä-
re? — aufdriungenwürdeihmgewißlichGott nicht!—

Soiſtsnun auchmit derWieſe:EineWieſe,ſoan-
gelegt,gedungtund von allemſchädlichengereiniget, iſt
zum gutenund beſtenGraswuchſegeſchi>t; wollteman

fieſichund der Vorſchungüberlaſſen,ſowürdeſie,wann
ſonſtkeineHindernisdarzwiſchenkame, gewißgute
Erndteverſprechenund gebenz

Allein„ da ſooftund ſovieleHinderniſſenochein-
tretten, bißdieErnde weg und heimgenommenwerden

kan, wider welcheGott dem MenſchenVerſtandund
Kraftverliehenhat, ſomuß dieSorge, d. i.dieBear-

beitungoder diePflegeder Wieſein einem hinfortge-
ſezetwerden. :

Der Landmann mußſeineMühein allenſeinenvon
andern ArbeitenleerenStunden daraufverwenden ,- im-
mer jeztſeineHaue oder ſeineSchaufelaufdieAchſel
nehmen,zu ſeinenWieſenhinund um dieſelbeauf--
merfſamaufallesherumſchleichen. a

Er muß aufirgendeinem Weegedahinkommen,
daßdie,aufdenen er nur einmalmähendarfund ſie
ſodannzurWaide überlaſſenmuß, von dieſertaſtoder
Servitutentbundenwerden mögte, habendie Rind-
vieh- und Schaafhirtennur alsdann,wann er zweymal
abgemähethat,alſoſeineWieſenzweyſchürigſind,das
Recht, frühim Herbſt,oder nochſpatinFrühlinghin-
ein;daraufzu waiden,ſoſucheer entweder ſolches
ganz oder wenigſtensnur in ſoweitabzuwenden, daß
die Schaafefrühim angehendenFrühling,anfangs
Merzenſchon, hinwegbleiben: kan mans erhalten, daß
allesEinwaidenwegbleibt:Rind und Schaafviehdar-
aus weggehaltenwerden , danir kaum was ſchadetden
Wieſenmehr als das waiden aufihnen:die beſten
Grâſerwerden ſamtden Wurzeluausgefrezt, der Bo-
den verſtopft, das Waſſerſammletſichda; ſteht„ friert

und
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und die Wurzeln leiden Schaden: im Früblingdarin-
nen lange gewaidet„- wird der erſtefetteKaim abgefreſ-
ſenund ein ſchwächerernachgetriebenerwächſtnichtſo
ochund fett, alserſtereraufgeſchoſſenwäre,auf,foiaer das Veſtefürſtebewirket.

Man muß alleverborgeneQuellen,alleinnereer-
fáltendeFeuchtigkeitender WieſedurchtüchtigeGräben
ableiten, und den fooftgehindertenAblauffreymachen
und offenerhalten.

|

Die Máuſe/dieWerren,dieMaulwürfe,dieAmei-
ſenmüſengefangen,ausgehauen,vertilgtwerden.

Man muß dieRegengüſſevon Gaſſenund Straſen,
von Aeckerninſieein und darinnenumleiten.

Das aber nie im Winter,wann man frierenver:
muthet,das Eis iſder Wieſe allezeitſchädlich, einige
wollenes nichtmeynen , zu ihrerbeſſernBelehrungun-
terſuchenſienur diePläze,wo Eis aufgelegen, ſower-
den ſiezwar Spizgras, aberfeineanderefettereGras-
arten mehrvorfindendieſeſindda alledahin!—

, Die HirtenallerleyViehes: die reiſendenFußgän-
ger, Reiter,Fuhrleutheſindden Wieſengefährlich:

erſterelaſſenihrVicheinz dieſegehen, reiten fahren
überdieWieſe,graſen, raubenund verderbenaufallen
Seiten,man kan niezu vielAufmerkſamkeitanwendenz
wann derLandmann ſeineWieſevergiſt,nichtſtetsauf
ſeineFütterungſtehet,ſoiſtes geradezuſoals wann

dieMutter ihrKind wegſezet, wovon willes leben,
wann-es diemütterlicheMilchnun nichtmehrnähret?
und wie willdieLandwirthſchaftohnehinlänglicheWie-

_ſenfütterungenbeſtehendieman ihrnichtbewahret? —

Der Garten: auchda iſtlangenochnichtallesge-
than,wenn man ſeinenSaamen ausgeſtreut,den Baum

gepflanzty diebeſtenObſtſortenaufgepfropfthat, es iſt
keinGegenſtand,auſerJagd und Fiſcherey, aufEr-
den,der mehrereLiebhaberfindet, die Eingriffedun|

i

ais
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als der Garten z keine Sache, die mehrerleyenthält als
der Garten z nichts , wo man mehr zu thun, zu ver-

wehrenund ſetsherzuſtellenhat, als in dem Garten:
in dem Gemüß,Küchen,Krautund Baumgartenzund
dieswet den Landmann beſtändig, dazu wachen: ruft
ihnohneAblas auf,nachzuſchen,zu erhalten,zu ver-

beſſern, fortzuhelfen, allesinOrdnungzu halten,das
Schädlichewegzuräumen, auszujätenund endlichalles
zur Reifezu bringen:im Baumgartenſouderheitlich
gibtsimmer ſchwache,kranke,verwundete, ſterbende,
todtezalledieſebrauchenPflege,Wartung; das Vers

binden,Pflaſtern, dieErwe>ungund Wiederherſtel-
lung, damit wird man gar niemalenfertig:Haue,
Space,Meſſeru. ſ.f.muß der Gärtner zu frühund
am Abend, das ganze Jahrdurchbeſtändigin der

Hand haben.
i

,

/ Die mancherleyGeſchäfte,welcheman da nachund
nach zu thunhat> habeih dort ſchonbeſchrieben, und
willſiehiernichtwieder beſchreibenzſieaberdeſtomehr
jedemempfehlenzohne,ſiegethanund immer wieder
gethanzu haben„ kommt gewißnichtszu einereinträgs
lichenReife.

:

Der einmal aufeinenvon Natur gutem Grund
oder aufcinenGrund, der dur< Fleißund Kunſtda?
zu geſchaffenworden iſt,gepflanzceBaum bedarfeinen

_ Stock an den er zum feſteſtehenwider Winde und an-

dere Zufälleangebundenwird, dann, wenn er noch
wild, mit gutem Objktenochnichtbepfropftiſt,wird er

nachzweyenoder dreyenJahren,da entſcheidetſein
Wuchs, ob er frechoder ſchwachiſt,bezweiget- ge-
pfroftoder geäugeltz ſchlägtdas Reißan, ſoverdop-
peltſichdie Arbeitan ihme; ſindzwey Reiſerda, ſo
nimmt man das eine weg, ſchneidetdas Stämmgen
ſchiefab /verſtreicht, verbindetdie Wunde, gibtdem
ReiſereinenPfahl,woran man ihnfeſtmachet, nimmt
ihmealleFrühlingevon oben was ab,ihnnachund

nach
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nah, je mehr und mehr dier zu ſchaffen,damit ec

nichtzu ſchlan>,ſondernſto>igterheranwachſeziſter
nun zu einerHöhevon ſechs,ſieben,auchachtSchuen
aufgeſchoſſen, ſomag er ſichſeineKrone nun aufſezen
man ſchneidetund biegtihmedieangeſezteAeſtgenſo,
daßſieſichgegenalleSeitenausbreiten,daßkeinesdas
andereim Wuchſehindert„ ſichkeinesam andernreibet z
alleFrühlingegehtman daraufalleſeineBäume durch,
man nimmt da weg, wo ſiezu dichtenebeneinanderan-
wachſenund ſchaftſoder Sonne Raum zwiſchenſie
einfallenund künftigdie Früchtedur<hihreWärme
zuſúſererReifebringenzu können.

Die BâumehabenFeinde:Menſchen- Vieh,wil-
des,zahmes, ſodahinkommt,beſchädigtſieoft:rei-
ſetAeſteund ſchäletdieRinde ab: Raupen, Ameiſen,
und nochvielerleyandere Juſekften,in ihrenNeſtern,
im Ey und ſchonausgekrochenrufendas ganze Jahr
durchunſreAufmerkfſamkeitauf,nieiſtman da fertig,
immer findetman was neues zu thun.Bäume bedúr-

fendes Aufrizens, wann ſiebrandigtwerden,wie die

Fmber,die Cardinaläpfelund dergleichen,ſiebedürfen
Verſchmierens, Behackens,Dungens,das Wegſchnei-
dens der Waſſerund wildenSchoſſeund tauſendandere
Dingeund ſo,wie es da ausſichetz :

So ſiehetes auchinden übrigenGärtenher:man
finderda tauſenderleyKleinigkeitenzu beſorgen,dieaber

alle ſonothigſindund mit ſolcherausgeſuchteſtenGe-
nauigkeitzu beobachtenund zu thunſind,daßdarüber,
wann mán ſieunterlieſe,allesvergiengeoder niezu eie
ner nüzlichenReifekommen würde oderkönnte:z.Ex.
ausjáâteny begieſen, abraupen,u. d.gl. z

Es iſt ebenſomit dem Viehund mitallerleyVieh
Manhat wohlgethan,wann man der Kuhe,der Stus
te einentüchtigengroſenFarrenund einengutgebauten
Veſchálerausgewehltund zugegebenhatzwann man

aufdie Verbeſſerungder Wolle einenſpaniſchenVock
|

e dem
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dem: deutſchenSchaafezugeſellethatzman wird groſe
Kälber, wohlgebauteFohlen,ſeidenartigeWollen er-

haltenz wollteman nun.aber weiternichtshinzuihun,
allesſi ſelbſtund der Vorſichtüberlaſſen,da man

doch durchsganzeJahrund mehrereJahrelangin der

Folgeſehrvielzu beſorgenhat, bißman einen groſen,
ſtarkem,fettenOchſen,ein{ones, geſundes, munte-

res, ſchulgerechtesPferderhaltundverkaufenkan, die

reineſeidenartigeWolleſobeybehalt, daßſienichtmehr
ausartet , ſoiſallesverlohrenúnd aliesfälltinsvorige
und ineinleeresNichtsbaldwiederzurück.

Allès-Viehbedarfinder FolgeaufſeinWerden ei-

ne unsausgeſeztePflege:eine arme, ſumpfigeWaide
und daraufHize,Froſt,Regenund Windenausgeſezt,
iſtdie,wodurches zu ſeinerVolllommenheitkommet,
gewißnichtzfette,ordentlicheStallfütterungbeynó-
thigerReinigungiſes: der Bok der Schaafelänger
als zwey Jahreunter einerund eben der Heerde,bey
der er ſichmit denen von ihrergekommenenSchaafen
miſchet, bringtSchaafevon ſofeinerWollenichtmehr
hervorzer wirdzu andern verſeze.So ſindbeym
ViehſtandeallerleyHandgriffeeinergutenErziehung
nothwendig, wann er zurVervolllommunggebrachtund-

dabeyerhaltenwerdenſoll. :

Sogewiß es nun iſt,daßſolchePflegenothwendig
Und ſeegensvolliſtund man ohneſiebeyallemGebete
und Vertrauenauf dieVorſichtnie zu ſeinem2wecke
kommt,ſo unleugbariſes doc auch;daß man óôfters
beyGebet, Vertrauenund angewandterallernöthigen
Arbeitdas nichterlangtund gewinnt,was man bedarf,
ſuchtund bearbeitet; man verliehrtſogar das, was

man vorherverinag. ES:

DieſeZufälleſindſelten„ kommen aber nah der

Vorherbeſtimmungdes groſenGanzen,welcheebenjezc
nichtaufdas , was wir jezrſuchen, ſondernaufein
ganzanderes abzwecket, welchesauh einganzanderes

Mittel
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Mittel erforderte, um hervorgebrachtzu werden als für
das nôthigiſt,ſowir ſchaffenund habenwollten,da- /

heralſojeneswurde, und das unſrige, weilwir uns

nichtwiderſezenkonnten,-bliebweg odervereitelteganz.

Z.E. Jchſezeeben jeztmein zur Winterfeuerung
nöthigesHolz.zu einem Haufenaufeinenganzſichern
Ort , wo von Menſchengedankenherund nachallen
menſchlichenUmſichtenkeinWaſſer- Strohmherkam,
nochherkommenkonnte„- aufz dieVorſichtaberhatAb-
ſichten,eineſchonſehrlangeanhaltendeTröcknedes

Erdreichszu heben, gewiſſeſchädlicheJnſektenaufden
Gebirgen daherum durch‘einenſtarkenPlazregenoder -

Wolkenbruchzu erſäufen, oderſonſtwas mir verborge-
nes, dochgewißgutes, zu bewirkenund hatvon jeher
einenſolchenWolkenbruchaufjeztin ihrUhrwerkgeſezt
und durchden Laufder ſchonvon jeherdaraufgerichteten
Ráder ſogeordnet, daßer ebenjeztda loßbrechenmuß,
wo ichmein Holzaufſeze, dieFlutenſpühlenes alſorein
weg, mein Geld und meineArbeitiſtſoverlohren, weil

ichzu kurzund dieſenWolkenbruchnihtvoraus ſahe,
ichbinalſovermögemeiner Endlichkeitob wohlunver-
ſchuldet,an dem Zufalleſelbſtſchuldz—

;

Doch bleibtmir noh übrig,am Rande der fort»
ſkröhmendenFluthherzulaufen,da und dortmein hinge-
riſſenesHolzauszufiſchen,dasausgeſtoſſenezuſammlen,
es wiederzu meinem Gebrauchezuru>und aufHaufen
zu bringenzverſäumteichdieſes,ſohâtteih verſchul-
det; auchdieſesverlohrenund habeichdannjezt,da ih
dochaufdieſerSeite ctwas verlohrenhabe, allesvers

 lohren?hatmir dann der Wolkenbruchnichtauch, wie

andern - aufder andern Seitegenuzt? oder kanichbey
Gelegenheitdeſſelbennichtjeztaufeinerandern Seite
was gewinnen,ſoih ohneihn nimmer gewonnen hät»
te? — ichſehedur<ihndes ReichenWieſendort mit
Steinenüberführt,er zahltmir fürabräumen mehrals
er ſonſtzu zahlengewohntwar, ichhabeebenjeztkeis

___Nne
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ne Arbeit , gehe ih hin, arbeite da „ gewinnewieder
ſoviel,alsmir dieFluthwegnahm,underſezedenSchgs
den ohneVerluſt. :

Soiſ derLaufunſresSyſtems!ſolaufenalleRäs
der in cinanderfort,wirſtehenda,ſehenzu, paſſen'uns
in ihrenLauf,wenden ihreKräften,ſovielwir könnens
aufunſerBeſtesan: Jchfan jedearbeitendeMaſchine
ſoanwenden, wie derHammerſchmid,der ſeinEiſen
aufden Ambos hinlegt, den an der Maſchineanges
machtenHammer klopfenund ſchmiedenläſtund dabey
weiternichtsthut, alsdaßer ſeinEiſenaufdem Am-

boſeſoumwendet 5 daßes dieFormbekommt,die er

ihmezugeben,gedachthatzwird er es nun anderſtals
ſowenden , ſoſchmiedeter falſch,er erhälteineUnge»
ſtalt,Arbeitund Koſtenſindverlohrenunder hatnichts
was er wünſchte:Nahrungund Lebengehendarüber
verlohren: die LehrealſodesBotheniſſehr-weiſeund

annehmlich:ſchickereuch in die Feic!! — die groſe
Naturiſ nachunſrerBedürfnisabgewogenund geſchafs
_fenzrichten,drehen,wenden wir uns billignah ihr,
dann wird'suns niefehlenzfehltes , ſoiſtunſreEndo
lichkeitdaran ſchuldzdiesaber, dieEndlichkeit, iſtein
AttributunſrerNatur, ſoſichniean uns verlichrt-

unddieſichniezumUnendlichenerhebt: wer ſichdarüber
beſchwehrte,beſchwehrtefichdarüber, daßer Menſch

Und nichtGott iſk.

Ichhabehier.vielleihtweitläufigergeſchriebenals
wohlderLeſererwarteteund wünſchtez— ichbitteum
Verzeihung!— icherachtetees aberſchrnothigzu.ſeyn
weiliches in meinem Lebenuurgar zu ofterfuhr,daß
man hierwiederſehranſtiesund dann allemaldieUrs

ſachedesUnglücksin Gott, in der Natur,în ſeinen
Mitmenſchenoder zuleztgar im Teufel,in einerHexe,
im Geſpenſt,imZufall, in der Prädeſtination,niein
ſichſelbſtſuchteund findenwoliteundſoim Jrrwahn.
niebeyſichſelbſtanfieng- N Dingezuwendenz Gn-
2

|
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dern bat , ſchrie, heulte,dieVorſehungfürſichzu g&-
winnen unddabey2aßblieb,nichtdachte;wenigerars
beiteteoder wohlgar den Satan durchden Herenbans-
ner: den Schinderoder den Bonzen; den Hèxenpater

anfiel,die Natur umzuwenden,beſſereWitterungzu
“geben,Glü in den Stallzuräuchern,zuhexen,dieFelderzuſeegnen;wobeyman endlichnah und nach
beyallendieſenTrugmittelnvetarmté.

—

Der OchsdésBauernerkranktſo,wiederMenſchz
êrhatz.Ex.eine Verſtopfung»,er ſtehtzurückfriſtund
ſauftuicht, wases iſt:— er iſtbêſchrien;behext!|—
hm!zum weiſenMann; man gibtgeweyhtes,man
räuchert, beſprizt, békreuztallesdurchaus— und verge-
bens!da' unterdeſſenein Laxier;einClyſtieroder #0
was / allesſchnellweggut gèmächthättezunterdieſen
Houspoſſenwird das Vieh inflamwirkund crepirt.
So da, ſoinhundertandèritDingèny ſolltedasden
biedernMenſchenfreunduichtauffordern, den Schaden

zu entde>enundum AbhulfedeſſelbendurchbeſſernUnz

terrichtim GangèderVorſichtzu bitten?— Gewiß!
ſolangeder Baueë nichtgelehrtwird,änderſtzu dens
ken,ſolangèkommtinan mit ihmenichtfort; ſolange
iſtalleRevolutionin der LandwirthſchaftaufeineVer-
eſſerungohnmöglichund achleider!iſderUnterricht

von derVorſchungaufdenKanzelnundindenSchu?
lenimmernoh nichtſodurchausgéreinigètwie er zux
BeförderungunſrerErhaltungwohlſeynſollteund
konnte: immerverweiſtman nochzuunerklärtaufgótt-
liheVorſorge:man gaukeltlauterWunderwerkeund.
ſpiegeltdieErhaltungeinesjedènEinzelnſovor, als
würdees ohnealléseigeneszuthununmittelbardurch
lauterWundét , ein'saufsandere,érhaltenzja,man

donnert untèrBannſtrahlènFlücheaufdielos,welche
GebetmitArbeitgepaartanpreiſen;und ſchi>tſieals
GSreygeiſterallezurHölle. S-)

i

Wann's

i

OE
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_Wann'saus Bonzenmoralſo geſchiehekz(Gott!an
diesGewebeaus lauterGrillenſtrohenerKöpfegefloche
tenund mitNonnendünſtenperfumireckan man ohne
Grauennichteinmaldenken, dieſehatohnehindiehal-
beWelt arm gemacht)ſokanich'sdo< noh unter

gähnenvorbeygehenzwann'sabervon Denkern hm?
wollteichſagen„ von teuthen7dieHochherſprechen:

wir dénfen! — geſchiehèt, dannzurneichbilligoderih
weineübermenſchlicheGebrechen.

i

Man móögtemeineKlageneinerhypochondriſchen
Launealszuvielzurücegebenund ſihkeinesErweiſes
von mirverſehen!— aberichwillihnebenjeztſoges

benswie er allenmeinenMitbrüdernſtetsvorgeſungen
wird.

:

Man durchleſe.dieſonſtchônenKirchengeſänge:Bez
fichldu deineWéege2c. Allesiſtan Gottesſeegen2c.
SorgeVatter, ſorgedu 2c. ſelbſtGellercs ſonſt-{óo
nen Geſang:Auf Gott und nichtaufmeinen Rath 2c.

Und nochmehrerevieleandere,ſohatman meinen Bes

weis vor den Augen:wie dieſeſind,‘ſoſinddieMeis
ſtenznur indem Liede:Wer nur denLiebenGottläſt
walten2c.findeichden einzigenVers: ſîngbetund gehe
aufGottesWeegen,verrichcdasDeine nur ge-
treu 2c. wo nebendem, daßman GottSorgeund Are
beitheimgibt,aucheinenTheilderArbeitaufſichnimmt
oderzu nehmenermahntund aus beedenguteszu hofe
fen,gelehrtwird;— eingleichlehrreicherGeſangiſt
dasLied:O Gorc du frommerGott 2c. Hilfdaßich
thumitFleis, was mir zu thungebühret2c. Wäre es
dannnichtäuſſerſtnothwendig, den Menſchen,der ohe
nehinſogèrne alleMúhe von ſichweg und aufandere
hinwälzet,nebendem , daßman ihnzum Vertrauen
aufGottesVorſorge,dieer durchdiebeſteEinrichtung
derWelt ſchonerwieſenhat, im LTothfallauchwei-
ters unmittelbarzu erweiſen,verſprochenhat; tröſtet
und ermuntert deutlich,aga belehrte,daß

| 2 e
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er auch alle ihme zu ſeinerVerſorgungund Erhaltung
bereitsverlieheneMittelin der KraftſeinerSeele und
ſeinesLeibesund in allendem, ſoin dem ganzen Sy-
ſtemeunſererWelt fürihndaliegt,dabeywohlanwenden
und gebrauchen, ſorgenund arbeitenmüſe,wann er in

allengutfortkommenwolleund ſolle?— ic glaubeal-
lerdings- ſonſtwird er zuverſichtlichbaldfaul,— und
da den FaulengewißlichGott verläſt; ebenmáſigbald
unglü>lihund arm werden. Wo habenwir abecviele

ſolcheGeſänge? —

i

So, wie man nun ſinget,ſopredigtman auch,ſoer»
mahnetman auchzſolchenPredigernwäre derUnterricht
ſehrgut„ den einſteinBauer meinem Freundund Be-
kannten,einem bejahrtenPrediger, als er ihnaufſeis
nem Ackerermabnte:fleiſigerzu beten,wann ihmſein|

Ackermehrabgebenſollte,gabund ſagte:ja,HerrPfar-
rer: warlih!da hilfrsGebec nicht, das Feldiſtzu
[eicht! —

:

Mandenke nicht,daßih indieſemganzenAbſchnit-
te unnöthigausgeſchweifthabe, man glaube,daßalles
“ſehrnothwendigzu ſagengeweſeniſtz willman das

nichtglauben, ſoſcheman nur aufalledieLänder, die

Dorfſchaften/ Weiler, Städte und ‘einzelneHaußhals-
tungen, ‘wo man den Glaubenan die Vorſorgezwar
predigt, aberdieEmpfehlungeigenerSergeunterläſt:

wo EnthuſtaſtereyheutigesTagesnochherrſchet

,

man

wirdFaulheitdes Beters,MüſiggangdesEnthuſiaſten,
ArmuthbeymAlmachtsglaubenüberalbemerkenz

Wann ich,da ichdas Gegentheillehre,fleiſigeBe-
ter,ſichzum öffentlichenGottesdienſtam Sonntagehäu-
figſtzudringendeZuhörer, und beyallenKinderlehren,
einenvon groſenund kleinen,alten und jungengefüllten
Tempel, ſtilleAufmerkſamkeitwährendmeines fortdau-
renden Uncerrichts, dieeinfichtigſten,fleiſigſten, frohe,

|

hofnungsvolleArbeiter, zufriedene,begücerte, reiche
Leuteund derenvielezu6/9,10,20, 30, auchzuEL

È
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aufzuweiſenhabe.— Sovieles von dieſemund das
:

beynun genug!—

Vielleichtmanchen{on zuviel?— Handund Hetz
und vor Gott den Schwur- daßichnieanderſtund aus
andern Urſachenangeglühetwerde , vielesund mehreres,
áls man wohlöftersvon mir erwartetund fürmich

“

ſelbſtunangenehm,ſchädlihverdruüßlichwerden könn-

te, zu ſagen,als von wahrerHerzensliebefürallemeis
"
ne Mitmenſchen,ſieſeyenauch,wer ſienur ſeynkönnen!
hinſchrieb.— Ichwünſchejedwedenglücklichund ar»

beitedaraufauchda noch,wo i< beymredlichſeynGe»
fahrwittere! — immer denkeihdabeyfroh;dochwird
man dir verzeihen, dichfortleſenund deineguteWün-

“

ſcheerfüllen! — ſchriebalſo, wann's gutiſt,— mag
cs immerhinauffallen!— Länder, diedieFinſterniſſe
nochdecken,ſindallerdingsderHauptgegenſtandmeiner

Bemühung.
|

:

:

=

XIV,

Die Ernde.

TieErndeiſtdieZeit,darinnenman erndetzund man
-’ erndecoder ſammletdieFrüchtevon Felde,wann ſie

reifund gezeitigtſindzman kanalſonichtſagen,in dieſer
oderderZeitiſtErndezErndeiſt,wann dieFrüchtereif
findzda nundieſevonverſchiedenerArt ſindund jedeArt
in einerGegendcheroder ſpäteralsin der andernreifets
ſokan man denTagoder dieWocheder Ernde nichtüberal
durchauszu einerundeben der Zeithaben:ſogariſ die

Erndezeitin einem und ebendem Lande faſtalle Jahre
frühervderſpäter,jenachdemdieWitterung,durchdie
dieFrüchtefrühoderſpatreifen, einfiel,

D 3 Da
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Da manalſo allerleyGewächſevon dem Feldeal-

jährlicheinſammket, ſowillih auh von den Ernden
allerdieſernahund nachſchreibenund das um ſomehr»
da man bey einerjedenderſelbenverſchiedenes» zu beos
bachtenfindet.Am erſtenalſovon der,dieam erjtenim
Sommwereintritt:der GrasErndey dieſichin zwo ver-

ſchiedene:dieZeu - und dieGrumeternde,abtheilet.

Die Heu-Ernde.
Das Gras»,welchesaus allerleyGrasartenvermiſcht

untereinander, aufder Wieſeaufwächſt, zeitigetnicht
durchausîn cinerund ebender Zeit: Gras , wenn ſein

“

Saamereif_iſt» wird fürzeitiggehalten, nie wird

alſodas Zanzedurchausreifſey;hiernimmt man es

ſogenau nicht: wenn man dieBlumen welken, abdor-
ren- abfallenſiehetund das erfolgtgemeiniglichbeyden
meiſtenîn der Mitte oder am Ende des Junius, dann
mußdaßEiuſammlenoderdieerſteGrasgerndevorgenom»
men werden. : SE
__ Einigewollendas Gras nichtſo:abzeitigenlaſſen,
ſondernes ebenjezt,wann esblühetabmähen, dörren
und heimbringenzihreUrſache:ſohabees ſeineKraft»
ſeinohlichtesnochîn ſich» da dies ſonſtin dieSaa-
menkörner, wann es längerſtehenbleibe, übergehemit
ihnenaus - undwegfalleund ſoſeinnährendesmeiſtens
dadurchverliehrez

Andereaber, diewenigerhierauf,alsaufdîeEr-
haltungund die Fortdauereines dichtenGraswuchſes
aufderWieſeſchen,wünſchenſogardas Ausfallendes
Saamens, um dadurchfriſchenAnwuchsdergutenGrase
artenzu erhaltenund zu befördern.

Die erſterenſprachennichtohneGrund und diean-
dern chenauchſozman kan hierwählen,was man will:
man könnteîn derAuswahldieſesund jenesGedankens
wechſeln:heuerden erſtenund — folgendenJahrden
weitenVorſchlagbefolgen.

i

|

Die
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Die Abſicht,dieman beymGraſe,welchesman
wenden will, hat,beſtimmtdieArbeitund dieBehand»
lungdeſſelben:es ſolldem Vichzu einerſchmackhaften
FütterungdienenzEs mußalſodamites nichtſchimmle,
anlaufeoderfaule,ſatgedörrtund ſodúrreheimgebracht
werden zda nun dazuWärme und Sonnenſcheinerfors
dertwird,ſowartet mandieſelbendazuabz erfolgtcine

ſolcheanhaltendeſonnenreichewarme Witterung,ſohat
man zu ſeinerAbſichtvielesgewonnen, vieleArbeitund
Koſtenerſpahrt. As

Geſeztaber,ſoeineanhaltendewarme Witterung
ſtelltefichnichtein, man hätteRegen,ſowerdendoch
immer Regenund Sonnentagemit einanderabwechſeln5
dieErndezeitiſtnun da , man láſtſichalſoden Regen
nichtabhalten,das Gras niederzu máhenundfolget
deraltenBauernregelbillig:unterm Regenmuß man

-

mähen,da ſchneidetes am beſten,und beymwiederfol-
gendenSonnenſcheindôrretund führetman heim.

Mit einemWorte ; da es allezeitungewißbleibts
{was wirMorgen fürWitterunghabenwerden , #0
wirdman - wann dieErndezeitdaiſt, keinTagwähler
ſeynwollenzman gewinntdamitnichts,was dur<h's
Aufſchiebendem Heuzugehet,das gehtinderFolgedem
Grumet wiederab; man hatund bekommedieZeitdoch
nieſoinſeineGewalt, alsman will. Auchdagiltdie
Regel; ſchickeceuchin dieFeit!— gt

Daß das Gras reinund ſaubervom Boden weggeo
máhetwerde , das fordertunſerGewinnz dann jemehr
ſtehenund zuruckbleibt, jewenigerbringenwir in die
Scheuneoder zurFütterungheimund dann, ſoin der
HeuerndehoheStoppelnoder wie man ſagt, Rippen-
ſtehenbleiben, ſofindinderGrumecerndeſolchealsal-
ke,verdorrteGrasſtopplen,hart,ſchwerabzuhauen, die

Senſefährtwiederdrüberhinund no< mehrGrgs
bleibtjeztzurucf,

D 4 Eig
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Ein wohlabgérichteter,treuer, fleißigerMäher, deſ-

ſenSenſewohlſchneidetund zugerichtetiſ,vermag bier
vieles, do bedarfer dazu,daß das Gras ſtrozigy

nichtwelkſeyezwann es durchThauoder den Regen
nasiſt, wird es ſoſeyn; y

i

E Destwegeniſtes nöthig, daßdas Mähenfrüh, o-
_ bald er das nothigeLichthat, zumähen,anfangeund
am Tagewann esabgethauthat,oder das Gras wieder
welkund derBoden abgetro>netiſt;wiederaufhöre,

DreyMáherſindim Stande, in einem Vormit-

fag einenMorgenzu 256, ſechzehnſchuhigenQuadrat-

rnthenabzumähenund eineWeibsperſonbreitethinter
Ihnendas Gras aus und ſtreuetes um.

Es iſwiderdieAbſicht, des Grasdürrens, ſolches
aufSchwaden, d.i. ſoliegenzu laſſen,wie es hinge-

-

máheriz ſpatwürde es ſodürren- dahermuß es nicht
- mur gleichaufsAbmähenzerſtreutwerden,es mußauch
änder Folgeöftersumgewandwerden.

Zwo Perſonenkönnenes Tagsdurchaufcinem ſole
chenMorgenfeldswohlthun: iſtes früh/zérſtreut, ſs
wird es nachdem Mittageſſenmit dem Rechengewendet,
gegen den Abend auf kleineHäufgenzuſammengere-
chetſoliegtes überNacht„ es erhiztſich, den andern

Tag,wann dieHäufgengegen 8 und 9 Uhrauſenabge-
frocknetſind,wird es haufgenweisin den linkenArm
genommenund handvollweiswohlzerſtreuetzNachmit-
rag12 Uhrwiedergewendet, dann,da es nun beySon-
nentägenabgedorrtſeynwird,inmehrerelangeSchwa-
den zuſammengeſchlagen, und mit der Gabel aufden
Wagen zum heimführengegeben. /

Hat man das Glüf ſeinHeu innerhalbzweyTagen
ſonachHauſezu bringen,ſohacman ſ{hma>hafte,kräf:
rigeFütterung,diedas Viehluſtigfriſt,wovon es fett

“wird und wobeyes geſundbleibet: es taugtfürRind-
vieh, fürPferdeundfürdieSchaafez :

Man
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Maniſ abernichtimmer ſoglü>li<und dann hat
man auchmehrereArbeitz wann Regenwettereinfällt,
geſchiehtdies: man wendetund häufeltes alsdannſo
Iange5 bißes hinlänglichgedörrtiſt.

Es geſchiehtaufmanchenWieſen,diedem Anlauf
des Waſſers,derUeberſchwemmungausgeſeztſind,daß
das Gras nichenur durchnäſſet/ ſondernauh von

Schlammund Kothüberzogenwird, erfolgtſo was, -

dann wird nan zu nochmehrererArbeitverbünden:
máän muß es noh ôftersjeztwenden, mit dem Rechen
xechtfleiſigklopfen, daßderStaub , ſovielmöglichiſt,
abfalleund das Gras ſowieder“gereinigtwerden moge.
Niemal wird man es jewiederganz reinigen, niewird
es wiederſoſchmackhaft, niewiederſogeſundeFütte-
rug werden als zuvor. |

|

Wasda aberzu thun?— vor allemiſtin beeden

Fällennôthig, das Heu janicht,ohnedaßes rechtdür-
re, durchausdürre,gewordènſey7 einzuführen, ſonſt
erwarmt es aufeinander, ſchimmletund wird zurFütte-
rung ganz undgar unuúüzez;es verdirbt,wann esja ver-

derbenſoll,unſchädlicherdrauſenaufder Wieſe,als in
der Scheune. 3

Wird es nun eùdlichheimgebracht,ſothutman ſehr
wohl„es beſonderzu legen,und es in der Folgemit
StrohgemengxrzuHerelzu ſchneiden7 beywelcherBes
handlungnochmehrStaub wegfälltund nochhäufiger
wegfallenwird, wann man dieſenHexeldur) das

Sraubſfiebſiebenwird.
Um dieſenbeſudeltenHeu oderGrumet wiedereinen

_Geſchma>zu geben, iſtes auchſchrgut, daſſelbezuder

Zeit; wann*man es inder ScheuneaufHaufenbringt,
von Lagenzu Lageneinzuſalzen:man kan aufeinenWa-

n
volletwa 10 biß15 PfundeVieh-oderſchlechtes,

<warzesSalzaufwenden:undeinſtreuen; rechtgute
Haußtoirthebeobachtendies ohnehinbeyallemihrem
Heuund Grumete.

D/3 Zulezt
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Zuleztkan doch jenes verdorbene Heu keinem Vich

gegebenwerden , welchesman geſundund ſonocheinige
JahreimStalleerhaltenwillz immerlauftman Gefahr,
daßes inder Folgeexkranfe: Manbedieneſichalſodeſ-
ſenbeymMaſtvieh,welchesbaldabgegebenund ges
ſchlachtetwerdenſoll. Ss

Ichſolltehiernachder Feimenoder derHeuhaufen
gedenken, dieman in einigenLändernaufden Feldern
aufzuſezen,gewohntiſt,wovon aus- man das HeuWin-
tershindurch, ſowieman's:im Setallenöchighat,nach
Hauſeabführetz 2

._ Allcine7da dieſeFeimenniemalenwas taugen z

Dingeaus den Nomaden Zeitenſindzdas Heu da bey
weitem nichtſogutverwahrtiſt„ alsinden Scheunen,
ſokan ichmichauchnichtentſchlieſen, davon zu ſcreis
ben„ ſiezu empfehlen.oderzu ſagen„ wie man ſiever--
fertigenſoll,vielmehrbekenneih, daßichſie-förmlich
ganzwegwünſche!—-alſonichtlehrenkan;wiemanſie
verfertigt.

:

Die Grumet-Ernde.

Vißherhatteman vieleWieſen,aufdenen man nicht
berechtigtwar-Grumet wachſenzu laſſenund es einzu
ernden,dahertheilteman dieWieſenineinſchärige
undzweyſchärigezdieſehattennun einendoppelten
Werchzjene-aber,weilſienah derHeuerndeſogleich.

den HeerdenalsWaideüberlaſſenwerden“muſten,ver-
lohrendie Halftedes Werthszder Beſizerund die
GründherrſchaftenhattendabeykeinengeringenVerluſtz-
ſeicdeineman aberklügerwordeniſtund dieStallfüttes
rung nachund nacheinführete; ſchafteman auchdieſen
Unterſchiedah und jederGuthsbefizerkanſeineWieſen
nunbenuzen,wie er ſelbſtwillz dahernuztmancher
ſeineWieſendesJahrswohldreymalund hataufih-
nennachder Heuerndenochzwo Grumecs-Ernden,das
zweiteGrasheiſtGrumet, auhOhmecé-das dritteaber

/ iA
:

_ heiſet
ABer 1,
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e
man After - Grumerz nur die beſtene fetteſten

ieſengebendiesab. |

:

Die erſteGrumec-ErndenimméeihrenAnfanggleich
um BarctholomäioderzuEndeAuguſts, achtTagefrúü-
heroderſpáter:aufdenbeſtenWieſen,aufwelchenman
Aftergrumetmachenwill, nochetwas eher.

WieinerZeicvon derHeuerndean bißhieherzeitigt
das Grasnichtaus erhältauchkeinenSaamen,folg
lihkan man nichtda, wiebey der Heuerndeſagen,
wann das Gras gezeitigtiſt,gehtdieErnde anz die

Ecrndegeht jeztan; weildas Gras jeztwenigmehroder
garnichtmehrwächſt„ dieTägekühlefind, dieWinde
anfangen, ſtärkerzu wehen, diebeymAufladenöfters
mehrwiederwegnehmen,alsman durchsſpätereErn-
den erwartete,und das dôrrendesohnehinnochjungen,
ſaftigenGraſesſehrlangſamvon ſtattengehet.
“IſkinderHeuevndereinabgemähtworden,ſomaht

dieSenſejeztdeſtobeſſerund dieArbeitiſterleichtertz
man wünſchtdies um ſomehr, da nun allesdas zu-
rucbleibendein den Stoppelnuichtmehrerhaltenwer-

a
fanund dem Verderbenoderdem Abwaidenausge-

eztiſt, EE A
Man verfährtbeydem nöthigenAbdörrendes Grus

mets » wie beydem Heuz da abereinnochſogrünes,
ſaftigesGras ¿ beyden ſchonkühlegewordenenTägen
und Nächtenlangſamerwelkenund dörrenwird„ ſohat
man auchzudieſemGeſchäftemehrereMühe und mehre-
re Zeitnöthigzund das um ſomehr,da das Grumet
weitvorſichtigerbehandeltund dürrergemachtwerden
muß, alsdas Heuz dann gewiß,unlaugbarund er-

probtiſ es , daßſichdas nichtrechtdürregewordene
Grumet dermaſenerhizet, daßes entwederin ſichſelbſt
zu Pulververbrennt und gar nichtverfüttertwerden
kan,oder daßes inFlammenausbrichtund groſeFeuer-
ſchädenverurſachet! ſoſaheich.es ſelbſtmit eigenenAu-
gen nochvor ſehrwenigenJahrenan einerScheune,

|

;

welche
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welchedadurch ganz äbbrante und jenes in mehrerenan-

dern , wo das Grumet nach ſeinerErhizunginStaub
—

undAſchezerfiel.
GSi:

:

Die Klee- Ernde.
Seit deme man Klee bauet, ſeitdeme dörrtman

auchdieſén,und hatdavon Heu und mehrereGrumet-
Ernden zu erhaltenz weil“aberbeyder Abdörrungdes
KleesbeſondereHandgriffeangebrachtwerden müſſen,
willman anderſt“nichtvielenverliehren„ ſoſchreibeih
hievonnochdieſes:

Die dreyerleyKleeſorten: der dreyblätterigerothe,
der Eſparſetodertürkiſche, derLuzerneroderewigeKlee
ſindnichtnurgrün„ ſondernauchdürreverfüttert, von

vorzüglicherGütez allesVich friſtſieſehrgerneund
bleibtdabeywohlauf, geſund,gedeihtund wird fettez
derEſparſetiſtden Pferdendürreeinegar geſunde,kfräf-
tige, annchmlicheFütterung, daherman dieſenKlee
alledréyenichtnur grun, ſondernauchgedörretmit be-

ſtenErfolgeverfüttert.
“Sie werden abgemähet, nichtdann erſt,wannſie
verblühtund Saamen haben „ ſondernjeztſchony
ſobaldſienur erſtañfangenzu blühen: ſobald
man hieund da eineBlúüthe- Dolde im aufblühenbe-

merkt,ſomähtman das Kleefeldſchonnitdergewöhn-
lichenGrasſenſeabz

.
Dann wo man längerwarten wollte,ſowürdeim

Abdörren,man mögtees anſtellen,wie man wollteoder
fônnte, faſtallesBlâätterwerkwegfallenzman würde
alſoauſerden Stängelnwenigesoder gar nichtsin die

Scheunenocheinbringen.
Ein ſofettesGras,alsdieKleeſortenalleſindydôr-

ret nun freylichſehrlangſamund erforderteine mühſa-
me Behandlungzman hatdaheraufallerhandBehand-
lungen,durchdieman ſtebaldund unſchädlichzum Ab-

;

: Dor-
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dôrren bringenmöchtegedacht: ich will deren dreye hier
angeben: : E

Man ſáeteunter und mit dem Kleeſaamenauch
NRanygrasaamen„ um durchdieſelangeſtarkeSchmelle,
dieſich/ wann ſieabgemähtiſt,nichtſoplattund feſt,
alsderKlee,hinlegt,ſondernſtrozendgebogen,gekrümmt,
ſichund denaufihrliegendenKleelo>ererhält, daß
Winde und Soune einfallenund das Abdörrenleichter
und geſchwinderbewirkenkönnen.

:
DieſesMitteliſt

immerhingutz aberes gehtnichtüberal:wohlanz das

Raygrasvertreibtauchin der Folgeden Klee.

Ein andererliesringsumherund hinund herauf
ſeinemKleefeld,Stangenvon 8, 9, 10 Schuen, die
mit drey,vier,fünfqueerHölzernverſehenwar, einſtoſ-
ſen, aufdieſelieser den abgemähtenKleemit langen
Gabelnauflegenund ihndaraufohneweitereBearbei-
cungſolangeliegen,bißer abgedorrtwar,

j

DieſesMitteliſteinMittel;welchesganz gutwä-
re,wann'’s nurnichtzu koſtbarausfielezwer gibtjedwe-
dem auchaufſeinbaar Geld ſovieleStangen?und
dann iſtés dochauchim Gebraucheſehrbeſchwerlich.

Manlies auch,um dem AbſtoſſenderBlätteraus-

zuweichen, den Kleeſo,wie er inSchwadenhingemäht
war, ſolangeliegenbißer ganz abgedorrtwar, man

licßihnſodannnur herumwerffen,aufder heraufgewand-
ten untern Seitenoh etwas abtrocénen,,ludihnſodann
zum heimführenauf.— Wann die Klee-Stöckeunter
den ſolangeda liegendenSchwadennichtverderben
und wachſenkönnten,ſomögtees angehenund wann

derſchnellwiederhervorwachſendeKleedem abgemähten
nichtſoüberwächſe, daß man ihnohneSchaden zu-

ſammenrechenkönnte,ſomögteman immerhinſover-
fahrenzalleindasGegentheilgeſchieht:

Es iſ nun alleszu künſtlichund zu unanwendbax
fürden Bauernz

Bleſs
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Bleibeman hier beyder Gewohnheitund laſſenut

das,was ſchadenkan; weg, ſogewinnetman mehr,.ſo
ſollteman nachmeinemSinne verfahren!—

|

Man máhedenKlee,wann erzu blühenanfans-
yen will,ab:zerſtrèueihnalsbald: wendeihnmit
dem Rechen,wieandersGras;abérnuralsdann;,voann
er feuchteiſt,— alſoentweder früh,wann er

"nochbethautiſt,oder Abends ſpat,wann er

wieder bethaurworden , hèrumzTagsdurchlaſſe
man ihnruhen,bringeihnauchnichtaufHäufgen:iſ
er abgedorrt, das wird beyguter, zucträglicherWittes
rung índreyTagenerfolgen, ſolademan ihnAbends,
wann er ſchonwiederetwas wenigesfeuchtezu werden

beginnetaufund führeihnab z ſoverfahren;wirdman
ſchrwenigesvon ſeinenBlätternverliehren.

Beyden Futterungs-Erndennochdies:wiees nd»
rhigiſt,feineFucterungeheralsbißſiedurchausrecht
abgédorrtiſt„ ſouderlichalsdani, wann ſie einmal

beregnetworden iſt,heimzubringen,ſoiſtesſchlecht»
weg nöthig,den Ort inder Scheune,wo dieFütterung
aufbewahretwird, wann er aufdem Boden iſ- mit -

Bretternſozubelegen, daßes unter ſolchenhohlbleibt»
damit das untere Heu oder Grumet nichtanlaufe,ſhim»
le oder Geſtankannchme:hatman keîneBretter; ſobes
legeman dieStellemitReiſigund obendraufmitStroh
odermitStrohallein.

:

Die Getraide- Ernde.
Die ZeitderGetraide- Erndeiſtda, wann das Ger

traidereifitzda iſtes nun authvielerleyGetraidegibt»
welchesnichtzueiner und ebender Zeitreifet5 auchin

e Gegendenwächſt,indenen das Climagar
verſchiedeniſ, ſoláſtes ſichsbegreifen„ daßman auch
mehrereErnden inverſchiedenenZeitenhabeund nicht
in allenGegendenzueinerund ebenderZeitErndedasen
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benkönne: vier bißſe<8Wochen,hatman nur inTeutſch-
land.dieGetraide-Erndenda oder dortfrüheroderſpäter,

Möôgteman ſagen:alſo, wannin einerGegenddie
RoggenerndeſehsWochenſpäteriſals ſonſtwo, wie
wird man die ſpätèrnFrüchteals z.E. : den Haber'

vordem Wintcerxheimbringen?Jh antworte:

__ Es iſkwasbeſonderesz aberauhganzwas begreiflie
chesund gewiſſes: daßda,wo derRoggenſpatzeitigt,der

Haberfrühzeitigetundgemeiniglicherfolgtes ſo,daß
dieLeuthe,welcheihrenRoggenſpäteralsaudereheim-
bringen, ihrenHabereherheimbringenalsdieſe.

_ DasRâzelerklärtſich:dieZeitigungrichtetſichnach
dem Clima:inSchwedeniſtalleseherreifalsbeyunsz
weiles inSchwedeneherkälterwíirdzalſodieSäfte
eherſto>en,alsbeyuns. Wo derRoggenſpäterrei-
Fek,da iſtdieWärmenichtſogroß,folglichtrittdieKäl-
te wiederehereinuvd dieſonſtſpäterzeitigendeFrucht
muß auchnothtoendig,eherreifwerden.

:
i

Mundannalſo, da wir verſchiedeneGetraideſorten
haben,ſohabenwirauchverſchiedeneErndenzvon je
derinſoudèêrheitſoviel: E

Die Roggen- Ernde.
Der Roggenwird entwederalleineund beſonders

odermitDinkel,Spelzenoderwelchesebendasiſt,Fe-
ſen.gemiſcht7 geſäetundgeerndet. 2

Die ZeitderErndeiſda , wann allesStroh,und
Aehren,gelbund dieKörnerhartworden ſind. |

Wie man mit der Erndenichtzu früheanfangen
darf,ſoſollman auchdieErndenichtzu langeaufſchie-
benzdieKörnerdesRoggenfallenfonſtaus und die

AchrendesDinkelsbrechènſehrab. |

Man hatvon jeherden Roggen, Dinkelund alle
dieſenim WuchſeähnlicheFrüchtemit derSichelabge-
nonmmenz nun aberharman in vielenGegendendieGe-

:
i traids
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traideſenſenoder denſogenanntenHaberrechen*)ſtatt
derSichelgewehletund hatbefunden,daßjenerſtatt
dieſermit groſemVortheilgebrauchtwerde:

Was ineinerZeitzwanzigMann mitderSiechel{nei
den, das Máhenin ebender ZeitfünfMann mit dem Ha-
berrechenab: vom GeſtröhbleibetbeymGebraucheder

_

Sicheleinhalber,einviertelsSchuſtehenzbeymGebrau»

chedesRechenskaum einoder zweyZolle:beymSchnitt
mit derSichelfallenweitmehrKörnerund Aehrenweg
alsbeymmähen:beymmähenſtehtder Mann aufrecht
‘undarbeitetleichtz Beym ſchneidenmit derSichelbückt,
frúmc er ſich,rutſchtaufden Knienund arbeitethart:
Koſten, Lohn,Speiſeund Trank, verringernſichdur

das Máhen wenigſtensum dieHälfte.
Man wendete widerdasMähen ein: es müſten
mehrKörnerund Aehrendurs Mähen verlohrenge»
hen,alsdur<hsSchneiden—

Daß es ſonichtſeye,daßdasGegentheilſeye,das
könnteichdur<hBerechnungenerweiſen;um aberjedem
den Beweis fürdieAugenzu ſtellen,fobitteih: ein

StuckFelddurcheinengutenMähermähenund zugleich
einanderes neben dem durch den beſtenSchnittermit
derSichelſchneidenzulaſſen,das Getraideabzuführen,—

beedeFeldſtückeingleicherZeit„ eins wie das anderes
pflügenzu laſſenund dann zuzuſehen,wo und aufwelchem
der meiſteSaame auffaime.— Gewißwird man ſe»
hen,daß aufder Stelle,wo man mit derSichelab-
geerndethat, weitmehrKörner‘verlohrengiengen,als
da , wo mit der Senſeabgemähetwurde.

Man ſagt:das Mähen gehenichtüberalanz —

allerdingsda nicht, wo das Gectraideſchrdünne ſte-
het;— aberdaüberalund durchaus- wo dieFelderſo
vielesGetraideaufhabenals man aufeînenguterAcker

gen
*)S. meineBeyträge11 TheiloderFortſezung,Abhauds
lungXV, 2

i
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“gen ſeyn»wieſiéwollen:hoch,ſchmaloderbreit: auch
auf ſteinigtenAe>ernkanman ſichder Senſebedienen,

es kommtnur daraufan, daßdieHalmennichtzueins
zeln,ſonderngehörigdichtedaſtehen. 5

Wie dieSenſebeſchaffenſeye?— die unſerigehao
beichabgebildet*)vorgelegt, man hatſieinBöhmen
ohneweitereAnweiſungnachgemachtund genuztz

_ Manhat aberauchanderevon mehrererGröſe, ſie
ſollenſehrgurſeyzih habeaberderennochkeinegeſe-
hen,ſeyenſie,wieſiewollen; wann ſiejeneVortheile,
wie dieunſrigeſichérſchaſfen- ſoſindſieim Gebrauche
allemalweit,wêitzuträglicher,alsdieSicheln.

Wie man mähenſoll,habeichzwardortbeyderAb:
bildungderSenſegeſagt, ob ichaberalleshinlänglich
geſagthabe,oder ob man es ſoverſtändlichſagenkön-
ne, alsmau bedárf¿* wenn man geſchi>étmähenlernen
will,daran zweifleih ſchr;ſolcheHandgriffelaſſer
ſich-einmalmit derFederuichtlehren,man muß ſieze“
gen, vormachen,dieHändeführenund ſolehren,ſon].
lerntman ſiewohlniemalénrecht. EEE

‘Es‘iſtaberdetMühewerth;daßman dieſenHand-
griferlernezvielemeinèrGönner undFreundehaben
ésbereitsſchonerkannt, ſierufendur<mí Leutezu

ſh 7 dieihnenRechenbrachtenund ihreLandleureim
Máhenunterrichteten: BH

BeyjedemMáherſtehteineanderePerſon, dieiſt
gémeinigliheineWeibspèrſonz was jénerabgehauct,
nimmt dieſeweg und legtès in Ordnung.

i

Sobleibtallesbeyſammenliègènund dorttêtwas
abz iſtdas Wetterhell,ſomag man das,was frühe
genähtworden iſ, am Abènd ſchonaufſammlenund
heimbringenund das zumalalsdann,wann es nichtgra-
ſigt/ ſondernreiniſt.

fiends

Wak
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Wäre es aber graſigt, das Wetter regneriſch, das
Getraidealſofeuchte,ſolâſſe:manesbißzum abtro>?

nen liegenund erwarte beſſeresWetter; dann die

Früchtealle,welche{hon‘vom Acker‘ausnaßin die

Scheunekommen , leidenin der Folge,da und ausge-
droſchenaufdem Boden oder FruchtſpeicherohneRet-

_„tungz — nachRegenkommt immer wiederSonnen-
cheinund kämedieſernichtſobald:ſoiſtdochbeſſer,
das Getraideleideaufdem Felde- als-dahcimzes gibt
‘dochimmer wieder eineStunde,da es durchSonnen-
ſcheinoderdur< dieWinde abtrocnetund dürret:

Beym Aufſammlenhatman natürlichdaraufzu ſe-
hen,daßnichtsliegenbleibe, daherbedientman ſichne-
Lendem, daßman beymWegnehmenderSameten oder

Schwadenwohlaufſichet,alleswegzunehmen,des Re-

chensund einePerſonrechetſoentwederjeztbeymAuf-
ſammlenoderbeym Aufladender -Garben beſtändig.
nach. St C

Die Garbenkönnennun großund.ſchwergemacht,
das iſt,vieloder wenigGetraidekan in dieSailege-
legtwerdenzmancheBauern thundies, um Sailer
oderBánderzu erſparen; man wirdaberklügerhandeln,
wann man auf ſolcheErſparnisnichtſiehetund ſolche
Garben bindet,die jedwedes:dieMagd wiederKnecht.
hebenund legenkanzdieArbeitgehtſobeyallem:-beym
Auf- und Abladenund beymdreſchenmehrohneMühe
bequemerfort.

|

Wie geſagt„wann ſ{oôn,warmes Wetter, anhal-.
tenderSonnenſcheiniſt,dann gehtdas Erndegeſchäfte
ohne vieleArbeicbaldzu Endezwann aber regneriſch
Metter einfällt, dann bedarfman auchmehrereArbeit
und Handgriffe,ſeineErnde zu rettenund tro>enunter

-

. Dacheinzuführen.i

A

Fn ſolchenZeiteniſes ſehrgut; wenn mäánkein
Aus- und Abfallender Körnerund der Achrenzubeſor-
gen hat,dieErndeſolangeaufzuſchiebenund nichtsauf

|

„+ DEN
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den Boden hinzumähen, biß ſichdieWitterungverbeſ-
ſert.

;

Wäre aberGefahrda und man müſtenun abmähen,
ſoiſes gut,das Getraide/wann es ſtehendtroenge-
wordeniſt,in der,in einerandern gutenStunde abzu-
máhen, ſogleichaufzubindenund heimzubringen, ohne
es längerliegenzu laſſenz

:

Geſeztaber; es lägeſchonund einRegenwürde es

durchnáßthaben,ſoiſtes beymSonnenſchein, oder

auch; wann es-lüftigund windigiſt,armvollweisher-
um zu wenden und es wohlabtro>nenzu laſſen.

i

- WüúrdenaberdieſchonaufgebundeneGarben,ohne,
daß fiezurScheunegebrachtwerden könnten, vom Re-

genbedrohet,ſobringeman ſieaufHaufenund zwar

ſo,daß dieKépfeallegegenOſtenſchenund der Haufe
gegen Weſten, wo der Regengeteiniglichherfällt,ein

abhangendesDach gebildet,aufwelchemdie meiſteNäſ-
ſeabrinnet; ‘ider:Regenvorbey, ſoſtelltman die
Garben aufihreKöpfe,drey,viergegeneinanderſich
anlchuendauf,und läſtſieſoabtrocknen. :

Die Dinkel,dieWaizen,dieGerſten:Ernde.
Die Ernde dieſerbenanntenund allerübrigenGe-

traideſorten, die dieſenim Wuchſeähnlichſind,als-

Kleindinkel,auchderHaber,wann ſiehoch und dichte
aufgewachſenſind,iſwie dieGetraide-oder Roggen-
erndeſelbſt:ebenſo,wie jene,wirdſiegethan:mitdem
Haberrechenabgemähetund dann von einerzwotenPer-
ſonmit der Sichelweggenommenund aufSchwaden
gelegt.

E Aber - SUD.
E

“Der kurzeHaber, ſoauchdieGerſteund allesan-
dereGetraide, wann es kurz, etwa nurEhlenhoch
gewachſeniſt,dichteoder dünneſtehet, wird ebenauh
mitdem HaberrechenniederLN / dochauf.einean-

: C2 dere
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dere und noh geſhwindereWeiſealsdas hoheGetrais
de: derMáherbedarfniemandhinterſich, derdas hin-
gemähtehinwegnimmt,er hautab, nimmt das abge-

_ haueneauf den Rechenund legtes damit auchauf
“ Schwaden.Kürzerund ſchnellerfan nichtsgethanwer-
den als dieſes: in einem Tagemähtein¿Mann einen
Morgenzu256 ſechszehnſchuigtenQuadratruthenab.

DieſerniedergemähteHaberſolletlicheTageliegen
bleiben„ Um zu roſten,damit dieKörnernebſtden Hül-
ſenbeymdreſchenleichtund wohlabgehen: einigeſagen,
derUrſachewegen: daßdieKörnergröſerwerdenmog-
ten,iſtwohleineGrille! |

Erbſen,Linſen,Wi>en-Ernde.
DadieſeFrüchteverworren da liegen,ſokönnenſie

mit dem Haberrechennichtabgemähetwerden, man be-
darfdazuder Sichel,gleichwieman ſichauchderſelben
beyder Gerſtenbedient, wann ſiederWind ſehrver-
worren ineinanderhingewehthat. Die Saubohnen,
ſonderlichdiegröſereGattung,müſſenebenfalsmit der

Sichelabgeerndetwerden. |

Es geſchiehet, daßdieErbſenund Wicken öfters
oben nochblühenund grünen, ſonderlich, waun ſiemit
Gypsoder Haalbözigbeſtreutſind,wann ſieunten ſchon
ausgezeitigteSchottengenug habenzgeſchieht'sſo,ſo
darfman ſichdurchjenesgrünenichtaufhaltenlaſſen,
abzuernden, ſonſtwurdenalleuntereSchottenaufſprin-
gen und verlohrenſeyn. i

:

Die Hirſen- Ernde.
Dieſewirdverſchiedenbeſorgt:einigenehmendie

gezeitigtenKolbenmit dem Meſſeroben weg und dann,
“wann auchdieübrigengezeitigetzu ſeynſcheinen,ſchneis'
den ſieauchdieſelbenmit dem Geſtröhabzandere aber

undwelcheam klügſtenthunmögen, nehmenwann ſie
dieoberſtenKolbengezeitigetſehenyallesa:

: aſſen
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laſſenes etwa vor derSonne,wannſie heißcheinet,
liegen,bringenesheim,wo es inderScheuneaufdem
Gebálfeweitersabtro>nenkan,woraufes ſodannaus-

“

gedroſchenund der Saame wohlausgebreitetabgedörrt
wird.

Die Reps - Ernde.
Der Repsbauiſetwas mißliches3 die Schnecken

ſindim Herbſtedenſelbenſehrgefährlichund danniſ ein
Winter von Froſtund abwechſelndenRegenohneSchnee

_ ebenſoſchädlich„ wann er gezeitigtiſt,und er Uberſte-»
hetſichnur um etwas, dieWitterungwäre zurErnde
nichtgunſtig,ſoſpringendieSchottenaufund dieKör»
ner verkommen.

Manhat alſovieleUrſachen,wohlaußfzuſchenund

‘dieErnde mit derSichelohueAufſchubzu bewerkſtellio
gen, wenn dieSchottenreifegewordenſeynmögten.

Er wird wann er nun abgeſchnittenetwas weniges
gelegenund abgetro>netiſt,in einigenGegendenſogleich
da aufder Stelleauf'mAker, aufſehrgroßen, ausge-
breitetenTüchernaus grobenLeinenausgedroſchen.

Ineinigenbindetman den abgeſchnittenenRepsin
leinernegrobeTücher, tragtihnaufden Kopfheimin
dieScheune, und ſogleichſinddieDreſcherda und dre-

ſchenihnunter dem nah und nachbeſorgtenheimbrins
gen aus.

g

Nochin andern Gegenden, wann man des andau-
rendentro>nenWettersverſichertiſi,bringtman den

abgeſchnittenenRepsaufdem AckeraufHaufen,läſtihn.
da erwarmen , ein paar Tagegährenund driſchtihn
ſogleichauchda aufgroſenausgeſpauntenTüchernausz

Man willſichvon dieſerErwarmungvielgutesver-
ſprechen,ichweißnicht, ſollih dazurathenodernicht,
würdeunvermutheteinRegenerfolgenund wer iſtdann
jegewißdarwidergeſichert? ſohätteman ſicherlichſehr

E 3 vieles
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vielesverlohrenz dann faſtalléSchottenwürdenſos
gleichaufſpringenund dieKörnerausſchütten.

Sind dieKörnervom Unrathgereiniget, ſowerden
ſieunter einen lüftigemDachbodenwohlausgebreitet,
öftersgewendetund ſogetro>net.

Das GeſtröhdienetzurStréue-imStalle.
DieKörnerverliehrenvielOchl,--wo ſienichtbald

zurOchlmühlegebrachtwerden z jeeherman ſiealſoab-
ſeztoder zu Ochlſchlagenläſt,jebeſſer.- i

Die Oehlkuchenvom Repsſindgemahlen,aufHexel
geſireuet, einemäſtendeFütterungfürsRindviehund.
dies auchim Spúhlichaus derKüchefürdieSchweine.
___Sáet man glü>lih, iſ der Wintergünſtig,das
'Ernde-Wetterſchicklichund erwünſcht, ſoiſtkaum eine

Frucht5 ‘dieſogar vieleinträgtals der:Reps; “eriſ
alſogar ſehrzum Anbau zu empfehlen. N

Schon gleich“nahJohannisiſdieWinter-Reps--
 ernde daz dieSommer-Repserndefolgetim Herbſteund
“ wird wie jenegethan. i

Die Kray - Ernde.
_

Manpflegtden Krapim Frühjahr„ Ende Aprils,
oderAnfangsMayes-- ſobaldman mehrereKrapfielen
habenfan,zu verpflanzenzcinige.laſſenihnſodannbiß
das folgendeJahrliegenund nchmenihnkurzvor dex
Zintergetraideſaatheraus,woraufſieſodennihrenWin-

“tergetraideſaameneinſtreuen;andere laſſenihnauh no<
bißin'szweyteJahrliegen,und glaubenſedurchdickere
Wurzelnund alſomehrereszu gewinnen.
“Achtrettehiermittencin und rathe,* dieWurzeln,

wann ſieetwas ubereinen ſtarkenFederkicledickeſind,
aus dem Boden zunehmen,ſieſeyewmnun ein’oder zwey
Jahregelegen.

:

|

j)

i

Ein ſchilicherſandigter, wohlgedungterund gut
bearbeiteterBoden gibtvon May bißEnde Septembers

;

:

oder
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oderfia des folgendenJahrsvortreflihe Wurzeln,
wannbeym GegentheildieſelbeninzweyJahrennichtſo
gutwerden können.

-Das-zuerfahren,ob nehmlichdie Wurzelnihrege-
wünſchteDickeerreichthaben, darfman janur hinund
herim AckercinigeStuckeausheben.

Wie das AushebengeſchiehtunddieErndedesKraps
unternommenwird!—-

Vorausgeſagt: die_Kraperndeiaeinederbeſchwer-
lichſte5 iſaberdochauh nachdem Boden ſehrver-
ſchieden:mehroder minderbeſchwerlich:wo derBoden
Sand iſ,daiſtſiediesziſer aber{wer Feldy ſoiſ
ſiejenesund in Zeiten,da es entweder beſtändigregnet
oderivenigſtensdasFeld in der Erndezeitnieaustroc>-
tt ¿”odereine.langeDeinichtregnet„ folglichder Bos
dénſehrfeſteiſt,wirdſiebeynaheganz und gar ohn-
möglich, wenigſtenshöchſtmühſamund nimmermehr
fan ran dabehyalleE Sa; wie ſonſt, wohlausleſen
undaufſammlen.

:

“Kan man alſocineZeithabenundabwarten,in wel-

chexder Boden nichtzu feuchte,nichtzu hart, alſo

wohlzugewinneniſt,ſokan man dieAusnahmdesKraps
mit derHaue,beſſermit dem Karſt,auchmiteinem
Grabſcheit, noch.beſſermiteinerſtarkendreyzänkigen
Gabel,wie dieMiſtgabelnſind, thunz

Wo man vieleKrapfelderhat, dawürdeman der

‘Leutehiebeyzuvielbrauchenz hiernimmtman einentief
gehendenPflug,wirftdas Feldum und dann folgen

_

dieAusleſendenach, klopfendie Erde vom Krapſtocte
“

ſammlendieWurzelnſoſorgſamzuſammenals fienur
föhnenz jebefſerjemehrſieſievon derErdereinigen, je
beſſeriſ es und nun müſſendieſeWurzelnabgedörrt
werden;iſtalſoSonnenſcheinvorhanden- ſo breitet
mauſieaufderStellewohlaus und laſtſie,ſolange
das Wetterſoandau.UydalicgeiiunddEAEwird

E 4 c3
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es aber feuchte, ſobringtman ſieheimund da exforde-
ren fieeinbeſonderGehaude,indem fieaufdieoderjene
WeiſeaufBretternoder aufdazuverfertigtenGeſtellen
liegenund ganzund wohltronen und ausdörrenkôn-

_nenz iſtdiesgeſchehen,ſo liegenſiedann fernerwohl
beyſammen,bißſieauf der Mühlegemahlenund zum

_ GebrauchealsFärberrötheoderalsreinerKrapzuberei-
fet werden,

:

Die Burgunder-Rübenund Cartoffel-Ernde.
Die Buëtqgunder-BRúben, RangerſchenoderTur»

nipsóder wie ſieſonſtheiſen,Viehmangold,ſtehen.ſo
üUbérder Erdehervor,daßſiegar leichtemit derHand
ausgeriſſenwerden z- iſkdies geſchehen,ſo werden die
Blätterbißaufdem leztenkleinſtenKaim abgeblattet»
oder abgeſchnittenz ſteerfordern,ſichju‘erhalten,Wins
ters dur einenwarmen Ort : dieſeriſder Kelleroder
der StalloderſonſteineKammer , woes nichtfrieret.

Die CartoffelnoderErdbixn bedurfen,geerndet
oder eingeſammletzu werden,einermehrerenArbeit:

Die geroöhnlichſteArt iſtdie, daßman nachwegge-
ſchnittenenKräuctigoder von weggenommen Ranken,die
Stöckemit derHaue, beſſermit dem Karſt, behutſam
nachund nachaufhauetund dieBirn herausnimmtoder
zuſammenlieſet: dazubedarfman freylihaufund zu eis
úcm mäſiggroſenAcer vieleLeute,dochiſtdieArbeit

“

nicht{wer und jedwedes, fonur dieHaue regieren
kan,vermag ſiezu thun.

:

IſtderBoden Sand und das ſollteder,dettman zu
_Carcoffelnbrauchenwill,allerdingsſeyn,oderleichtes
Feld,auchſchweres, wann es nur nichtzu naß, nicht
zu trockenift- ſoiſtallesbaldgeſchehenund dieMühe
wicd dadurchüberdieMaaſeverringert.

:

Bey weitenFlurenſuchtman ſichdurchdasAufpflü-
gender Cartoffelnhaufenzu fördern:der Pflugſtürzt

ge

ctwas tiefdenAckerum, dieSammler gehendemPflu-
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ge nach; leſendieCartoffelnzuſammen,iſtdasFeldnun
durchausgeſtürzt, hatman auchdieFruchtſovielman

getonnt; geſammlet, ſofolgtnun dieEge, mit-dieſer
übergehtman alleswiederund das Zuſammenklauben
_gehetaufsneue anz Wann man diesEgeneinpaarmal
wicderholec, ſo kanman

_

alleCartoffelnwohlund rein
einſammlen. ie o EEE |

AuchdieſeFruchtbedarfSchuzwiderden Froſtund
muß im Keller,im Stalloder an einemOrte,wo es

nichtfriert,Winters durchliegen. :

Die Ernde derweiſen,‘gelbénundandern
Rüben-Arten,auchübrigenWurzelwerk.
Die Rúübenártendurchaus, ſonderlichaberdie weis

ſenFeldrüben/ ſindin manchenGegendenals am Né»
>ar und RheineinherrlichesProduktfürdenLandwirthz
man hatda ſehrwenigeWieſenz mancherBauer der200

und mehrMorgenAker hac„: hatkaum 3/4,5 Motgen
WieſezdieweiſenRüben erſezenihmabêèr,wie erglau-
bet; denAbgangdes Heues'und Grumets. HS

‘Wann das Wintergetraidevom Feldeiſtund das
geſchiehtam RheinſchonimJunius,am Neckaretwas
ſpäter,dochgegen dieErkidezeitinSchwabenündFran-
kenimmer nochfrüh,ſowerden-dieAe>er geſtürzt,mit

Nübenſaamenbeſäet, wo ſodannim Herbſtemancher
__ Bauer 10, 20, 30; 40 Wagenvollderſchönſten‘Rüben
einerndet. i

'

Die Einerndunggeſchichtganz ſpat, dieſeRüben-
, erndeiſtwohldielezteunter allenz ſiegeſchieht:theils
mitder Hand, mit der man dieRüben ausreiſet5 theils
thutman diesdurchBeyhälfeeinerHaue, desGrab-
ſcheitsoder einerGabel,liegenſieſota , ſoſchneidet
man dasKrautfeinweg, verfüttertesz bringtdieRü-
benentwederheimin denKelleroderman gräbtan ere

höhtenGegendengleichaufdem Feldemehreretiefe£04
EO cher
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chertin; bringt die Rübenmit unterleatem oder zwiſchen
dieLagengelegtemStrohdarein, überde>tallesmit
StrohwohlUnd ſchüttetes 1,2, 4 FußhochmitErdezu.
__Koinmkin einſolchesLohkeinunterirdiſchesWaſ-
‘ſerodererhältſichkeinesdarinnen,wohlund gut!—

ſowerden dieRüben beſtensaushaltenz komintaber ſol-
chesdareinundbleibtſtehen, ſoiſtallesverlöhren.

VondieſenLöchernwirdeinesnah dem andernge-
ofnet,ausgeleeretund derJnhaltfürMenſchenund
Viehverbrauchet.
___ Daß die,übrigenRübenarten: als diegelben,die
Bodéenkohlrübenu.d.gl.auchihrengroſenWerthhaben
und’vevdieneneingeerndetund in Kellernoder“ſonſtwo
‘widerdenFroſtaufgehabenzuwerden,wirdjedwederſchon
iſſen,aucheinſehen,daßſiedurchdas Grabſcheitaufs
beſteausgehobenwerden.-

+7 Fellermuß auchaus demGarten inKellérgebracht
‘werdeiz>allesübrigeWurzelwerkäberals|Scorzeneri,
Paſtinat„..Haberwurzel7 Pecerſilienwurzelund derglei-
chenhaltendenſtärkſtenWinterim Gartenfeld‘aus.

aS :Kopféraut-Ernde.
Dieſe Erúde hatweiternichtsbeſonderszdaheriſt
auch.davon-ſehrwenigeszu ſagen: i

Gémeiniglihum Bärtholomäihatinan ſchonmeh-
rereHäupter“zumausnehmew@:man bedientſt{ihrerin
der Kücheund verſpeiſtſieunter dem Namen des ſuſſen
Kohlsoder ſüſſenKrautes5man läſtſie‘aberauchſchon
zu ſaurewKraucteeinſchneiden.

Lar

MON

0)

Nimmt ‘man vor’ detZeiteinigeHäupkêraus dem

Garten weg,ſothutman aus zwo Urſachenwohl,wann
man alleBlätter, doh ohneden Strunk wegnimmt,
‘einmalderDiebereywegen,ſowird man wiſſenkönnen,
obanderegeſtohlenworden z dann der Dieb ſtichtnur
dieHäuptet“aus und läſtdieBlätterzurükezE,

auch
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auch deſwegen, weil ſichdieAugenam Strunkevergrs-
ſern,aufſchlieſên,friſcheBlättertreibenund dieFütte-
rung inderFolgevermehren.

:

A

Die eigentlichzur Krauterude_beſtimmteZeitiſtdie
Zeitum und nachMichaelisy dadieHäupterihrevôl-
ligeGróſe,FeſtigkeitundKeife,erhaltenhabenzes ge-

ſchieht„ daßauchöfterseinigeHäupterüberreifwerden
und ausſchieben,dieſenimmt man billigvor dieſer
Zeitweg. A E

Es enféſtehthierdieFrage:wennman die Köpfe
_“einheimſet/ziehtman denganzenStock zu ſamtder
Wurzel“aus oder ſtichtman nurdie Köpfemit dem

Meſſerab? — Es ſindeinige, die jenesthun, ſodann
dieWurzelnabhauen, Strunk, BlätterundHäupter
in einenheimbritgenydann erſt‘dieHäupter-ausſtechen

und die Blätteran dem Strunk>beedezuſammett,‘um

ſienachundnachzuverfüttern„ unter fréyem“Himmel
aufHaufen:bringen. À s Sdi LdA

Daaber diesVerfahrenvielesunbequemes,.châd-
lichesund gefährlicheshatz. E.ſo kommt.durchdas
ausreiſenderWurzelnvielKothaw und in dieHäupter
und Blätter,welchesMenſchenund Viech,‘dièdavon
SpeiſeundFúcterunghabenſollen,nichtbehaget:— ſo
geſchiehtes- auchoft,daßalsdann das aufHaufenlie-
“gendebeywärmereroderregneriſcherHerbſtwittecrung
verfaultTual;fe: 10 INA tr Us BOA BE

Es ifalſovielbeſſergethan: man lichtdietaug-
lichenHäupteraus und läſtalles übrigenocho lange,
alsfeinheftigerFroſteintrittſtechen,und nimmtsnah

und -nachzurFütterung:heraus?5 A
“

Manhat denNuzen'¿"'daß’ſichdurchdasbeſtändige
Nachwachſen," ſonderlichbeygüterHerbſtzeitdieFüt-
terungvermehret/ daßdiè Stöcke7diezu leine“Háus
pterhatten,ſolcheno< gaz wohlvergröſern7die-man

zum ſüſenKraut in der KücheWintersdurchſehrgut
:

E und
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und bequemnuzen kan : man hat ſobißweithineinfri-
ſcheFütterung, nimmt dieBlättervon den Scrün>en
oder Dorſchennah und nahin Stallweg und bringt
dieſezurWintersfütterungin den Keller:Hierwillih
nochrathen,die Strüncfeoberhalbder Erde abzu-
hauen,dieWurzelnalſoim Erdreichſtetenzu laſſenz
es iſfalſchgedacht, wann einigeglauben, ſieſaugten
das Feldaus, ſieſterbenalſobaldab und einTodtes
iſſetund trinketnichtmehr.

Geſezt,man würdemit.dieſerFütterungvor ſtar-
Tem Froſtenichtfertigwerden,ſohautman allesab

und ſchaſfetes heim, bringtes aufHaufenund ſoun-
ter dem Froſtliegtes überallangewohlund faulet
nicht.

; DaßdieHäupterzu Sauerkraut beſtimmtſindund
daß dießSauerkrautoder Sauerkohlfürjedermannſon-
% derlichdem Landmann, eineſehrgeſundeund willkom-

mene Speiſeſeye,auchdaherder Hausmutter,weil
ſieſoſehrlangeguterhaltenwerden fan,ſtetsbeyder
Handiſtz dabeyſehrwenigeMühe im Verkochenmacht,
ſchrempfohleniſt, weißjederfürſichſchon.

Wie diesKrautzubereitetwerde, kan mit wenigem
geſagtwerden: Man pflegtdieHäupterſozuſchneiden,
wie-man-die Nudeln ſchneidet,man könntedießmit
dem Meſſerzum aber vieleMühe zu erſpahrenund

allesfertigerzu thun,hatman dazuein Rutſchwerk
undeineSchneidbank, auf.jenemrutſchtman und auf
dieſerſchneidetman das Kraut zu Sauerkohlſchrbe»
quemund feinein

ſt diesgeſchehen,ſolegtman es Handhochnach
_ und nachineinen groſenZuber, ſalztes, und trittes
mic denFüſenoder ſtampft-es mit einem Holzebißes
Brühegibt,feſteein,iſdas von unten bißoben ge-
chan„ſowirdallesmit.Brettgenbede>tund mit gro-

‘fenSteinenrechtſehrbeſchwert„ gehtdie Brühies:

ie
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dié Brettgen auf, wohl und gutz iſtdas nicht,ſo
ſchüttetman nachetlichénTagenetwas Waſſerzu.
So, wieman dieHäupterzu Sauerkrautzubereie
tet, ſoſtampftoder trittman aucheingeſalzendieBlät-
ter in groſeZuberoder Göltenzu einerWinterfütterung
fürdas Rind - und Schweineviehein.

Die Strünkeoder Dorſchenan einenOrt , wo es

uichtfrieret,geſchüttet,Wintershinnah derLänge
éetklichemalgeſpalten, unter Hexeloder unter dem Abs
gang in der ScheunebeymGetraidedreſchengemengt,
gebeneineſehrguteFütterung.

Zu der Kraucernderechnetman billigauchdie
allerleyRohlund Wörſchingsernde,

Der Wörſching,ſonderlihder Frühwörſchingbe-
kommt bald,ſhonum Johannis, Köpfe: man ſchneis
Det ſieaus, ſoſeztder Strun>, wann man zngleich
alle Blättermit wegnimmt,2, 3, 4 kleineHauptgen
an ; welcheim Herbſtkeeine ſehrmildeKüchenſpeiſe
abgeben.

Der übrigeWörſchingwird im ſpatenHerbſtzu
ſamtſeinenWurzelnausgeriſſen„ im Kelleroder auch
an einenſchattigenOrt im Garten, wo dieSonne nicht-
vielhinfälic,dichtean einanderbißzu ſeinenBlättern
und Hâupternin dieErde geſeztund ſolange,bißzum
Frühling,ſonderli<hwann vielerund langeSchnee
liegterhalten.Andere pflegenihnauchim Herbſte
umgekehrtunter dieErde oder inden Boden zu graben.
Der blaue oder braune und der grúneKrauſe-

Fohl bleibtim Gartenzſtehter, wo er nichtviele
Sonne:Decke wider die hartenNord und Oſtwinde
hat, ſodurchdauerter den ganzenWinterund iſ eine
ſehrgeſundeSpeiſe.

'

Der groſeVieh- Braunkohl bleibtauchauj
den Aectern,hater SchuzwiderHaaſen,Rehe,Hire-

D
|

E
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ſcheu. d.gl.ſodauerter ‘denWinterdurchund dienet
alsdievortreflichſteFütterung. :

Die Kohlraben, oder Koöhlrübenwerden im Kel-
lereingegraben,oder.aufHaufengelegt; im offenen
Feldeoderim Gartenmit und ohneWurzeln,abgeblat-
ter inLöchergegraben, wohlerhalten.

i

|

_

Der Carfiolkan,wann er im Feldenochkeine
Blumen’getriebenhat,im Kellerin Erde verſeztwer-

den,wo erſichſodannWinters hinnochdieſchönſten
Vlumenköpfeaufſezt. :

LS Obſt = Érnde. =

‘Alles,was zu ſeinervölligenMeifegekommeniſ,
iſtſchmackhafterund beſſeralsdas, dendiefeganz oder
zum Theilenochabgehetz dieſeWarheit,welchedie Er-
fahrungbewährtgibtdieRegel:alsdaunerſtſamlet
man das Obſt mit Muzen„ wann es ganzausgercifet

i 45

hatoderganzgezeitigetiſt. ES

Oh esreifſeye,das erkennt‘uud weißman am

ſicherſtendaraus: wann ſichfcineSrieïievom
Sweigegerne und leichrablöſen:— auchſicht
man es an“dèêm, wann esweih,gelbwird,oder úber-
haupt,dieFarbeſeineReiſeangenommen hat,wann
es ſúſeund ſchmackhaftiſ.

i

Wenn man lautereinerleyObſthâtte,ſowrde
man auch nur eineObſterndehabenzda aberdas Obſt
nichteinerleyiſtundman allerleyhat5 auchöftersnicht
einmaleinerleyaufeinemund eben dem Baum zugleich

 blühet,ſohatman dieObſterndenichtzu einerleyZeit©
“wann man alle Obſtartenhätte,ſoerndeteman bey
mehrernalleTageden ganzen Sommer hindurchbißzu
AusgangdesHerbſts: Kirſchen,Birn, Zwetſchgen,
Pflaumen, Aepfel, Nüſſeu. ſ.f.allerleyArtenzeitigen
nacheinander, ſoerndeteman ſteauchnacheinanderz
allemalwohlgethan„ ſie,wann ſievoliigund ganz aus-

gezeitigetfind,zuernden. '

S2

:

| Es
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Es ſcheinetaberals wolltenund köuntennicht‘alle
und jedeObſtſortenbeyuns auf.den Bäumen ganzund

“gar ausreifenz-ichſagees ſcheintſozes iſtwirflih
auchſo:vieleObſtſorten, die zu uns aus fremdenGe-
gendenhereinkamenz.E. das ſogenannteFranzobſt,zei-
tigtaufden Bäumen nichtaus.Was da zuthun? —

man laſſeſie.ſolangeaufdem Baum , -als:man kan:
ſolangealsdieFrôſtenichteintretten.

Wie aber nun weiter?— Man wehleſichzum abs

nehmencine Tag „ an dem es wohlabgetrocknetiſt
undfangealſodamit frúuhMörgendsnichtehe an als

bißes dieSonne, dieWinde abgetro>nethaben,
Manbedieneſichhiezuaus zwo Urſachenbeykeiner

Gattung:nichtbeyZwetſchen, Pflaumen,BVirnund
AepfelndesAbſchüttlensz.diesAbſchüttlen,geſchehees,
wie es wolle,verurſachetallemalſolcheBeſchädigung
des Obſts,daßes baldfauletoderimDôrrender Saſt
wegrinnet,und dann, wann dies auchnichtwäre,ſo
verlichrendadurchdie Bäume ſelbſtenviele Aeſtgen-
dieinderFolgegeblühetund.Früchtegebrachthätten.

Durchlange,-ſchi>licheLeiternund durcheinen
Obſtbrecher: einKörbgenan einenlangenStockange-
macht(wannsnichtſchonallerOrten bekanntware»
ſowürde ih ès mit mehrWortebeſchreiben)kan man

ſehrfertigund‘ohneGefahrallésObſtab’und weg?
‘nehmen. ir SUD LIE OSI EME

Sehr wohlgethanund vieleswiderdasalzufrühe
faulengewonnen,wenn man die Stieleam Obſtemit
beybehält, welchesgar wohlgeſchchenkan,wann das
Obſtreifiſt,dann da gehendieStielevom Aſteſchr
leíchteab :

e EEE

| Man hatverſchiedeneArten- das Obſtzu fernerm
Vortheil,Gebrauchund Gewinnaufzubewahren:grün,
gedörrt„zu Moſtgemacht- oder zu Brandeweinge-
brannt: jederſichtaufſcineAbſichtund wehltdas,wo-
ME A)

i

“durch
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durch'er ſieaufsgewiſſeſke,beſteundleichteſteerreichet.
Man mußaufſehen,man kan'in manchenGegenden
nichtbeſſerverfahren,als wenn man das Obſtgrün
aufden Bäumen oder ſo vom Kelleraus verkaufetz

ſonſiwo'gewinntman mehrdur<s Abdörrenund von

manchemObſtehatman am meiſten,wann man es zu
Moſt keltertoder zu Brandeweinbrennet:Eine Ge-
gend, wo das HolzeinenhohenPreishâtte,würde
vom Dürrenund Brandeweinbrennenabrathenund eine

andere,wo es wohlfeilwäre,würdebeydesempfehlen:
wärendieGärtennaheau einerStadtoder könntedas
Obſtzu Waſſerwohlfeildahin;wenn ſieauchabläge»
gebrachtwerden, ſowürdeder Verkaufdes grünen

E
vom Baum aus, vielmehrvom Kelleraus , ab»

werſen
i

:

Alſonun vom abnehmenvom Baume! diesgeſchie»
hetentwederalsdenn, wann das Obſttro>kenodernaß
iſt,iſtjenes,ſoLEsman es alſobaldindenKeller
oderin ein anderes Gewölbziſesnaß,ſolaſſeman
es einpaar Tagean einemlúftigenOrte, wo dieWin-
de durchſtreicherund es abtrocknenkönnen; ausgebreitet
liegen;wann aberdies erfolgtiſt,ſòeileman damitzu
dem Keller.--

Die Urſache¿ warum ichhier,zu eilen,empfehle,
iſt,weildas Obſtſonſtzu vieleFeuchtigkeitenverdún-

ſtet , zuſammenſchrumpftundin der Folgepelzigtwird
“und das angenehmedes Geſchma>sund des Saftes:

vare, :

i

a

_ Wank tan einenOrt im Gervölbehat, dergebrets
tert iſt,ſoſchüttetman das Obſtdaraufhinzeinige

“legenes da aufStroh,alleinman thutgewißlichnicht
wohl,es nimmt davoncinene>élhaftènGeſtankan :

“dieMâáuſeziehenſichhinein,ihrHarn,den ſîédalaſ
ſen-ziehtſichindas Obſt,Strohhilftauchzu nichtsz
“das Obſtliegtgut und ſanftaufden Brettern,und
das alsdannret vorzüglihgut,wann es nichthoch

und dichteaufund beyeinanderlieget.
€; ine
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 Einé kluge, emſigéHaußmuctterweiß{onfürſich,
daßman dem Obſtealleaht Tagenachzuſchenund es

durchzuſehenhat, unt zu:wiſſen,
“

ob-einigeStückeano
geloffen- ſchadhaftgewordenſind,

-

oder Anzeichenvoi

fichgeben, daßſiebaldfaulenwerden,ſieſodannwegs
zunehmen,dannliegtci faulesbey-einem geſundenund
berührtes, ſofauler-auchdießundſokönneninfurzen
vieledurcheinsinFäulnis’gerathen; wiewollteſieaber
da hinlänglichnachſchenund den Schadenverwehren
wo alleszu hochund zudichteaufgeſchüttètwäre? —

Eskommt ſehrvielesaúfdieEinſamlung,die‘Pfleo
ae und Beſorgung,das Gewölb, den Kelleran, daß
man das Obſtweit hineinin denFrühlingund Sommer
gut, eßbar,ſchmackhaftund friſcherhält;dochkommt
das meiſteaufdieArten des Obſtesſelbſten‘an. Ein
feſter7 ſhwerer,geſunderApfel,

-

ſoeiner, wie die
Waxrainêtte, hält‘ſicham längſten:‘Man muß ſich
dieArten, wiélangejededauert; wieſieaufeinander
folgen,bemerken¿und ſichinder Wegnahmeunddem
Verbrauchedarnach’richtenzih würde ‘

alſo.dieWax=
rainetteerſtverſuchen,wann ſchonalle anderè Aepfel
dahinwären, dann dieſeiſtauh noh gut und friſchs
wann ſchonwiederanderereifwerden.

Wie man mit den Aepfelnverfährt,ſoverfährt
man auchmitdenVirn.

Nun aberauh einWort vom“Abdsörren des
Obſtes!=.

AR

N
|

Allerdingseineſehr ukèund nüzlihéErfindung!
Vieles:dieKirſchen,die Pflaumèn,Zwetſchgen:viele

VBirnund Aepfelwürdenungenuüzetverkomnten,wann

dieſeErfindungnichtſeynwürdezdurchſiealleinkan
man ſiezum Gebrauchéfürden Hauswirthaufviele
_JahréunverdorbenE Der Canditor, derApo>
rheker, erhältſiewohlauch,ſoaber,wic ſiedieſe er-

halten, nuzénſiedem tandwirtheniht;ſieſozu erhal-
ren iFauchſeineSachehicht/dôherhabeichauchals

LL DOs GN “Sehrer
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Lehrerfür ihn von dieſerArt derErhaltunggar nichts
zu ſagen. |

Man kan allesObſtdurchdas Ausdsórrenauf
vieleJahreerhaltenzeinsiſes vor dem andern weèth
und verdientes vor dem andern gedörrtund aufbehal-
ten zu werden. “Wgpndas Simri gedörríeAepfelmit
20 Kreuzernerkauftwird,ſohabendieBirn den Preis
30 biß40 KreuzerzdieZwetſchgen1 fl.oder auch
x fl,30 fr.und dieKirſchenwerden mit 2 auchmit zl,
bezahltwerden, und diegutenPflaumenz. Ex. díe

a
ETA u. d.gl.mit ebenſovieloder auh mitnoch

eO :
:

__ Dórret man alſo!— dazuaberbedarfman eines

Dôrrofens, dieBacköfenſinddazunichtſchicklich, un»

tauglich,ſhädlih;man hatbeydem dörrenim Back»
ofenzu vieleMühe, man bedarfzu vielHolz,verliehre
vieleZeit,und wann manalles gethanhat, ſoerlangt
dochdas ObſtdieGüteund Schönheitnicht, dieman

ſucht,die es werthund theuermacht:es rinntda

gerneaus , wird verbrannt, wird kothigt: dieZwetſchs
gen werden da auchnichtrecht{warz, und verlicho

ren dadurchden Werthim Verkauf.
Man hatallerleyArtenDörröfen, von allemkan

ichnichtſagen;ob ſiegut oder nichtgut.ſind;ich
habeſieweder alle.geſehen,noh genuzt; — von meis
nem aber,den ih *) erbauthabeund ſchonvieleFah-
re benuze,kanichſageny daßer in‘allenAusſichtenſehr
gut iſt; ih willihnalſoempfehlen.

Man wolledochnichtglauben, daßman ſichdurch
den Dörrofenvon allerbeymdorrenbenöthigtenArbeit

_ gänzlichenthebezauchda bedarfman derſelben, wohl
nichtſovieler, dochderſelbennah dem Maaſeder
ES

:

Ï Genauig

*) S. IX Th. meiner Beyfräge,wo einNiß deſſelbenzu
findeniſt.Ein Modell ſtehtmeinea-HerrenPränume-
ranten aufBefehlzu Dienſten.
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Genauigkeit gemeſſenallerdingshinlänglichz dafüraber
wird man auchmit vortreflich— guter— verkäuflicer
_Waare bezahlt: eineemſigeHausmucter:läſtſichdieGe-
ſchäftigkeit, dieohnehinihreSacheiſt,wohlnichtzu
vielſeyn!— ¿0s

AllesObſtſozum dôrrenbeſtimmt‘iſt,kanunter
einemDachbodenvorher,ehees abgedörrtwird,aufs
geſchüttetwerden,um da ſeinevieleFeuchtigfeitenim
Vorausetwas zuverlichrenund welk zu werden,anch
Zeirigerund ſüſerzuwerden und dann um ſehrvieles
ſchnellerim Ofenabgedörrtwerden zu können.

Dochhiereinmalfürallemalals hochſtnôthigges
ſagt:man muß die Birn nichcſolangeliegen
laſſen,damit ſienichrteigwerden: geſchähedie-

ſes,ſokönnteman ſiezwar immer nochdôrren:allein-
wann ſie gekochtwürden, ſowürdenſiezu Brey wers

den und hättenkeineKraft. :

Daalſo dieAepfel,Zwetſchgen,Pflaumen,Kirſchen
nichtteigwerden , ſokan man ſtelängerliegenund wel-

ken laſſen,nur muß man auchzuſchen, daß ſienicht
faulen,welchesdieſenſchädlicheriſk,alsdas Teigwers
den den Birn. :

Bey den allerleyKirſchenArten: Amorellenund
_ Weichſeln,Wald - und Herzkirſchen,beobachteman dies:
man nehmeihnendieStieleab und laſſeſie,cheman
ſiein den Ofenbringt, ein oder zweyTageſoabgezupft
liegen, damit dieWunde tro>enwerde , ſowird man

weitſaftigèreHuzelnerhalten, alswann dieStieledar-
an bleiben,in dieſichder Saftſonſthäufigereinzôge
Und verdünſtete.
“Man thut wohl,wann man Birn und Aepfel, je
nachdemſiegros ſind,einoder zweymalſpaltetzdie
Kiele, dieBuzen, das Kernhaußwegſchneidet5; man

gewinntbeymdörren vielesan Zeitund HolzzdieHu-
zeln, ſovom ungenießbarengereiniget, werdenauches-
barer.

|

|

S2 Man
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Man mußdas’ Feuerdes Ofens nie zuheftig mas
chen, ‘um nicht das Obſt; welchesihmeam nächſten
liegtzu bratenund zuverbrennenz"— abereingleiches,
máſigesFeuerTagund Nachtunterhalten: — man hät

2 auch nôthig, dieHorden,woraufdasObſtliegt;vom
ZeitzuZeitumzuwenden„ damit allesgleichdürrez—

dazubedientman ſichauchdes Auflo>ernsund Umwens-.
dens desObſtsmit der Handſelbſtenund

:

Doch, wann jeztallesſcheint.gleichabgedörrtzu
ſeyn,bedarfes einſorgſamesAusleſens, dann kâmeéi-

ne feuchteZwetſchgenoderBirn,oder einſolcherApfel
zu dem wohlgedürrteninden Kaſten,wo allesaufbe-
wahrtwird,ſowürdenſtedurchFäulnißSchadenverz
urſachen. |

5
i zf

Wenn das Obſtabgedörrtiſt,ſo iſt'sſehrgut, e®
ſogleichinFäßer'oderKäſtenzu bringen,es feſtzuſam-
men zupreſſen,und ſozuverſchlieſen, daßdieäuſeré
Lufcvon ihmeabgehaltenwerden möge:auchmuüſſei
dieſeKäſteninderHöhe,unter Dachſtehen,wo keine
Feuchtigkeitenſind,wo allestro>enund lüftigumheriſts
ſonſtſichbaldallerleyJuſektenfinden»- unddieZwetſch=
gen ſonderlichwerden ſobaldund häufigMilbenbekoms
men , daßſieganz weis überzogenund ſogefreſſeniwver-

den,daßnichtsalsHautund Steineüberbleiben:
Sobald die Zwetſchgenweis anläufen; welchesuns

verſtändigeüberzukertzu heiſen,pflegenzſoabernichts
anders alsMilbenund Kothder Milbeniſt» ſoverliehs
ren ſiebeymKaufmannihrenWerth.
Was thutmaiî da;wanns geſchiéht,wie ſichzu rá

then? — ÎIchſagees ausErfahrungund mehrerenbes
‘tensausgefällenenVerſuchen:= Wann man nur ets

was milbenartiges; etwas weiſes, an ſeinenZwetſchgert
wahrnimmt(manmußihnendesJahresetlichemalnahs
ſchen) ſobringéman ſiealleſogleichin den Dörrofens
macheeinlindesFeueran undlaſſeſieſowieder diean-
gezogenenFeuchtigkeitenverſchwizen,unter derZeitfetaen



ben auch die în ihnenliegendeMilben ; fiewerden wie-
der ganz ſchwarzunderhaltenwiederihrenvorigenWerth
und AbgangbeymKaufmann.

Die Pflaumen allerleyArten,ſonderlichdieRei-
neclodeu. d. gl.müſſennachfolgenderBeſchreibungab-

gedörrtwerden : #

:

ManſeztſiealleaufderDörrhordeſoaneinander
auf,daßalleSrieleoderder Orc, wo die Srciele
ein paar Tagevorher; wie bey den Kirſchen
abgenommen werden,zu oberſtkommen:
ſtelltfiein den Dörrofen„ heiztwohlein,daßſtealle
wohldurchbraten,dann mäſigtman das Feuer,daßſie
nachund.nachabdorrenz findſiedießdurchaus-dadurch,
daßman dieHordenvielmalwechſelte:dieunternoben,
dieobernunten,dievon dem OfengegendenOfenund

-

dieſeda ‘dorthinſtellte,worden undman willſierecht
-

ón und glänzendhaben„ ſobringeman ſieabgekühlt
nochmalin dieDörre und laſſeſieſoheißwerden,daß
ſieſhwizen, dann bedécftman ſie mit Tüchern; läſtſie
ſogbfühlen/daſteeineſchôneGlaſurbefommen,
“Daß man auchdas Obſtdurch'sVerinoſtenund

Brandteweinbrennenwohlnuzen könne„ iſteineſo
bekannteSache, daß.ihſiehiernur erwöhnen, nicht.
aberbeſchreibenwill,zumalauchdeswegennicht, weil
¿chſchonbeydem Obſtgartendavon geſagthabe:

Nur eines ‘erlaubei< mir hiernoh: bey den

Zwetſchgenbedientman ſichnocheinesbeſondernHand-
griffes:man bringt.ſiewohlgezeitigtin einFaß, ſchúüt-
tet etwas WaſſernachBeliebenzu, trinketnachund
uachdavoneinenſüſſen.Moſtab und brenncdas übrige

_zu Brandtewein-von vorzüglicherGütez.

“Beydem Brandteweinbrennenlaſſeman ſi<das
__ Kichenholzvor allemanderi empfohlenſeyn; es

_ machtkeinehoheflatterndeFlamme, brennt-gleichhin
und verſchaftdadurch;daßman um einGuttheilmehr

EA S3 ___ Brande
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Brandteweinerhält, als beydem Gebraucheſonſteines
Holzes. <

Die Hanf-und Flachs- Ernde.
Die Hanferndefälltgemeiniglichgut ausz gibtman

dem Hanfſaamennur einengutenfettenBoden,ſowird
er ineinem regneriſchen,ſowenigalsineinemſehrtro>

nen Sommer verſagenzkeinGewächsnimmt , wann es

Nahrunggenug hat,mit allem-ſoverlieb,alsderHanfz
Der ‘Leinaber iſtgeradedas, was jenernichtiſt:

einGewächs, welchesgar zu vielerleyverderbet: Son»
nenſcheinund Regenwerden ihmeaufmancherleyWeiſe
ſchädlich:beedeszu langein einem hinanhaltendver-

Derbetes gänzlichund wann auchRegenund Sonnèn-
ſcheinabwechſeln, und der Regenfälltnur heftig,in
grofenTropfenoder auchrieſelnddaß er ſichanhängt,
ſo{läâgt,drucktoderziehter es nieder, es liegt, fault
und verdirbt: Baſt-undSaamen ſinddahinzkalterego

: E Zeitſindihmeim Wachthumeebenfallshinder-
ih. |

: N |

Der Landwirth, der dochalleund jedesJahrſein
Geſpinnſtim Hauſehabenmuß, ſeineHausgenoſſendas
mir Wiútersdur zu Erhaltungdes im Hauſenöthigen
Leinenzeugeszu beſchäftigen, thutalſoſchrwohl,wann
er Flachsanſäetz wann er aberauchdabeyniemalenden
Hanf zugleichmit anzuſäenunterläſt; um dochdurch
dieſenſeineAbſichtzugewinnen:wann er ſieauh durch
dieLeinſaatnichterreichet.

:

x

Wann derFlachsſeinegezeitigtenBollenund der

Hanf ſeinengezeitigtenSaamen aufweiſetzdieſenſicht
man, wann man nur dieSaamengefäſeanſieht,inſeis
ner natürlichausgezeitigtenGeſtaltund Farbez

Die Flachs-Bollen, ob ſiegereifthaben,erkennt
mán theilsdaraus, daßſieund derFlachsſtängelgelb
und diekleinenBlättgenan dieſemabgefallenſindz
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_Jſtbeedes, ſowirdderFlachsund derHanfohne
weiternAufſchubgeerndet.

Ichmuß hiernochſagen, eheih úübekdieErnde

ſelbſchreibe, daßzwarderHanfalleJahrezurZeictis
gung komme , daßaberim GegentheilderFlachsvielfäl:
cigunabgezeitigeteingeheimſtwerden müſſe.Der Fall
iſdieſer:wann er ſchonhochaufgewachſenvon Sturm-
winden und anhaltendenniederdruckendenRegenzuBos
den gedru>twird,ſichnichtwiederaufhebet, alſonah

“und nachanfaulet; in ſolchemFalleum nur nochetwas
zu erhalten: ‘das Baſk,mußman den Leinſaamenverzeio
hen,und dahingeben,und dieErndeohnauszeitigtvors

nehmenz ſoeinFallkanauchkommen, wann derLein
zu ſpateingeſgetwird.

:

Die Hanferndeiſtzwiefach: einigeStängeltragen
Körner, einigehabennur Blüthenund gebeneinen
Staub vonſich:dieſeheiſtman den FemmeloderFims

mel und wird „ wann er abgeblüht, ſi verſtäubthakt»
im Auguſt;einzelnmit derHanddurchsganzeHanffeld
hindurchſorgſamausgerauft, aufgebundenund an eis
nen Ort: aufeineHaide,aufeinetro>neEinöde,auf
einenabgeerndeten,nichtgraſigenAer ausgebreitetund
wann er geröſtet.iſt,heimgebracht.
Jf derübrigenun ſofort„ bißſeineKörnerreife
gewordenſind,geſtanden„ ſonimmt man ihnnun ſehr
‘génauam Erdbodenmit der Sichelhinweg, *bindetihn
auf,bringtihnheim,ziehtdie Saamen- Kolbendur
dieHechel,legtdieſeabgehechelteSaamengefäſean eis
nen lüftigenOrt unter Dach, wendet ſieöftersum-
driſchtſie, wann ſierechtabgedorrtſind, reinigtalles-
durhs Werffenund durhsSieb und hatſoden Saas
men zu ſeinemweiternbeliebigenVerbrauchez

Die Hanſſtängelaber kommen jeztaufdie Roſt?
vom dieſerhernach, wann ichvorherdas nöthigevom

Zlachshingeſchriebenhabe.

S4 Kommt
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Kommt der Flachs zur Zeitigung,* ſorauftman ihn
handvollweisaus : einige,welchedas Röſtenaufdem
Felde, wovon ich.baldredenwerde,angenommen haz
ben, breitenihnjeztſogleichſammtden Bollen aus z

LEE
geröſtetiſt, dreſchenſieihn,wiedasGetraide

durch.
“n

Ich mußesuur ſagen: derSaame, den man ſoer-
hâlt, iſſehrſchônzalleinman hat aberauchbeydieſer
Operationdeſſenſehrvielenverlohren;ih wenigſtens

. halteauf ſoeinVerfahrenund eineſolcheBehandlungs
beyder man mehrverliehrt,alsgewinnet,ganz und.

gar nichtsz«.
:

i

i

Y

¡_ Andere-klugeHauswirthebringenihrenFlachs

-

zt
Ga'bhengebundenheim,ziehenihn:handvollweisdurch
dieHechel;  befreyenihnalſovon den Saamenbolletz
undführenihnſodannzu der Roſt.

Manhat zweyerleyLeinbollêèn:eine.Art„ wann ſie
tro>enwird,ſpringtaufund ſchüttetdenSaamenſelbſt

‘gus;z dieſenheiſtman den Gáhnlein:
Dieſe ArtBollen,werden ſobaldſieabgehecheltſind»,

‘îneinen groſenZuberoder eineGöltegebracht, von da

“aus alleTagefrúhaufvor der SonteausgebreiteteTüs
chergeſchüttet, oftmit dem Rechenumgeſtoſen, abge-
‘Frocknet,gefiebetund ſonah und'na<hvom Saamen
„Etitbunden:—.. oder man ſchütteltſieaufeinenlüftigei
Dachboden,rührtſie.mitdem RechenalleTage27 auch
‘zmalum, bringtſieendlichindieScheune,driſchtſie4 Î

durchund reinigetden Saamen vont Unrath.
Die andereArt“Bollen wann ſieau<hna< und

“nachſoabgedörrtſind,ſpringennichtauf,ſchüttenihren
«Saamen alſonichtſelbſtaus: dieſewerdenan einem
tronen, lüftigenOrtabgetrocknet,oftum- und aufge-

_rúhrt„- gewendet, und. wann“ſiedürreſind,aufder
Sceunentenne_gedroſchen,daherheiſtauchdieſer‘tein
derDreſchlein.

|

Von
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Vonder Roſtnun! ſieiſzwiefachund“geſchieht
einmalaufdem offenenFeldezdann aberauchin einer
Grube mit Waſſerangefüllt.Vonder erſtenam

erſten:
:

E

Das Flachs--.undHanfröſtenaufdemoffenen
Feldegeſchiehtſo.

Man wähltſicheineabgemäheterechttrockeneund
hochliegendeſchlechteWieſe;beſſereinerechtmagere
Waíde oder unfruchtbareHaideund Einode:einenGraga
bodeny der nichtstaugtoderſoeinenStoppelacker,da-

hinbreitetman Flachsund Hauf.rechtdünne,reihen-
weisaus , läſtihnſo etlicheWochender-Sonne , dem

Regenüber: wechſeltSonnenſcheinund Regenbey-wara
mer Witterungab, ſo-;wirdallesbaldfertigund.gut
werden z wäre diesnicht„ „ſowird.es.verſagen: lauter
Sonnenſcheinund lauterkalterRegenroſtetniht.‘

Die LandwirthinſtehtihremGeſpinnſteöftersnach,
gehtdas Baſtgerne, wann ſiedieHalmenzwiſchenden
Fingernreibet, ab,ſonimmtſie es heim, wo nicht,0:
ftehtſieihrerbißdorthinnoh zu.

:
:

: Ichempfehleeinetro>neHaidezum roſtenund das

nichtumſonſtund ohneUrſache;ih habeangemerktz
daßbéyuns’ vormalsderFlachsaufunſernWieſenre<t
gut roſtetezjeztaber ſehrſeltenoder garnichtmehr?
DieUrſache:‘ehemalsdungtendieBaueru ihreWieſen
nicht;jeztaberwerden ſiefaſtalle.Jahreoderallezwey
Jahregedungrzſiebegraſenſich‘alſoſtetsfortbißgege

_ denWinter: das Gras wächſtſo.überHanfund Flachs,
weg und da ſialſoſtetsin der Näſſeliegen; ſoverfaux
lenſieauchgerne, dieWürmerziehenſiein den Bodens
kurz! dasRoſtenda thutnun garnichtmehrgut,wann

CE dürren;magernPláäzengleichnebendran beſtens
gelingebtn E aunt nt LS
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Die andere Roſtarctiſtfolgende:Man wähltei
nen ſumpfigenOrt, etwa nahe an einemBachoder
Teiche(dieFiſcherſchenes nichtgerne, und behaup-
ten , dieFiſcheleidendabey)gräbtda einviere>igtes
$och: mehrere, wo man derer mehrerebedarf, ein-
es fúlltſichmit unterirdiſhenWaſſer,indieſesLoch
legtman handvollweisſeinenHanfund Flachs(jeden
inbeſonderetöcher,das verſtehtſichvor ſich)und zwar
ſo; daß das Waſſerfeinüberalgleichhindurchdringen
kan„daherincreuzund quer.

“

Jſ es nun von Flachs
oder Hanfvon unten bisoben voll,dochſo daßdas
Waſſernochüberdas oberſteaufſteigtund drüberſtehen
bleibt, ſowerden 2, 3 Hölzerüber,und ein ſ{werer
Stein obendraufgelegetund allesin ſeinerRuhe ges
laſſen.- :

|

IſtdieWitterungwarm/ ſowerden kaum achtoder
zwölfTageverlaufenkönnen,ohnedaßdas dareingeleg-
ce geroſtetwärezdieLandwirthinſichtnah, gehtdas
Baſtwohlund leichtab, ſonimmt ſiedenJuhalther-
aus ; {elltihnzum abtrocunen3, 4 handvollgegeneinan-
der auffreyenFelde,2,3 Tageaufoderbreitetihnauf
daſſelbeaus und wann er tro>eniſ,nimméeſieihn,zum
BrechenySchwingen,Hechelenund Spinnenheim.

“DieſeRoſtartiſtwohldiebeſte;weilman das Sei»

nigein ſeinerHand hat.Da beyder erſtenallesauf
gutGlúcfund Wetteralleinankomme.

|

Abgewichenes1786Jahrkonntematt aus verſchie-
denenUrſachenden Flachsnichtſatroſtenlaſſen,—

man nahm ihnunausgeroſtetheim,tro>neteihnab,
brachteihnheuer1787 im FrühlingwiederaufsFeld
und erhieltden allerfeinſten,weiſenFlachs.

Die Tobas - Ernde.
Dieſewird alsdann,wann dieBlätterausgezeiti-

get¿ das iſt7 gelbgewordenſind„ oderwann ſieabge»y

ZE ats
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blattet werden; ſichgernevom Stängelablöſenz aus

dieſemergibtſichsſchonvon ſelbſt, daßdieganzeErnde
ſowenigaufeinmalgeſchehenkan,als wenigaufeins
mal alleBlättergelbwerdenoderleichtabgehen.

Sind ſiegelbund nun abgebrochen, ſoſindſiedeßs
wegen nochnichtſo,wie ſieſeynſollenund werden
mén ; d. i.ſieſindnochnichttro>en und abgedörrt»
welchesſiedochſeynſollen,wann ſiealsKaufmanns
guthau den Mann gebrachtwerdenwollen.

Alſoiſtnun’nôthig, daßman einBlattnachdem
andern mittelſteinerNadel,in die einſtarkerFaden
eingefädeltiſt; durchſteche7ſieſoan den Fadenbringe
und mittelſtdieſesan einem lüftigen,tro>nenOrte zurn

.“ abdórrenaufhänge:man thutdiesunterm Dachboden,
in dem Scheunen,Ställen,auſenringsherumum die

Gebäude,wo nur Sonne und Winde dieAbtrocknung
zuwegebringenkönnen. nie

E n

J� dieAbtro>nunggeſcheheny ſolegtder Ungar
ſeineBlätterPfundweiszuſammen,beſchwertſiemit
Steinen„ und ſoverrauchter ſienah und nah,
oder verkauftſie;— inandern Ländern/wo derToback
von Natur dieſeGüte nichthat, wo er erſtzum Vers

brauchgebeizt, zu Schnuftoba>kgenuztwerden ſoll,
werden dieBlätterin Säcke,auchinStübige,oder

- Fäſſergepa>t; alſoverkauftundverführet.
Die Tobacksblätternehmen,wie am Alter,ſoan

Güte,Werthund Preiszuz-vorausgeſeztdaßmanſie
vom Verderbenſchüztund zu gutemGebrauchehinlänge
lichgutbewahret. E24 LS f

__ Dieerſten,fetteſten,gelbſkenoderreifeſtenBlätter
ſindallerdingsdieBeſtenzman wirftaberauchdieans
dern,die faſtunreifen, auh dieRippender Blätter
nichtweg es: taugtdem Tobacksſpinneralles. '

Die grobenTobacksſtängeldienenzur Streuein
dem Stall,

:

|

:

KRrap
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Krap ‘und Tobak haben’einenwichtigenVorzug

vor vielen andern Gewäch�en5 dieſen:je älterſiewer?
den „ jélängerſieaufbewahrtwerden,jemehrnimmt
ihreGüte*zu7jehöherſindſiegeachtet, jebeſſerwer
denſiebezahle.

i

EUN

_Hopfen-Ernde.
|Wann*dieHopfendolden.gegenden Herbſtgelbgez

worden „ mit‘hartenKörnernverſehenſindund Staub
bey ſich.haben,dann..iſtes Zeit1 fie.abzunehmen

z

ſie
findnunreif.

LS
:

-Die Hopfenrankenwerdenan dem Boden abges-
chnitten-,dieStangenausgehoben,

'

erſterewerden von

dieſenabgeſtreift' beedebeſondernachHauſe-gebrachtz
Lezteré’zuferneremGebrauchetro>engelegt, dieſeaber
în eine wider den Regenbede>ten-Ort abgezupft,die

Doldenmüſenunter einem Dacheaufeinemgeräumigen
Boden -wohl.auseinauder‘liegen,ſchroftgerührtund

“gewendetwerden5.bißſieuachund.nachtro>uenund
Dôörrenz iſdies.geſchehen, ſo.müſen,ſieingroſeSácke
rechr.feſte,ſo,feſte.als.uur möglichiſt„gepa>twers
denz am beſteniſt.es, man: packetſiein Fáſſeroder

e Packſiübige„ trittoder ſchraubtſtedurchein
raubenwerkfeſteeinund.ſpúndetſiezu,ſofönnen

ſiealsdannan einemluftigen.tro>nenOrtevieleJahre:
liegenunderhaltenihreGüteund.ihrenWerth.

Diesiftum ſobeſſer, dader Preis-desHopfens
ſehrveränderlichiſt„ er ſteigtoftauf605x00, fl.und-
fällthnellwiederauf30, 20, ſogar auf10 und 5 fl.
herabz — fan.man ihn-alſo_inderWohlfeilegutauf-
bewahren,ſo.kanmandie.Theurewohlerwartenund.
dochnochgewinnen 5

Die Doldenvoit”denRanken abzuzupfen:-iſteine
langweilige,und manchen,die-denheftigenGeruchniche
vertragenkönnen,verdrießlicheArbeit,

:

;

;43 Bald
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Bald davon zu: kommén pflegtmau inden Hopfen-
ländern die jungen Leuthe.zuſammenzu bitten,diedas
Geſchäftebaldundfrölihendigen. j

DieMaisoderTürkenkorn-Ernde.
Wann dieKörnerderAchrengelb,röthlichund.

hartſind, dannkanmandieſeabbrechen, dießgeſchicht
mitder Handvon Stck zuSto, man bringtſie
heim:hatman deren wenigere,ò thutman wohl,
wenn ina die BlätteëdetAëhrênzurückſchlägt5 die
Körnerblos ‘machetund ſe“mit den Blätternaneine
Stangebindèc‘undzum“völligenAusdörren‘aufhänget.-
___ Hat man vielè,ſokan-man dieſeswohlnichtmit
allen, dochmuß es mit denengeſchehen, die man zu
künftigemSaamenaufbehaltenwill,dieübrigenmüſen
in einemſonnenreichenTag,wohlabgetronetabge-
nommen, heimgebrachtund an einentroenen, lüſti-
genOrthingeſchüttetund gelegenheitlichbaldabgeleert
werden. i

Se
y

; N

Dies geſchiehtgèêmeiniglichmitHänd, durchande?
rè Handgriffe, ihglaube,daßſieauh,wann ſierecht
‘gusgedörrtund gezeitigtſind,mit dem Dreſchflegelaus-

gedroſchènwerdén können: :

|

Die Blätter,dieStängel, fiemögenauchnochſo
hartund-grobſeyn,auchdieab und ausgeleertenAch-
ren, weilſieſehrſüſeſchmeckenz « ſindeineſehrange?
nehmeFütterungfürdas Rindviehz — wann man ſie
durchirgendein Juſtrument:das Baâail,den Hecfen-
ſ{nabér,das Stoßeiſen,durcheinenSäbel kleinhaet»

__ und dent Viehvorſchüttet-,ſowird es nicht-einStück-
gen zurü>laſſen,allesrechtfrohund begierigfreſſen
und genieſen.Eine herrlicheFütterungaufden Win»
ter,dieaberunbelehrteLandwirthegemeiniglichaufden
Feldezurü>und vergehenlaſſen.

Die
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Die Kleeſaamen-Ernde.
Einedem LandmannnunmehrwichtigeRubrikezdie

Kleeſaariſtihmeſehr“núüzlih,der Saamen in hohen
Preiſezer iſteineKaufmannswaare,das Kleefeld,
wohlbehandelt, wirftſehrvielenSaamen ab.- Man
hatdreyerleyKleeund ſodreyerleySaaten.

/

AllerKleeſaamen, wann er geerndetwerden ſoll
mußwohlgezeitigetſeyn.

|

Der Eſparſetvom erſtenAufwuchſebleibtſolange
ſtehen,bißſeineSchäfgenwohlbraunherſechen- dann

gehtman in das Kleefeldein und ſtrupftſiemit der

Hand abz willman diesnicht, ſoſchneidetman die

Stängeloben mit.den Schäfgenab, bringtſiezur
Scheuneund driſchetſieab, bringtfieaufeinlüftigen
Boden, wendet, dörretſie und hebtſieſo bißzur
Saatauf.

Mit dem übrigenbeeden:dem RothenDreyblättes
rigenund Luzernerklee,verfährtman ſo:man graſtoder
máhet¡denerſtenAufwuchs, der zu fetteiſ, als daß
er vielenSaamen anſezenoder ausgebenſollte,frühe
ab zurFütterung.

|

Den zweitenAufwuchsläſtman ſolangeim Herbſk
hineinſtehenbißdieDolden und Schäfgenwohl{warz
und braun worden ſind,bißſieausgezeitigtenSaamen
enthalten(dieskan man erfahren,wenn man einige
Doldenvom Rothen,Schäfgenvom Luzernerkleein der

Hand zerreibet)dann ſchneidetodermähtman ihn.ab,
lâſtalleswohlabdorren, ohnees vielherumzu ſtoſen,
bringtes gedörretheim,driſchtes entweder ſogleich
wohldurchoderläſtes in der Scheuernah Belieben

liegenund driſchtes beytrockenemWetter oder ín der

ſirengſtenKälteaus. Jeztfaſtman allesin Säcke,
bringtes in dieStube,nichtfernvom Ofenläſtman
allesret dürrewerden und driſchtes nochein;zwey
dreymalrechcdurch, da dann der Saame herausfállt.

Man
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Manworfelc oder lâ�t es durchdie Puzmühlelaufen,
bedient ſichdabeydes Siebs und erhältden Saamen
reinund gut. ELON :

Es ſindeinige,die dieDolden und.Schäfgenim
BackofendörrenoderaufdieGerbmühlebringen, bee-
des taugtabernichtszim erſtenFallverliehrtderSaa-
me ſeineKaimungskraft, das Oehlz im zweitenaber
werden dieKaime abgeſtoſenund ſotaugter auf beede
Arc nichemehrzum Ausſäen„ er gehtnichtauf.

Le

XV.

Vom Aufbewahrenund von derBenuzung
oderAnwendungdereingeerndetenDinge.

CY habe von den meiſtenProduktenyda ih von iho
il3 rer Einerndungſchrieb, ſchongeſagt, wie ſieauf»
‘bewahrt, angewendetund genuztwerden könntenz nur
vom Getraideund anderm : dieſemund jenem,mögte
nochimmer was abgehen, ſoichhierin einembeſondern
Abſchnitteanzubringen,gedenkezVielleichtſageichdoch
dieſemund einemandernnochwas, welchesihnenetwa
ſoganz unnúüzenichtgeſagtwir :

_Das Getraid: Roggen,Dinkel,Waizen,Gerſten»
Wicken, Haberu. d. gl.ſindunter denverſchiedenen
vielerleyGetraideſortendochimmer die Vorzüglichſten-
wenigſtensdie algemein-bekannteſtenund ſindfolglich
derAufmerkſamkeitdes Landmanns vor andern würdig,
verdienenauchdieVorſchläge,durchdieſievorzüglich
gutbehandelt, aufbewahrtund genuztwerden.

Daserſte,wann ſie nun eingeheimſetſind,iſtdasAnbeta E y

Die Alten, und jeztnochgeſchiehtes ſoinUngarn,
in der Türkeyund in andern Ländernmehr,lieſenihr

28 Getxaid



Gettaid wegen Abgangder Scheuitenauf Haufen, auf
dem Felde und auf ſolchen:erriéhtêtenſie‘auchihreTen
nen, wo ſiees ausdxeſchenznichtſo,wiejezt,dür
den-Dreſchflegely ſonderndur<sRindvichoder die

Pfecdezdenen ‘ſieauchgewiſſeMaſchinenänhängtetis
welcheſieſolangeaufdem vor ihnenhingeſtreutenGez
traidoherumführtenbißdie.Körneraus den Aéhren
herausgetrettenwaren. Das heiſtdie Sachenoma-
diſchbehandelnz-ungemeinvieleKörnerwerdenſozer
tretten,vielebleibendochin den Achrenund findvér-
lohrenund-dasGeſtröhwirdzu kleinenStuckgen,ohne»
daßes zu was mehralszuniverfütternzu nuzeniſt»
zermälmet.Wo das Getraideund Geſtröh,keinenoder
einèngeringenWerthhät,da mág es ſoangehenzaber

bey _uns/ heutigesTages- dadas Stroh,wie dié

Früchteſtetsguten Werthhaben,würde man ſoeine
Behandlungbilligverabſcheuen!—

Was mäán döëtzuungekünſtelkthat,daswollteman
zu unſernZeitenzugekünſteltthun! man éêrfänddié
Dreſchmaſchine,wodur< ein Menh mehrſolitethuit

_könnén álsdurchden- Dreſchflégelvier andere;ſowe-
nigbeliebtaberwurde dieſeOperation, daßſieſchin
‘denengenGränzenihre?ErfindungkurzeZeiterhielte

-

und dann ſo frühwiederverſchwand,daß ſtèdiewe-
nigſtennurzu ſehen„ Gelegenheiterhielten:

“Das Dreſchenmit dem gewöhnlichenund allerÖr-
ten in DeutſchlandbékañutenFlegeliſalſobißjezt
nochdiebeſtêund beliebteſteArt, dièKörner aus dei
Aehrenzubringènund damán nunmehrbeyuns,auch“
in den meiſtenLändern Scheunenhat, und nächUnd

nachauh in HolzacrmenLändernderen immer mehrere
erbaut, weilman den Schäden,wann man das Ges
traideauf‘demFeldeaufHaufenliegenläſt;iinmer
mehreinſichet,ſohatman auchd'eDreſcht-nnenda-

‘rinnenangelegtund driſchtda ſehrbequem,mit Voro
theilund Cévium M

Die
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„Die. Dreſchtennewirdgemeinigli<hdur< die Mitte
der Scheuneſoangelegt, daß aufzwo SeitendieBahs
renangebrachtwerden,in dereneinem dieFütterungen,
Heu und Grumetz im andernaberdieGetrxaideſorteuzu
liegenfommen. ;

EE ias |

Die Tenneſelbſten,welcheeben,feſte,ohneSpälte
und Löcherſeynſoll,um von den Körnernnichtszu ver-

liehrenund dem Dreſchflegelwohlbrauchenzu können,
wird alſozubereitet: R PER

Manführtaufden Plaz, welcherden Tennen ent-

haltenſoll,der wenigſiensvon Steinen wohlabge-
räumt ſeynſoll,nach BedürfnisgelbenLeimenaufs
theiltihnetwa halbSchu, Spannen-oder Handhoch
gleich.um,beſchüctetihndurchausmitWaſſer, daßer

ganzdurchnäſſetiſt,dann wird er Barfusdurcheinander
getrettenydas geſchiehtetlicheTageaneinander,damiter
rechtwohlgeknetetund endlichwie einreinerTeigwerdes
man nimmt uun Miſlgauche,bringteinenNindskoth
darein,rührtes woh!untereinanderund überſchüttetden

Feigwieder,trittihnwiederetlichemaldurchund-ſo-
“wieer nun nachund nachmehraustroknet,ſoziehtman
ihnauchnachund nacheben,manuergreifteinebreite
Pritſche,pritſchtihndamit alleTage.einpaarmaldurchs
ex bekommthinund herjeztim austro>nenNiſſeoder
Sprünge,in dieſe,wie auchüberdie ganze Tenne,-

ſchüttetman nocheclichemaldas diŒeGemengſelvon Leis

men , Rindskothund etwas Miſtgauche, iſnunalles
endlichzu einernöthigenFeſtigkeitgekommen„, ſoruft
man wohljeztauchdas jungeGeſindeim Dorffezu-
ſammenund lſtes daraufbey der Geigeinplaten

:

Schuentanzen. |

_Dies Geſchäfteiſtdas Geſchäfteim Frühlingbiß
zurHeuerndeoder es geſchichtvon dieſeran bißzur
Kornerndezin dieſenZeitraumhatman in den Scheu
pen nichtszuarbeitenzeineeinmalalſoverfertigteTen-

nehältbeywenigernöthigerUnterhaltungzwanzigbiß
vierzigJahreau M

dd,Dd. G Auf

4
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AufdieſerTenne wird nun das Getraidemit dem

Flegelgedroſchen:dieZeitzumdreſcheniſdieZeitdes
Winters, wann alle Feldgeſchäfftegeendigetſind;etwa

“acht¿vierzehnTagegleichnachder Roggen- und Din-
_FkelerndebeyregneriſchenTäacn,in denenaufdem Felde
nichtsgethanwerben kan,werden auchaufsausdreſchen
verwendet, um den nöthigenSaamen zur nahenWins
tergetraideſaarzu erhalten,dergleichenregnériſcheTäge
gibtes von derErnde bißzur Ausſaatimmer etliche
und gâbees dieſenicht, ſoſezteman dazudieſonneurei-
cheſtenaus: friſcherGetraideſaameniſtbeſſerals vor-

jähriger, welcheretwan dur<Erwarmung,; durchdie
ſchwarzenKornvögeloder den weiſenWurm oder irgend
einenandern Zufall, durchallzuheftigeAustroénungan
ſeinerKaimungskraftSchadengenommen hätte.

Drey,vier,ſe<ſeund wohlnochmehrerePerſonen
könntenaufeinerund ebender Tenne zugleichdreſchen,
alleinſiewürdenſicheinanderhinund da hindern,einige
múſigſtehen, wann unterdeſſendie andern arbeitetenz

_drey, vierPerſonenaufeinerTenne ſindgenug und

 hinlänglichzſiezuſammendreſchenam bequemſten;und

dieſePerſonenſindetwa der Bauer und ſeinezween
Knechte, dazuetwa auchnocheineMagd oder einTag-
lóhner, der jeztim Winter einenſchrmäſigenLohn

“ vimmét. /
:

Í

:

Dieſedreyoder vierPerſcuen, überhauptdieDre-

ſcherkönntenquerdurcheinanderohneOrdnungmit ih-
ren Flegelnaufſchlagen,auchſowürdenficden Saamen
dochabdreſchenz dabeyaberwtrteder eineoft, der ane

dere ſeltenaufſchlagen, der cinefleiſig, deranderefaul
ſeynund ſichdarunter verbergenkönnenzdieſemvorzu-
beugenund dem Dreſcheneinen gefälligenKlangund
muntern Gang zu geben, driſchtman in einergewiſſen
Taktik, in einergemeſſenenOrdnung,da jedernach
dem andern in gleicherRichtigkeitaufſchlägt,welche
Ordnungvon Anfang,bißzum Ende forrgeſeztund bey-
behaltenwird.

i
* Die

E
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Die Geſchäftebeymdreſchenſindfolgende: dieGar-
ben von Bahrenoder Gebälkegenommen, werden,je,
nachdemdieTennelangeiſt,zu acht, zehnoder zwölf
aufeinmalaufzwo Seiten in“gleïcherAuzahlſo, daß
dieAehrengegeneinanderſchen, in gewiſſen,beliebigen»
ſchicflichèenEntfernungvon einanderhingelegt, einmal
flüchtignacheinanderdurhgedroſchen7 dann einenach
der andern von dieſemoder jenem,im dreſchennichtaufs
zuhaltennur mic dem Fußumgewendetund. nocheinmal
fodurchgedroſchen, ſodanynimmt einePerſondieBans
de ab , die andere breitetmit dem Rechenoderder Ga-
bel den Jnhaltin einerGleichheitaufbeeden Seiten
aus , die drittenimmt den Rechenund rechetdieAehs
ren in der Mitte des Tenne aufbeedenSeitengleich

_an. Nun fährtman an der einenSeitenzu dreſcheu

_

fort; und driſchtaufder audernherabziſtdas geſche-
hen, ſowendet die einePerſonaufdieſer, dieandere
aufder andernSeitedas Geſtröhmit der Haud um,
diedrittterechetdieAchrenwiederinOrdnung.— Das
Dreſchenbeginntwiederin der nehmlichenvorigenOrd-
nung undjeztſchüttelnſie,jederbeſondersdasabgedroſche-
ne mitderHand auf, leerenes damit von darinnenver-

borgenenKörnernaus und bindendas Geſtröhwiederin
Bürdenoder Büſchelzuſammen:ſe{<sGarben geben
zweyBüſchelgewirrtesund vierYVüſchel, indenen das

_

Geſtrohder LangenachinOrdnungliegt.Dieſeleztern
Büſchelwerden nocheinmal aufden Aehrendurchge-
“droſchen, dann ſteigtdie einePerſonaufsGebälke,
die anderegibtdiesausgedroſcheneStrohjenerzurAuf
bewahrungaufder GabelaufsGebälkehin,da unter-
deſſendiedritte, das ausgedroſcheneGetraideaufeinen
Haufenbringet, zu dieſertrittdie,welchedieBüſchel
zurAufbewahrunghingab,beedeſiebendas ausgedroſche-

ue durchsgrobeSicb, da unterdeſſendie drittefriſche
 Garben zum dreſchenherabwirftund zum dreſchenanle-
get.DiesſinddienöthigenArbeitenund diesiſauch
dieTaftif, uachder man EE wozueigentlichuicht

A E
:

mehr
4
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mehrals drey Perſonenaufeiner,Tenne erfordertwer

den. So, wie einmaldieſedreyPerſonenarbeiten,ſo
arbeitenſieſtetsund keinemuß der andern in ihrerAr-
‘beitvor oder eingreifen,damit keinehinderndeUnord-

nung entſichenmöge. H

So, wie man eineWochedurchdriſ<t,wird das

ausgedroſcheneam Sonuabend gereiniget„ dies kan

durchsWörfelnund Siebenzaberauchdurch.diePuz-
mühle,die ih im Aufriſſeſamtder Beſchreibunglies

ferte*) mit wenigererMühegeſchehen.
Iſtdas Getraidegereiniget, ſokan es nun aufbe

voahretrvoerden ; cheichſage,wie,muß ichnochvors
herſagen, daß das gemiſchteGetraid: Roggenund
Dinkel,wohlbeyſammenbleibenkönntez daßes aber

dochſchi>licherſeye, beedesvorherzu ſcheiden;daß
fan aber durchdas Diukelſiebſehrwohlgeſchehen.
HieraberdieArt und Weiſedes Siebensund allean-

dereKleinigkeiten,diedochzu beobachtennöthigſinds
zu beſchreiben, iſtunmöglich; wollteman es auchna<
den beſtenVermögenthun, ſowürdees dochder,der
dieOperationniegeſehenhätte,nichtverſtehen, nicht

“ nachmachenkönnenzſolcheDingemüſſenaus dem An-

ſchauenerlerntwerden.

Der Kern des Dinkelsbleibtin ſeinenHülſenoder
Spreubißzu dem Verbrauch,zum Mahlenund Ver-

bacenzwollteman ihnausgerben, dieHülſenoder
“Spreu,weg und ihnalleinſ{üíten, ſowürdeer ver-

derbenzhätteman auchſolchenDinkelkernund könnte

ihnnichtalſobaldabſezen,ſomüſteer wenigſtenswieder

mit ſcinerabgegebenenSpreuvermiſchet,wohlunterein-
auder gemengtund ſoaufgeſchüttetwerden.

Der Ort inund aufwelchemdas Getraîideaufzu
ſchüttenund aufzubewahreniſt.JuNomadiſchenZei-
;

j

i

a
LS

ten

#) PragmatiſcheGeſchichteder Land- und Haußwirtbſchaft
desAmtes KupferzellNürnbergbeyZeh,1773.S. 112
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ten und: heute noh in dergleichenGegenden, wo Ges
bäude mangel; wo Ucberfluß iſtund dieAusfuhr, der

Abſazabgchet, wo man den Werthdes Getraidesweni-
gerfeunet,grubman und verfertigetman nochin etwas

erhöhetenoder tro>entenOrten; tiefegroſeGruben in

dem Erdboven„ brenntſiemit Strohoder ſonſtwas
aus, reinigtſie,ſchüttetdie Früchtehinein, und dect

fe mitStrohund Erde zu. |
rs

So cinVerfahrenanzurathen, überlaſſeichdem
Nomadenz
“Sn unſernbeſſercultivirtenLänderngeſchichtſowas
verderblichesnicht;hierwird das Gecraidealles auf
und unter dieDachbödender Scheunen, Ställeund

Häuſeraufgeſchüttet.
‘A

|

Wie múſſenaberdieſeDachbödenbeſchaffenſeyn?——
das willich'daſagen.
Man will¿ daß das Getraideda tro>en,lúftigs

vichrfeuchtliege,alſokeinRegenbeykommenkönne:
wo- es ficherliegt,und die verderblicheInſekten:die
ſchwarzenKornvôrel und der weiſeWurm, 0
wenigals dieSperlingeund Mäuſehinkommen:

Wider die.Sperlingekan man ſchüzen, wann man

die, der durchſtreichendentuftwegen, deren man benö»

thigiſt,offeneLädenmitGitternverſiehetund beſchlieſetz

denRegen,
|

denSchneehältfreylicheinHerd- oder

Strohdacham beſtenabz wann auchdocheinZiegel
dach, welchesnachMöglichkeitmit Schindelnund in-.

neren Verwurffewohlverſeheniſt, faftdas uechmliche
chut.Bißhieherund widerallesdieſesund nochmehreres
wäreimmerhinzureichenderRathz wie aber den beeden

Inſekten:denweiſenWurm und deim ſchwarzenKorn-
vogel, Einhaltzuthunſeynmögte„iſtbeynaheund al-

lerdingsno< nichtſoerfunden;wieman es wünſchet.

Ich ſagewas ichin Abſichtaufdea Boden dar»
widerfürdienlichund guthalte.

-

ES

G 3 Man
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Manwill ſagen;wann man zum Lebälfedes Dachs
und Bodens lauterBalfenund Brettervon aufmWaſß
ſergeflöſtemHolznehme,ſowürdenſichdieſebeederleyp
inſektenniemaldahinziehenzdiesſcheinteine-Erfah-
rung zu ſeyn,die man von einemHauſe‘aus ſolchen
Holzeerbaut, genommen hat, wo eineandere Urſache
dieſeJuſeîtenabgehaltenhabenkanzichwillſiegeſagt
haben, fieabexweder ab- nochanrathenz [dergleichen
Vorſchlägegibtes"nunviele.

E

Gewißiſes daßſichbeedeJnſektengar gernein
altenGebäudenaufhaltenund der weiſeWurm ſch alle-

zeitgegenden Winter indieSpälte,Rizenund Wurm-
lócherdes Gebálfesund der Brettereinniſtet,gegenden
Sommer aberwieder in dieGetraîdehaufenzurückfom-
met und ſeinéVerwüſtungendarinnenfortſezetzdas
Gecraidealſoinund aufneue Gebäude ſchütten, wür-
de ſchrzuträglichſeynmüſen.

:

|

Die ſchwarzenKornvögelſamlenſichgegendenWir
ter in gewiſſeHöhlungender Wände, iſman ſo glük-
lich, ſieauszufinden, ſokan man ſiewegnehmenund
ausrotten.

 -

Z i

___ Man fagt:2 SimriAſche,2 Simri Kalchmit
MWaſſerzu einerrehtſtarkenLauchegemachtUnd mit

dieſerden Boden und das Gebälkeſattbeſtrichenund
dann das voni Wurm angefüllteGetraidedaraufge-

“ſchüttet, verſcheuchedenWurm, töôdteund vertilgeihn
« ganz,mag ſeul= :

Das beſteMittelſoleſeih auh in Ÿ.Ÿ.Björn-
ſiohlsBriefen,1V. Band Seite 199. dieſenVorſchlag:

man legeaufdieGetraidehaufenmehreretodte Krebſe
und wiederholediesofters.Das erprobteMittelder
Türkenaberwiderden Wurm iſtgewißdies,daßman
das Getraiderechtdôrremachet„ ſonderlichgleichnach
dem Ausdreſchenund folgendennächſtenFrühling,wels
chesdurchvielfachesumwenden , aufdem Bodengeo
ſchiehetzdann dieJuſektenwachſennur beymerwar-

R
i

men
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mén der Früchte, welches aus der Gáhrung die durch
die Feuchtigkeitenerfolget, geſchichet.-

“Ferner,i� das Gecraideeinmalmit dem tveiſen
Wurmangefüllt, ſo iſtes ſchrguc und glüketgewiß,
wann iman es mittenim Sommer etlichemalim Staubs
ſiebſicbetzim SiebewohlzwiſchenbeedenHändenrei»
bet, ſofallendieWürmer durch,das Kornwird weg-
gebracht, der Staubaber,darinnendie Würmerſind,
wird:fleifigzuſammengekehret, weg, indieMiſtpfüze
oder den Schweinenvorgeſchüttet, wo fieihrenTod
finden.
Jh leſeinder ‘algemeinendeutſchenBibliothek
65 B. 1 Stück p. 303. unter den Nachrichten:
Man breitetüberden, von den Würmern ange-
®griffenenKornhaufen, weiſeleineneTücherund läßt
‘fieüberNachtdaraufliegen; den andern Tagnimmt

- ”man’ſieab und ſchütteltdieſichhäufigangeſeztenWür-
”

merim Hühnerhofweg, als einedieſemGeflügelſehr
“angenehmeKoſt.

“

DieſeOperationwiederhohltman

”’vierzrhuTage,wordur<die Würmer aufdem Korn-
”

bodenvôlligausgerottetwerden.”

vitAuchdienet„ daß man den Getraidebodenvon

Eftrichinachety dieſenverfertigetman ſo:
Man brennetGyps im Kalchofen, zermalmtihn
machtihnmit Waſſeran, den Boden überſtreutman

mit kleingeſtoſenenZiegeln(dieStückgenkönneneiner
Welſchen- aucheinerHaſelnußgroßſeyn)einesoder
anderthalbZollshoch,legtauſenringsum den Boden

gehobelteLattenaufihrenKantenein, übergieſetdarauf
denBoden mit derGypsmaſſeſo, daßdieZiegelſtü-
géndurchauswohlüberdecktſind,ziehtſiemiteinerges
hobeltenLatteoder einem Richtſcheitere<hteben und
nimmt ſodanndieauſenherumeingeſezteLattenwieder
heraus7da ſihdann derGyps währenddem trocknen
indieſesleereausbreitet, O dann das E[uh 4 len
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len der Maſſe„welchesſonſtgewißerfolgenwürdez-

verhindertwird. 3s

“Der Eſtrichboden, eineGelegenheitfürdieMäuſe!
- und alſoſehrſchädlich! — Es iſtwahr,und ichmuß:
gen: einpurbretternerBoden iftîndieſerAusſichtalle-
mal erwünſcßter„ allein; wieleichtewird es nichtſeyn,
ein Mauslochwieder mit Gyps auszugiefen,  und-dié

Máuſezu entfernen?— Nur keinenleimenBoden uno

ter dem Brettern„ dasiſt:derſchädlichſteunter allent?--

Noch eins! dieſchwarzenKornvögelkommen allez
zeitvon auſenin cinſonſtvon ihnenreinesGebäudez

dies geſchiehet-dadurh> daßfremdeSäcke eîncsHau-
ſes,ſodieſeJnſektenhat; beymabfaſſendes Getrai-
des, aufden Boden gebrachtwerden„ oder daß man

etwaſeineSáâckein einerMühle,wodieſeJnſcften
find,bringet, in dieſieſh einkriechenund mit ihnen
in ſeineBöden zurü>nimmt: verwahremanalſoſeine
Bödenwiderbeedes!—

i eS

- Der Gebrauch oder der Verbrauch des Getraf-
des allerleyArten iſkverſchieden:der.Gemeineiſder;
daßman darausMeel machetund dießzu.weiſemunid
{{warzemBrodeverbacketz;beydieſemiſtjederberuhigt,
"dannalle-Weltglaubt, daßdas Gétraidedazuda-ſeye-x
ichſtimmemiteinz ih bînabermit denen,díezweiflen,

daß es auh aufandern Weegennachdem Zweekegött-
licherVorſehung‘genuztwerden könne,garnicht‘zu-
Frieden. Np? UN

Man kan das Gecraideauchzu Bier,zu Brande-
wein, zur FütterungfürallerleyViehnuzen:man kan
es zu noh mehreremanderem verbrauchenunddieſen
vielfachenandern Gebrauch

‘

wollenvieleals ſündlich
beſtreiten,warum aberſo?—=- e:
Iſt es dannnichteines,ob iches ſooderſo,aufmein

Veſtes„ unter der Dankſagung.gegendenGeber-alles
Guten verwende?ob i< das Korntrinkeund-damit;

:

i meinen
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meinen Durſtlöſcheoder es als Fleiſcheſſeund mei-
nen Hungerdamitſtille?ihglaubees allerdings!doh
auch da nachgegeben„ wann wir Brodmangelhätten,
ſoſoltemandasVierbrauen,Brandeweinbrennen,das

Maſtenmit Getraideeinſtellen,wenigſtensdiebeedeer-

ſtereVerwendungenſehrverringernzwir könnenauch
ohneBiereünd Brandeweinmitdem herrlichen,geſun?
den-Gecränke:dem Waſſer;den Durſtlöſchen,und o
ebenauchobneRoggen,Dinkel,Waizen/Gerſtenund
dergleicheneßbarenkönnenmitHaber,Wicken'u.d.gl.
dieMaſtungbeſorgen. E E EE

DießlezterethutderBauerfürſichſchonohnemeine
Vorſchrift;zueinerſolchenZeitverkaufter ſeinKorn
beſſerim Sake als“er’ es, in denOchſenverfüttert,
abſezetUndverkaufe. i

:

EsiſteineZeit, inwelcherderLandwirchſeinGe-
traidehingiebt; eineandere,in dereresbehalt,in
állenund jedwedenZéitenundJahrenabergibter ſich
nieblos7‘ſeztſichnie in Gefahrund behältallezeit“ſo
vielund’ das ſolange‘inder‘Hand,bißer ſichwider
alleGefahrgeſicherterkenne.

E

" Der Landmannbehált-vomerſtenJahrſeinesHaus-
haltensan, iſtsda nihtmöglich, vom zweitendritten»
daesihmeehermöglichwird,ſovielVorrathzurü>auf.
demBoden, daßer beyeinemJahrmiswachs‘von das.

herſeinBrodeinJahrdurch.zu nehmen, im Stand.
__iſtzſsvetfährtervoneinemFahrezum anderm

Was er abgibt,gibt:er:dochnichteherab,alsbiß
er nachderhöchſtenWahrſcheinlichkeit.geſichertiſt,daß.
ſeineheurige:Erndegewißſeinſeyeund:durchSchloſſen,

oder-ſowas andres immer in Gefahrdes Verluſtsgee
ſeztwerdenköunezerſtgegen„odermitten, odergleich
nachderErndeverkaufterſeinunbenöchigtesGetraide..

Natürlichgedachtz;mit:dem Getraide,‘welchesſich
ſchwerlichlangegut

-

haltênkan, eilet‘erund das:iſt
G 5 das,
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das y ſo:int‘der?Näſſezeitigen,und nichtre<t dürre
heimgebrachtwerden muſte-oderkonncee.

Jf der Preisdes Géerraidesſchrhoch, #0verſäumt
er nichtauchetwas verwegenzuwagen , abzugebenund

zuverkaufen. BA

__SinddiePreiſegar zuniedrig,dann würdeer übel
hun, wo, er abgábe:er borgtſeinemGetraideauch
mehrals.einJahrz aufeine-zu.groſeWolblfeilefom-

men immer:wieder.ErhöhungendesPreiſes:immer
wechſelndiePreiſeab und man erwartethöherebillig,
um nach.Möglichkeiczu gewinnen.

__ WiederLandmannnundamitſeinemGctraidevers
fährt, ſothuterauchmitſeinerFütterung:mit allem
und jedeminſeinemHauſe,în ſeinerScheuerund Stal-
lung:überalmußVorrath,Ueberſchußund mehr als
man ébenjeztſchönbédarf/‘angetroffenwerden.

Wer Heuhatund jeztebenſovielVichapuſtellen
will,daßallesdasHeu”bißwiederGrasundKlee.ge-
füttertwerdenfan, aufgefceſſen,:ſeye,- handelt, wie er

Venter+ret or HIT, iris 14

atan
48e

,

_DerBauermußwenigſtens,.denviertenTheilHeu,

Graßfüccérung“ſhonwiederängehêt,übrig‘haben;—

Sein ZugvicherfordertdürrelangeFüttecrungzdie.
-_ Graßfütceruighältnichewider,- das arbeitendeVieh

wird“dabeytd alsdann._iſtfieauchwegen den
Sommer durchöfterseinfallendénRegenzeitennoth-
wendigz«wollteman dà “naßfüttere,ſowürden die

OchſendieArbeit, dieKühedieMilch,dasMaſt- oder
Zuchtvieh'die-Féttigkeitund das Wachsthum-vérſagenz
inſolchen-Zeitenmuß troc>nesgefüttertwerden können.

Der BauerhatdiesSprüchwort: mit vielemhält
-

man Zauß, mit wenig Fommt man auchaus.
_Es'?iſt-in’der Thatſo, kan manaber das Leztere; wa-

bey
rum wehltman das Erſtere?= man gewinntallemal
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beydieſemmehralsbeymerſternund was hilftskoſtbar,
vieleseſſen,wobeyman den Beutel leert übelver-
daut; die Natur mehr!beſhwehrtund ſchwächetals
nährtund ſtärket?—

Es ſindnunaber ſehrvieleHaußhaltungen-von der

Art„. wo man nichtglaubt, wohllebenzu können,wann
mán nichtvieliſſet, vieltrinket:das da weg, ein ns

dres dort weg und das drittezum Fenſterhinauswirft-
wo mehrverdorbenwird und vergehety alseinanderes

bedarf: wo man leichterſamletund gewinnt„-als-man
aufbewahrtſpartund erhält: woes ſcheinet, man er-
werbenur deswegen, um es wiederwegwerfenzu kön-
nen: ſolcheHaußhaltungenfinddie elendeſtenunter

allenzvicleMühe, um arm zu ſeyn!— |

Ichſolltenun nochvon jedemæœingeerndetenſagen:
wie es aufbewahrt, genuzt2c. werden ſolle,da ichaber:
beyder Ernde wie.ſchon-geſagt, dasnöôthigebereitsbey-
gebrachthabeund mir bauptſächlichnöthigſchiene, Ddie-
ſenAbſchnittnur des Getraideswegen zumachen,ſo,

willichihnauchdamitſchlieſenundendigen. 2

N
|

| R bris +4

to

dtn

Vom HandeldesLandwirths.
M der Landwirthſchaftiſtder Haudelunmittelbar‘ verbundenund dieKunſt; wohlund geſchicktzu:
handeln,iſtdem *Landwirthe--ſonothwendig„. daß er

ohnediezu verſtehen, ſchlechtweg-michtbeſtehet.-...
Manerwege! und berethie-nur ſeinejährlicheEins

nahmeund Ausgabe,haltedieſezuſammenund ſehewas
übrigbleibet, ſowirdman dieWarheitdes obigenAus-
ſpruchèseinſehenzſchrwenigesbleibtübrig, .

oftgar
nichts;es kommen Jahre,wo er ſogarzuſezet; wann
vr_dieHerrſchaft, ſeineKnechte,Mägde,Taglóhners: A Hands
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Händiwetksleuthe-Béamtén , Pfarret, Schulmeiſter-
Vüttel,Bettlerund wie die,die von ihme fordern,
alleheiſenmögen, befciedigetund ſeinHaus mit Spei-
e, Kleidungenu. d.gl.verſichet,wann er ‘obendrein

dieZinſendesCapitals,welchesinſeikenGüthernſteckt,
aufgerechnetund abgezogenhatund Unglücffällenoh
anſezet, ſo:gehtgewißNulle von Nullebeyihmeauf;
Käme! nut der Handelnichthinzuund hätteer aus die-

ſem-fhücht:auch:was zu gewinnen, ſo-gewönneer wohl:
|

gar/nichtsy?-erwürdeſehrſchwerbeſtehen„ am: Vermö-

gen ‘aber-Fewißniemalen.zunehmen,fkümmerlichund

grämlichfäme" er bey gepfcffertenWaſſerſupenund:

Grundbirnehrlichunter den Boden. /

Der Handelalleinaber,wann er ihnverſteht,wird"

¿hè ‘aufund forthélfen, er fan ihn!gar leichtwohlla-
bendmachenund ſeinwenigeszuinReichthumerheben.

?

ch. ſehe:dieWarheitvon dieſembeſtändig:ih ſche
Bauren-bey groſenGüthernſchmachteid,"‘mittelmäſig.
vermögend, niereich,„im-Abnehmen,am Rand des
Werderbens odergarſchonim Ganthe,ſchonan den

Bettelſtaab-verarmt—= „= (

Andere ſeheih beymittelmäſigenMaaſe von Feld-
güthernemporſtreben,wohlhabend,ſogar rä wer-

denzdieGütherdererdieabuchmen,ankaufenundalles

haben, wäs*ſiewollen.

7*"Wann''ichnun“ üächſehe,nachfrage,unterſuche»
béurtheileſofindei< , daßjener„- der von ſeinenEl-
cerneinen ‘ſchr:groſenBaurenhof‘ohne’alleSchulden
erbteund’ſoweitheräbkam,immer zu Hauſewar , ar-

beitete/,hur Waſſercrank,ſichinLeinen;nichtinWolle,
Fleidete7ſhlechtwegdürftig!lebte. :

“Dà im Gegenthéil“dieſerſi ſchroftim Wirths-
Hauſeſchenlicß, bald‘da7“balddorthinausreiſte,ſi
wohlkleidete,auf Ehreſähe;ſeineFreundewohlbe-
wirthece,überhauptin Speißund Trank- an E
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ſichund den ſeinigenwas abgehenließ,nichtimUeber»
maas ; nochauſerordentlicharbeiteteoder geizte, wann
er auch,wie-andere emſigund einſichtig, mit Hand-
griffenarbeitete,einſamleteund das errungeneklüglich
bewahrte, y |

:

Wann ichnun den einen/wie den andernſeinePros
dukte: Getraide,¿ Vichverkaufenund einkaufenahe,
ſokauftedieſerimmer wohlfeiler, alsjener:und wenn

er verfaufte, ſogaber auchim héhernPreiſealsjener,
ab. Kurz! diejerhattein allemim KaufundVerkauf
gröſernund gewiſſernGewinn, ſchönerers,fetteres
Vich uud Zugang von beeden:dieverkaufenoder.euts
faufenwollten oder umzutauſchenverlangten:úberal

muſtees ihmeglü>en, denn er verſtandHandelund
Wandel. d

;

So weißih den Sohn einesVatters,welcherohne
alleSchuldenſeinevätterlichenGütherantrat,denHan-
del aber nichtverſtand, die Felderüber dem Handel
verabſäumte,etwas zu vielin den Gaſthäuſernundauf
den Straſenlag, ſelbſtMaſtochſenkaufte,alſoſich
nichtdamit begnügenließ,daßer ſeineausgemäſtetean

handelndeMezgeroder Fleiſchhackerzum Vertriebav-

gab,ſelbſtwollteer ſieübertand treiben, inFrauk-
furtund ParisſichalsHandelsmannaufſtellen,der

Bauernſtolzhatteſichſeinerbemächtiget, erverdarbſo»
daß er ſo gar überdie eineHelfteſeinesBaureuhofs
verfaufenmuſte,um ſeineSchuldnerzu befriedigen,
die er aberdochdamitnoch‘nichtallebezahlenkonnte,
ér war alſogezwungen, dieandere nochſehrverſchuldete
Helfteſeinemnochganz jungenSohn zu überlaſſen.

Dieſerein Jüngling,der ſichdurchſeinegefällige
Aufführungbeyeinem arbeitſamenund etwaswohlhas
bendenMädgenbeliebtgemachtund beyden ihrigenſo
weiteingeſchmeichlethatte,daßer es wagen durfte,ihe
die Ehe:mit ihmeanzubietcu,wagte es und erhiel-
te ſiezu ſeinerGarcin:ſechzehnJahreſindderenge

fc
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Jeitrauin , iu dem er es ſoweitbrächte,daßer wieder

mehrGütherankaufteund ſchonjeztmehrbeſizt,als
ſeilVatterjehatte,ſchuldenfreyiſund dabeyüberdies
ſoflug:einkäufte,daßer mit mehrWieſenjeztverſehen
iſtalsvielleíſchtkeinBauer des ganzen Ortes,da er

-

wohnet.

Woherdies? — wird man fragenund — i<, i<
binſchonim Begriffezu antworten: — aus dem Han-
del!— dieſervortreflicheBauer — war alsKnab und

FuünglingbeyallenHändelnſeinesVatters, ſaheden
Handelund diedabeyvon ſeinemVatter gemachteFeh
lerein, er abſtrahirteſi<hRegeln,nachdenen er in

der Folgeden ſeinigeneinrichtete,ex war Bauer und

Händlerzugleichund beſorgtebeedesſeineFelderund
den Handelmit Einficht, Eyfer, Unverdroſſenheitund

Treue,wie mogte es ſodannauchfehlen?—

So nun muß alſoder Bauer ſeynund ſofehlt
es ihmegewißniemalcn!— Bauer und Händlerzu-
gleich!— /

Manverſtehemichda aberjaſo,wie ich'smeyne:
eineinſichtiger, fleiſigerHändlerin und mit den Din-
gen „ welchein ſeinBaurengewerbeinſchlagenund daz
mit unwittelbarverbundenoder gar Produktedeſſelben
ſeynwerden: Getraide/Vieh,Baurenwerkzeuge!—

EsgibtHandelſchaften, dievon vielenBauern ge-
triebenwerden,welcheaberauchalledas-dabeybleiben,
was fieſindoder gar zuleztzuBettlern.verarmen: die
nehmlich,mit Holzund andern dergleichenDingens
welcheGelegenheitzum Wohllebengebenund Urſache
werden, den Bau derFeldgütherzu verabſäumen,wann

man ſeineeigeneMaſtochſenoder von andern erkauftes
Maſtviehſelbſtenvertreiben, und inentlegenenLändern
und Städtenverkaufen, fernerwann man ſichinHans

_delſchafcenamitJudenvorzüglichaufsBorgeeinläſſet.
Ulle
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Alle dieſeHandelſchaften“ſindäuſerſtgefährlich,
ſhädlich,verderblichz dieGüterverlichrenAufſicht,Arz
beit/ man verlerntdieArbeit, lerneMüſiggang, ſaus
fen,freſſen,im lezternFallbekommt man unrgar zubald
dieJudenſeuchezéîneSeuche0 gefährlichund unheil-
bar alsdieSchwindſucht:derJudkomme,packtauf
der einenSeite: zahlmich!fälltauf die andere Seite
in dieHaare:zahlmich!man wendet durchhöhereZin-
ſen,dur< Dreingabenän Flachs,Obſt,Krautund al-

lerley, ſodas Haußhat; die erſternAngriffeabz bald
aberfommt er úberden Kopf,drucktim Genickezu Bo--
den: zahlmich!geſchichtes jeztnicht, der Beamteiſk
ſchongeſtimmt; wie vieleAmtleuteſinddann 5 dienicht
fürdieJudengeſtimmtſind?ex erwe>etnun denGanth,

der Jud erkauftdas Gut ſelbſtverſchlägtund zerſtücker
es mit groſenGewinn. :

_

Ehema!swar derViehhandeldes JudeneigeneSa-
cheund das auchbeyunsz alleFreytagewaren offene
Viehmärktein den Orten, wo Viehjudenangeſeſſen
ſind,und hundertedertLandleutelittendurchſiegewaltig.

Nachmalsübernahmendie Orts-Vampiere(aller
Ortengibtes jawenigſtenseinendieſerreichenSeckel,
diènachund nachalleandereausſaugen) dieſenHandel
aus den Háudender Juden,die dieBauern eben ſo
ſchechten, alsdieſeehemalsſelbſtthatenund dieLand-
leuteverlohrennichtweniger:ſoſehr,öftersauchmehr,
alszuvorz E,

40 |

Die wohlhabendenBauernwurden daraufÉlügerund
ſchloſſen:da, wo dieJudenunddieſeunſereOchſenaus
der erſtenHandeinkaufen,könnenwir ja; wieſie,ſelb-
ſtenwohleinkaufen,ſiegiengenalſodaraufaus, - ihr’
Einkaufglückte, einerfolgtedem andern,einerzog-dar-
auf dèn andern an y ſiepaartenſichzuſammenund der

Handelmit Juden und Vampiersverlohraufſieſeine
Wirkung,ſeitdemebeſtehendieBauern vielbeſſery -als*
zuvor,

: re
|

A
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Dank ſeyvorſichtigenObrigkeiten!die bald-darauf
dieöffentlichenVichmärkteeinführten,dieden Bauern
dadurchnochnähereGelegenheitengaben,mit weni-

gern ZeitverluſtihrbenöthigtesViehaus der erſten
Hand erkaufenzbaldvom Marktewiederzu-den ihnen
nöthigen-Arbeitenzuruzukehren„ ſieunausgeſezterbes
treibenzu können. |

DieſeHandelſchaftvollkommenzu erlernenund ſie
ſomitglücklichzu treiben/ erforderteeinelängereZeitz

man mußſiezu erlernenund ſiedann núüzlichzubeſorgen,
das Viehvon innen und auſenzaufallenSeitengenau
kennenz° das erkenntman wohlnichtdurchwörtlichen»,
nichtdurchſchrifelichen,nichtdurchkurzen,anſchaulichen
UnterrichtvolllommenzdazugehörenWothen,Monates
Fahre,vieleFahrezes gehörtdazuUmſichtaufden
WerthderFütterung- des Getraides/ Nachrichtenund

diewöchentlicheund monatliche,Ueberrehnungen, von

dem, das fommen wird,aus hulichenvorhergehenden
âllenund da dies allesdie handelndenMezgeroder
leiſ<hhacfergefliſſentlichſtdem Bauern jederzeitverhehs

en und verde>en,ſowar es {wer zudieſenEinſichten
' zugelangen; {wer diebeſtenAnlagendès Viéheszum
Zug, zum fettwerden,das Gewichtkennen oder ſicher
‘ſchäzenzu lernen:man muſteanfangsbeyderWage
ſtehen,wann der verkaufteund geſchlachteteOchsvom

Mezgergewogen wurde , eheman Gewinn und Verluſt-

ſchäzenkonnteoder darnachanderesVichzuſchäzen,im

Stand war. Wie vieleMúhekoſtetedies,nichtalles
dieBauern?— wie vieleZeitverliefnicht,bißſieda»
hingebrachtzu ſeyn,fühlten?ihrenHandelkläglichtrei-

ben, auchihreKinder darinnenunterrichtenzu können?
es nun dahingebrachezu ſchen,daßfiean manchenpaar
OchſenhundertGülden; hundertThaler; auch noch
mehrgewinnen? — — Der Gecraide- Handelhatauch
ſeineverſte>teHandgriffeunddieKniffeder Kornhänds-
lerſinddem Bauern vielfäluigſogefährlichals

veE:

:
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VießhhändlersſeinezauchdieſerHandelwillerlerntſeyn,
ihnklugtreibenzu können.

e

AllesbenöthigteWerkzeug,welchesihmSchmiede,
Wagner,Sartrler,Weder,Saileru. d.gl.Leuceliefern,
erfordernguteEinſichten,derenBetrugzu entgehens
guteWaare zu erhaltenſieinden niedrigſtenPreiſenzu
erfaufen.

:

__ Man kan aufalljeneseineSchuleanlegen:man
_ Fandas Bauernkind daraufwörtlichlehrenzalleinder
anſchaulicheUnterrichtiſda der beſte:Augen, Hände
muſſenda ſehen,betaſten,fühlen,man muß tauſend
Dingegeſehen»verſucht, erfahrenhaben; eheman im

Scande iſ- die Gütedes Getraides/der Werkzeuges
des Vichesu. de:gl.dieSchweredeſſelbengenau auge-
ben zu können. |

CT

‘DieHandelſchaftkan dentLandwirthéſehrnüzlich
werden,wie ih aber auchſchongeſagthabe,fürihn
ſehrübelaus{lagen, alsdann nehmlich; wann er mie

DingenauſerſeinèrSphäreHandelſchafttreibtund ſich
dadur<hvon ſeinenFeldgüthernauflängereZeiten»
mehrereWochenund Tageentfernt,einenandern,als

mir,mögtees genugſeyn, ſovielgeſagtzuhaben,ich
aberhaltedieſenArcikelfürſowichtig, daßih,no<
mchrhinzuzuſezen,michverbundenerachte.
Mur die Handelſchaftmit Strohund Heuunterſage

man dem Landmann, der nahean Sradten wohnende
iſtdieſes”Handelsgemeinigli<hgewohnt,er verkauft
Strohund-Heu-in dieſelben,dies iſtder ſchädlichſte
Handelz-allesdies, ſoalsDung aufAecer und Wies

ſenwiederzurückommen ſollte,entgeht,undwiewollen
dieſein dem vorigenMaaſe ihrerFruchtbarkeitbeſtehen?

naturlichmüſenſieaufdieZukunftverarmen undfön-
nen dasnichtmehr abgeben,was man ihnennichtwie-
der zuſezte, vielmehrentzog.

Il, Bd. | H Eh
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Ein anderer der ganzen Haushaltungeben ſogefähr-
licherHandeliſtder Schleichhandel, den dieMütter
und Töchter,öftersauchdieSöhnein dem Hauſehin»
terdem Hausherrnzu treiben,-alleHinterliſtanwenden.

Dieſeriſtder Schleichhandelmit Buttermilch,
Eyern, Flachsund dergleichenzder der Söhneihrer,
mit Getraidezdie Veranlaſſungdazuiſ gemeiniglich
der ¿urus,dem ſieallerſcitsholdfind: man will doch
Gewürzein dieKüche,Spielwerkzum Chriſtgeſchenke
fürKinder,einBand, eineSpize,etwa aucheines,
wie andere,haben, man bedarfetwas Geld zur Kirch-
weyh, zum Tanzund zu ſoallerhandbenöthigtenKlei-

nigkeiten.Dem Mann, dem Vatter die Galle nicht
zu errégenzdenn welcherEhemann,welcherVatter,
wann ex jeztSteuren zahlenſoll,wird dochnichtuns
willig,wann dieGattin Spizen,dieTochtereinBand,
der Sohn etwas Geld zum Tanzefordert? bedarfman
dieſerAuswege,ſo was unter der Schürzeaus dem

Hauſezu tragenund an dieerſte,diebeſte,Trédlerin
zu verkaufen.Das iſtja dochſobôſenichtgemeint,
wann man dem Hausvatter,der’'sdochzahlenmüſte,
einGallfiebererſpahret! —

Ganzund ſogleichaufder Stellewillihdieſengu-
ken LeuthgendieBeſchönigungihresKaufhandelsnicht
wegwiſchen,nochihninſeinerBlöſealsganz unerlaubt
verbietenzſeyees drum , daßſiehinterdem Mann
und VatterſoeinenkleinenSchleichhandeltreibenund
damit ihrerlaubtesUrgenbefriedigen!— muß es ja
dochauchſeyn, daßman ſichpuzet, “zieret; unterſchei
det,ſeineVolllommenheitenmit etwas Schminke,wann
ſichdannallesſchminket; erhebet:mir iſtſoeineFa-
milie,die ordenclichund ſ{hóônſeynwill,fúr
die Jnduſtrieatigemeſſener,als die, welcheſich

“nvyr’in Lumpen húllec,nichtweiß und nichr
achtet, was ordentlich,was ſchôniſtund ge-
fállr; dann wieſieda iſt,ſoiſtſieauchinihremgan?

„zenHausweſenund Geſchäfte!— :

:

: Allein»
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Allcin , meine lieben Leuthgen!‘nur nicht zu wei!
Laſſenwir auh immer etwas, weilauchdoh Verheim-
lichungen,wie von Natur, eigenſind,immer ſoein
Schleichhändelgenpaſſiren„ wann es ſichnur nichtauf
dieFedernim Betteausdehnet, mit denen Caffeeoder

Bader ZU bezahlt R
Hünerhalten,Küheernähren,Flachsbauen,Schaa-

fefüttern,um Wollen ſcheerenzu könnenkoſtecſehr
- vielund wann man die Produktederſelbenalleaufden
Uixusverwenden wollte,was würdeArbeit/ Mühe;
Duúüng,Futter,Geld aufArbeiterdem Mann und

Vatterwiederzurückzahlen?müſtedann, wann es alle

Jahreſofortgienge,ſeinBeutel nichtendlichſchwin-
den y zuleztganz und gar leerwerden? bedenketdoch
diesund machetes flúhrlih! — ſonſtmüſteih dem

Ehmann, dem Vatter anrathen,auchdieſenHandel
zu“unterſagen, ganz zuverwehren, diezu vielenHüner
abzuſtechen, keineGluckemehrzu dulteñn, nihtmehr
Kúhe zu füttern‘alsgeradedas Haushaltenbedürfte
und an alleKüſten,Käſten,KornbödendoppelteSchlöſ
ſer'zulegen. EA

“O! wie ſehroftgereichteinſolcherSchleichhandel
zum gänzlichenRuin!viel, vielbeſſer,wann nur ein

"“Veutelim Hauſegehaltenwird,der einnimmtund
ausgibt! —

|

;

|

Dieſeriſder Weiber Schleichhandel„ ein anderer
iſtofcder Mánner ihrer!Gott bewahreſie,daßſiedie.
Weegenichtgehen,daraufſichauchKönigeverderben,
undden Weibern ihrVermögenüberlaſſen!— dieſer
Handelkoſtetſieoftmehralsjenerund iſeineſoſchleie-
chendeSchwindſucht, an der vieleſchonumgekommen
ſind7 ohne,daßman,* diegeheimeUrſacheſopúnktlich
anzugebenverſtand.— i Le E

EineandereHandlungsart- diein manchenGegen-
denMode wordeniſ , mit Begierdegeſuchtund gemei-
niglichvon denreichenVampiersim Dorfeangeglúet

A A und
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und Jahr aus Jahr ein als Mode im Dorfe unter-

halten wird. j

Der Gaſtwirthda und der Mann im Amte,auch
dieCammer 5 nichtſeltenauchder ¿andjunkerſelbſt;es

könntewohlaucheinFürſtſeyn,gebenime Privile-
gienund Freyheitzitem es hilft; nuzt; gibtSporcelnz-
leeretdieFáſſer,ſhaftUm - und Bannweingeld,fúllet
dieCaſſenz— ſeyees drum! daßdabeyganze Dorf»
ſchaftenim Taumelliegen,müſigund faulſindund lez-

_fens immer einBauer nachdem andern einenBettel--«

briefbezahlet,in Lumpengehüllthingehet, darinnen

ſtirbtund insGrab fälle!—
|

|

DieſenHandelzu-benennen! Er iſtder mit Viehs“
mit Aeern, Wieſen,mit allem dem, ſo der Bauer -

hat:allesdies iſt‘alleTage feil,immer ſizteine zu-
ſammengeſchworneRotte Händlerin derSchenke,halb'
vom frühenMorgenan beſoffenzNiemand darfvorüber
gehen,der nichthereinmuß und er mag wellenoder

nichtwollen, er iſtſchonumrungen; etwas muß er nun

feilbieten,ſeyees auchnur der Gaisbo> im Stalle,-
jezttrinketman Weinkauf,und ſovielals das verkaufa
te Stuckhalboder ganz werthiſt;einHandelmacht
den andern,man gehtfortaufAckerund Wieſen,

“

jeztkauftſiedieſer, nun hatſieeinanderer- der dritte

lôſtſiemorgen, heuteiſ es ſchonzum Einſchreibenzu
ſpat, morgen kommt man wiederzuſammen:Braude-
wein, dann Bier,dann Wein beyeinem Stückgen.
Fleiſchiſtav nichtübel, ein neuer Kauf und Ver-
kaufzetteltſichan , ſogehtseinganzesJahrdur< fort
und wann es ſichendigtund man rechnetnach,ſoiſ
mehrGeldübereinèêmund ehèn dem Grundſtücke.ver»

“

ſoffenworden alses kaum werth,iſ und rechnetman -
die vielenKaufhandlöhnerund Schreibgebührendazu,

|

ſohabendieHerrſchaft, der Amtmann,der Gaſtwirth
“

weit mehrgewonnen als der“Preiswar , um den‘der
Aker oder dieWieſeverkauftwurde.

: Cs
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___ So algemein als ſ{hädli<und ſoſchädlichalsaltäg-
lichiſtdieſerHandelin manchenLändern, derBauer,
der da wohnet und einmalins Gedrängekommt, iſt
ohnealleRettungverlohrenzdann iſ es einmal eins,
ob derGuthbeſizerCaſparoder Hanßheiſt!— ſofan
heutedicſer,morgen ein anderer verarmen„ wann es

‘dochnur einenGanchgibt,durchden ſichmehrerebe-
ſpickenwann aucheinerausgeſchäztan den Bettelſtab
gebrachtwird. :

“Dochhievongenug!Nurdies noch:die Zeitdes
Handelsmit Viehiſtgemeiniglichder Herbſt,wann die

Feldarbeitenmit dem Viehvorbeyſindund dann im

Frühling,wann ſiewieder baldanfangenzam Herbſte
verkauftder , der überden Winter nichtFütterungen
Fúr-ſeineOchſenſatthatund der,der dieſehat, kaufet

Fe einz am Frühlingkauftjenerund dieſer: der den

Winter durchſeineOchſenmäſteteoder verkaufte;dies

ſerhatuberhauptkeine ausgemeſſeneoder vorherbes
ſtimmteZeitendes Ein - und Verkaufs:wie er handelt
undabgibt; ſohandeltund kaufter wiederein.

XVII.
|

Die Winter-Arbeitenindem HauſedesLand-

DJ Arbeitendes LandswirthsdenSommer hindur<
i ſindbekannt,unter alleim Hauſeſogetheilt,daß
ZenermitKnechtenund Mägdenaufdem Feldeiſt,die
Haußfrauaberim Hauſeſelbſtarbeitet: dieſeverſiechet
dieKüche:alles,was inStuben und Kammern - im

Scallezu beſorgenij iſihreArbeit, unterdeſſenjene
die.aufdem Feldeübernehmen7 auchdiebenöthigten
ütterungenzum Stall,der HausmutterindieHand

“liefern. :

3 H 3 Die
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Die Arbeiten im Winter aber , wann alle Feldarbei-
ten vorbeyſind,findvon ganzaudererArt, jedesim
Hauſeerhältdavon ſeinenTheil.

Das Ausdreſchendes verſchiedenenGetraidesiſtdie
erſteund billigdieerſie,um es den Mäuſen,die nun

vom Feldaus häufigin dieScheuneund da in’s'Getrai-
de einzichen,zu entreiſenund aufdem Haußbodenin
mehrereSicherheitzu bringen, ſichauchausgedroſche-
nes StrohtheilszurFütterung,theilszum unterſireuen
im Stallezu verſchaffen.Der Bauer,derKnecht,die
Magd übernehmenfieund überlaſſendieBeſorgungdes
ännerlichenHaußweſensderHaußmutterallein.

“

Arbeitenfürſiegenug und Arbeiten, dieichbaldfür
dienothwendigſtenerkenne, ſinddie der Haußmutterih-
re im Hauſezes iſtnichtnur dies, daßſekochet, im
Stallenachſichet, alleWinkel des HauſesſinddieScel-
len, dieihrAugebeſtändigdurchſchauet, wo ſieArbei-
ten findet, Reinigkeitund Ordnungerhält; jedwedes:
das Kind,das Vich,dieHühner,der Tiſch,dieBank,

das weiſeGezeug,dieBetten,dieKleidervor Unreinig-
keiten,Staub,Läuſen,Grind,Faulnisu. d.gl,zu be-

wahren„ fordertihreAufmerkſamkeitauf: ſiekehret,
räumt auf, bringtinOrdnung,ſtäubetab, kämmet,
feget, náähet, fli>et,ſtri>etzjedes,das Fle>gen,den
Faden, den Nageloder ſowas zukünftigenGebrauch
bewahrtſieaufund erhältes. — Der Weiſeheiſt
ſieeinenZaunums Haußz iſſieder nicht, wie will
jeeinHaußbeyſovielenAnfällenaufſein.Wohlgut
beſtehen?— Esif gar ſehrgefehlet,wann ſichdas
Weib andererDingeauſerdem Hauſeatinimmt,ſiefins
det inihremHauſeſoviel,alsſie,wann es nur rein-
“lichund ordentlicherhaltenwerden ſoll,kaum zu be-
ſorgen, im-Stand‘iſtund damit wohlniemalenfertig
feynwird: michfreuetderBauer jeztnoch,dermir ſein
liebesWeib loben“wollteund ſieſeineliebeZaußſchnee
e hieß,dieihrHauß-immeraufdenRufen habe!—

wann
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wann der Mann ſammlet, das Weib bewahret, dann

ſkeht-jedwedesHaußweſengutz geſchiehetdas erſteund
das zweitenicht,wie willes beſtehen?— zwar kannicht
mchrverderbenalsgeſammletwird;wie willaberjeein
LFaufiwirthſovielſammlen,daßwas übrigbleibt,wann
durchUnreinlichkeitund unordentlichesWeſenalles ein-

“

geſammletefaulet, verſchleudertund aus dem Hauſege-
tragenwicd? — das 2ob einergutenHaußmutteriſt
niezuübertriebenund diebôfe,unreine, unordentliche,
verſchwenderiſchewird nieſatgenug geſcholten: die gute

vergleichtder weiſedem Zaunund.dem Schiſfezugleich:
ſiebewahretund gewinnt.

:

DieſeArbeitengeſchchenam Tagez nun aberwelche
geſchehenvon jedwedemin den langenNächten?—

Das Lichtund dieFeuerungfordernArbeiten,die
ſiebezahlen.Das tichtiſtin den mehreſtenBauren-
häuſernbeedes:Lichtund Feuerungzugleichz derBauer
brennerSpähne,Schleiſen,dieſeerhellenſeineStube
undgebenauchdienöthigeErwärmungz da , wo man
Nadelholz:Tannen,Fichten,Forren,hat,ſchleiſtman

dazugeſchnitteneBlöckeund bedientſichdieſerSchleiſen
zurErleuchtungund Erwärmungzſieverurſacheneinen

widrigenGeſtank,machenvielRauchund ſchwärzendie

Wände überdie maſenzStube , Kleider, Menſchen
ſtinkendarnach;ob ſowas geſundſeye,überlaſſeichder
BeurtheilungdesArzte. ,

__

Wo man Aſpen,Virkenund jezfk,wo man Buchen,
._ JungeEichenhac, bedientman ſichderSpähnevon dies

“_ fenzman ſchneidetſiemit dem Schnittmeſſerzbeſſerund
bequemer,auchbrauchbarer, ſonderlichdievon Buchen
Und jungenEichenaufeinemdazudienlichenHobel,von
dem icheinenAufrißgegeben..*)DreyPerſonenſ{nei-
den daraufin einemTagenaSpáhne/alsderE: 4 n

“_/*)PragmatiſcheGeſchichte¿c,des AmtsKupferzell,bey
ZehinNürnbergSeite214, Tab,IX,
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in einem ganzen Jahre bedarf : ein Spahn von Buchen
und jungenEichen gibt eine viertel Stunde lang icht»
raucht wenig, brennet ſehrhelleund erwärnietmehrals
ein anderer; welcherplôzlichverflattertund abbrennet.

Allemal etwas hierdurcherſpahrtund ſowenigcs
auchyn mag, ſoiſtes dem Landmanndochimmer zu
empfehlen:

:

|

Mur iſtihmehiebeyzu ſagendaßer davon keinen
“ln Ecbrauchmache: mit dem brennendenSpahn
nichtſoaſiwoals inſeinerStube und Kücheſichfinden
laſſe,uicmal mit einem brennendenSpahn überden
‘H avßcenuengehe,inStalloder indieScheunekomme»-
ſvvielfälciges,groſesUnglúkalshierdurchſchoninganz
unverſehecnenmächtigenFeuersbrünſtenentſtandeniſs
ſoilrejedwedenhinlänglichwarnen und davon abhalten.

Ein Unſchlictekichtin einerwohlverſehenenLaternen
muß man immer nebenherhaben, damitin Scheunen
uno Ställen‘oderſon wo îm Hauſezu leuchtenund
doch auchdieſes| mir ſoganz ſchicklichnichtfürden,
landmann,eshat unter alenLichterartenden höchſten

E
und wann auchdiesnichtwäre,ſond durchdie

ingeworffenenLÜchtpuzenoder UÜchtſchnuppenſchon#0
vieleFeuerzbrünſteentſtanden,daßman allezeitmit dems-

ſelbenſehrſorgſamverfahrenſolltez
|

Dem ganz auszuweichenund ſichwideralleGefah-
ren zu ſchern,thutder Bauer am beſten, wann er ſich
neben ſeinenSchleienoderSpähnen,des Oehl-Lichtes
b-dienet; diePuzenoder Schnuppenvon dicſenwieſie
abgenommen„und hingeworffenwerden oder ſelb|Æabfall
len7 verlöſchenſogleichvon ſelbſtenund zündennieir
gendwas an.

: Das Oehldazuerbaueter ſelbſtenund koſtetihnam
“wenigſten:Reps,Nußöhldienethiezurechtvorzüglichz

das Z¿einóhl,den Geſtankabgezogen, ſogutalsjenes:
auchdienechiezudas jeztbefanntgewordeneLLSj

»

5
i eT e
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|

' Hekl, welcheswohlfeileriſt,alsjene,vortreflihzdas

Baumöhl hatden erſtenRang mit„ iſtaber etwas

zu theuer.
|

Feuerungund Lichtkoſtetetwasz alleindieArbeit,
welchedabeygethanwird, bezahltſieund bringtnoch
was mehrein,alſobeymLichtarbeiteniſtzu empfchlenz
das Arbeitenkan aberAbends gegen und in der Nacht
und frúheMorgensgegen den Taghingeſchehen„ alſo
daß man entweder langeaufbleibetoder frühevor. Tas
gesanbruchvom Bette aufſtchet: fragtſich: welchesiſt
wohldas bejte?—

Der Ofen wird Tagsdurchgeheizet, dieStube
warm gehalten, fieiſ�es auchnochzu Abends; warum

ſollceman dieſeWärme unbenuztlaſſenund cheſolche
vergehet, ſchonſchlaffengehenwollen? fiewird dur<

das Spahnbrennenleichtund langeſounterhalten, wa-

rum ſollteman ſienichtbenuzenund ‘nichtſolange
alsman fan dabeyarbeiten?— — feühMorgends,-
da dieOfenhizeſchongänzlichvergangenift- kan man

die benöthigeWärme der Stube dur<hSpahnklich»
teralleinnichtwiedergeben; folglichmüſteman früher
einheizen,mehrHolzalsgewöhnlichdazuhaben, man

würdealſodieAbendwarmeunbenuztverlichrenund ſodas
beyzwiefachverliehren, ſolchesauchdurchdieArbeit
uichterſezen,es folgtalſonatürlich,daßes räthlichiſt,
die Winternachtarbeitenin der Vornachtſolangfort2
zuſezenalsman vermag und erſtbeyAnbruchdes Tages
wiederaufzuſtehen, die Tagsarbeitenzu thun.|

Die Winternachtsarbeitender Frauenund Mägde»
überhauptder Weibsperſonenim Hauſe,ſindSpinnene
Flachs- Hanf- auh Wollenſpinnen.

Ein ‘Haußmit Wollen und Leinen- Tüchernnicht
alleJahrewieder aufsneue verſchen, da alleJahredies
ſeWaare durchden GebrauchderKleiderdes Bettzeugs
u. d.gl.abnimmt,würde daran cheman ſichsverſiehets
mangelnund man würde.ſolcheS6 auſcrordentlis

Ï he
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cheKoſtenwiedererſezen: alſo,ſo,wie das Leinenjähr-
lichabnimmt,#0 muß es auchdur<sSpiunenjährlich
wiedererſeztwerden; werden dieWeibsperſonendieſes

_ übernehmen,dasWeib dabeydieKüche,dieMagd ihren
Kühſtallverſehen, ſothunſie,was ſienur können.

MehrereArbeitenaberfallendenMannsperſonenau-,

heim: Arbeiten,die einenBezugaufden folgenden
Sommer haben:Arbeiten,dienur fürjeztgeſchchen
müſenund können:

Wie die Frauensperſcnenſpinnen,ſoübernehmen
jenedas Haſpeln„ dasWickeln und zuleztauch,das
Weben,ſonderlichalsdann,wenn ſieausgedroſchenha-
ben,welchesDreſchenſichgemeiniglichinallenBauern-
ſcheunenzwiſchendem erſtenJanuarund Februarendi-
get E

Jn unſernLandeiſtfaſtjederBauerauchein We-
ber und zünftig,ſodaßer ſeineund andererTüchernach
Veliebenweben, Jungenaufnehmenund Géſellenein-

ſtellenfan: gewißeinſehrguterGedanke! — wann

der Bauer in der Zeit,da er gar nichtszu thunweiß,
in den erſtenzween oder dreyMonaten des Jahres,ſein
eigenesTuchwebet,ſoverdienetund erſparter dochwe-
nigſtens7 biß$ Gulden,welche,wenn ſiebeyeinem
Meichenwenigesbedeuten, dochdem Bauern immerhin
einerkle>lichesſeynmüſſenund da ſolchesTuchSom-

mers hindas Weib auchſelbſtenbleichet, ſoſindwieder
etlicheGulden erſpart, und dieſePfennigeallezuſam-
men” genommen , langenimmer zu einerdem Bauern
ſchäzbarenSumme. -

AndereWinterarbeitenſinddie,dieeinenBezugauf
den folgendenSommer haben- dieim Voraus ſchonge-
thanwerden können:man ſtri>tinden Nächtenalle zur
ErndebenöthigteScrohbänder: bindetBeſen, verfertis
getNäpfe,ſchnizeltEgzähne,machetSenſenwürffe,
Rechen„ Hauenſtieleund allediekleineHölzer,dieman
beymPfluge,beymWagennöthighat; ſelbſtan aidaceea
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bezahlenoder ſelbſtenbearbeitenmüße. Die Knechte
habenauchdieArbeitdes Hexelsſchneidens, welchefür
ſonôthigalsgutvon jedwedemWirtheangeſehenwird.

Kurz! wann man nur will,ſofindetſichimmer eineAr-
“beitfürden Bauern und den Knecht

z

— —- inOber-

ſchwabeniſtes dem Bauern und ſeinemKnechtEhreund
Vergnügenbeyden Weibsperſonenzu ſizenund mit
ihnenum die Wette zu ſpinnenzmichdeucht, auch
dieswäre den unſerigenkeineSchandeund ſolltenihnen
vieleSkunden,dieſeſonſtmit verderblichenSpielen,
Kartên, Würfelnu. d.gl.hinzubringenpflegen,wohl
ausfüllen,ſiewiedervieleVergehungenund manches
Ungemachſichern: |

MocheineHauptarbeit,dienur im Wintergeſchehen
fan und ſolliſtdas Holzfällen.Der Bauerhatent-
weder eigeneWaldungenoder keine:im erſtenFallif

das HolzhauenohnehinſeineSache,im zwooten,da er

das Holzalljährlichzu ſeinerbenöthigtenFeuerungan»
kaufet, thuter ebenfallswohl, wann er es aufdem
Stamme erkauftund ſeineeigeneArbeitan das Fällen,
aufſezenundheimführenverwendet,dies iſtſchonbe-
zahltund geſchichetzu der Zeit,da weder er , nochſeine
Knechtean andern yöthigenArbeitengehindertwerden.

EinigebeſorgendasHolzfällenimHerbſte,eheFroſtund
Schneeeintrettenzandere aberbeyangehendenFrüh-
ling,ſobaldder Froſtund derSchneeabſind.

Es geſchiehetund kanoftersgarwohlſeyn,daßman
das Holzden Winter durchoder gleichim angehenden
Frühlingnah Hauſebringetzwäre und geſchehedies

nicht, ſogibtes nach.der Frühlingsſaatbißzu derHeus
ernde immer von nöthigenArbeitenleereTäge,da man

es zu bewirken,im Standiſ.
DieſeArbeit, indieſerZeitzuthun,iſtdem Bauern

allerdingswichtig; ſiemuß nun geſchehenz das Holzſich
zuführen, von andern hauenlaſſenwollen, es vom Wa-

genherabzu kaufen,wie dieStadtleutethun; weil
fe|

niché
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nicht anderſtthunkönnen,wäre fürihnverderblichund

ſchädlichz dieZeit- dieer mit ſeinenKnechtenindeſſen
‘zu:Hauſearbeitsloszu5rächte,wäreunbenuztverlohren
und ſodannwürde er, wo er allenfallserſtau Herbſte
das Holz; welcheser ſogleichdieſenWinterſchonver-
brennenwolite,fällen, alſomit grünenHolzefeuren
wolte,ungemeinvielenSchadenleiden, dem Weibe
damit vieleMühe machenz es würdeſoimmmerRauch
undDampf inder Küche,Zaukim Hauſeſeynund das

beydochkeinewarme Stube erhaltenwerden.

Dieſeund nochvieleandere kleineArbcitenſaheih -

dieBauern und dieKnechteübernehmenund beſorgen:
ſieverfertigtenſichalleihreStrike und Saileſelbſten:

hattenihrenDrehzeug, verfertigtenRocfen,Spinnrä-
deru. d.gl.ſtri>tecnfürdas Hauß Strümpfe,trugen
Maſſerzur Küche,um die Frauund die Mägdedes

Hauſesam Spinnro>en

/

zu erhalten,und ſoweiter,
ſollteman nichtallejedeKnaben hieraufbelehren? was

jederſelbſtthunwerde,hielteer gewißlihdem anderen

fürfeineSchatde!—
|

Es gibt“Länder,wo der Mann im Hauſealledíe
ihmefürſichſchonzuſtehendeArbeitendem Weibe heims,
gibt, ſiemuß das Hauß beſorgenfiemähet, ſiepflugt
und er ſiztunterdeſſenin der Schenkeund läſſetſichsbey
Vier und Spielwohlſeyn;keinWunder , wann's da

in der Feldwirthſchaftimmer noh ſoſchlehtherſichet
unddas AufhebenderRobotendieSachealleinenicht
ausmachet! —

:

:

So was ſolltenun nichtſeyn,der Mann ſollteſcin
Weib alseinſchwachesWerkzeugüberallzu ſchonenſus
chen, ihrdieArbeiterleichternoder abnehmenz— die

ArbeitenderHaußmütterſcheinenfreyli<hKleinigkeiten
zuſeyn,ſieſindaberalleſchrnöthig,und tauſendKleinige

‘

FeitenmacheneineSumme, dicgar wohlzureichendiſt,
- einHaußzu verderbenoderzuerheben, jenachdem ſie
geſchehenodernicht.EineguteHaußmutterſtniemas| en
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len fertig, nehme man ihralſoab und ſezeihrenArbeis
ren , jakeinefremdezu! —

GUA afinREAR DELA gaitaEUA
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Das y; wasih überdem Bauern, ſeinem
-Weibe und ſeinenKindernnochſagenmógte.

:

L®c<muß michüberdieErziehungdesBäuernz.ſeine
Heyrathund ſeinenKindeenerklären: nichtswirf»

*

ſamersiſtaufdieſämtlichelandwirthſchaftlicheGewerbe -

alsdieErziehungund dieHeyrathdeſſelbenz ſinddieſe,!

wie fieſeynſollen,ſowird gewißauchdieLandwirth-
chaftgetrieben,wieman es wünſchetzhierdurchwird-
dem LandwirtheFônnen ünd wollengegeben;ohne
dieſeiſter ohnverindögend, nachläſigundfaul: dasFeld

-

und er zugleich: beédewerdenverarmen; wer alſowird
mirsverzeihen,wenn ichnichtſage,was ichda weiß?—"

“ ſageich's,ſogutund ganzalsich'snurfan!—
Könnenſezetdas VWWiſſen-voraus:"es.fordertdaß

ſi ; damit das.Geſchäfteleichtevon der-Handgehe
daß man nicht’ermüde-

-

daßallesFreudewerde „- das

Vollen-ganzzu ihmehinneige;Können uud Wol»
len müſenden Landmannzur Arbeitbeleben.=

|

"Man kandurcheigeneVerſuche„ durchZufälle-
durchErfahrungenlernenzdas geſchichtwohlnichtauf.
einmal,erfolgtnah und nachund erfordert:mehrZeits
alseinesMenſchenLebens- Jahreenthalten.-Wie lan»
ge gingsnichtdaraufbißdieerſtenderWelt zu dem in
der LandwirthſchaftnöthigenKeantniſſengelangten?;

Jahrhunderte,Jahrtauſendefloſendahinbißman hier--
innen ſoweitkam,‘alsman nun.-iſt!erſtineinigenkleci-
neu VezirfenunſrerErde gekommeniſt!—

Alſo
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Alſo'vonandern: voit Aeltern,i Erfahtungenvor-
liegendeabgezogene,auchvon andernſeinenVorgäns
gern geſamleteRegeln, erlernte,abgeſchene,öfters
nachgemachteHandgriffe,in denen man durch“éfters

Nachmachen eine Fertigkeiterlangthat, erlernte, auf
und angenommene Regeln,abgeſehene;nachgemachte
Handgriffe, beyder-uns derLehrmeiſterdieHandführ-.
te: Unterrichtund zugleichVorgangmüſenuns in'allem
und ſo‘auchden Landwirthin dem ſeinennah und nach
bildenund formen:ihnbaldſo,wie wir ihnwünſchen;
wie’er:glü>lichzuwerden,auchſeynmußherſtellen! —

Alſowas dem Bauren allesbuchſtäblihé7wörtlicheLeh»

us
ohneVorgang?— wenigerals nichts!— gewis-
[1 iis

:

2 ;

So langeman nichtweiß,ſolangeder Landwirth
nichtweiß,was er thunſoll ſolangefan er es nicht

nA ſo-langer zweifelt, daßdas, was ‘erthut, ſein
ortheilſeynwerde, eutſchlieſter ſichnichtfreudigda-

zuzder MenſchthutfowenigohneUrſache,dieallezeit
ſeinGewinn;iſk,etwas,;als.csunmöglichiſt,daßetwas
aus Nichtswerdeoder etwasohneGrund ſeynfönnez
iſter abergläubiſchund'ſchreibterEtwas eineWirkung
zu,ſo ſiedoch’nichthat'oderthut,ſowird ères den-

nochergreifen,thunUnd ünternehmenund ſo in den *

Wind zu-ſeïinéèmVerluſtearbeiten,mehreres‘verderben,
als gutmachèn.—

Der Glaubealſodür<gewiſſeErkenntniſſeerwe>t,
und geſchaffen:daßdiéſeſeineArbeit,diect thut,ſicher»
lichſeineWünſcheerfüllen, ſeinBeſteswirkenmüúüſe,
thutbeyihme-alles,machtihnfrohzu Geſchäften,ſtärkt
ſeinenArm, beſchleunigtſeineUnternehmung,führtund
bringtalles.mit Muthzueinem frühenund geſeegnetem
Ende. ‘Des Lehrersdes ChriſtenthumsLobredeauf
den Gläubèn derChriſten,paſtauchaufden Glauben
des Ztandwirthsz- düur<jenenerlangenwir die volle

ErndeewigerSchäzezdurchdieſenruftder Landwirth
:

i

é

jeds
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jedwedes aus der Erden, füllet ſeineScheunen,berels
chertſeinHaußund beglücktſichund dieSeinigenmit
jedem.

Daserſte alſoiſt:GlaubeundHofnungzuerwe-
>en,das zroeitedenUnglaubenauszurotten,das dricre
den Aberglaubenzu erſti>en;— Bewirktman das ers

ſiehinlänglich,ſofallenbeedelezterevon ſelbſtenzwer»

den aberdieſeauchnur noch in etwas beſtehen,ſoiſt
der Glaube nieſo,wie er ſeynſollteund der beſteEr-
folgin der Landwirthſchaft*bleibtimmerhinzweifelhafc
und zweydeucig:einRäzel.— i

Um Glauben, Hofnung,oder,welcheseben ſoviel
iſt,Muth, Herzhaftigkeitdes Landmanns in

“

ſeinen
Geſchäftenzu erwe>en,iſnothig,daßer allésdas,
was dahineinſchlägt,recht,ganz durchauskenne,wiſſe,
alles undjedes mit dem andernvergleiche,Und aus-

mache,wie und warum eincsund zwar ſound niche
anderſterfolge:aus dieſerEinfichtund Ueberzeugung,
wann er diesthueund da vorangehe, ſomiſees ſound
fônnenichtanderſterfolgèn;unternimmt er,gewißder
Ernde wegen5 die er ſuchetund wünſchet„ das ‘erſte:

dieArbeit frohaufHofnung-und erwartet mit Zuver-
ſichtunerſchütterlichbeyallemdas zweite:dieErnde.—

__ Daß diemeiſtenſonachläſigarbeiten,kommetſicher»
lichnur daher,‘daßſieſich’nie rechtgewißgute,er
wünſchteErfolgeverſprechenzeinMann, der Glauben
hat, lauftnichtſo,wie der Zweifelhafte,aufsUnge-
wiſſe:erfichtalſo,nichtals der in dieLuftſtreichet:
er iſtſeinerSachegewißund weiß,ihmewerde es
nichtfehlenund wie kann'sda ‘beyſolcherEinſicht,wo
man aufden feſtenZwe>/-in'gemeſſenenSchritten,in"
Rieſenſtärkedaraufloßgehet,jefehlen?—

Wer ſi{im Gegentheil‘immer das ſ{limmſtevor-

ſteller:es iſteinLôw drauſen!— nichtszu hoffenweiß,
auch ſichnichesmit Beſtändigkeitverſprechenkan,—
gehtnichthinaus, wird faül,trittniemalinManns

gefühl
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gefühlhervor„kommt nie oder doh nur -immer furcht-
ſamzurArbeitz fürchtetimmer, trittſooftru>mäárts
alsvorwärts, verfehltſeinenZwe, erlangetihn-nie-
malen.— :

:

EinſichtgibtGlauben,Hofnung,ſtärktdieKráäf-
ten, führtfrohund gewißzum Zweck! A

DerUnglaubealſo/den uur Unwiſſenheitund Man-

geldérEinſichterzeugt„iſtniemalenbeherzt,nie1h “t*
er ſichaus ſeinemLager, ſowenigals dieThür aus er!

Angel7waun ſieſichauchdes Tagesvielmalenauf der-

ſelbenhinund her.dreht.So, wie ih einen Dum-

kopf.ſche,ſo weißichauh, daßweder Zwe, noch
Mittel, weder Anfang,noh Ende,keineArbeit, ſeine

Erudegeſchiehetund wird: Leuthevou der Act werden

nilewas. ds i

SA
y

j

DerAberglaube, welcherfalſchſiehetund den Din-

genmehr:beyleget, als ſieſindund haben, dem ſeine
Zweckeglänzendſind,derüberal.SchäzeGold träuméety
der'Weegedahin‘vor ſichbahnt,ſeineMitteldarauf
allewirfſamſtpreiſet„ hatfreylichallenSporn, ebenſo
vielund-vielleichtnochmehr;als der vollGlaubensund

Hofnungaufzubrecheny : anzulauffen„ alle‘Arbeitenin

froherMunterkeitunter dem Aufgebotund:der Anſtren-
gungallerſeinerKräftenzu. thun,und.dabcyalleszu
erwartenz—.-alleinweiler von“Zwe und - Mitteln

falſhdachte,falſchſahe,..zwar cnthuſiaſtiſchgenug
ſuchte-und erwartete,ſeinZweckPhantom,Flittergeld
und alle:ſeineWeegeAbweegewaren , alleſeineKräfe,
ten falſch,verkehrt,wider ſichſelbſtangewendetwur-
deny ſoIEEEfid)leztensbetrogen- in grôſermSchas.
denals Gewinn,invollemVerluſt.

Diesdarfihmenur ein,zwey,dreymalwiederfahrenz
es-iſtohnehinnur eineund eben.dieMutter,-dieden
Aberglaubenund Unglaubengebiehrt;-Einfchtsmangel
iſtihrNahme, ſowirdſogleichaus. dem Aberglaubigen
der Unglaubigegebohren:vormálsglaubtemau zu vies

5 jez
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jezt zu wenig oder nun gar uichts mehr; da man ſich
zwey, dreymalbetrogen,ohneGewinn aufdas, das

man gethan, und im Schadendurchdas,ſoman um-
eineswillenunterlaſſenund verworfenhatſiehetzder

durchdergleichenwidrigeZufällebetäubte Menſch
ſchlieſet, ſounregelmäſiger auchſchlieſet aïsbaldvon

einemaufsandere,und ſofortaufalles: Betrogmich
jenes,ſobinichgewißauchdabeyund durchdieſesge»
täuſchet: ſozeugtAberglaubeUnglaubenund o dieſer
dieFaulheitinallem.

:

Wer alſoMuth zur Arbeit,und dieſendurchdie
Hofnungſchaffen,anfeuren,und unterhaltenwollte,der

müſtedenAberglaubenſtürzenund den Unglaubenzer-
uichten:— er müſteLichtaufſte>enund in allemrich-
tige,zureichendeKenntniſſegeben:er müſteZweckund
Mittelbeleuchtenund helleſehenlaſſen:wie — und er-

weiſeny daßdieſeaufjenenwirken und ihnſicherund
gewißſchaffenund eben um deswillenmüſteer auchden
Aberglaubenaufdeckenund den Unglaubenin ſeinerſchäd-
lichenBlöſehervorziehen, ans lichtlegen, um becdezu-

gleichzum Abſcheuzu machen:er müſtezeigenund erwei-

fen,daßund warum alledievom Aberglaubenvorge-
{chlageneMittelnichtswirkten,nichtsaufden Zweck
wirkenkönnten, janochverleiteten, diewahreund-ge-

wiſſeMittel zu verſ<hmähenund ſodes Zweckesder
Wünſchenichtnur zu verfehlen,ſondernauchſogarin's
Unglück,ſoman verabſcheuctezu ſtürzen.

|

Der Menſchiſtvon Naturaus zur Trägheit,durch
die er jedwederBewegung, auchdem Fleißin Geſchäf-
ken, widerſkehet, geneigt:nichtsiſtihmedaherwill-
kommenerals erreichterZweckohneMittel: Erhaltung
ſeinerWünſcheohneArbeit:dur<Wunder oder durch
ſolcheMittel,dieihmdiewenigſtenodergarkeineMühe
verurſachen. EE

A UA E Er
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Eriſ daherunglaubig, wann man ihmſagt:ſeiù
GlückhabeſeineQuellenachGott in ihmeſelbſt:inſei-
nen Bemühungenund Arbeitenz

i

Er glaubtſehrwillig,wann man ihnberedenwill,
daßallſeinGlu nichtin ſeinenLaufenund Rennen,
ſondernalleininderAlmachtund VorſorgeGottes,alſo
indem auſſerihmeganz alleineliegen,Gott habealles
fürihnerſehen, beſtimmet: geſeegnetfürihnzohneal-
lesſeinzuthunund Mithülfeoder Mitarbeit,zu.wirken,
zu ſchaffen,zu beglücken,beſchloſſen.

Eriſ geneigtſagteih da, zu'glauben,ohnealle
Unterſuchungzu glaubenund allesdas von den Dingen,
denen man unendlichmehrzuſchrieb,alsſievermogten,
oder beſaſen,zu glauben,alſoaberglaubiſchin volleſtem
Maaſezu ſeyn.

__ Von dem /, was ichda ſage,iſtdiehalbeWelt voll

Beweiſe:der Gözendiener,der Calendermacher,der

Derwiſch„ der Sternſeher, der Hexenpeitſcher, der

Teufelsbeſhwörer, mit dem Abdeckerſindmeine Ge-

währsmäuner: wer weißnichtvon ihrenAmuleten, ih-
ren Hieroglyphen, Opfern„ von ihrenTagwehlereyen,
Stricken, Bändern , Zetteln; Reliquienoder wáre es

auh der Eſeln «à Räuchereyen, Beſprenaüun-
gen;heiligenSpaziergängenund ſchrvielen, unzählba-
ren andern Dingen, denen ſieallerlcyKräfte, Hulfe,
Seegen,Wunder znſchreiben,durchdie man ohneMühe
geſund; reich; beglüt,mit einemgefälligenund langë
vergebensgeſuchtenGattenbegabt, nocheinmalJungs
frau,oder {wanger, entbunden, vor Hagelwetterbe-

wahrt¿ vom Teufellos und von dem Dru der Hexe
freywerden,auchſogarVieh,HundundKazevom Bö-

ſen verwahrenkönnez
:

i

Die ReligionhatverſchiedeneheiligeGebräuche,die

ihreſceligſtenWirkungenhabenkönnen, man ſchreibtih»
nen aberöftersvielmehr, vieleinanderes zu ¿ aufdas
ſi&garnichrabzwe>kenund dichtenihnenKraftan yrie:

E
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ſeniebeygelegterhieltenund müſenalſodurchabergläus
biſchenMißbrauchunverſchuldetſchaden,da ſiedoch,wo
ſienachderVorſchriftre<htgenuztwürden,unendlich
vielesnúzten:Vorſehung,Gebet, Taufe,Abendmahl,
U. . f.ſindſodur abergläubiſchenMißbrauchbeyſchr
vielenentweyet!

Zu ſolchemTalisman, heiligeDingeumzuſchaffen,
und dazuandere,welchezu andernGebrauchebeſtimmt
ſind,zu weyhen, iſtdieSacheder Gewinnſucht,dieſie-
dem Kurzſichtigenverkaufet, worüberer nachund“ nach
ausgeſogenwird uud verarmetzdies erſtre>tſichnoch
1786 aufdieallermeinſtenLandleutezſiehabentauſend
Dinge, denen ſiedieoderjeneKrafty dieſiegarnicht
-beſizeny zuſchreiben:Betrüger,diegewohntſind,ſiezu
gut zu haben„ fichdurchihreKurzſichtigkeitguteſcu,
trinken,fauleTageund ein.aneinanderhangendesWohl.
lebenzu verſchaffen,fahrenheutenochfort, ſiedurch
ihreQuacfſalbereyenundCharlatanerienzu mißbrauchen:,

Der Schadeiſt groß!— nichtnur der, daßſie
das,ſoihnendurchdieTalisman zugeſichertiſt, nieer-

halten„ ſondern,daßſieauchandere beſſere,ſichere
Mittelverachtenund das Gute , ſoans ihnenbey richti-
gen Gebrauchegewißkäme, von ſichhinwegſtoſen.

Mein vom Scheinder HeiligkeitgeblendeterLand-
mann lauftdes Tagszwey, dreymalvon der nothwen-
digſtenArbeitzurKirchez dann er glaubet; eben indie-

ſemTempel, ebendurch dieſeGebetsartwerde er allein
aufſeinenFeldernbeglücktwerden z ſoarbeiteter garnicht;
oder dochwenigerals er betet, oderalles,was er ar»

beitet, arbeiteter in der Eile,nur halb,nie ganz und
verliehrtdarüberdiebeſteErnde, dieer beywenigem
Geiſtes- Gebete, mehrund beſſererArbeitgewißeingee
heimſethatte. :

,
Sein Ochſewürde durchClyſtieregerettetſeyn;er

ráucherteaber mit ſeinemHexenpulver,wodurcher Teu-
fel,Hexen,Goſpenſter, ‘dieihngerittenhabenſollen,
ti

Y
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vertreiben zu können; beredet war - Tag und Nacht»
Und er crepirte.

Es regte ſichin ſeïinemHauß/,wie man ihmedas
nächtlicheEepolterindemſelbenerklärte, einGeſpenſtz
mie cin andecerihmeſagte,ſollteesHexereyſeyn,dieſeis
nem Viehwas böſeszugedachthabezdererſteempfahl
ihmealleNacht, eherer ſchlafengehenwürde einDus
zendVater Unſer2c. und an alleThürendreyKreuze
"mitgeweyheterKreidezder zweiteTeufelsdre>, ein

Bündelgenmit heiligenBeinen unter dieSchwellender
Srallthürenzu vergrabenz da er nun allesdies ſehr
púnkilichgethanhatte, wurde er ivuen,daßſeineTöcho
ternächtlichenBeſuchannahmenund ihndurchdasGes
polterabhielten, Haußſuchezu thun.

úÁeztkwar er zulezt,da dieMittelalleverſagten,und
das Vorgebenihntäuſchte,aufmerkſam,zweifeltund
da er von andern überſeinenUnglückegarnochverlacht
wurde, zwar vom Aberglaubengeheiltz zugleichaber

, auch,ſoſehrgegenallebeſſereBelehrungenverhärtet,
o daßer incinenunheilbarenUnglaubenumfiel, und

dabeyjeztmehrlitteals vormals; dann er wurde nun

unthätig, liesallesgehen,wie es ſelbſtwoliteund ver-

darb bißzum Bertelherabzuſehends.
Soiſ es unter dem Pöbelz nichtnur ſo, daßder

Aberglaubein den Unglaubenumartet , der Unglaube
der aus jenementſpringt, wird fogar jeztunüberwinds
lich, waun er vorher,ohnedaß jenervorhergegangen
wäre, gar wohlzu überwindengeweſenwäre.

“

Dies alleswird lehren,daßman alleUrſachehabe,um
gutes, arbeitſames,ſichund anderebeglücl_ndes, auf

_

Erfindungenſinnendesund guteVorſchlägebegierigans

nehmendesLandvolkzu haben, daſſelbewohlzu untero
richten- dieKinderdeſſelbenfrühvernünftigzu lehren,
ihnendieReligionund das, was ihnenaus derNaturo
Tebrezu wiſſen,nöthigiſt,deutlichzu erklären,ihnendie
Grundwarheiten: denSaz desWiderſpruchs;

itn
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{enden Grundes u. d. gl. anſchaulich,faßlichdur<Wor-
te und Beyſpielevorzulegen, zu beleuchtenund unver-

geßlichzu empfehlen.
|

Die Religionhatmanches; welches, wann es nicht
richtigerklärt,oderübelverſtandenwird,ungemeinvie-
lesin der Beſorgungder Landwirthſchafthindert, auf-
háltund ſchadetz man wirdMühe habenalleSâäzeund
Erflärungenſo zu reinigen, wie man ſolle, wie es das

beſtederLandwirthſchafterforderte— ja! — ih ſage
es mitUeberzeugungnachmeinerErfahrungund genauen

Unterſuchung,daßmancheSäzedieſerund jenenRelio
giongar nichtzui. beſtender Landwirthſchafterklärt

‘werdenfônnen,nichtanr:endbarſind, ganzweageworf-
fenund diegegenſeitigenaufgeſtelletwerden müſſen.

Wiedies zuthunwäre,darüberwillih meineMey- .

«nung, wann i über dieDorfs-Policeyrede,entde>en
¡Und vorlegen.Esif gewißvielesinAbſichtaufdieLand-
wirthſchaftgewonnen,wenn man denBauern überzeugt»
daß ihmeder SchöpferſeinenKopfnichtumſonſtzwio
ſchenſeineSchulterngeſezthabe, wann man ſeinHirn
von Vorartheilenreinhält;- ihnnah und nachund das

von:Kindesbeinenan, durchleuchtet, das Lichtſounter
und vorhält, daßes in ihmeniemalsverdämpft, nie

auslóſchtz welchesgar balderfolget„wo man nicht im-
mer Oehlzugieſet: nichtUnterrichtaufUnterrichtzuſe-
zetz unter ſeinenvielen,hartenGeſchäften, wo er weo

Bigerdenket,alsthut,vergiſter und garzubaldalles!—

Der Unterrichtaufjenen;der nur eineVorbereitung
aufdieſenzu heiſeniſtz ‘inderLandwirthſchaftſelbſtmuß
es ebenfallsvon Kindesbeinenan unausgeſeztundzwar
#0 praktiſ<nebender wörtlihenLehregegebenwer»
Den / daßder Lehrlingwirklichdabey.indieſemGewerbe
zugleicharbeitet, ſichübet und ſoeineFertigkeitdurch
oftereWiederhohlunggewinne:

Einmal deßwegen,weildie Landwirthſchaftmeh»
xeres‘enthälcund mit ſogar vielen‘anderm durch-

JI3 flochs
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flochteniſtund ſodurchcreuzetwird, daßdas Sprüch-
wort der Bauern -allecdingswahr,zu ſeynſcheint:dex
Bauer lexnc niemalen ausz

Dann der Urſachewegen „ damitſichdieGliedmaſen
des Bauern durchanhaltendeArbeitennachund nach
zu ſchwererenArbeitenſtärkenund erhärten:

Drittensdeswegen, damit ihmſeinGeſchäftedeſto
leichterund zuleztangenehmerund ſozu ſagen- Spiel,
‘ganzunentbehrlichwerden möge.Dann gewißiſts:es
iſtallesGewohnheit;wird dur öftereWiederhohlun-
‘gen dieſelbe; wohldem , dem ſeinBerufhierdurchnicht
“Mühe, ſondernſeinZeitvertreibwird!

«Einen ſolchenanhaltendenund ſobeſchaffenenUn»

rerriht,wer fan ihnbeſſerertheilenalsder Bauer ſelbſt
‘und wem ſchi>lichergebenals ſeinenKindern„ die im-

merhinum ihnherſind?— Niemand kan alſoleichter
derbeſteBauer werden alsdas Kind des beſtenBauern
und keinesſolltedieſerwerden,alsebenſeinKind und
‘ebendies’Kind dürfteſonſtnichtswerden alsderz keis
nes ſollteausgeſchloſſenſeyn,alsdas ſchwache,das feh-
Terhafte,das mit gelähmten,verrenktenoder das von

in keinerrechtenVerhältnißunter ſichſtehendenGliéè-
dern : dies würde zwar keinBauer , aberdochunter
den Bauern ſeynund ſo einHandwerkerlernenundtreí
ben,durchwelcheses ſichleichterunter denſelbenzu erz

nähren,im Stande wäre: dasSchmid- Sailer- Wag»
“ner- Schneider-Schumacher-Strumpfſtriker- Wols
[enfnappen-Handwerk;es könnteaucheinKrämer mit

ſolchenDingen, welcheder Bauer am nöthigſtenhätte,
da.ſeynund ſichanſezen. |

Ich willniht, daßdas noh ſ{<hwacheBauernkind
mitharterArbeitbelegtwerde-das würdeſeinenWuchs
zurucfhalten, mehrſchwächenals ſtärken: es gibtaber
Arbeiten,die dieſeswohlnichtthun,diegeradedas Ge»
gentheilwirken: den Wuchs befördern, die Kräften
ſtärken» dieNervenfeſtemachenund fichſodem E
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ſchennachund nachdur<GewohnheitalseinSpielun-
entbehrlichaufdringen:daßder Hirteſtetsaufdem Fels

de iſt,läſtihnhoch.aufwachſen,faſtalleSchaafhirten
ſindgroſeLeute,und daßder Bauernſohnunter dem

Dru der Arbeitauſwächſt„ machtihngegen allesun-
empfindlich: laſſetden BauernjungenGänſe,Schwei-
ne, Schaafe,Rindvieh,Pferdehütenund halterihn.
indenerſtenJahrennichtzu eigentlichenArbeitenanz
iſter nun aberaufgeſchoſſen,dann gewöhntihnauchda-
zu! — ſohabtihrihngroßund ſtark, wieihrihnwollt
und wieerzu ſeinemBerufenunſeyn ſoll. NS

Aufdieſesſeheichauh : den BauernſohnalsKind,
Knaben und Junglingimmer an der SeiteſeinesVa-

ters und-wann er auchaufderWieſewo er mähet, nur

mitBlumen ſpielen,nachherKümmel aufleſenſolltes
bißer endlichden Rechenergriefe,mit mähete,ſowür-
deer dochlernen:aufden Aer mag der Knabe Steine

ableſen¿nebenden Ochſenheroder voran gehen, dann
die Egeregieren,

- bißer endlihHand an den Pflug
legt: geheerdem Vater, wann er Ochſenheimbringt
übersDorfhinausentgegen,geheer mit über Land,
treibemit dem Vater dieOchſen,hôreer den Vater

handeln,begreifeer dieOchſen,lerneihreGüteaus dem

Anſehen, ‘ihrFreſſen, Saufen, ihrenGrifkennen—

ſoſeyeer im Stalle, ſehezu, thuekleinereArbeiten,
lernefüttern,mäſten,endlichhöreer zus das Maſtvich
verkaufen,gehenebenher, wann ſieder Vaterabführt-
lernebeyderEinnahmedesGeldesdasGeld kennen,hôre
zu,ſehezu,fäſſees,wie ſichſeinVater dabeyinallembe-
trägt,—

mag erauchmit eſſenund trinkenund immer-

hinſ{me>en,wie gut es ſchme>e,vom Gewinne zu

eſſenund wie wohldieArbeitthue, wann ſiewohlge-
than*iſtzſowird der Kuabe endlichMann und iſwür-

a Ehemannund Vater und rüchtigerUnterthanzu
enn.

|
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Obrigkeitenſolltennie zugeben,daßein Kurzſichtis
ger, UnerfahrnerdieGäter ſeinesVatersübernehmes
und daherjedweden,der ſichdazuangäbe,vorhererfor»
ſchenund prüfen:geſchehedies,ſowürdeman dieGüter
beſſerbeſorgtſchenund dieUnterthanenüberhauptunter

glücflichernUmſtändenwahrnehmen:das ſolltenieges
nug ſeynund keinenqualificiren, das Gut zu überneh?
mei ; weiler Hanß, wie ſeinVater Hanßheiſet; oder

weil er das Gut und das Kaufhandlohnzu bezahlen
vermögez— weil man aber leider! faſtüberalnicht
weiterſichetundſouſtnichtsberechnetalsdies,foſtehts
langenochnichtſo; wie es dochgleichwohlallerOrten

ſichenfönnteund — ſollte!—. 2

Esif ſehrgut, wann der Bauernſohnauchin an»
dern HäuſerneinigeZeitKnechtiſt;ſeyees; da mehre»
res in einem beſſern, alsſêinesVatershaußiſ, zu lers»

nen, oder in einem ſchlehternzu erfahren,wel<’ein
Elendes ſéye,einüblerHaußhalterzu ſeynz‘man muß
utes und böſeskennen, um díerechteAuswahlzu trefizauchdie Fehlerbelehrenhierauf!—

Nichtsgefährlichersund ſittenverderblicherersfür
Kinderals ſieinGeſellſchaftder Dienſtbothenzu laſſenz
ſelbſtdas Bauernkind wird da verdorbenz gemeiniglih
ſindKnechteund Mägde, ſi<ſelbſt.überlaſſen,rohe
TeutezbôſeGeſchwäze, ſchändlicheVergehungengegen
dieSitten und das Chriſtenthum,hôrenund nehmen
ſienichtnur da wahr,ſondernwerdenſogarvon ihnen
verſuchtſiein ſolchezuverflehten: wann der Vaters
dieMutter , beedeoder eínesmit dabeyiſ, mögenihre
Kinderimmerhinauchda ſeynz ſindaberſieſelbſtnicht
da ; ſowird es am beſtengethanſeyn„ wann auchihrè
Kinderentferntſind.Nur keineTöchterbeydenMâgs
den: keinenSohn beyden Knechtenim Bette!— die

Verführungenſindunwiderſtehlih; Schamhaftigkeit»
Unſchuldund Tugendſindgewagt, — verlohrenund
mit ihnenallesſchäzbaredes guten!

O
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“HO daß alle dachten, wie der Verfertiger des 10x

ſalms, alledarnahhandeltenund alleſowählen
óknken,wie er,wählenzukönnen,wünſchteund nur we-

nigewirklichſozu wählenvermögen!wie wenigeDienft-
bothenſindſo,wie man ſiewünſchet: — findetman ei-

nen, ſoehreman ihnund gebeGold,ihnbeyſichim
Hauſezu erhalten.

|

|

AchſchränkeſoeineErzichungnichtaufden Sohn
des Bauern alleinein,ih dehneſievielmehraufſeine
Töchtermítaus z auchdieſebedürfen,ſieſovon derMuto
terzuerhalten,Maniſtgewohnt- wenigesaufdiegus
rteErziébungderTöchterzu.verwenden, gleichſamals

__bedürftenfiegarnichtszu wiſſen,nichtszu thun,da
dochihrerArbeitalsder künftigenHaußrhutterſchrviel
iſt:kleinzwar: abervon unzählbarerMenge: allegleich
nothwendig„keine7 ‘die‘ohneSchaden-nur halboder
gar nichtodergarverkehrt-gethanwird. 7

Die Mutter hatſovieleUrſache, ihré’Tochteran
ihrerSeite“zuhaltén,alsder Vater hat,dem!Sohn
nichtvon derſeinigenzulaſſenzſiethutdieſeihrePflicht
leichterther,ſichereralsdiéſerund hatſehrvielekleine
Arbeitenim Hauſe, dieeinMädgenthunkanundvont
gröſetitgethanwerden müſſen,‘wannſiejenesnichtthun
würde“ hältédochdieMutterihreTôchtergengleichin
den-erſternFährenvon der Gaſſezur Spintel--jätees
im Garten,ſpielemit'Blumeny verpflanze“ſie,ſäeſich
einGärtgenai, "Und lernedabey‘ſäen,‘jäten, trage
dies,jenesindie‘Kücheund ſpieleſoin und mit:Arbeià
ten,� wird endlichder HausfleisihreNatúr ; dieAro
beitihrSpielſiekleidet’künftig!ſichund: die ‘ihrigen
von ihrerHand mitWollé ‘und Flachs's‘iſt:des beſten
Mannes dannwerthüád'wird ‘von ihme,‘da:nohübero
diesdieArbeitihreUnſchuldvor den Verführungenbes
wahrteund ſiewider fieſicherte;über allesgeſchäzt.,

Der Sohn und dieTochterſindbeyallerdieſerAufs
ſichtund dem Uncerrichtedochnoh nichtzwie ichfie

Be I wüns



138 Betfaics

_wün�chéz“es iſtnoh übrig,daßſieauchleſen,“ſchreiben,
rechnenund indieſendreyenwohlgeübtſind, daßſieles
ſenfönnenund verſtehen,was ſieleſen,daßſieſoſchrei-
ben,daßauchandere, diees leſen, ſieverſtehen; ‘daß
fieaufſchreibenund ſagenkönnen,wie vielſieeinnahmen
und ausgaben, um alleTageberechnenund wiſſenzu
können,wie ihrVermögenſtehe,ob es zu oder abge-
nommen habezichhabenichtUrſache, dieNothwendig-
keitallesdieſeszu erweiſenz was ichda fordere,bedarf
derHaußvaterund dieHausmuttteralleTage:ofthängt.
ihrganzesVermögen- ihrLebenſelbſt, wie ihreEhre

a daßſiezuleſen,zu ſchreiben,zu rechnen,verſte-
n i

3

n

“Ichwillnicht,forderees auchnichtz es iſtUnſinn
zubegehren,daß der Bauer ſchóônſchreibe:ſeinedurch
Arbeitenharte,rauhe; ſchwereHand geſtattetes nichtz
ſchreibeer nurleſerlich; ‘ſoſchreibter fich,mir und

allen-gutgenug!= :

DieReligion,gewißdieReligion!hateinengar zu
wirkſamenEinflußin alleunſrehäußlicheArbeiten:in
dieHaußhaltungdurchausz —' irrigeBegriffe, falſche
Lehren, angenommene, verkehrteGrundſäzeſchaden
mehr; als man glaubet: ichbittejedwedenaufdie hin-
zuüſchen> diez wie ih glaube,wenigunterrichtetund

falſ<geführtſind,und aufdie„welcheih, aufWar-_
heitangeführtzu-ſeyn, glaube:und ſage,ob nichtdieſe
inihrerganzenHaußhaltung,jenem beyweiten vorange-

bn
und injedwedemſehèweithervorſtechen: Arbeit,

ende,Aufbewahrungz Reichthumund Anwendung
dés ReichthumsaufweiternGewinn beydieſen:iſtvor-

züglichergutund beſſerals beyjenen. Die Erfahrung
 erprobt’sunter allenLandleutenaufsſihbarſteund un-

widerſprechlichſte!— mehrwillih niht,— mehrlaſſe
.
man’ michauchnichfſagen:

- entziffereman nur ſelbſt-

was ichdahalbſagte!—

0

pr

————
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Sehe man dochdahin»,daß man auchin dem Unters

richt in Anſehungder Religionden Landmann aufſeinen
Vortheil, aufſeinbeſtesrechtgutbedenkeund bearbei-
te! — und indeme man diesthut, ſowende man doch
ſeineGedankendahin,daßman dieSeeligkeit,aufwel-.
chedieReligionabzwet, nichtdort nur alleinüber
dem Grabe weg ſuchet„ ſondernihrenAnfang ſchon
hier, von ſeinemWerden an, findetund den Fortgang
derſelbenbißzu ſeinemEingangin dieEwigkeitzu bewir-

|

ken, ſichbemühet: — lehreman darauf!— dazuzu
verhelfen„ ſozuwiſſenund zuglauben

:

Wird allerdingsnöthigſeyn,dem Landmann einen

AufſchlusinnatürlichenDingenzu geben, um dieWir-

kungenmit ihrenwirkendenUrſachenzu wiſſen:dieſein
der Folgezuſuchen,fiezu bearbeiten,zu ſchaffen;damit

jeneerfolgenund er nichtWirkungohneUrſachenerwar-
te,arbeite,um ſeinWohl hierund dortenzu gewinnen:
den Aberglauben,wie den Unglaubenzu verbannen,im
frohenMuthe derHofnungaufſichernGewinn ſich-in
ſeinemBerufund Stande,mitFleißundBeſtändigkeit
zu bemühen.

|

E

LES

LehrerinKirchenund Schulendürfenſichſo inWar-
heitdes Unterrichtsindieſemnichtſchämenz o, ‘wieihr
ganzerUnterrichtaufSeeligkeitzwe>ket, ſozweckter
auchdahin:der allgemeineVater riefuns allezumGlü-
>e: von Mutktterleibean ſollenunſereSeeligkeitenſchon
angehenz hier»,‘wiedort,ſollſiewerden! der,der lehrt,
wie man geſchicktund frohpflüget,bearbeiteteinenTheil
meines Glückesſogutals’der , dermichlehrtbeten:

Es iſnichtwider dieNatur;daßder Bauer rauh
iſt,ſeineArbeitenbildenihndazuund er muß wohl#6
ſeyn,um das rauheertragenund dulten zu*könnénz
ſeyeer dies, wann er nur , -da er rauhiſk,nichtgrob
wirdund das feinekennetund ſchäztzmichdeucht;auch
hieraufkönneman ihmGefühlgeben, wann man nicht
ablâſſet-ihmimmerwiederzuſagen:

”

LiebenBrüder!
Ei R ” erbar
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erbár iſt,was feiniſt,‘was wohllautet, iſtetwa eine
®”Tugend,iſetwa einLob, dem denketnah!” —

. Bauern/ denen alleseinsiſ ; ohnealleFeinheity

ohneallesGefühl,ganzohneLuxus,zu leben,deneniſt
“auchpflugenund nichtpflügen,Ordnungim Hauß,
Stallund in der Scheuneund Nichtordnungeines:

{le<tweg!ſolcheBauern ſindnicht"meine Bauern!
man mußnichtablaſſen, ihnenEmpfindungenim Schö-
nent,imordentlichen, im feinen, einzuflöſenund zu ge-
ben¿‘ſiegegenden tuxusnichtganzunempfindlichzu laſ-
fen.— das dúrfen, das müſſendieSchulmeiſterund
der Predigerzugleichthun!

:

Sind nun beede:derBauern-Sohnund dieBauern-

Tochterſoerwachſen, - erzogen-und zu mannbaren Jah-
ren gekommen:lezteregegenzwanzig7 jenerauf etliche
zwanzig,ſoiſtnun nichtsweiterübrig,álszu’heyrathen.
“Schhabehierbeymehreres zuſagen,ſoihaberauf

dènAbſchnitt; Dorfs Policey7 verſpähre:hierſageich
nurſoviel:

:

:

Wann beede, dieſichehlichen, nun Einſichtenund

Kräftenzur gutenBeſorgungeinesHaußweeſenserlangt
habenz:dieMöglichkeitalſodazuda iſk.
+? So gehtihnennun nichtsmehrab:

*

es auchwirklich
beſorgenzu:wollen„ als!Triebund Feuer:— jedeshat
dieſedazu,-durchdas jedemeingelegtesNaturgeſez: mache
dichglücklich!fürſich{honz j

Es fan-abermehrangefachtwerden„ und.verſtärkt
werdèn,wann ſietiecbefürdieJhrigen: Weib,Mann
und:Kinder- dazuauffordertz 5% ;

Natürlichgedacht: daßAbneigung,Freundſchaft
gegendieſejenenTrieb:ſiezu beglücken, {wächt, und

um ihnenwehezu thunund zu ſchaden,ihnauchgänzs
lichaufhebtund wegnimmt.

|

VielebóſeHaußhälterim ledigenStande wurdet
um einesgeliebtenWeibes willenalsEhemännerdie be-"
fen:dieehrloſe liederlichſteDirne wurde in der Ehe

mit

SL LANAN
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mit einem geliebten Mann die allerbeſteHaußmuktter:die
Liebethutalles! —

|

So ſchlieſeſieauchdieEhendertandleute! — die

aber leidér!meiſtensdurchGüter: Ae>er, Wieſen-
Vich, Geldz ſeltendur den Reizder Perſon„ die
man ehlichet,behandeltundgeſchloſſenwerdenz

Daheres dann auchkommt , daßſovielenachláſig
arbeiten; unbeſorgthaußhalten,durchallerleyWeges
verarmen und ohneTriebund Feuer,aus Mangelder
Liebegegen dieÎhrigen, verderbenund vollesUnglück
ÜberihrHauß bringen.

|

Jchverwerſfees gar nicht, wann jemandbeyſeiner
HeyrathaufVermögenſehenwill: dahinſoller wohl

n
— — ſeinerſtesaber ſollſeyn:daßdiePerſon

o ſeye, wie er ſiewünſchte:ſieliebenzu können,für
ihnvollenReizhabe! ts

Esgiebtinnerlicheund äuſſerlicheVollklommenheiten
des Menſchen:beedereizenund wann ſie,ſowie man

ſiewünſcht, zu hbeſizen„in einerPerſonbeyſammenge-
fundenwerden, ſowird der Reizzur Liebeum ſoviel

ve fórperlicheſindeinwohlgeſtalteterWuchs des

LeibesdieSchönheitendes Angeſichtesu. �.f.eineange-
ſeheneVerwandtſchaft,eingutesHauß,rechtſchaffeneEl-
tern ſollman billiganch.nochmit hinrehnenzinnerliche
ſindEinſichtenin dieDingeſeinesStandes und Beru-
fesund. dann eingutesHerz,geneigterWille,ſiezubes
wirken , fleiſigeund geſchi>teHand„ ſeineBerufsarbei-C

ten zu thun:Tugendenüberhaupt.

Wohl dem! der ſo einWeibfindet,ſieiſſelten,
dochmöglich, wer ſieſowählenkan und micrihrReich-
thümeroben einbekommt,iſtin meinen Augeneinglück-
licherEhemann;zgeſeztaber,es manglediesoder jenes,
fowähltman wohl,wann man das geringereüberſichet,
um das beſſerezu befizen:ichwürde das beſtändige,
das innerlichedem äuſſerlichenvorziehen; aberdochnie-

malen
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_ malen rathen , ſozuheyrathen, ohnedaßman diePer-
ſon ſelbſtwahrhaftliebteund hochſchäztez— beymMan-
gelwirklicherLiebe, andauernderHochachtungiſgewiß
dasHaußweſenübelbeſorget; Ein ungleichpaar Och-
ſenziehetübelund baldbrichtdas Jochund ihreHälſe
entzweyz einuralterHaußlehrervergleichtdamit Ehe-
‘leute, dieeinandernichtlieben:einsdahín, das an-

dere dorthinwill, ſodaßſiebeedenichtzu dem gera-
de vor ihnenſtehendenallgemeinenZweck:ihresbeeder-

“ ſeitigenWohlſtandeshinkommen.
“Seine Kinderunter einDachgebrachtzu haben, iſt
Glücfund wahreBeruhigungfürdas Alterz werden ſie
ſoangeſezt, daßauchdas Landaus ihnenGewinn zicht,
daun wünſchtman allen: Eltern, Kindernund dem

LandeGlüdf!

Der Sohn kennt die väterlichenFluren,er weiß,
wo und was , da,dortfehlet; das hater an der Seite
des Vatersaufden Felderngeſeheny erlernt,iſtdarauf
unterrichtetz :

Esiſ alſoſehrwohlgethan, daß er das Gut in

derFolgebeſize,um es beſſerals einFremder,der es
nichtkennetund langenichtkennen,lernenwird,anbaut
und beſorget.

Mitóy

Wie ſeineSchweſterjedermannsWeib werden kan,
ſokan aucheinejedeaus allenandernHäuſernſeineGe-

'

hülfinabgeben:was ineinemHauſeerlerntwerden und

gutſeynkan,das kan esauchſeynund werden in einem

andernzbeyden Feldgüternaberiſes nun nichtſo!—
_ Vielleichtin dieſemAbſchnittezuvielgepredigt!—

und dochimmernochnichtallesgeſagt. :

XIX.
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XIX.

Vom Wahrſagen,Zeichendeuten,Seegen-
‘ſprechen,von Träumen,Sprüchwörternunddem

Schlendrian:denGoözen,derLandleute.

Y!esdieſes,ſountereinander,

-

wie es ſichunter den
tandleutenbißhernochvorfindet, in einKapitel

zuſammengeworfen:fürgutund böſemag man es ano

ſehenund ſo bóſeund gut kan es auchfürſiewerdenz
ichwilles nichterſterklärenoder erweiſen,es erklärt
und erweiſetfichſelbſten.
_DieZukunftvorherausſpionirtzuhabenund wiſſen,

was darinúengeſchehenwird,dienetzu gar vielenzwir
arbeitendarauf,es zu ſtudiren,beſtändig,ſolltees für
den Landwirthnichtzuträglichund gutſeyn, es zu wiſ
ſen? allesdings! ;

Könnteihmeſolchesjemandvoraus und wahrſagen,
fönnteer es aus Zeichenhabenund deuten,derglücklichſte
müſteer werden und ſeynkönnen; :

Er fühltesz darum ſuchters: er gehtaber nurci-

nen Abweg,aufdem er geradezu dem Verluſtund Ver-
derbenſichnähert.

Würde der Landmann dieArt derWitterung,den

Laufdes Handels,den Werthund diePreiſeſeinerPro-
_ dukte allezeitvorausſehen,wie glücklichwäreer inſei-

nen Arbeiten,dieer darnachbeſtimmte?wie reihwürde
nichtſeinGewinn aus dem Handel?wie gutwürde er

nichtalleshinausführen?— WahrheitalſoinderVor-'
ausſichtwürdeihnbeglückenz

i

Betrugalſoin derſelbenmuß ihnínVerluſtſezenz
dann ſowürdeer beyhohenPreiſennihtabgeben,bey
nièdrigenverkaufen;er würde das beym Regentwet-
ker thun,was nur beySonnenſcheinmir Vortheilge-
ſchehenkan ; und beySonnenſcheindas bearbeiten,
welchesnur beymRegenwettergedeyhenfanz von über-

:
al
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al her hâtte er ſounverſchmerzlichenSchadeuz;undleider!
da er ſoſehran der Neugierde: überdem, was werden

ſoll,ſeinesGewinnswegenhanget,wird er von. ſichund
“

durchandereinſeinerVorherſichtdurchblendendePhan»
tomen, lächerlicheEinfälle,Regelnund dievolle{war-
ze KunſtvorſezlichſterLügen,beſtändigbetrogenz auf
den Betrugwiedergeäffet, zum Beyfallgereizt/ doch
noh einmal und mehrmalenhintergangen, ohneje
durcheigenenSchadengewiziget,verführtund beſchädis-

get 5 klugwerden zu wollen.
:

Das Wahrſagen,durchwelcheser ſi ſelbſtbetrüs
getund von andern betrogenwird, iſtgemeiniglichſo‘
vom Zauneherabgeriſſen, ſoohneallenScheinoder
Grund zuhaben, ausgeſprochen,daßman ſichwundern
muß, wie ſonſtvernünftigeGeſchöpfeſo was fürwahr
haltenfônnen und darauffuſen.Man wahrſagetke>
“eitentro>enenSommerz einen ſchneereichenWinter
“und wenn man fragt: aus weſſenMund oder aus wels

chemGrund z ſoverſtummtman, und dochpflichtetder
Landmann der Ausſagebey.

Mandeutet aus Dingen, dieman ſichſelbſtzuZeis
henwähletund ſezet, aufBegebenheiten, die niemalen

erfolgen, weildie erſternwillkührlichohneallenGrund
zu Zeichenvon ihnenangenommen wurden z.E. Nords

ſcheine- in denen man dieStrahlendurchund gegeneins
anderhiuſchieſenſiehet,werdenzuZeicheneinesnahenKries
gesbetrachtetzwas iſnaturlicherals daßſoeineNas
turbegebenheitkeinProphet, keinZeichendes Krieges
ſeynkönne, da ſienihts-ſonſtals dieEinbildungdazu
ohneallenGrund gemachtund erſehenhat? — und

dochiſtderLandmann , ſiedafüranzunehmenund zu

halten, geneigt.
Es iſtnichtzu verſtehen„ warum unwiſſendeLands

leuteſofertigſind,allesdas, was geheimnisvollausſies
hetund wunderbarzu ſeynſcheint, wann es auchnoch
ſowiderſprechendund unnatürlichſogleichin die

ile:

|
ality.
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Falle, viel lieber und eher fúr wahrzu halten; als das,
fo ihnen natürlich, gründlichund hellevorgelegt„ ems» -

pfohlén wird und ſoeinzuleuchten,vermögendwärezes
iſtabernun ſoalteSicteunter ihnen: nichteherzuglaus
ben,alsbißfieeinWundery vas unbegreiflicheszu ers

 bliéen,Gelegenheithaben,wenn man auch,es zu efs

klären,auſerStandiſt:wo ihrnichtZeichenund Wun- -

der ſehet, ſoglaubetihrnicht: einalter,gegründeter
Verweis!

|

|

|

Von einerSachehalten, was fieiſ;iſtGlaube:
von ihrmehrhalten,als ſieiſtiſtAberglaube;von ihe
wenigerhalten,alsſe if,iſtUnglaubez

:

“AlſoeinerichtigeErkenntnisſchaftden Glauben?
eineunrichtige,AberglaubenundUnglauvenzdieſebeede
_lezterehôbenalſoeinerleyUrſprung:wieſiealledreye
vonder Einſichtund dem Verſtandabhängen: iſtdiez

- Jerlauterund licht,ſoiſtGlaube:ifer finſterund"ver-

virrt,ſoentſpringenAberglaubenund Unglaube:
Was Wunder, wann dieſebeedebeydem Landmann

zu Hauſeſind,wannſie ihninallenſeinenHandlungen
__ begleitenund mitwirken,da ſeinVerſtandſowenigLicht
iſt,daMangelderEinſichtundArmuthan Erkentniſſen
ihnvon Murtterleibean beſtändigbißzum Grabe umgee
ben? — :

ErweißundſichtwenigesUndwas er fichtund weiß,
daßſiehtund weißer nur o , wie esiſ , ohneAnfangs
ohneEnde,ohneEinſichtin dieNatur in dasWeſen,

in denZuſammenhang,Kräfte,Gründe,Urſachenund
Wirkung, hierausentſtèhtganznothwendigAberglau-
ben oder Unglaubenund richtigerGlaube iſſoſeltenals
Gewinn und jeneſoalltäglichalsderVerluſſ.

__ Manwird alſoAberglaubenund Unglaubetdur<
nichtsſonſtverſcheuchen:den Glaubendurchnichtsſon
Unter dietandleuteeinführenals durchden Aufſchluß
ihresVerſtandesund durchdie Erweiterungnöthiger
und richtigerErkenntniſſe

i ZUR
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Es iſtgutund nöthig, ſieChriſtenthumzulehrenz-
alleinnichtſonur, wie bißher, faſtallgemein: nur

Wörterdes Catechismus,ohneSinn und ohneEinſicht
in die Wahrheitenund den Zuſammenhangunter fich
und in ihreGründe,aufwelchenſieſehen.

Bringtmanes dahin,daßderLandmannweiß,was er

glaubt,warum er ſound nichtanderſtglaubt,warum er

dießoderjenesnichtglaubt, ſohatman gewislichvieles
widerAberglaubenund Unglaubenbeyihmegewonnenz

SolangeaberſeineLehrernur aufauswendigternen
dringenund nur immer ſagen:das glaube!! ohneGrün-
de, Urſachenanzugeben, das zuſammenhängende, oder

zuſammengelegtenichtvor ſeinenAugen auseinaderwis
eln , das innerenichteinſehenlaſſenwollenoder kôn-
nenz ſolangeſieſelbſtNebel vor den Augenhaben:
ſelbſtwohlAlfanzereyenfürWahrheitenanſchen,ſolan-
ge darfman es wahrlichLandleutennichtverargen,
wann ſieihrenGözengetreubleibenz :

Aber was ſageih? ſolcheLehrerwirdswohlunter
ihnennichtgeben! — allerdingsgibtes dergleichen
nur noch.gar zu vieleaufdem t¿ande,inStädten,an
denHöfenzichhabenichtnöthigſiein Clöſternzu zei-
gen : peccaturintra et extra muros; es ſpu>tum ſie
nochgar zu ſehrvielestäglichherum:Wahrſager, Zei-
chendeuterfindenſi<hno< úüberal:in alterund neues

Tracht,wie ehemalsein:findsnichtRoſenkeuzerſoſinds
Magnetkiſtrerz;ſindskeineZauberer,ſoſindsdochWun-
derrhâter,furzQuackſalber,geiſtlicheCharlatan, ſowie
Meſmer, wie — und wie — — ſogaraufden Can-

zeln!! — kenneichdochſelbſolche,dieihreBauern
beyjedemNordſchein,beyjedemErdbeben,beymHeer-
rauch,beyCometen,beyjedemEulengeſchreyzurBuße
ermahnen,von Hexen,Teufeln,Geſpenſtern,von Vor»

bedeutungenu. d.gl.Albernheitenpredigen: ichkan die

Jahrenochangeben,da eineganzeCleriſeyeinesLandes
etwa waren's lguterMönche?Nein , lauterE:

:

i

:
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Prediger! — wider meine mir obrigkeitlichaufgetragene
Unterſuchungund BehauptungeinMädgen, dieam na-

türlichenlitte,alsvom Teufelbeſeſſen, Tag und Nacht
mit Geber und Veſchwérungenängſtigtezund eineinzel-
ner PredigerfüreinenMann ein Jahrlangaufder
Canzelbat und ihnGocc als cinenvom Teufelbeſcſſe-
ney inbrünſtigempfahl„ den nachherauf meinAnra-
theneineinzigesLaxiervon allemUnrathim Unterleib
ſamtdem TeufelausleertezſolcheSchnurpfeifereyenbiß

“

jeztnochunter dem gemeinenVolk lehrenund es alle

Tagemit geheimenWirkungendes Teufelsvon derCan-

zelheraben was kan’sanders werden y alsdaß
der arme tandmann,alleund jedeDinge,dieihmeun-
begreiflichvorkommen dem Teufelzuſchreibtund alles
und jedesebendeswegenfürwahrannimmt,weilsihme
unbegreiflichſcheintoder wirklichſoiſund dahervor be-

ſtändigunheilbarim Aberglaubenverbleibet? und das,
{was ihmeeinſichtigerklärtwird,ebendeswegen:weils
helleda liegr,im Unglaubenverwirft? +—

:

Der Unbeſonnene,der Unſinnigſtevon allendarf
ihmewas nochſounverſtändliches-

“

vorpſlauderen,er

hórts,nimmt’s an und glaubt’'sund ebendeswegenweils
-

unbegreiflichund unverſtändlichiſoder ſolautete.

Es wird alſomit dem Landmann , auchmit dem
‘Bürgerîn den Städten,ſogaraucham Hofnieanderſt

“

werdenbißman diePhantomen-Predigeraus den oöfent-
lichenLehrſtühlenwegnimmtund aus den Canzelnher-
ausſtoſt; andere an ihreStellenſeztdierichtigeBe-

griffedeutlichund hellaus ihrenklareneigenenErkennt-
“

niſſender Schuljugendund ihrenGemeinden nachundx

nacheinflôſen.

|

Die Wahrſagerey:
Man wundere ſi< nicht, daßſieſibißhicherbe-
hauprcteund beſtandziſſiejadochprivilegirt; dieCa-
lenderführenihrePrivilegíaE

der Stirneund was iſt
dG

|
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ihr mehré�terInhalt , als Wahrſagereyund eineſsgrs
be,daßman ſichwundert , wieſieſibißherwider dén

geſundenMenſchenverſtandzu erhaltenvermochte.
UnverſchämtwahrſagetderCalendermachervon Wets-

ter:Sonnenſchein,Regen, Schnee,Kälce,Hizez-
Sturm und Stille. 3

Er redetohneſchamrothzu werden, überKriegund
rieden:überFruchtbarkeit, Mangelund Theuernngz

“

Uber den Weinwachs, überjedeGartungdes Getrafs
des: überGeſundheit„ Krankheit,Lebenund Tod: er

beſtimmtdieTägezum Aderlgſen, zum Purgieren:zunz
Holzfällen:zum Baden, Schröpfen: zum glücklichen
Sáenund Ernden: dieTágeeinergutenGeburt : chli»
cherVerbindungen: ja! er wahrſagetaus angenomme-

nen willfkührlichenZeichen:dem Steinbo>k, Stiers
— Krebs 2c. 2c. überTemperament, Verſtand,Willen,

Kräften„ Tugendenund Laſter:Glückund Unglück:Les
bensgjahreund Sterbendes Menſchen.

Sind andereSchriftenohnegerichtlichePrivilegiaz

ſoſinddochderenunzählbarviele, diealleJahreaus
der Preſſeunter ‘dieLandleuteverkauft, am Hofeund
in Städten geleſenwerden : Traum - Bücherz Vücherz
Beydenen die Würſfelentſcheidenund allerhanddergleiz
chenWahrſagerſcriblereyen.

Superintendentenſchämen><nit , ſowie der auf
“dem Harzin Cellerfeld, HerrZiehen,Prophezeyungen

vom Untergangdes halbenEuropensdurchein nievors
hererhôrtesErdbebenſodreuſtezu geben, alsob ſie
ſelballesunterirdiſchedur<krochen, das ganzeRäders
werkder Natur und ihrenGang eingeſchenhättenund
Gelehrte,Frommeund-Vöſe,adelicherund unadelicher
Póbellaſſenſihdadur<betäubenund predigenſolche

_Alfanzereyenin heiligenMinen und ernſthaftenWors
ten allerOrtenfort,

i

Sarti

peeci
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Vormals war es oder ſchienes , Zigeuner-Berufzu

Feyn,zu Wabhrſagen: Noſtrodamusund dergleichenteu-
te hielteman fürberufenezum Wahrſagen; das mogtein

ihrenZeitennochſoüberſehenwerden;wann aberheutiges
Tagesnoch,da allesvon Aufklärungphantaſirtund

{hwäzet,da der Zigeunerſcheinetvergeſſenzu haben,
aus der Hand zu Wahrſagen, wieder Phancaſtenaus

den Geſichts- Muskeln,Naſen,Ohren,Augen,Maul,
Warzen, weiſen7 {warzen, wurmſtichigenZähnen,

“doppeltenGebißwahrſagenund dabeynoh die Mine
des Gelehrtey, des Tiefſinnigen, des Frommenanu-

nehmenwollen, dann mögrte-man zúrnenund ſieano
ſpeyen! —- Was ſolldann nun der Bauer thun, wann

Prediger,Superintendenteny Aerzte, Doctores,Phys
fici, adelicherund unadelicherPöbelſothun?— ſoll
tendann ſolcheVorgängenichtaufden gemeinenMann
einwirkenund nichtein — — zehnſolcheDoctorsmas
chenkönnenundmüſſen?—

Es iſtwahrlich! fürunſreZeiteneineSchandeund
fúrdieLandwlrthſchaftwirklicherSchadenz allerdings
ſollteman dies, ſolchenprophetiſchenQuacfſalbernvon

Amtswegenwiderlegenundſienocheherals dieZigeus
ner und Zahnärztemit ihrenPfuſchereyenaus Lands
Stadtund DörfernhinausweiſenzihrExempelverderbt
unter den Landleutenmehralsman glaubet: ſo, wieſie
beyHof aus derCoffee-Taſſe,inder Stadt dus. dem

KBleyguſſe

-

weiſſagen-

-

ſodrehtder Bauer ſeinSieb»
fichtſeinenehrlichſtenNachbarnalsDieb ; ſchimpftſea
ne Ehre,ziehtihnvor Gericht,bringtſichin Strafe
und ſtiftet,einenichtmehrauszurottendeFeindſchaftz
was iſtaberhieranSchuldalsder Hof oderdicStadt ?

O! ihrStädtlerund Höflinge.ihrlachetüberdieEins

fndesBauernz er billigübereureThorheitenzivey-
Mall ——

— JchpreiſedieWeisheitelnesHeerführersund Ges

ſezgebersderJuden, derLORIEmitFeuerſtra-
GS

:

2
i
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fen verfölgtez ſe ſchadenmehralsdieDiebe: fieerre-
gen bittereFeindſchaften: bringenum den chrlichenNaz
men und ſindvolleLügner: dietäuſchen, lügen,ſchaz
den , und allesGute aufhalcen.

|

Könnteman mit Grund und Wahrheitwas vorans-

ſagen,ſohâtteih darwiderwohlnichts:ſoeinProphet
wäre fürdieLandleutealletnalerwünſcht:ſoweit man

auchim Stand wäre,was zu erforſchenund vorherzu
wiſſen,ehees erfolgte,ſollteman forſchen;ih empfehs
leesſelbſtenund werde dazuweiterunten Anleitungen

_felbſtgeben: aberſoganz ohneſelbnur«einenGrund
u haben,zu wiſſenoder angebenzu könnenſoke> , ſo
frevelhaftinTaghineinzu lügenund ehrlicheteutedas
mit affenzu wollen,ohneihrenSchadendabeyzu erwe-

gen, das iſtzuarg, zu boshaftund zu grob: dann 1wor-

aufgründendann diefeLeuteihreWahrſagungen, die

ſiepredigenoder gedru>tunter den Pöbelzu bringen,
Gelegenheitnehmen?— dis

Alwiſſendſindſiewohlnicht: aus ſichiſtihnenderRath
Gottesin ſeinerWeltregierungwohlnichtbekanut! —

im Rathdeſſelbenſißenſienoh weniger! hatGott ſeine
NRathſchlüſſeihnenentdecet,ſomögtenſiees erweiſen!—
das alleswohlnicht!ob ſieſchongernefürgeheimeRä-
theder Gottheitpaſſirenzu fönnen wünſchenmögten,
auchöftersdafürvom hohenund niedernPöbelangebe»
ketwerden , ſogeſtehtihnendochder Vernünftigedieſen
_WVorzugund dieſeWürdenichtzu ; — dieZeitund der

Erfolgwiderlegtſieauh inder Folgeallezeithinläng-
lichgenug ! —

Wiſſenſiees dur<hAhndungenoder Träume? —

dieſe Träumer! ſchämenſieſihihrerdann auchnicht
ſelbſt,ohnedaßman ſieſchilt? —

Oder habenſiedas großeTriebradder ganzenNas:
tur; welchesallesund jedesbisaufdas kleinſteInſekt
erzeugtund auchdiefaſtnichtsbedeutendeBegebenheit.
hervorbringt,jedemStäubgenſeineneinfachenRaum

:

¿A
|
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antveiſt, durchſehen?ihmöôgtefragen,wie derWeiſe
einſtfrug! wer fährthinaufgen Himmelund herab?
wer faſſetden Wind inſeineHände? wer hacalleEnda
der Welt geſtellet?wie heiſeter? und wie heiſetſein
Sohn? weiſeſtdu das? — oder wieder Herrden nur-

renden Leidendenfrug: —

"Wo wvareſtdu, da ichdieErdegründete?Sage
”

mirs/ biſtdu ſoflug!- weiſeſtdu wer ihrdas Macs

“geſezethatz oder wer überſieeineRichtſchnurgezogen
”

hat?Oder woraufſtehenihreFüßeverſenket?Oder
” wer hatihreinenEcéſteingeleget? Da mich-dieMor-
”

genſternemiteinanderlobetenund jauchztenalleKinder
”

Gottes, Wer hatdas Meer mit ſeinenThürenver-
”

ſchloſſen,da es herausbrachwie aus Mutterleibe?Da

_ "ichsmit Wolkenkleidete,uud inDunkel einwi>eltewie
‘in Windeln.Da ichihmden Laufbrachmit meinem

‘Damm, und ſezteihmRiegelund Thür, und ſprach:
®

bißhieherſolltdu kommen und nichtweiter:hieſollen
‘fichlegendeineſtolzeWellen. Haſtdu beydeinerZeit
‘dem Morgengebotten,und der Morgenrötheihren
‘”

Ort gezeigt? daßdieEckender Erden gefaſſetund die

*”Gottloſenherausgeſchütteltwürden? Das Siegelwird
”

fichwandeln wie Leimenund ſieſtechenwie einKleid.
”

Und den Gottloſenwird ihrcht genommen werden,
”

und derArm der Hoffärtigenwird zerbrochenwerden.
®

Viſtdu inden Grund des Meeres kommen, und haſt
‘in den Fußſtapfender Tiefengewandelt?Habenfich
”dirdes Todesthorejeaufgethan? Oderhaſtdu.geſe-
”

hendieThoreder Finſterniß? Haſtdu vernommen
”

wiebreicdieErde ſey? Sage an, -wtiſeſtdu ſolches
”

alles?Welchesiſtder Weg da das Lichtwohnet5 und
”

welchesſeyderFinſterniß-Stätte?daßdu mögeſtah»
”

nehmenſeineGrenzenund merken den Pfadzu ſeinem
®

Hauſe. Wußteſtdu, daßdu zu der Zeitſolteſtges
“_ *

bohrenwerdenund wie vieldeinerTageſeynwürden?
”Biſtdugeweſen,da derAE erkommt? Oder haſt

4 "du

it.
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du geſehenwa derHagelherkommt?dieichhabevers
”

haltenbißaufdieZeitderTrübſalund aufden Tag
°”des Streitsund Krieges.DurchwelchenWeeg theiz
"let ſichdas Uichtund auffährtderOſtwindaufErden?
”
Wer hatdenPlazregenſeinentaufausgetheiletund

® den Weg dem BlizenundDouncr? daßes reguetaufs
” Landda niemand iſ, in der Wüſtenda keinMenſch.
”

iſt,Daß erfülletdieEinèdenund Wildniß,und maz
” cherdafiGraswächſet.Wer:iſtdes RegensVatter?
” Merhat dieTropfendes Thauesgèzeuget? Aus weſs
®
Leibiſtdas Eißgegangen und wer hatden Reifenuna

Veer dem Fimmetgezeuget? daßdasWaſſerverborgen
®
wirdwie unter Steinen und. dieTiefeoben geſtehetz

_® Kannſtdu dieBande der ſehenSterne zuſammenbinz
”
den? Oder dasVand des Orions aufloſen?Kannſk

du den Morgenſternhervorbringenzu ſeinerLeit?
*’

Oder denWagen am Himmel úberſeineKinderfühs
Bren?Weiſeſtdu wie derHimmelzu regiereniſt?Oder-
” fannſktdu ihnmeiſternaufErden? Kannſtdudeinèn
Donner in derWolkenhochherführen?Oder wird.
®

dichdieMengedesWaſſersverde>en? Kannſtdu die

»Blizenauslaſſendaßſiehinfahrenund ſprechen:hie-
”ſindwir® Wer gibtdirWeisheitinsVerborgen?Wer-
»
gibtverſtändigeGedanken? Wer iſ ſoweiſeder die

”
Wolken erzählen“könnte? Wer kan dieWaſſerſchläus

®

cheam Himmetverſtopfen?Wenn der Staub begoßen.
” wird» daßer zu Haufeläuft„ und dieKlöße:aneinans
» derkleben.2c,

:

Allé dieſevnd. noh ſchrvieleandereFragenüber
dîemoraliſchenBegebenheitendieſerWelt múüſtenſiezu
beantwortenverſtehen, echeſe nur mit etwas Sewißa
heitvorherzuſagenim Stande wären,. was Morgen
etwa ſeynwurde! —

|

_ Dann, wo mau keinebeſondere-QuellegöttlicheOffen».
babrung.hatte,#0bliebefeinerichtigerVorherſagungen
übrigals.dieKetteallerDinge- diealleineinanderqs|

:
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ken und eines das audere hervorbringt,zu über�ehen, um

alsdann ſagenzu können:-dies ifjezt, ergojenesMoro
gen ; oder inder und jenerZeitdas und ſoweiter;oder
man müſtehier“eyaufalleBegebenheitengenaueauf-
merken, jedemit der andern vergleichenund dann vom

ähnlichenaus ſoſchlieen:wann aufdiesdas erfolgte,
ſomußes wiederſoerfolgen;wann jenesvorangehtz —.'

Doch,da aufErden gar nichtsdem andernganz ähnlich
und gleichiſt,ſobliebederSchlußimmer nur wahrſchein
lichrichtig,niemalganzwahr und gewißz

Man könnteauchaufBegebenheitenſehen,dienicht
alswirkendeUrſachender Begebenheiten, dochalsmit
dieſenvon ihrenUrſachenhervorgebrachteBegebenheit
ſtetsverbundenwären und mögkedann ſoſchlieſen:wo

diesiſt,da iſtoderkommt auchjenesvoran oder nach!
dochauchdieſerSchlußhättewiederſeineGebrechenund
es bliebealſodabey: daßfeinandererWeg zu den Gea

“

heimniſſenGottes und dem Triebwerkder geheimenNa«
tur übrigwärealsOffenbahrungenGottesundvolleEin«

C

ſichtin den Gangder ganzenNatur.
Jene Offenbahrungan ſich,wer hatſie?wer kan

ſichaufdieſelegitimiren?Niemand! — und dieſeEin
ſicht, wer hatſieoder wer wirdſiejehaben?— kein,
endlichesWeſen!—

Gewißiſts,daßder Landmann» wie ehemalsdie:
betrogenenErſten, durchchaldaiſcheTräume und Täue
ſchungengetäuſcht,durchdie.vielenvor ſeinenAugenund
OhrenſpuckendenWahrſagungenſd ſehrbenebelti, daß
er, da er wohlnocheinſehet,daßſeineWahrſagerweder
durchodôttlicheOffenbahrungen, nochdurcheigenehin-
länglicheEinſichtenîndieGängeder groſenundganzen
Natur belehrtworden , fürſe einendrittenWeg „ zu:
dieſenGeheimniſſenzu kommen annimmt,und zwar keis.
nen andern als den durchſeinenihmeſtetsvorAugen
ſchwebendenTeufel.

2
E
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So tvenig er nun auch damit rechte kommt , und

ſi beyalldem/ daßer ſichaufſ!#teWahrſagernver-
laſſenwillbetrogenfiehet; ob er ſichſchon, ſolcheszu
geſtehen,hartnäckigſträubet,ſoiſer doh öfterseinfál-
tiggenug/ ſich'auchaufeinem andernWegeebenſoſehr
betrügenund invielfältigesUnglü>kund Schadenbrin-
gen zu laſſenund zwar durch

die Zeichendeuterey:
DieſeFeindinſeinesGlückesund dieſeſovermummt

indieGeſtaltſeinerFreundinhälter von Altersher
bißjeztſofeſtean ſich,daßman beſorgenmuß,er wer-

de ſieſchwerlichjeſobaldund ſogänzlichentlaſſen.
|

Ein ZeicheniſtdiejenigeSache, durchdieman auf
ES eineandere fällt7 denketund ſchlieſetoder gebrachtwird.

Es gibtdergleichennatürlicheund willkührlicheZei-
chen. i

“Die naturlichenſindDinge, welchemit andern eis
‘té Achulichkeitoder Gleichheit: einerVerbindung„ wie
dieTheileund das Ganze,wie dieUrſacheund dieWir-

funghabenz :

:

Manfalltund ſchlieſtvom ähnlichenaufsähnlichez
vom TheilaufsGanze:von derwirkendenUrſacheaufdie
Wirkungſelbſtz.E. vom Vater aufden Sohnz auch
ru>wäárts:von dieſemaufjenem: vom FroſtaufsEis5
vom EisaufFroſt.

:

_Die willkührlicheaberſolcheDinge,die unter ſich
gar keineVerbindungenhaben,dieſichaberdocheini-
e oderéîneralleinzu einem Zeichenauserſchenund ge-

fezthabenund ihmeentweder eineKraft, ein anderes

NRE zu können,beylegenoderalseinengewiſſen

e einesandernmic oder ganz ohneGrund an-
€ enz.

i

LA

“In derFolgealſoſoſchlieſen:iſtoderkommt das,
» ſokommeauchdas!

R Daß
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Daß nuñ* die leztere Art der ZeichenThorheitſeye,
fichtman wohlein5 daßabererftereſeynmögen, gibt
mau auchzuz ert

:

Zeichenvon der Art,dieohneallenGrund alsVor»
läufferandererBegebenheitenangenommen werden,gab
es in ehemaligenZeitenund jeztnochunterden Landleus
ten ſehrviele: z.E. dieälternVölkergabendieLagen
derEingewaideder ThierealsZeichendesGlückesund Uns

glückesan: dieSternewie ſieſichzeigten, waren ihnen
dos nehmlicheauh: jenachdem dieVögelſchrienoder
flegen, waren S6ihnenZeichendes gutenoder boſen
ErfolgsihrerArbeiten2c.2c.heutigesTagesnoch,achs
fet man gewiſſeVögelfürſowas: derLaufund Sprung
des Haaſensiſtdieszein Halmy einGras,ſoaufdem,
Wege liegtmuß ebendieſesſeynz-der Trittmit:dem lin»
ken oder rechtenFuß iſtſowas 2c. 1c. der oderjener
Tag bringtbeydem oder jenemGeſchäfteVortheiloder
Schaden: man handeltnichtam Montagz fährtkeinen
Miſtam SamſtagzſtelltkeinKalb an am Dienſtag:.
ſäetnichtim Volimond z ſte>tnur ZwiebelindeſſenAbs
nahme2c. 2c. :

vts E

Der weiſeGeſezgeberderJſraelitenunterſagtealles

dieſesunter angedrohterharterStrafe:daß nichtun-
‘ter dix gefundenwerde, der ſeinenSohn ‘oder:

Tochter durchsFeuergehenlaſſeoder einWeiſz
ſageroder ein Tagwáhleroder der aufVogels,
geſchreyachte,oder ein Zauberer; 0der De-
ſchwoóreroder Wahrſageroder Feichendeuter
oder der dieToden fragez denn voer ſolchesthut,
der iſtdem Herrn ein Greuel; um ſolcherGreuel.
willenvertreibter dieZeidenvor dir her2.

1

Die UrſachendieſesVerbots ſindohneZweifeldas»:
was aus ſolchemBezeigenerfolget: derSchade,wels,
cheraus ihmenothwendigkommet: die SacheiſtBes
terug,und durchihnſtürzenſichdieteuteſelbſten-in.

Schadenund Verluſts
E

Man
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Maa verlä�k ſichaufdieſeDinge: thutentweder
durchſiegeleitetdas Beſtenichtoder thutdas, woraus
das grôſteUnheilerfolgt, -z.E. man arbeitetan einem
verworffenenTagenichtund unternimmtan einem an-

genommenenTagewas undgeradezu gelingt'sjeztnichts
was docham verworſfenengeglüthätte,und beſtens

ausgefallenwärezMan. hatVerluſtund Schadenzu-
gleich,RA,

i

‘Unterdeſſender Landmannhângtan jenenGrillen
fietsveſtzfragtman: warum? Antwort : ſothatman
von jeher!und: wie hangendann dieſeDingezuſams.
men? —-Antwort:das weißichwohlſelbſtnicht!
=

Dabeyaberleideter gewaltigund Gott,dieQuelle
állesGuten , wird verkennetzman betetzu ihmenicht
mehr:dankt ihmeauchnichtmehr; Manaſſebaut
daher allen *Zeerenam Himmel Alcäre , er that
woas Gotr nichrgefielund ſezteGôzen indas

Gauß des Herrn? Ahas opfereundräuchere
auf den Hôhen und aufZügelnund unter allen

rúnen Dâäumen und achretedies und jenesals.
Urſachendes Glúckesund Unglückes,

Das Seegenſprechen
iſtvon ähnlichemSchlagund gleichemGepräge:

Der Chriſterwartet allenSeegenbilligvon Gott„
alsdem GeberallesGuten : er ſeegnetſichund ſpricht

den SeegènUberandere: in Gott,aus und durh-Gott
alsin dem rechtenGott erwartet er Seegend.i.er bito

cetGott,daßer fürſiealleGlückgebe,Gutes oderSee-

gei'überallein reicheremMaaſe verbreite:Gott kan,
Gott willdies,Gore“thutdies ganz alleinezinihme-
mag mati alſoſeegnen; von ihmefan man alleinealles

«bitten; er iſGrund,Urſacheund Geber allesGuten...

“Gott ſeegnetz

“

Gott gibtauchaufunſerGebetz—

aberdurchdievorgeſchriebenenvon ihmebeſtinimtenMits

tel:Arbeiten,Arzueyen- Nahrungen; Pflegeund ders

dS gleichenz
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gleichen,— ſolangedieſezureichenund wd ſolltenſia
nichtzureichen?= im äuſſerſtenFall beydringend

, ſen Urſachen,auchunmittelbardur<hdas: — es

werde ! — Si

|

Alſo alleandereWege, dieman ſichſelbſtwiderna»z
türlich, zum Glucfezu kommen, ausſiehet:alleMittels
die man ohneſeinenBefehlergreiftund anwendetz
alleGrimaſſen, diemit Hervorbringungdes Glücksgar
nichtszu ſchaffenhabenkönnenzalleCharaktere„ die

zivarZeichenzum Behufeder Erinnerungzaberkeine
wirkſameGründe und Urſachendes Glückesenthaltens
auchvon Gott weder dazuerſchen, nochhiezuKraft
erhaltenhaben» verliehrenda billigallenWerth, alle

Achtung5. habenkeineWirkung,führenvon Gottabs
lenkendèn Menſchenhin,Hülfeda zu erwarten , wo er

“

keineerhält,feineerhaltenkan, ſezenihninGefahr,
Verluſtund Schaden,in dem er diewahre, guteMit-
telund ihreWirkungenverwirftund verliehrtund ſich
dadurch;daßer ſichden Gewinn entzieht,den Schaden
ſelbſtzuziehet. ;

/ Und dochliegtder Landmann an dieſerSeucheals
au einerPeſt,krankundwie unheilbardarnieder! —

Selbſtda, wo man nachgöttlicherVorſchriftißt
ſeegnet,übèrihmebetet,fürihnGott anruft: derHerr
ſcegüedichund behütedich2c.1c. denfketund handelter
falſ<hz— mikdieſenWörtern, dieaufſeinGehör
fallen, glaubter , falleauchallesHeilund Glückzu-
gleichaufihn, er thueauchinder Folge, was er wols

le,herabz |

|

ErlegtdieſenWöreern einegeheimeZauberkraft
bey, da er doch’denkenſollte: wie ſienur ihmedem
Herrnwiederhohlt, zu dreyenmalen, vorſagen- ihnan
Gott, den Geber allesGuten nachdrucfſamſterinnern,
ihnals ſeinènwohlchätigſtenVater anzuſchen, den ec

- auchvon nun an herzlichſtlieben,ſichſofortſeinenBe-
fehlenwilligſtunterwerffen, ſieeiferigſtthun, des Gu-

N ten
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ten ſihſtetsbefleiſigenſollteund — ſoallesGlück,
Heilund Seegenerwarten könne,gewißhofſendürfe
und erhaltenwérde! —

SoverkehrtgedachtbeymSeegenſprechennachgötto
licherAnordnung, ſollteer nichtno widerfinniſcierda
denken; wo -dieSeegenſprechereywider allenſchlichten"
Menſchenverſtand, ohnealleAnweiſungGottesgeſchie-
het.? allerdings!—

Der von GottverordneteSeegensſpruch:oderdier
Wunſch:diesGebet: derHerrſeegnedichund behütedich
Ît, 26,

_Schlieſtden GebrauchnatürlicherMittelnichtaus z

vielmehrweiſter daraufan , er ſchlieſtſecin, verdörd-
net ; gebiethetſie:wer vom Herrngeſcegnetſeynwill,

|

muß dieHand nachſeinemSeegenund dargebocttenen
Guten aufhaltenund es nehmen: wodurch?Antwort:
im Schweis deinesAngeſichtsſollſtdu dein Brod

eſſen:iſtjemand krank, ſagtderJüngerdes Welt»
heylandes, der rufezu ſichdie Aelteſtenvon der
Gemeinde und laſſeſieúber ſichbecen (ſiſeeg-
nen) — und — ſalben*)in dem Liamen (nah
dem Befehl)des Herrn!—

|

ſt es Sünde,wann AſſadieAerzteſuchtund nicht
vorherden Herrn, —- ſo iſ es wohlwider des Herrn
Gebot : ſeinenSeegenerbitten,erwünſchenwollen,ſich
dahinſeegnen, daraufüberfichbetenlaſſenwollenund
den angebottenen,gegebenenSeegenaufden beſtimm-
cen, aus von Gott ſelbſtvorgeſchlagenenMitteln

LOi

'

als

*) Werdie HeilungLartältererZeitenund heutenochdie
"

Völker unter welchenund an welcheJacobi- Briefges
ſchriebenworden: dieHeilyngEmethode,die inBeſchmies

rungen mit Ochl und Salben beſtehetund beſtunde, ers

weget,der wird unter Salbennichtsſonſt,alsArzeneyen
verſtehenwollen und können.
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ſalben)nichtergreifen,nichtannehmen,undankbaraus-
ſchlagenwollen. j

Andereſeegnen,ſichſeegnenoder ſeegnenlaſſen,oh-
ne die von Gott zu Ergreifungund Erhaltungſeines
ScegensoderdargebottenenGutes vorgeſchlageneMito
telannehmenund anwenden zu wollen,iſteitleThorheit
und Wahnwiz!—

|

Aber das GegentheilhievoniſtebenſolcherWahn-
wizund dienehmlicheThorheit! ichmeyne, wann man

zwar die von Gott vorgeſchlageneMittelweislichan-
nimmr und kluggebrauchetz — aberdes HerrnSeegen
dabeyverſchmäht, ſichnichtim Nahmen desHerrnſcegs-
net , nichtſeegnenlâſtznicht!ſelbſtfürſichbetet, oder-

ſoman das uichtſelbſtkan,anderenichtüberund fürſich
betenläſt.—

;

Ein Men{, welcherhört:der Herrſeegnedich,
der Herrbehüredich2c. oder welchesebendas iſ: den

Nahmen des Herrn anruft:überſh anrufenläſt,—

fühltGottes Andenken in ſeinHerzgerufen,— er hört
ihnſeinenWehlthäternennen, ſofühlter ihn,liebt
ihn,willſeineBefehleallethun,thutnichteins, ſon-
dern alles,was er befichlt: er ſalbtſich,läßtſichſalo
ben: ſuchtArzeneyen,nimmt ſiegerneeinz— er lebt
aberdabey auch diât, meidetAusſchweifungenaller
Arten5 diedieWirkungendéerArzeneyen, der Salben,
aufhalten,und wieder zernichtenkönnten,wird alſo
heil,baldheil,bleibtheilund bleibtlangeheil.

Sezeman aber,daß er ſichnichtin des Herrn
_Nahmenſeegnetoder ſeegnenläſt,ſo wird von allem

jenendas Gegentheilerfolgenund folgenmüſen: er denz

ketnichtan Gott ſeinenWohlthäter, er liebtihnnicht
herzlich, wünſchtnichtund willnichtſeineBefehleAlle
erfüllen,er nimmt zwar Arzeney:thutalſoetwasz

_gbernichtalles:er ißtund trinktdabeyübermäſigy

treibtund willdabeyalle Ausſchweifung,wie bißher,
forccreibenz— wie wird danndiejerjeheilwerden? —

:

oder
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;

oder lange heil'bleiben?=— denke man ſ{<hierden is
der LuſtſeucheKranken! —

__

Seègnenund ſalbenalſobeyſammenwirken alles!
derHerründ dièNatur mic habenes ſoeinverſtanden
gebotten!

Auf dèm GeboteGottesund der Natur alſobes
ruhet, wie in derArzeney, ſo aufdem Seegenſprechen
unſereHofnung, t

EitleAlfanzereyalſo,wann manſichſelbſtneben
dem vom GottgebottenenSeegénsſpruchoder welches

eben dasiſtWunſchoder Gebet,
— Mitre!zur Hülfe

auswehlt;
— welcheweder Gott,nochdieNatur dazu

gebottendder beſtimmen!— wer pflichtetnichtbey?
und ſolcheSchnickſchnäckereyentreibtder Landmann les

ſtändig,faſtkein Wunderz Hirten,Schmide,Gaucfs
ler,Schinderund wie de Betrügeralléheiſen; Ders

wiſh,Fakir,Talaprias,Mollahzrc.fordernihn, treis
ben ihn,fluchenihnjatäglichdazuauf!

=

Wo hatdann Gott jegeſagt:wann dü oder dein
Vieh geſeegnetſeynoder gutesvon mirérhaltenſolls
ſolaßüberdir oder ihmebetenund ſchrèibedieſeFis
gur ff F oder eineandere C M. B. mit Kreideán die

ThürendeinerStuben,Kammer und Srälle? wo hat
dann jedieNatur dieſeCharaktersdazubeſtimmt, da»

raufkräftiggemachtoder kraftvollerklärt, oder ſo er»

prdbet?— |

Wo hatdenn jeGottgeſagt:laßdichvon deu

Aelteſtenſeegnenund dann nimmeinen Lappenvon eis
nem alten, verſchwiztenKleide,worinn die täuſevors

herlangegeniſtethaben,hängeihn an den Hals,ſo
wirſtdu géneſen, Krankheitenvertreiben,Teufelund

_ Hexenjagen,ſogar die Moral deinesHerzensbeſſes
ren, deinesFleiſchesWollüſtedämpfen,Gott ekelts
davor und dieNaturziehtfichund beberda beyſolchem
ihremMißbraucheſhamrothzurücke!

Kommt



Kommt und verfällt man ‘endlichgar dahin, wie
 Hanù der tand - Stadt - undHofpóbelwirklichdazu ver-

Führt iſt,daßinanaufeinemZettel’Abrakadabrage»

chriebenwider das Fieberan den Halshänget; daß
mah ausgemarkteTodtenknochenyſeyenſievon Dieben

vom Galgenherab,ódexvon TodtengerippenderChri-
ſen oder Heidenausgeſucht,unterdie Stallthürenz
indem mah dabeydenSeegenüberMenſchenund Viel
ausſpricht7eingräbtund dieſealswirkſameMittelwi-
der allesUebelausgibt; dann ſchämeih michvor dem

Muſelmann, michChriſtzu heiſenz‘vor jedwedemun?
vernünftigenGeſchöpfey ßficheinheilendesGras y ei

ne heilſameRindeaufſuchrdamitſcineWunde zu hei
Len, michMenſchnennen zu laſſen!ſoaberwizigdenkt

jenerund finddieſenicht!— undo hatderPóbelaller
Stände,GeſchlechterVölkerſchaftenund Religionen
FeineSeegenſprèchereydurchausund immer hundertge
gen eineArt , dieallenfalsnochbeſchônigetwerden könn?

tez dieſoalber,oftersſoabgöttiſch; heidniſchundgot?
xesläſterlichfind,daß auh dieganze Natur des Vere
wünftigendavor erſchri>étundzurückbebt.

So alberſegnetman und ebeno alberfluhtman:
Seegenund Fluchſprechereyen‘werdènunterdemWort:
Seegenſprxrechen, zuſammenverſtandenund begriffen.
Der Pöbelglaubetdur< gewiſſeSprücheFluch
und Böſesüberandere,wie Seegenüber ſichvom
Himmelbringenzukönnenzjenesheiſter auh: Dans
nen odèr Verbannen: BeſchreyenzVerhexen
oder Behexen: Beſchwosdren. i

Soweit gehtder Pöbelin dieſerRubrik, daß2e

glaubet, gewiſſePſalmenzu wiſſen,durchderen öftes
_

‘resherſagenoder betener im Stand ſeye, ſ{ feſte:
“Schuß-und Hiebfreyzu machenzſsgarſeînenFeind
krankund todt betenoderumbringenzukönnen,
©“Man mag ihmevorhalten,wiemän will, daßGott
“einGott derLiebe,der HeiligkeirundGerechtigkeitſeye-

dL Dd, $ pS y der
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der alle Feindſchaftenunter ſeinenvernünftigenGeſchös
pfenvon ganzemHerzenhaſſedaßer ſoein feindſeelio
es Gebet nimmermehrerhorenoder die Wünſchedes
Feindſeeligenwider ſeineMitmenſchennichterfüllen
werde, ſoiſter dochnichtvon ſeinemJrrwahnzu ent»

fernen; nochwenigerzu verbeſſern.
Geradeſo, wie êr beymSeegenſprechenverfährt»

ſoverfährter auchbeymverfluchenoder bannen:er
fluchtund banntund bedientſichdabeyWorte göttlicher
Aueſprücheund ſelbſtgewehlterkörperlicherDiugeoder

Charafteren:oder ganz unverſtändlicherWorte,welche
vermögeihrerNatur an dem oder jenemSchadenano
zurichten„- gar.ichtim Stand ſindoder ſchreibtſoo
dann das , was dieNacur chut,den Fluchſprüchenzus

die er dabeyausſprach;ſowill er Flohe,Wanzen»
Raupen, Mäuſeund anderesUngeziefervertreibenund
ausrotten. ;

GewißderPöbelifeineFigurmiteinemMenſcheno
kopf„ angefülltmitTollheitund gar keinemHirn!

Die Träumereyen.
So, wiederPôbeldort iſ- ſoiſter auchin Abs

ſicheaufſeineTráumezalledieſebedeutenihmeetwasz
“er legecſieſelbſtaus, oder läſtſieſichauslegenoderhat
ſeinTraumbuch, wann er vom Betteaufſtehet, nochehe
als ſeinGebetbuchin derHand, aus welchemer, wie"
dort der Pietiſtaus BogazkychriſtlichemSchazkäſtlein»s
ſeinSchiéſalauf den ganzen Tag herauslieſetoder

wornacher ſichrichtet:thutund- handeltoder nicht
handeltund nichtthut.

Man kênnteihme alledieſeſeineAlbernheitenlaſſen
und überibmelachen, wann er ſichnur nichtdabey
{wer verſündigteund in gewiſſengroſenSchaden

- Uberalundallezeitverſeztwürdezer wird und iſtdabey
offenbarunglülih,daherzu beklagenund ſolltealſo
darwiderverwahrtwerden. |

:

Das
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“Das Unglúü>,ſoihndabeyund dadurchtrift, trift
und begegnetihmeaufallerleyWeegenund inviéelerley
Wendungen.

Ueberdieſenund andern Gauceleyen,welchege-
meiniglihin müſigenKöpfen,um überThorheitenin

“derFolgelachenzu können oder von bigottenNarren
oder gewinnſüchtigenDerwiſchen,um ſichfetteBäuche
“ziehen,‘vom Raub gemächlicherlebenzu können, aus-

gehe>tſind,und von ihrenJüngern,dienah gleicher
Regelleben„ ſtrengeempfohlen, in ihrenBuden zum

“Verkaufausgelegtoder fürund gegenEyer, Butter,
Fiſche,Fleiſh,Korn und Huzeln,Wein und Bier ver-

ſchenktund als“Heiligthümerausgegeben,in die Häu-
ſergetragen, da angeſchrieben, angeklebt, angenagelt,

! vergraben,verräuchert, auf die und jeneArt,oùer,
wie es mit den Altagslügenzugehetodergehaltenwird,
aufgeheftetwerden , verurſachen, daß, wie der Laud-

‘mann durchden Einkaufoder heiligenEintauſchum
allerleygebrachtwird und davon keineHülfe,Rettung
oder Nuzenhat„ ſoverabſäumter auchdabeyden Ge-

brauchwahrerHülfsmittelund muß darüber, den Ge-

winn, den er ſicherlichaus ‘dieſneingeſtrichenhätte,
 miſſenzja!das, was er dadurchrettenoderthunwoll»
te, entgehtihmeund kommet nie wieder: zweifacher
Verluſt! — -

Die Sprüchwörter.
Ichfinde,daßdie unter dem gemeinemVolk gän-

ge und gäbeSprüchwörterfaſtallelauterWarheitèn
enthalten, die man aus vielenErfahrungeneinerlan-

gen;eiegeſamlet, in kurzeWorte verfaßtund als Le-
-

bensoregelnaufbehaltenhät; — ſowas kan fürſichnun
wohlauchnichtſchaden!—

È

4s:

Schadet es, ſoſchadetes dur<Mißverſktandund

Mißbrauchalleinez richrigausgelegt,verſtandenund ſo
angewendetund gebrauchtwirdes allezeitUnd jedweden

n

:

$2 nuzeu-



14
_

DEC

nuzètt wer wollte alſodieſeSprüchwörterſelbſtenver?

werfen? , A
Nur willichbitten;nichtzu glauben,daß 1)alle

“und jedeSprüchwörteraus Warheitund Sittenſprüs
chenbeſtehenund 2) daßdie,die an ſi<hwahrund
ſittlichſind, auchſoallezeitvom Landmannverſtanden
und angewandtwerden.

___

Einübel verſtandenesoder einſchiefverfaſtesoder

garwider dieSittenſprechendes,ein die Warheitbe-
leidigendesSprüchwortſchadetunterund beydem Pôs
beloftmehr, alsdreyundmehrKernſprüchevollWar-
heitund SittederOffenbarungnuzen.

Z.B. das Sprüchwort:wann man unter Wölfen
‘iſt,ſomuß man mitihnenheulenzſowahres iſt,daß
man durchHeulenund Geſchreydie Wolfe furchtſam
macht, vertreibt, ſichrettet, das Sprüchwortalſoſo
vielſagenwill:wende allesan um dieBöſe von dir

zu entfernen,di zu retten,#0richtetes dochdurch
den üblenVerſtandund Mißbrauch; da man es #6
auslegt: thue,was die Böſenthun,ſoretteſtdu-dich
aufsBeſte,nur gar zu-vielesBöſes,der Warheitund
den Sittenſchädlichesan.

:

So übelverſtandene,ſogar ſolche,die heutiges
Tagesbey‘jeztganz verſchwundenenUmſtänden, Lagen-

|

und-Beſchaffenheitder vorigenWelt unter denenſtevers
faßtwurden garnichtverſtandenwerden , und gar fei-
nen Sinn mehrzu habenſcheinen, auchleider!ſolche
diechemalsvon böſenBuben abgefaßt“undunkerdie
BeſtenalsguteWaare verſte>t'vurden, hatman ſchr
vielezallezuſammen; ſchuldigeund- unſchuldigeſchaden
dem gemeinenMann überdiemaaßenz dann er iſge
wohnt, ſichöftersmehran: dieſeSprüchwörterals an

das erlernteWort Gotteszu-haltenzja, ichhabeEr-
__ fahrungen„ daßmancherein Sprüchwortfüreinenin
der Bibel verfaßtengöttlichenAusſpruchhielte,ſteif

 glaubceunddarnachthathandelte,lebte.
Fuſti ü

—



DeR
:

165

FaſtalleSprüchwörtkerhabenwas anzichendes:

în kurzenWorten,öftersin Reimen werden dieWar-

heitenund Sittenregelnwizig,und auffallendgeſagtz

man hörtſiegerne, nimmt ſiebegierigauf; faſſetſie
leicht7 erinnertſichihrerbaldundſehrfroh:öftersdas
gethan, ſchreibtes ſichinsGedächtnisund Herzunaus-
löôſchlich-ein:iſt-eswahr; daßman auchſichoftrepe-
tirteLügenendlichfürWarheitannehmenkan,daßVer-
ſtandund Willeſoumgeſchraubtwerdenkönnen,daß

“man ſogar offenbareWiderſprücheglaubenund füc_
wahr haltenkan: (werwird diesleugnen,da dievies

lerleywidercinander€ diametroauftrettendeReligionen
und ihreGlaubensartifelund Sittenlehren, nachdenen
man zuverſichtlichglaubt,heiligſtzu lebendenktund

wiſſenwill,ſolchesganz klarerweiſenund durchdie
gaze Welt vor unſernAugen an Tag legen?)was
kónnennun eine Menge ſolcherSprüchwörterwis
der Warheitund Sittenin allenGewerben, ſonderlich

-

beykurzſichtigenAcfersleuthennichtgusrichten? —

Wird nun durchdieſevielUebels erwirkt, warum
dann nichtauchſehrvielesGute dur<hSprüchwörter
von entgegenſtehendenSchrotund Korn? allerdings
mehrGutes alsvielleichtBöſesdurchjenezdaher,wie
ih jenehinwegwünſche, ſowollteih dieſehereinfüho
renund wie? do".fantworte ichunten! —

__Der Schlendrian.
Oftwiederhohltesund wer wiederholtnichtallesje»

tes frohund oft;was er einmaloder zweymalannehm-
- Tichempfand.? wirdjedwedemleichty weiterunentbehr-
lichundzuleztgar Natur: ſoim guten und nüzlichen,
ſo im böſenund ſchädlichen:ſoleztenseingenommen
fürjedwedes, daß man ſichdurchnichtsberedenoder
bewegenläſt;zu glauben, man könnedaran wederwas

ab, nochzuthunoderLEN ohnedasGanzezu
:

:

J vers
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verderben - ſichzu ſchaden, und keinenweiternGewinn

mehrérhalten/-oderdieſererhöhen.
Wann's dahingebrachtiſt,ſoſchleudertman ſofort»

/ denkt nichtweiter,| als man ſiehetund arbeitetnicht
© weiter,als man denkt: thut,was man von jehergethan
hat, bleibt,wer man iſtund der Schlendrian,fo ges
bohren, wird ſorgſamunterhalten,ſtirbtuichteherabyY

alsbisman ín’sGrab falle.
Dies Laſter,wanv iches einökonomiſchesLaſterheiſen
darf,iſteinfaſtallgemeinesund das ſchädlichſteuuter

den tandleutenz ſotiefgehenſeineWurzeln,daßes au-

ſerder SphäreallerBearbeitungund Umwendung zu
liegenſcheinetund kaum ausgewurzeltwerden zu können,
Hoffenläſtzwärees wenigerſhädli<, ſomögteman es

immer ſolaſſen;da aber aus ihmedie allerſchädlichſten-

Folgenerwachſen, ſokan man ohneſtrafbareGleich
gültigkeitnichtzuſchen,man mußes, es koſte,was es

auchwolle, vertilgen! —

|

HiernochkeineVorſchlägehierauf,ſondernda nur

vendeſſenEntſtehung.
und Schädlichkeitzwey oder drey

orte!
x

Der Schlendrianiſ einefortgeſezteHandlungsart.
in Geſchäftenzwürdealſoeins nichtſeyn,ſowurden
auchnichtzwey , nichtdreyu. ſ.f.ſeynkönnen: da
man aber einmalſohandeltund dabeyeinegewiſſeGe-
nugthuunghat, was angenehmersfühlet, ſowünſcht
man?’sbald wiederund immer wiederzuru>und hieraus
entſtehetGewohnheitund Leichtigkeit; ſozu thun:es
wirdSpielz |

j

Kommetnun hiezunoh Mangelder Einſichtin den
daraus entſtehendenSchadenund in den vom Gegen»
theilméglichengröſernNuzen:

Bald der ſtolzeGedanke:ih weißes.wohlrecht
und beſſeralsanderé und wer iſtdann nichtſoaus ans

klebeuderC igenliebeetwas ſtolz?— keinermehrals der
“VE

:
das
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das wenigſteweis! — ſo trittnohStarrſinnhinzuund
Niemand iſjeztmehrſoglü>klich, dieſenStarrſinnzu
brechen,den Stolzzu erniedrigen,mit ſeinemUnterricht
von einembeſſerneinzudringen, dieGewohnheitzu ver-
e>eln,den Schlendianzu verdrängen!—

:

Sezeman úun , daß man einmalin ſeinerHand-
lungsarteineſchädlicheWeiſegewehlt, aufverderbliche
MWeegein dem Gangund derFührungſeinerlandwirtho
c{aftlichenGewerbegeratheniſt,und läſtſichnun nichts
mehrin Weg legen,oder überſpringtalleHindecniſſe,
dieman vorfindet,kommt alſonichtmehrzurü>, ſo

__ muß man jaendlichder Grube nahekommen endlich
ins Verderbeneinſinken, und ſoverkommen,ſichnie
wiederaufRuckkehrbeſinnen!——

:

Daß es wirklichſogehe, ſcheih unter Landwirthe
allerOrten und dieſoverblendet, ſtolz¿ hartſinnigund

unbußfertig; daßih eheCentnerund Laſtenumwenden
wollte,alsdieſebekehren: dieoffenbarſtenSchnizer,die

- augenſcheinlichſtenSchädenſehenſienichtmehrund öſt
man ſiemit Eewalt daraufan, ſowiſſenſietauſendEins
wendungen, ebenſowiderſinniſcheals ihreHandlungs-
arten:ihreSchlendrianſelbſtſind:z.B. ich kam in

Scálle,wo man nichtſtriegelte: das Viechweder ſtäubs
te nochabbürſtete:wo es Staub, Läuſeund blutende

“

Grindeentſtellte,beunruhigtezderFürſt,dem dasVieh
: geberteeſtandmit dabey,ichfragte:warum aberſo? —

ntwort : hieriſtsnichtder Brauch„ und dieGrindes
ſindausgeſchlageneKrankheit; gut alſo,daßſieſoaus-
gieng,ſonſtwäredas Viehgewißdaran crepirt! —

StriegeltſagtederFürſt [miſtetbeſſeraus ! —

Zornund Wuth überfieldabeydem Vichknechtund heyo

nahewáre es mir da ſoergangen, wie es einem meiner

Söhne, der Striegel, Bürſte, das mehrereStallrei-
nigenim Hanöveriſcheneinführenwollteergiengzder
Knechtdem er's gebot,ergriefdieMiſtgabeldrohte-

¿hnzuüberfallen,und-jagte¿onaus dem Stallzer fam
:

4 auch
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auch niht eher zum Zweck, biß er ſelbſkvorſtriegeltes
bürſtete, und zeigte, daßdies; wie derKnechtglaubtes
keineSchindersarbeitſeye, und jedemtandwirthezuſeia

feh
o�enbaren¿ fichauszeichnendemBeſtenwohlane

41 EER
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Unterdem,daßichdieſesſchreibe,falleichauchauf.
dieZaubererund Hexen¿ Geſpenſterund diedabeyübli:
<e, gângund gebeSchinder-und Derwiſch- Quacfſal:
bereyen,die zuſammenîn einem eigenenCapitelgbgez
handeleund gebrandmarktzu werden,verdienen.

Doch „da ich în einerandern vielleichtſchic{lichern,
Stelledavonzu ſchreiben, Gelegenheitfindenwerde,ſo.
willi hier meinenZornwider ſolche,denMenſchenund
ChriſtenentehrendeGau>eleyennochzuru>haltenund
tichewider fe ausbrechen„ ih willmichvielmehrhier
bemühen,zu ſaaen,was i< inAnfehungdes bereïtsget
rgtenfürguthalte,oderfürgutanzuſehenund anzua
uchmenſeynmögte.

idg

Sis

_
Wahrſaaenund Zeichen- Deuten

Gehen wohl mit e‘nanderund auf eines hînaus:
ſindweiter oderengerund entſtehenaus mebrerernQuelz
lenoderwerdenaufeinemund ebendem Drey- Fuß ge-
ſprochen;fîndaber und bleibenaus Menſchenallezeit
meoſchlich:ſindnie gewiß:gehennie tberdas wahrz
cheinlichehinausznur der» derAllwiſſenheit:hat, kan
wit ganzerGewißheitwahrſagen:die Zeichendeutenund
_auslegen.Daher ſollreman von Obrigkeitswegendie
wahrſagendeund zeïchendeutendeCalendervor allemäns-
deren aufhebenund zu drucken5 ſchle<twegnichtmehr:
geſtattenz

;

Der faſtganzeCalenderentháltWahrſagungenund
dieſealleſindLügen» zuſammenaus. willkührlichenab-
ſurdenZeichengenommen.

|

Doch: da diesunter dem Pöbeleîn gewaltigesGe--
ſchrey,wobeyesleichtzu Thätlichkeitenkommen und je-

a nee
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ner über Angeber, Verfaſſer, Druckerund ausgebende
herfallenkönnte,gewißverurſachenwirdzdann er hängt
gn dieſenGozenund da es manchengibt,der Gewinn

gus derWahragereyund Zeichendeuterey, überhaupt
und inſonderheitaus der in den Calendernzichet,ſowird
es auchmanchenDemetriusgeben,der öffentlichdarwider
auftrètkten,das Volk hezeti,und dieLehre:es ſindnicht
Görcter,welchemit Händengemachtſind:nichtWahrs
ſagungen,die aus ‘MenſchenGewißheithabenkönneûs
pichtdultenwird! —

D

Herr RegierungsrathMedicus und ih, wir beede

verfertigtenCalenderfürdiePfalzund Hohenlohe,wars

fenZeichen, Aderlaß-Tafel

,

Wahrſagungénweg, fülls
ten denerſpartenRaum mitgutenökonomiſchenRegeln
« wiederaus , lieſenſſedurchaus,um ſiewohlfeilabges
ben zu können; ſchwarzabdruckenund gabenſieſohinz

-_ Was er» was ihdabeyausſtundwar Landkündig:

wirbeedeludenuns tödlichenHaß auf„ wir waren auf
'óffentlicherStraſenichtmehrſicherz

Sowiealſoallerdingsnothwendigiſk,daßſolcheneue
Calender,ohnemitAberglaubengefülltzu ſeyn,lub au-

thoritatepablicagusgegebenwerden müſſen, ſoſollen
aichdiedabeyArbeitendedurchebendieſelbenachdru-
ſamſtgeſchüztwerden

| aB
Manhat keineProphezeyungmehr, dieunmittelbae

erfolget: es iſtdirgeſagtMenſch, voas gur iſts’
muß uns von Ertvartungenderſelbenzuru>-halten: Pros
pheten,Träume ,'unmictte!'bareBothen: Engel,erſtan-
dene aus den Gräbern,findniht mehr:wir haben
WMoſenund Propheten,und.dabeygenug ! — man

ſolltealſoalledie,dieaffectiren,dergleichenſeynzu wol
len,verjagenoder ihnendas Maulſtópfen.©

Was nochübrigiſt, ſindVorherſagungenaus zws
Quellen:1) aus Gründen undUrſachen,dieeineBea
gebenheitwirken. 2) Aus BegebenheitenoderDingens
diemitandern“Begebenheitenverbundenerfolgen.

65 Aus
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A)
Aus den Gründen und Urſachen, wann man ſie

kennt und ſiewirklichda ſind, kanman ſagen:nuner-
folgtauchihreWirkung: aus begleitendenodervorlaufs
fendenBegebenheiten.kan man ſagen; iſdieeineda , 0
muß auchdieandereda ſeynoder inihrerOrdnungund
Jeicfolgen.
- Und dochiſtman auchdabeyinkeinervölligenGes

wißheirzdann es kornenimmer wiederZwiſchen-Urſachen
und Wirkungen„ Hinderniſſeeinfallen, welcheleztere
abhaltenund alleswiederumſezen.Z.B.Das Wetters
glaszeigtmitten unter'mRegen.auf{on Wetter; die

Urſachedazuiſkjeztda und docherfolgtes nicht;das
Wetterglasiſwiedergefallenund es regnetweiterhin,
fort; — ſobemerketman das Gegentheilauch:beym

_ Sonnenſcheindeutetes aufRegenund dochdauert der

Sonnenſcheinfort„ dann ehenochdieUrſacheaufRe-
genihreWirkungvollbrachthatte, trat dieUrſacheauf
ſchn Wetter ſchonwiederum zuru>:— Und ſoiſ es

“

auchînGanzen:eineſchnelleRevolutiondes Ganzen
oderim Ganzen:Wind , Feueroder ſowas in den Ein-

geweidenderErde, in derluftändertplôzlichallesund

jedeswiederbaldabz
:

;

|

__Sowie dort5 ſoauchda z.E. Kriegverurſachetin
einémande Theuerungzwir prophezevenaus jenem
alſoTheuerung-mitRechtund Grundz iſsdann aber
nichtmöglich„ daßwir irren? iſtes dann nichtimHuj
geſchehen, daß eineUrſacheeinfällt, dieden Frieden
wiederherſtellt? iſtsdann nichtſchonöftersſogeſche-
hen?— hättenwir uns uichtalſogeirretund andere

betrogen?— allesmenſchlicheWiſſeniſtStuckwerk5;
alleunſereWahrſagereyenfinddas nehmlicheauch:man
lachtbilligübereinenZieben und ſoauchüberPater
Hell, der aus dem NordſcheinFroſtnah 40 Tagenſo
gemeſſenkühnevorausſaget, und was ſollman da dens

“Fen ; wann jeztganzeGeſellſchaftenaus undin allenGe-
genden ünſererWeltzuſaminentretten„alleWitterun--

5

8 gen
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gen aufs genaueſtezu bemerkenund aufzuzeichnen,um

daraus endlichaufdielangeFolgealleWitterungsarten
im Voraus ſchonzu beſtimmen?— ichnachmeinerWes
nigkeithaltedavongar nichts!—

Man mag ſicheinMaas von Teutſchlandbißnach
Schwedenaulegen, das indreygleicheTheileabtheilen
und ſagen:wann es in 1: inSüden regnet,ſoſchneyet
es in 2: gen Norden und indem ztenweitergen Nor»
den wird es nichtregnen; nichtſchneyen, ſondernheftis
gernFroſthaben,alſonur frierenz — ſoerfolgtes nas

türlich, weildieKältevon Süden gen Norden immer

mehrereszunimmt,daheres da nichtſchneyenkan, w0

dieLuftuur zum Regengeſchicktiſt,und da nichtſoheftig
frierenfan, wo ſienur zum ſchneyenangelegtiſtund ſs
nur da frierenkan,wo gröſereKälteiſtalsRegenund
Schneeerfordertenz aus ebenbeſagtenUrſachen, wird
man am Rhein,Near, Mayn, in Frankenund Schwas-
ben vielenSchneehaben,wann man weitergen Norden
oder aufHochländernwenigenund weiterhinan Schwes
den und Norwegennochwenigeroder wegen allzugroſer
Kältegar keinenhat. Nie hates in Norden num, 3

mehrSchneealswenn es in num. x und 2 vielund ans-

haltendregnetz niewenigernalswann es in 1 und 2 ſchr
vielemhat.

AusdieſerWahrſagungwagt man eineandere in

Anſehungdes aufdem WinterfolgendenFrühlings:

regnetes Wintersdurchin nuw. 1, und hatin num, 2,

auchöftersin num. 3, vielenSchneeund Froſt,o
erfolgtein ſchle<ter„ verdorbenerFrühlingz hat
man abernum. 1, vielenSchnee,oum. 2 und 3hefti
gen FroſtohneSchneeoder ſehrwenigenSchnee,#0

ceiateinguter,dem GewächſenunſchädlicherFrühos
ing.

|

:

Dannim erſtenFallwird es im Frühlingin num. 1,
baldwarm, weildie Sonne aufdie-von Schneeund
Eis freyenErdeungehindertagufbrenntund alle

erüh
/
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früh flü��ig macht unddie Bâäüme, wle alle andere Ges
_ wäch�e früh belebet, zu Blättern und Blüthen bringt»

wann unterdeſſenin nüm, 2 und 3, Schneeund Eis
- unterdeſſener abgehenundihreaufſteigendeFeuchtigs
keitendie Luftfaltund.ſchwermachen,- folglichdieſe

Falte7 ſchwereLuftdie immun 17 ſchonwarme , reines
leichteLuftzuruc{drucftund ſodie Winde aus Norden

gen Süden gehenund in vum ay wiederKälte,Schnee
Und Froſt; die dem ausgehèndenGewachſenſchr{ada
lichwerden: Blätter, Blüthen-zernichten„dieflüſſigen
Säftezum frierenbringen,die ſoſichausdehncnund
dieRindewzerſprengen, entſtehenz

Beym zweitenFallbrenntdieSonne in num, 3
und z ungehinderterals in unum. 1/4auf-demErdboden
aufzehe‘nochda num. 14 der Schuee abſchmilzt, iſk
‘dieLuftſchonnum. 2 und 3 erwärmt,warm und leichtz
jeztdrucktdie in num; 1, ſchwere,feuchteund kalte

Luftgen Norden,die Süd - und Weſtwindewehen
warm; dieBlätterund Blüthentrottendurchdieflüſig
werdende Feuchtigkeitenin allenGewächſenaus und“
da Uberalaufeinmalwarm wird,ſowachſenſieünges
hindertfort:der Frühlingiſterwünſcht,jedoch,oba
gleichdieſeWetrerwriſſagungaufnatürlichenUrſachen
ruhetund gemeiniglicheintrift,ſobleibtſiedochgea
wagt „ ungewißund verſagtauchmanchmaldurchdars
zwiſchenkommendeFncidentuktſachen. :

Ein kupferrotherAbendroth,der fürſichnichts
Selbſtſtändigesiſt, iſeinZeichenvon vielenim Dunſts
fraiſegeſamletenFeuchtigkeitenund dieſe,ob fe ſchon
aucheineMiturſachevom nahenRegenſind,ſinddoch
für.ſichnur erſkZeicheneinesfolgenderregneriſchen
TagszunterdeſſentrettendieübrigenM'irur‘archendes

Regensnichrhinzu, ſowird dieWahrſagungeinesfols
gendenregneriſchenTages,ihreWarheitverliehrenz
nichterreichen.

2M
7s

Auseinem hellrothenAbendrothweiſſagtman einen

ſolgendenſouneureichenTag, weiler dasZeichenMGN 3 ;
: vo
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von Feuchtigkeitenfreyen.Dunſtkreiſesitzalleinauch
da ſindZwiſchenfällemöglich.unddasWahrſagenbleibt
und iſtimmer nur wahrſcheinlichgËwiſ

Man kanes dem ſogenanntenunvernünftigenVieh“
zugeſtehen; daß es wegen.ſeitiergefühlvollenEmpfind-
lichkeitdienicht, wiébeydenMenſchendurchallerley
Künſteund widernatürlicheDingeverdorbenund ſtump
gemachtiſt,dieVeränderungeninderNaturweiteche
und ſichererwitternalswir dievérnünftiggeprieſene
Geſchöpfeſiéwiſſen,und.dochſcheichdievöretlicher
Tagenaus SüdenundWeſtPerouund hinnach.Noro
den und OſtengezogenevieleSchaarenundzu hunders
ten fliegendeSchneegänſeund,zutauſendenLerchen,die
alleden ‘augehendenFrühlingwittertenundſonſtVoro
_botendeſſelben,wann ſie.ſo.herkommen,jedermannGRheutedeygefallenemhohenSchnee:undſtarkem.Fro
wiederzuru>kehren,aufdieVogelheérdefallen,utt
‘eherſichdatodtſchlagenzu laſſen,als durchHündgeritn
Schneezuſterben, und den-Ausſpruchſouberſichund
dem Menſchenbeſtättigen4— die ‘ihrnichewiſſet-
was Morgen.ſeynwird!—

Gewiß!alleArtenunſrerWahrſagungen,.-ſieſeyen-

vom phyſiſchen„ ökonomiſchen,moraliſchen, politiſchen
Fache,ſindungewißund wie allunſerWiſſenStuckwerkzs
wolltejemand-dasGegentheilbehaupten,ſo môögteman
ihmeden Ausſpruch:alleUJenſchenſindLúügnex!

Entgegen zu ſezendasRechthabens = ort 4%

EineZuverſichtauchaufdieſeArtdetWahrſaguttg»
die durchjenevolleZuverſichtbeynaheebenſo.vielund
oftſchädenkönnte,alsdie-des Heidenſeine,. die-er
nachſelbſterwehltenZeichen"nachvorſezlichenBetrús
gereyenthat> und alsGötterwarheiten-anMann zu
bringenſuchte,würde-daher, doch,ob:ſieſchon,ein
aufdieNatur und ErfahrunggegründetesProjektift,
und ſichzwar keinVerbotzuziehet, rielmchr.als.kluges
Nachdenkenzuempfehleniſt,ohnetaz:man: dabeydie

nöchige
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nôthigeUmſichtausgegründetemMißtrauenbeobachte?
‘te, garnichtallen,vollenBeyfallverdienenoderihn
uurgar zu frühewiederverliehren. :

___ “EingutesWetterglaskönnteim phyſiſchenmehrvon
nahenFolgenſagen, alswir Menſchenvon entfernten
Begebenheitenwiſſenund weder von dieſen, nôchjenem
etwa? gewiſſes, nichteinmal wahrſcheinli<ßzu ſagen
verſtehen:alſodas Wecterglasſeyeder Hausprophect
unſersBauren! — und im politiſchen, moraliſchen,
auchim ökonomiſchenkönntedies Amt der Zeitungs
ſchreibéèrübernehmenzkeinefeinereKlugheitals dies
watin man aus anderer LeutheNuzenoderSchaden,
wieman ſeinThunundLaſſenaufſeinBeſteseinzurich-
tenhabe, lernezZeitungen,ſieſeyen,welcheſiewols
len, lieferuuns Thaten; Erfolgevon geſchehenenUn--

ternehmungenzwir leſen,was man that> und erfahs
ren da , was daraus folgtzwir habendabeynichtnos

_thig, was nochniegeſcheheneserſtſelbſtzu verſuchen:
Gefahrund Schadenalſonichtſelbſtzu übernehmen,
wir könnenfolgenoderwegbleibenzwirkönnenmir Ge-

wißheitdaraus Nuzenziéhen:mit GewißheitSchaden
‘vertnèiden5 alſodurchpraktiſchenUnterrichtanderer un-

‘ſer Gli machen!— ſollteesalſo nichtſehrzu wün»

chenſeyn- daßjederBauer dieZeitungenîndieſerund
jener’Materieläſe!— um ſî<eitler,leerer;fabelhaf-

terWahrſaguütigenzu entſchlagen,wann er beſſere,ſiches
rere Anweiſungendabeyvorfändeund alleWochenneue
in-dieHändebekäme?— allerdings!

Nochmehr!ih'rathejedemLandmann,überal,wo
er iſtaufdas, was er da oderdort, ſeinemWohnor-
ee naheoder ferne,wahtúüimmt,aufzuſehen:aufaller
Werſucheund deren Erfolgeachtzu haben;diegutaus»
gefallenenmitPräciſionnachzuahmen,ſowürdendieEr-
folgéſeinerNachahmungenimmereben ſoausfallen; ein

Landniann, der diesnichtthut, achtetdes beſtenPro»
phetennicht, und iſtgewißlichverlohren!—

E Fedoch!
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Fedoch! allemalund einmalfúrallemalgeſagt;its
cidentpunkte: Kleinigkeitenöfters, vereitlenuns alles:
man lebt im Wirbel,wo manauſſiehtund fichſ{üzt-
ſovielman nochkan!—

Reh

Seegenſprechen,Beſchwören,Bannen;Be-
¿aie AMreDeR,UsDeOl e aii

D. i.Wollen, Wünſchen, Detenz.—-anderes
iſtSeegenſprechen, BeſchwörènzBannen,Beſchreyen
und dergleichennicht!-— wann's alſoaus einem guten

Herzen,aus eben ſolchenAbſichtenund inbejierFormgeo
ſchehe,wer würdewas darwidereinwenden?;—-wanns
aberſogeſchicht,wieichsvorn beſchriebeirund angezeigt
habe,wieſollteſh nihtMenſchenvernunftdaxwiderem-
pórenuud ésverwünſchen.?—

Jer

iect Sta

OhnegewaltſameHand der Obrigkeitenſie‘auszu-
ſchaffen, ‘iſtwohlnicht!möglichz dann ‘dasmälum iſt
inveceratum und wirdohneSchnittund Brand'nicht‘ge-
heilt.“

So langenoh vorm AngeſichtederMagiſtratedie

cabaliſtiſche,hieroclyphiſche,charaftriſtiſcheZeichenoder
wicichdieZeichenalleheiſenſolle,öffentlichaufgeſtelle
und gedultet„ ſogar alswirkſamangeprieſen; und ſo

hingegeben,odervon denConſiſtorial¿ Räâthenſelbſt,ihr
Butterfaßzuſeegnenvom Schmid 7 Schinderoder
Secegenſprecher„ ausgerufenwerte, und empfohlenwer-

“

denz die,ſowillkührlih,ſounnarüxl’c<, ſowiderſin-
niſchſeauch-ausgewähltund ang:nemmen werden,in
derSache,wozu man ſieausſucht, gar nichtsweder
natürlich, no< übernatürlichvermögen, alsfräftig,
wirkſam,thätigangeſehenwerden, ſolangewirdauch
das Seegenſprechenals heilig, heilſam glüclihund
ſceligmachendbeſtehenund der Schmid,derSchinder,
das alteWeib werden mit allenübrigenihrerZunft:
des Seegenſprechensund Bannens,gleichesRechthas
ben und beſtehenmüſſenzauch— — von ihrenmict-

Pers
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_verbrüdertendabeyheimlichund öffentlich, (wo nur dex
Brodneid uicht darzwiſchenkommtund was thut!)ge-
ſ{hüztwerden?— wann maliaber den Baum, dei
Dorn weghäbenwill ſoha>eman ihnnichtnur über
dem Boden abz ſondernreiſeihnmit ſamtſeinenWur»
zelnauf-cinmalaus. -dem.Boden heraus!— daßaber

neben dém Wunſchoder Gebet : Seegènſprechenöder
Bannen,eines: das cabaliſtiſcheZeichen,dieCharactes
“res’dverdas Körperliche: Kreide,“Dinte,Holz;Waſſers
Sálzy*Lumpe,’inderoder jenerFigurgeſchnitten; ges
nâhet,gemiſcht7 geweyht„“ behauen:oder“gemahlt, das

iſtwohlgleichviel; einesthutda , ‘Erinnerunggus
“genommen,ſo wenigals ‘dasanderezſowenignuzt-
‘als’dásandere7‘iſtwohlunläugbar; alſoden Plunder
zuſammenw&@!— Erinnerungenbleibenuns auchno<
und dieſewirkſamohnejene

TüehkigerUnterricht,von derAbſichtund dem FJn-
halt!unſeretvor Gott gebrachtenWünſcheund Bitten»
in Schulenz-Kirchen,von der Canzel:daßGott Wün-
ſchewider dieTiebenichtbegünſtigenkönne nochwolle:

daß.er-nicht--dur<hWunder-unmittelbargebe:daßwir
durch'sGebetan Gott, als’denGeberallesGutenerin--
nert,zurLiebegegen ihnermuntert,zur-Beobachtung
ſeinerväterlichenGebote„die alleaufunſerBeſtesab-

_„Fween, angefeuertund ſozu Vollbringungds Guten
belebtwerden,darausGutes zu empfangenbeglücktzu

_ werden,dieErhôrungnuſersGebereszu genieſen, alſo
vermittelſtunſrerArbeitgeſeegnetzu wèrden: iſtda das

_nothwendigſteund wirkſamſte,
e*

Man.würdeſo nichtdenWortendesSeegens,Wun-
{es undGebetes, ſonderndem y - ſoſteim Menſchen
“erwéen:.demBeſtreben: Guteszu thuninſeinemBe-
“rufundStande,zuſchreibenund auh niclitmehr n
“Characteren,Zeichenund Worten dieErfüllungdec
Wünſcheund dieErreichungſeinerAbſichtenſuchen.
_Man würdeden Seégenkeineverborgene,wirkſame

Zauberkraftbeylegen. N

Mrs
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Wurden die Predigerdem Teufel die Ehre nichr weis

rers ‘änthun, ihn in allen ihren Reden ſooftzu nens

nen alsihrenGocceſelbſtien:ihnſparſamerals den Po-
_panzfürden gemeinenMann anziehenund brauchen:
jaden-chaldäiſchenTeufel,denJuden-Teufelund dann

den TeufelderChriſten: dieſePerſonaleoder-perſouificirs
te Teufeluichtwiederaus der Hôlle, wo ſiehingebunden
find- aufs neue herausrufenz(was ſchadetdann der

noch,deſſenReichbeſiegt, deſſenHaußund Reichüber- |

wunden,ydeſſenWerkezerſtöhrt, dem ewigesFeuerbe-
reitetiſt,derin den feurigenPfuhlgeworfeniſt,von denx

wir erlóſetſindyden KindernGotres,die alleMenſchen
nachihrerGeburt und nachdem RechtihresWerdens

ſind?ſollteihrVarer,der ſtezum ewigenErbe desHino
mels erhebenwill, aufſieHundehezen„ um ſievorher
dadurchinGefahrihrerSeeligkeitzu ſehen, eheer ſei»
nen frommenVorſazan ihnenvollendet?)— wie bald

würdenichtdie Ideedes Seegenſprechensund Bans
néns verſchwinden?»>— wer nichtblindiſt,ſtehetnach
vollendeterZeitder ErlöſungaufErden keinenTeufelz
warum aberunterhältman alſoden Pöbelnochmit dem-

ſelben?wirftdas neugebohrneKind nachund das ſcho
înder mit ihmegebohrnenUnſchuldin ſeineKlauen, läjk
ihndieWeiber beſizen,diealtenBauernreiten,— ünd
das jeztnoch.nachdem SiegdurchChriſtumüberihn,—
wiezuvor?— was Chriſtus?— was Sieg?— was

unſerGewinn gus Geburt,Leben, Tod,Auferſtehung»
Himmelfarth, wann es jeztnoch#6iſ„ wiees zuvor
war? — ſprecheman dochdem Teufelnichtſelbſtalle
Gewalt zu, ſowird man gar bald‘nihtmehrnöthigfino
den widerSeegenſprechen,Bannen,Geſpenſter,Hexen
‘undZaubererzupolteren!— “gewiß,‘da man den

Bauern vom Teufelſtetsvorſagèt-und dem Menſchen
zumTaufſteinſchonals einenSclävendes Teufelshin-
“bringtund ihnda fürſolchen‘angibt,ſomüß er glau-
bén ; daßer Knecht,der TeufelHerrſeyeundGewalt
habe,ihnglücklichund unglü>lichzumachen;von Gott
Ul:Dd» M auf
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auf ihn gehezt; ihnzerreiſenoder ihnunbeſchädigtlaſſen
zu fônnen!

— verlaſſeman dochzur Ehredes Meſſias
dieſejüdiſcheGrille, dieſechaldäiſcheFabel!— lerne
den Teufeldes Chriſtenrechtkennen und nenne ihnbey
ſeinemrechtenNamen! — dieſerTeufel, der umher'ge-
het,wie einbrüllenderLôwezeigetſichjajedemund ver-

hehletſeinenwahrenNamen jaſelbſtnicht!— warum

fabeltman aufunſreZeitenund unſernErdbodennoh
einenandern auſerihme?—

Verführeman den Bauerndoch nur nichtſelbſten
zuSchwachheiten, Grillen,Fabelnund Chimären! —

man hathieraufdieſerStellegewißmehrgegen manche
“undvielePredigerund Mönchezu eyfernals widerdie

Bauern und übrigenPöbel!—

| Träumereyen.
_HiſtkeriſcheKrankheiten,hypochondriſcheVapeurs,

*

einvollerMagen,erhiztes,berauſchtesBlut,trübeEin-
ſamkeit,dieFaulheitaufihremPolſter, dieMütterund
‘Ammen dêr Träumehabendur dieſeihreGeburten
oder verunſtalteteAuswüchſe; ihreunregelmäſigzu-
ſammengefli>kteMißgeburtenaufErden ſchonmehrRe-
volutionengemachtoderveranlaſſetals man nur glaubet

oder glaubenwill:ſiehabenſomanchePhantaſtenge-
bohren,diebiszuKönigsmördern, Mordbrennernund
Staatsverbrecherngroßwuchſen:ſiehabenGlaubensſäs

_ze beſtimmt,den Ton zu TheilenderUturgieangegeben,
Geſezeeingeführt,Reicheentzweyt,dieFackeldem Krieg
vorgetragen,ganzeKönigreicheverwüſterund Millionen

gemordet.—

Ll

A

SOSE LE
:

SolltennichtauchſolcheTräumemanchenLandmann,
derauf‘ſieachtete,baldzudem,baldzu jenemnachthei-
ligenund ſchädlichenin derBearbeitungſeinerFelder-
in der EinrichtungſeinerHaußhaltung, ‘n Wart uud

PflegeſeinerStälleverführthaben? Man bejahetes mit
mir,fragtgberzugleichauch; wieda zuhelffen? —

Träume
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* Tráume bleiben, wic der Wéi�e ſagt,immer Bil-
*

der ohneWeeſen: GeburteneinesverrucftenGehirnsz
einesunregelmäſigenLaufdes Blutes: Phantaſtenohne
allenabgemeſſenenErfolg:nihtvon Gott

'

oder einem
andern“GeiſtunſrerSeeleeingegeben: ohneBedeutung
oder Wahrheit:auſerallerVerbindungmit unſrerBe-
ſtimmung, unſernSchickſalund unſernArbeitenz;fie
verdienengar feinerAchtung:Nichts,wederVernunft,
nochSchriftweiſtuns aufſiean. :

Wann derPöbelhievonüberführtwäre,o würde
er ſiewenigerachten, gänzlichverwerffen.Der Lehrer-

mußihnüberzeugen:Schulenund Kirchenmüſſendie
Traume. verdrängen: von Kindesbeinenauf muß man

widerſieverwährtwerden und ſo,anderſtnicht,gewöhnt
=

iman ſi; ſiezu verlachenund ihrenAnweiſungennicht
zu folgen. :

:

MachtdieſerUnterrichtund dieallemalfehlgeſchla-
gene Hofnung/,die man aufTräume ſezt, nichtklug,
wie ſollteman hierinnendurchirgendſonſtwasauchflug
werden? ichſchlieſe, :

Sprüchwörter.
Wahrheiten,Regelndes Lebens, wiziggedacht,în

kurzeWorte gehülltund ſoetwa im Reime ausgeſprochen,
klebenzweymalbeſſeralswas anderes, dem zwarnicht

EEE
und Gutes ; dochWiz; Kürzeund Reim ab-

gehet.- ;

:

i

__ Was unſreAlten anfingen,ſolltenwir fortfezen:

‘mehrereSprüchwörterverfertigenzihreZahlkanver-
mehrtund niegenug vermehrtwerden; dannſiehaben
augenſcheinlichen.Nuzenund den beſondersbeyLeuten
von kurzenSinnen,mit Geſchäftenüberladen- ohne
viel.Nachdenken, Verſtandund Gedächtnis.

i

Wannich ſemit etwas vergleichen-ſoll, ſoiſdies
dieMoral der Fabel;— welthenausgezeichnetenNuzen
ſchaftennichtdes ſeligenGellerrsFabelnunter allen

E M2 Gat-
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Gattungender Menſchen— bißzum Bauernherab,
der ſieeinfaufteund las? —

Zuwünſchenwäre es , daßmancheWahrheitenin
ausdruc{fſameWorte eingekleidetund inhellern,lichtvolo
lernAusdrücenvorgetragenwären,um beſſer,ſchneller-
in gröſererGewißheiteingeſchenund verſtandenwerdels

zukonnen. Gr

Si as

-

Mehrereder altenSprüchwörterbedürfeneineEr-

klärungzweilſieſonſtentwedergar nichtoder verkehrt
verſtandenwerdenz

Manuſollteſiezuſammendruen,ſieſoindenSchus
_leneinführen,erflärenund nachund nachauswendig

St

lernenlaſſenz

Sie habenſovielesGewichtüberdieLandleute,daß
fie'augenbli>lih,wann man ihneneines, ſowidèr oder

fürihreHandlungenſpricht; vorſagt, aufhorchen, ſich
ſchuldiggebenund gehorchenzwas ichoftmitAusſprüs
chen aus GottesWort nichtwiderſievermochte,das
triebichmiteineinſolchenSprüchwortwider ſiedurch.

_ ZuleztnochmögteichjedwedemLandmanndie lands

wirthſchaftlichenünd Haußhaltungs-Sprüchwörterunſrer
“Altenaufsbeſtedahinempfehlen, daßer ſieaufſuchtez
lernte,ſichſieerklärte, oder erklärenlieſe, ihrenrech
ten Sinn zu faſſenund nachdemſelbenke> und geméſ-
ſenzuhandelnund ſichnachihnenin allemzu betragen'z
ichweißes, ſieſindaus tauſendBegebenheitenund Erz
fahrungenrichtigaufſeinVeſtesverfaſſet! = mit

Ueberzeugungvon ihrerRichtigkeitaufuns von den Al»
ten vererbt! =

Der Schlendrian.
2

Dieſenmögtei verwünſchenoderVorſchlägethuß,
tviemali ihmeden Rang abgewinnenkönnezichfinde
mi aber dazubeynahezu unbelehrtund zu ſchwaähz
Verſuchehabeichwider ihnſchongar viele

EE
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¡ch war aber kaum zweymalwider ihn glü>lihz noch
fan ih nichtſagen,daßmeine Verſucheſichſovorbe-

ſtändigalsannehmenswüÜrdigerprobthaben, daßichſie
andern zum ergreifenvorſchlagenkönnte.

Bey veraltetenBauern iſder Schlendrianinden

ArbeitsartenſowenigzuhebenalsGewohnheit; dann je-
ner iſtGewohnheit: es iſmir ſchrſeltengelungen,beyih-
nen durchLehreund Unterrichtwas abzuändern; was

durchmichunter ihnengeſcheheniſt,das geſchaheſo,daß
ichentweder ſelbſtoderdurchanderewas arbeitenund thun

|

‘lies

z

geriethes ein;zwcy,dreymal,dann fingenfieans
aufzuſehènund thaten,wie ichthat,oderwie ichdur<
anderethunließ,und dochwar dabeyihrHartſinnoder

Stolzaufihreund ihrerAhnenArbeitnochſo groß,daß
ſieentwedernochwas zuſezten,oderwegthatenoderalles
ſoverkehrten, daßzuleztdochnichtsherauskam, und

dann ſchobenſiedieSchuldvon ſichab aufden Vor-
=S gang , wann ſieauchſahenund nichtleugnenkonnten,

‘daßer vortreflichanhaltendgelungenwar, und jeztnoch
ſobeſtand. i

:

__

Veyjüngernvon noh nichtſoausgetro>netenGe»

hirn,von reichernEmpfindungs-Faſern, von nochnicht
mit VorurtheilenſovollgeſtopfterSeelefindetman frey-
lich-léïchternEingangzunterdeſſenfindauchdieſezu,
überwinden, weilſieſichallezeitgegendas neuere , un-

gewohnteſtreubenz
i

LIA

:

__ Verbinder man Vorgangund Lehre:zeigtdenScha-
den aus

MenHandlungs
- Arten und Nuzen aus dem

Meuen: klärtihnendas Yie gehörigauf, ſodringt
man dochendlichnochdurch: ohnevieleMúhe und an-

HaltenderBeleuchtungund Ermahnungenwohlnicht
odernie.

i

:

Wer was unterHofnungeinesglücklichen,gewiſſen
gutenAusſchlagswiderden Schlendrian„ unternehmen

__ wvillzbeſſer!wagen will: dann der Verſuchbleibtdoch
allemalmißli,der fangeihnbeyderSchuljugendan

und ſezeihnunter Jünglingenfortz
es WI Uno
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Unterricht und dabey nie vergeſſen:dieſefaßliche,
nochvonVorurtheilenleereKöpfegegen allesdadurch,
daß man ſiebelehret: daßMenſchenwenigeswiſſen-

oftfehlen; weilſiefehlenfönnen, im Wiſſenſtetszu-
“nehmen können, dabeynie fertigwerdenoder auslernen

mögen, daherman feinerAngabeaufWort und Alter

glaubenkönne, ſiealſomißtrauiſchund das gegen Va-
ter, Mutter,Ahnenund Urahnenzu machen,ohneUn-
terſuchungNiemand zuglauben,

-

ſelbſtzu verſuchenund

das beßreTrozallerVerjährungergreifenzu müſſen,
thutbeyihnenungemeinviel, i

Es iſtund war beymeinernun beynahefunfzigjäh-
rigenAmtsführungſtetsmeine Sache, ſowohlin der
Religionin AbſichtaufsEwige,alsauchim Unterricht
aufsJrdiſche(dann ichglaubtevon je, meines Amtes
und Berufeszu ſeyn,meine Leute,aufdie Glücfſeelig-
Feit dieſesLebensſogut, alsaufdieSeeligkeitjener
Welt anführenzu müſſen;weilih mi< fürüberzeugt

, hielt, glaubenzu dürfen: daßeinböſerHaußhalterauh
keinguterChriſtund einguterChriſtkeinböſerHauß-
halterſeynkonne) zu belehren,i thatsund ichfinde
von JahrenzuJahren,wie dieJugenddas Alter in
dem Beſizder Güter ablöſet,nichtin Wind gearbeitet
zu haben;ſiegveifetnachdem beſſernNeuen und wann

ſieſichauchdadurchder AltenUnwillenzuziehet, ſoent-
ſagetſiedochdem Schlendrianund gewinuetbeyihrem
Luxusunter und durchihreArbeitensartenmehralsjene
inhölzernenSchuen,beydürftiger,einfacherNahrungs
inleinernenKittelnnichterliefen. ttz

XX,
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: DieLandund Dorfspyoliceyin etlichenf?

Bruchſtucken.

(Efgedure derenBeobachtung.die Glückſeeligkeit
C; # ‘einzelnerLandesbewohnerzu-der-algèmeinenGlük-
ſeeligkeiteinesganzenLandesbefördertwird,machendie
Landespoliceyaus und die,welcheſoeinesDorfesalge-
meine Wohlfartbefördern, heiſetman diePoliceygeſeze

auDorfes:ihreBeobachtungiſdie Dorfspolicey
. felbſt; :

:

:

Sehr vielesalſofälltunter diePolicey:man ließ
von jehermancheszurUngebührweg, wie man vieles

unter das Gerichtder Policeywelchesdahinnichtge-
hôrty hinzogund gebrachthat:die, welchejenesoder
diesthun,dichtenſichdazuGründez man läſtjedwe-
dem dieWahl, es geſcheheunter welchemNahmen es

geſchiehet, wann's nur zu des Staatesbeſtengeſchiehet..
— Jchſchreibeoder entwerfekeinSyſtemder Policey:

ih-legeauchnichtalleihreGeſezeda vorz nur die,
welchemir unter dem Schreibenmiteinfielen;darunter

etwa docheinigeſeynmögten, dieman in dem Regio
ſternder Geſezeder Policeyſeltenerfindet, vielleicht
auchgar nochnichtaufgezeichnethat!

UnſrealteDeutſchenſeztenſichnichtbeyſammenin
_Dorfſchaftenanz ein jedertandmannhatteum ſeine
HütteſeineFeldgütherher,öfterswaren ſiemit einer
Heckemit einem Zaunumſchloſſen,umzäumtund ſo
wider allerleyArten der EinbrüchewilderZeitenge-
ſchüzetznachheraber,alsman erkannte,daßſicheine
gröſereGeſellſchaftbeſſerzubeſchüzen, im Stand ſeye-
bauteman zuſammen: es entſtandenWeilerund Dorf
ſchaften, wie in der FolgeendlichdiemitWällen oder

Maurenumgebene Städte.
„Man bautegerneaufBergenoder aufverſteten

GegendeninThalernzda, wo Wald, Dorn und Ge- -

|

:

M 4 büſche
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bü�che, wider die Vorüberziehendede>cen und dort ws

die unzugänglicheHöhenwider den Angriff die Woh-
nungen verwahrten, an: man fand wenige Dorfſehafs»_
ten, aufzum FeldbaugelegenenEbenen vorz nachund
nacherſtwurden dieſevon Waldungengeſäubertund vow

4andleuthencultivirtmit Höfen; Weilern; Dorfſchaf-
ten und Städtenbepflanzt; allerdingswohlgethan‘und

_von daherdieerſteRegelder Dorfspoliceyſelbſt+
* Æ

%* 2

_____ÆiînDorf, in welchem der Feldbautetris:,

_Hen roerden ſoll,wird nirgendsrpoſchictlicher:
als aufeinerEbene angelegcund erbauc.

ds TL tt

we ene

rrt

WE |

¿Weil aberaufurſrerErde kaum eîne volleEbene
äudeukeniſt- ſichüberalEinticfungenvon gröſererund:
geringererArt , folglichau< dergleichenErhöhungen:
überalvorfihden,ſonimmt max ‘auhhierdie gefors:
derteEbenefüreinDorfnichtin der ſtrenaſtenBedeu--
xungz;es wáre auchniemalenganzzuträglichein Dotf:
wit ſeinerMarkungaufeinervollkommenen Ebene zu
haben; vieleswürde da manglen:ſoeineEbene würde“

_derFeuchtigkeitenzu vielhaltenünd dieWieſen> welche!
FeineZuführungendurchHinſtröhmungendes Regen--
Waſſers.u. d. gl.hätten,würdenverſagen2c.

:

Die LageeinesBaurendorfes‘aberin einem Thal,
two wenigeWieſer,noh wenigereAeer angelegtwer-
den könrten, oderwo man dieſeaufden Ebetñenüber
dem Thaloben hâtte,wäre“ſchlechtwegzu verwerfen.“
Hier mögtenwohlWeingärtnerwohnen,Weingärten!

an dem HängendèrBergeanlegen;ſdvieleWieſen
“und Aecferhaben, daß ſieetwas wenigesViechund
kümmerlichihrBrod habenköunten,aber keineeigent-
TicheBauren.
“Ausdieſem würde man zwar wiſſen,wo man.

ein Baurendorfanlegenkönutezſeltenwoaber wird“
E EL

es
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és geſchehèn."JnDeutſchlaudhabenunſreDorfſchaf-
ten ſchonihreStellen, von denenſieſchwerlichwerden

verrut werden , man muß ſiealſoin der tageannehs-

men „inwelcher.ſie.daliegenund'ſovielan ihnenver
beſſernalsman etwa nochkan.

Y
2 e 4

* s

“Fin Dorf,dás von deſſenMittelpunktaus
auf alle Gránzen und Enden ſeinerMarkune
nichrroeiterhin hatals eineviertel, hôchſtens
anderthalb viertelStunden,hat das rechte
Maas der Markung und die-rechreGróſeeines
Dorfs« :

:

j

* 6
y

Dann jedes“Dorf, deſſenMarkungzu großund zu
weitläuftigiſt, deſſenWeegebißaufſeineäuſſerſteGü-

therzu lange,dieſealſozu weitabgelegenfind,ſo,daß
die Bauern zu weithin-undherhaben,und daherzu
vieleZeitenaufshinund herfahrenund gehenverwen-
den müſen, iſtzu großzdann alledie aufden Weege
verwandteZeitenwerden,der aufdieBearbeitungder

Güthernothwendigzu verwendendenArbeit entzogen,
worunter dieFelderganzgewißleiden;da ſienichtſo
bearbeitetund gedungtwérden fönnen,“alsfie,wann
ſieanderſteinen moglichvollkommenenErtraggebeæ
und abwerfenſollen,Arbeitenfordernkönnenund erhal-
ten müſen.

2

"NEE
EineMarkungaufalleSeîtenvom Mittelpunktdes

Dorfsaus eineviertelS.unde rund um, enthält*)
eS

M 5 e 767

_*) Die dentſcheMeilehált‘genau2000 Rheinkändiſche
 Ruthen, davon jede176 Werkfuß hat. DieſesiſtdaS

Maas wornach alledeutſcheLandchartenverfertigt
werden; und welchesbey Gelehrtenund Schriftſtéls
lernrecipirtiſt, Zwey Stund-Weegsgebeneine
Meile,folglichhältfede1000 Ruthenund.daherdie

:

Viera
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767 #% Morgen - den Morgenzu as Ruthen/die

Ruthezu16 Schuen.
2

:

a

Béertel�tund250 Rheinlándi�cheRuthenin die Länge.
Die Aufgabewáredemnachdieſe:

:

Wievielenthältder
Plazder-gânzeñCire

;
eulflächeA. BCD.

"M:Morgenfelda.256,

RheinlándiſchenQuas

7 hdratruthen,deßenMits

telpunctM. von dem

UmfreißAM, BM,
- fCM,..DM,. EM,

250 Rheinlándiſche
Ruthenentfernciſt,
Die Geometrie lôós

ſetdieſeAufgabealſo
:

auf:
ennA M.glei it250 Ruthen, ſoiſtAC. alsder
Durchmeßerno ſogrosfolglich500 Ruthen.

Dec UmfkreißeinesjedenCireuls verhältſchzu deßen
Durchmeßerwie 314zu- 100. daher.findetman den

Umfceiß A. B.C.D, E. A. unſersPlazeswenn man

nachderRegelDetriſagt:
Wie 100 zu 314 was 500 zu dem Suchenden,Dieſes
giebthier1570 Ruthen, Nun wird derQuadratinns

halteinerCirculfläche-gefunden,wenn deßenhalber
_Umfkreißmit dem halbenDurchmeßermultiplicirtwird,
ſo hier196,250 Quadratruthenbetrágt.Weil nun

_ oben256 Ruthenauf einen Morgen

:

Feldbeſtimmt
_tvorden; ſohi man durchderenTheilungmit den

leztern767 x Morgen.
Will man nun wißenwie vielMorgenFelduyngerhalten

werden , wenn man dieEntfernungvom Umfkreißauf

1EViertelſtundeſezt; ſodarfman nur beydeAd:

niße
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Da ich nun gewiß bin, daß alle gró�ere Bau-
renhófe ſchlechtweenichtstaugenz weilſiealle-
mal ſchlechtbearbeitetwerden, die Vermehrungder |

Volksmengeaufhaltenund hindern, und ichaus Er?

fahrungenüberzeugtbin, daßeinBauernhof, wann er -

zu dreyFlüren:zum Winter und Sommerbau und zur
Bracheüberhaupt21 MorgenAcker, 8 MorgenWie-
ſen,1 Morgenzu Baum, Kraut , Küchengarten“alſo
im ganzen zo Morgenhält, das beſteMaas hat,o

_ würdendieſe767 Morgennichtnurzu 25 ganzenBaus
|

renhöfenzureichen, ſondernauchaus ihnennoh 17

Morgenherausfallenund übrigbleiben, von denen man

4 zum PlazfürGebäudeund Weegewegnehmen,13
aberfüreinenandern Gebrauch,davon ichbald-reden

- werde/ aufbehaltenkönnte.
-

Solteman es fürbeſſeranſehen,gröſereDorfſchafs
ten alſodabeygröſereMarkungenzu haben,mehrere
oder gröſereBaurenhöfeanzulegen,ſowürde eineMar-
kungdie vom Mittelpunktaus auf allenSeiten auf
13Viertelſtundeausgienge,1727 Morgenenthaltenund
zu 57 Baurenhöfenzulangen. aH

Ein Plaz,welchervon ſeinemMittelpunkteaus auf
alleSeiten{ Stundehätte,hätte3069Morgeninſich
und könntezu 102 Baurenhöfengenugſeyn.

Da

tißequadriren, weil< dieFlächeninnhaltederCirs
cul wie ihreQuadrateverhalten, |

Hierbekommtman dieVerháltnißewie1?: 12?dasheißt.
12; 2? oder 17 oder1; 27. “Demnach wird man

die obige767/#2-Morgenmit 2X.vermehrenmüßen,
ſo bier1727 Morgenbeynahegibt, E

Auf Z Stunde oder X Stunde wird man die767/4%
Morgenvierfacerhaltenalſobeynahe3069 Morgen.|

EinehalbeViertelſtundegibt767 Fx oder191 55Mors:
gen,

:
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Da aber einſogroſesDorfſchon‘zu‘großwäre,
und’das unmittelbarvor ihme,ſo57 Baurenhöfeent-
hielte,auchſchonzu weiteWeegebißzurGränzehättes
ſowollteichdas erſtereimmer fürdas Beſtehaltenund
dielezternihmeweitnachſezen.

:

% *
PN

Yoannein Dorf zu eroßiſtund 2u qeroſe
WMarkungenhat, ſo ſindſchlechrwee«ſeineJn-
woohner dadurch zu verrinc{érn,daß man das

‘

Ausbauen gegen die Gränzen jedwedem zugibt,|

daſelbſtcinzelneZôfeoder mehrere 2. 3. 2c.

_beyſammen,die mam VOëileë nennet, anlegtund
errichrer,üm dadurch jedwcdemDorf/ VVDeiler
und ZHofsbewohnerſcinen'Gürhernnäher zu
rucken. x Rs

* LB,
Fe

Nichtsiſknothwendiger‘und nüzlicher,auchleîch-
“fer zu bewirken,“als dieszdié Urſacheder Nothwens-
digkeitund den Grund,"warum nzlich,habeih ange-

gebenund hierhabeichnochFü fagen, warum es leicht
feye,und.wie das Ausbauen zu bewirkenſey.—

Die Gütheralleauſen an den Gränzenſinddie
wohlfeilſtenzih.habein der PfalzOrtſchaftenals

z+B. Munnernheimgefunden,wo der MorgenFeld:
$o kleineRüthenam Ort mit 30. 40. 60 fl.bezahlt
wirdz auſenan den Gränzen-abervon gleicherNatur»

gütefüreinenLaubthaler„ um 3,4. 5 fl.feiliſt.Ges
‘ſeztnun alſoeinBauer im Dorfewollteoderſollteaus-

bauen, ſowürde er ſeinenaheam DorfehabendeGü-
her gegenanderedrauſenvertauſchenund groſesAufs
gelderhalten,ſeinedrauſenbehalten,jeneund dieſe
verbinden, einenHofanlegen,ſeinHaußim Dorfab»
brechenund drauſenaufſezen,oder eînneues erbauen,
zurBeſtreitungallerder dabeyhabendenKoſtenwürde
vielleichtdas erhalteneAufgeldnichtnur zureichenLE:

eri
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dern ès würde ihmenoh was anſehnlichesdavon übrig
und eigenbleiben. kak

Das Ausbauenzu bewirken,hateineDorfsobrig»
keitweicernichtsals dies nôthig:das Ausbauendem

Guthsfäuferöder neuangehendenBeſizerdeſſelbenals
eineconditiofinequa non , anzuſezen.

Wären Hofe, ſtattſienur zu 30 Morgènenthalten
ſollten,von doppeltemInhalte,alſo60 Morgen‘groß,
ſomüſteman, wo der Vater todtwäre oder ſeinen
Hofabgebenwollte,ſolchenſchlechtwegzweyenKindern
zu zweyenHöfenübergeben,und dem einem das Aus-

bauen, als Nothwendigkeitauflegen,wozu das, ſo
das Haußim Dorfbehielte,beyzutragenhätte.

*

/ e %
Á

Wan iſt allerdingsſchuldig,in einem Dor-
fediejenigenZandwerksleuthe,welcherman da-

ſelbſtbeſtändigund ófrersplôzlichbenôthigeriſt:

YVagner, Schmide, u. d.gl.nebſtbenörhigten
Taglöhnernanzuſezen,denen man etwas Feld
zu Gartenland, auch ervwoazu ſovielen VOieſeny
daß ſtecineRuh zur Milch in die Zaußhalcung
náhren Fónnten;abzugebenund zuzuwenden
hácce. :

: kdl era

Der StädteRuin wäre es allerdings,wann die
Handwerkerund alleGewerbe aufden Dorfſchaftenan-

geſeztwürdenz der Bauer wird dieſesnichtbegehrenz

wie unbillig:imGegentheil:verführenabernichtdieStäd-
te, wann ſieverlangten, daßalleund jedeHandwer-
ker und alleTaglöhnerin ihreMauren verſchloſſenſeyn
ſollten?-— :

: ¿03
Sollen‘nun abereinigeHandwerkerundallebenô-

chigteTaglöhnerin Dörfernwohnen, ſo bedürfenſie
da auchdas7was ihnenzum Unterhaltnöthigſeyn
wird,dazuhabeihin dem anzulegendenDorfe13
A

:

Morgen
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Morgen Feld aufgehalten;hievonmögenſieihreGär-
ten erhaltenzes mag auchnochfürſievon den 25 Bau-

renhöfeneinermit zo Morgenabgehen, von welchen
ſieWieſenund KleeſtückefürihreKüheund Geiſeny
von dieſenaber MilchfürihreHaushaltungenhaben
können: Aeker ſindihnenſchlechtwegverſagtund
caugenſowenigfürſie,daßſieihnengewißlauter
Schadenſeynmüſen.

* *
%

Obſchonalle JnwohnereinesDorfsbeyſams-
men aguf-einemFle>kewohnen , ſomüſſendoch
nicht nur alle ihre Gebäude wohl von cin-

ander abgeſondertſepn, ſondernjedermuß
auch die ſeinigenwieder ſo anbauen, daß auch
ſievon einander abſtehen.

; * *

Da, wo man einanderzu nahewohnet, toſtman
… garbaldan einanderan, diesgebiehrtStreit: beyaus-
gebrochenemFeuer, den Fortlaufdeſſelbenaufhaltenzu

konnen,iſteineſolcheAbſonderungnöthig:leztereAb-
ſichtzu erreichenmüſſenauchdieStroh- und Schindel-
¿Dôâcherunterſagtwerden.

* *
rA

“

Brunnen,groſeWaſſer-Behälter,worein
alleAbflúſſedes Dorfsrinnen,ſindnothwendi-
ge Dingez

* *%

SieerfordertdieGeſundheitdes Viehes- ſieſind
auchdas BedürfnisderJnwohnerund wann ſederdie-
ſerſeineneigenenBrunnen nichtfernvon ſeinem
Stalle,/alſoinſeinerHofraith,hátte,ſowürdeés ſehr
gutſeyn: fremdesViehwürde ſichnichtmit dem ſeini-
gen gefährlichſtoſſen: keinKrankerwürdees anſte>en:
das Geſindewürde dieGelegenheitzum plaudern, wie

es an Gemeinde - Brunnen geſchieht; verliehren.
zu: ¡e
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Die Waſſer-BehälterdienteninFeuers-Brünſten,
zurSchwemme füralleVichſortenund dann würdeſich
da allerGaſſen-UnrathZum herrlichſtenDunge
in groſerMenge ſammlen. i

A e CAS
2

?

Man muß in der Gemeinde alleMengereÿ
des Figenthumsvermeiden: ſederſoll,ſoviel
möglichift;- ſeineGrundſtúckebeyſammenlie-
gen haben ; dagegenmúſjenkeineGemeinſtúke,
daran alle Theilhaben, beſtehen:alſokeine
Huthwaidenu. d gl, ie

% *

Hat jederſeineFelderbeyſammeny ſoerſpahreter in
derArbeit, manchenHin-und Hergang:vieleZäuke-
reyenfallenhinweg: y

Eigenes wird fleiſigerbearbeitetzdas gemeinſchaft-
lichewirdnachläſigerbeſorgt, öftersgar nichtgepflegt-
der Ertragiſtein Nichtsund iſer auchetwas, ſowird
er wiederin GemeinſchaftohneBedauernisverſchwendet-

und verpraſſet. LEV

Be TES “e

SriftungenfürArme, aufderenGenuß die-

ſeeinen Anſpruchund Rechthaben, müſſenin
Dörfern nie gefundenzihre würdigeArmen
müſſenaber dochvon ihnenbeſtensbeſorgtwer-
den,

|

;

BS

* E LoJEA

DieſezivoRegelnineiner,ſcheineneinanderzu wi-
derſprechenzwann ichmichaberdarübererkläre,ſowird
ſichderWiderſpruchheben.

Ju derVorwelt glaubteman der Haupt-Inhalt
‘allergutenWerke des ganzenthätigenChriſtenthumsbe-

ſteheinSchenkungenund Stiftungen;hierauserwuch-
ſenſovieleSpitäler, Armen, Krankeny a
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Cló�ter; Eremitagén u. -d, gl. mañ ſahe-kéineZuchts
oder Arbeitshäuſer, oderStellen,wo der der gerne
arbeitenund ſeinBrod verdienenwollte,Arbeitgefuu-
den hâtte,und ſtattaberdieZahlder Armen dadurch:zu
mindern,vermehrteman ſteimmer,wie dieſeStiftungen
zunahmen,von JahrenzuJahrenmehr:die Erde wurde
vollBettler,vollTaugenichts,Dieben,Mördernzdann
man faullenztediebeſtenJahredes Lebenshindurch,er-

lerntenichtstüchtig,konnreſichmitſeinerſchlechtenArbeit

nit nähren, welzteſichſobißzum Rand des Altersin

Wollúſtenfort/ machtezuleztAnſpruchaufdieStiftun»
gen, und verfam da dem Staat,ſounnúzalsſchädlich
man ihmelebte: wenn ſolcheStiftungennüzlichwerden

follen;ſomüſſenſiezum Müſſiggangkeinen-Reizzkeine
_Belegenheitgeben; :

Ichwünſchte, daßjedesDorf eineGemeinde-Caſſe
_ hâtte„aus der jederFleiſigeunterſtüztwerden : Gelder

aufgar feineoder um ganzmäſigeZinſeerhaltenkönn
te: aus welcherarme Kinderinallemnöthigen-bißzur
Erleruung.eines.Handwerksbedachtwerden könnten,
und würdejemandunverſchuldetelend,daß ſolcherhier-
aus dasnôthige,wann der dabeynochſovielarbeitete,
alser fónnte,erhieltez

Die Armuthwürde ſoin den Altenabſterbenzin
denJungenniewiedergebohren,und dieAbſichtwahrer

/

Barmherzigkeitwürdeerreichtwerden. *)_-
Wann ichdieArmuthbedachtwiſſenwill,ſover-

ſteheichunterdenArmen keineswegesdieStraſſen- und

Haußbettlerz :

:

DieſeLeuteallerleyArten, wohinih auchdiemit
“Patentenund Privilegien,und Gelübdenzähle:Prinzen
von Libanon; ReichsfreyadelicheBettler,Bonzen,ſie

T
è mn0o2

*)Werhievon was ausführlichesleſenwill,der leſeWMci-
ners BriefeüberdieSchweiz,1.Theil,der 6teBricf-
_ Seite255, 2c1c

:
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mögenſchwarzeoder graue‘oderweiſ&Kuttenanhaben,
die:ſúrthreHäuſer,welcheabgebrannt,vom Waſſer
weggeſpühltworden ſeyenz!oder fürtúrkiſcheSclaven

bettlen.,gehörenſamtund ſondersdahinz

-

dann einer,

wieder andere y der herumſtreunenkan, fan aucharbei-
tenundhatfeinRecht„ ſeinemNächſtendas ohneAr-
beitund unberechtigtdazuabzunchmen,was er unter

ſauremSchweisdurchharteArbeiterworben,fürſich
und dieſeinigenmit ſchwererMühe geſammlethatz
Mie ſinddas freywillige-Allmoſenzwas derLanud-
mann ſogibt: unter allerléyGeſtaltenund Jnſinuatio-
nen, unter Verheiſungenaufzeitlichenund ewigenSee-

gen oderAndrohungendesFluchsaufden Feldern, im

Stall,im Grabe;überdem Grabe no)hinüber, för-
dertman-abzden Renuitentenſchimpfetund fluchetman

und läſtihnſogarin der nahenFolgederZeitſeineſa-
crilegiſcheReuitenzaufdieſeund jeneArt aufsempfinde|

lichſtefühlenund büſen,und ſolangefühlenund bü-

ſen,bißder Sünder Schinken,Eyer,Wein und Geld
alsVerſöhn-Opferſelbſtenendlichbringt.

e

“ FüralledieſeLeute,auchdiemit ihremvon, wo ſie

nichtablaſſenwollen,ihreihnenni<tsſchuldigeMits

meßkſchenzuinſultiren,ſind-Spinn-Arbeits- und Zucht-
häuſerdieangemeſſenſtenund beſtenArzneien!— Gott

und Obrigkeitenerbarmenſichder von ſolchemunnüzen
WBettelgeſchmeistäglichäuſerſtgepeinigterUnterthanen
aufdem- offenenLaude!!!— feineHeuſchre>en-Plage
iſtwiedieſe! E 2

:

AL
ès

A
EA

Æ ;

Yie man in einem DorffekeineBetteleyge
ſtatten‘muß , ſomuß man auch nichtzugeben,
daßLeute ſolcheDinge thun, aus welchen leicht
Anlas zu Diéberevyengenommen und dazu
Gelegenheiterhaltenund genommen werden
Fonte. 2 LSE

|

Ua,Bd.
:

N Ders
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Dergleichenfind Aehren aufleſenin den Ernden:

Obſtaufleſenunter den Feldbäumen; dürresHolzin
den Wäldern und Brockenſammlen.

Es iſtAbſcheu, in den nothwendigſtenArbeiten: ‘in
‘denErndezeiten, ganzeSchaarender ſtärkſtenLeute:

Mann und Weibsperſonen, die alleſonderlichjeztihr
__ Vrod durchArbeitbeydem Bauern verdienenkönnten,
nach BequemlichkeitAchrenaufflauben,dann ſiewieder
im Schattenunter Bäumen liegen,Muthwillentreiben

oder ſ{lafenzuſehen, da unterdeſſender arbeitſame
Bauer ſchwizet',keinenTaglöhnererhalten:kan und: ims
mer inGefahriſt;wo er abgehet„ von dieſenteutenauf
allerleyWegebeſtohlenzu werden!! — —

Die grôſteUngerechtigkeit, berechtigtzu ſeyn,dem,
der den Baum aufſeinenGütern gepflanzt„ und gepflegt
hat,dem dervon ihmedenSchadenhat;das vom Win-
de abgeſchüttelteund reifabgefalleneObſtaufleſen, wegz
nehmenund öffentlichheimtragenzu dürfen!— ſoun-

… gerechtdieſesſchonfürſichiſt,ſogibtes doch‘nochzu
mehrerenBöſenAnlaß:dieGetraide- Früchteunter'm
Baume werdenvertretten : er wird beſtiegenund geſchüt»
telt:das Obſtwird abgeſchlagen,vieleAeſtewerden
mit abgeſchlagen:dieSonntäge,da man dergleichen

Diebereyenunter dem Gottesdienſtnachgehet; werden

entheiligee. Solte man dann auchſowas ‘geſtatten
und dieGelegenheithiezunichtabſchneiden?—

Von ähnlicherBeſchaffenheitiſtdas dürreHolzſant-
lenin den Wäldern der Bauernz wie willder Bauer

'
da ſtetswachenund verhüten, daßder Sammler nicht
zu weit greife, nichtdas grünemit dem abgeſtor-
benenHolzumhaueund wegtrage?— Wälder „ Obſts
báume „ Zâune; Hecken1c. 2c. ſindniemalgeſicherty 0
langeman das Dürrholzſammlengeſtattet.

i

e » tty

;

D x
:

:

Scháfereven,das VWaiden allerleyandern

_Vichesqrênzennichenur“hin zu den Dingen/4 voel-
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welche Anlas und Gelegenheit zy Diebereyen
und Verwü�tungen auf den Feldern geben, ſon-
dern ſind.auch.dadurch, daß ſiedie Drache
beybehalcenwiſſenund den Sauern, ſieanzu-
bauen hindernwollen,dies ſchonſelbſten:ZDee-
des iſtalijoaufDórfern nichtzu geſtarcenund
wo Scháfereyennichtganz aufgehobenwerden
Eónnen,ſoſindſiedoch dem Dauern als Æigen-
thum zu úberlaſſen,um ſie nah Willkuhr be-

handlenund ihreFeldernah Gefallennuzen
zu Töônnen,

:

; * : *
y 2 :

:

:

Daßdie allermeiſten;wo nichtalleund jedeSchäfer
Felddiebeſind,wird“wohlniemandzu leugnenim Stan-
de ſeynz)ih ſagenoh“mehr:in:den meiſtenLändern
Deurſchlands,wo dieCultur,wie ſieſoll,betrieben
wird , kann’swohlanderſtnichtſeynzwollenſieanderſt
ihreHeerdenernähren,bey Leibe,Milchund Fettigkeit
erhalten.

Urſprünglichwar esſonicht: wo derBauer acert,
dá waideteder Vichhirtenicht,und wo derwaidete,da

_pflúgteder Bauernichtz

Die BevölkerungverdrengtdieSchäfereyen, oder

ſolles heutigesTagesſonichtſeyn„ ſohinderndieſedie
Bevölkerungzhierwähleman das beſte!ih bin fürdie
Bevölkerungz dannder Menſch:iſtmichtum derSchaas
‘fezaberdieſeſindum des MênſchenWillendaz billig
alſo,wann dieFragevom Ausweicheniſt,weichendie
Schaafedem Menſchenoder werden ‘ſobehandelt, daß
beede-nebeneinanderbeſtehenkönnen: — man überlaſſe
dieSchaafealſonur dem,aufdeſſenFeldernſieernährt
werden ſollen,ſowird.erihreZahlmindernoder mehren
und ihnenihreStellen zum abwaideztſhon anweiſenz
dieſeriſtalſofeinerauſerdem Bauern : keinSchäfer,
deme-dieHeerdenMEER alleineigenſindz

;

2 : der
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der aber nicht Eigenthúmerdes Feldes iſt,wo er'waia
det und fürtert.

Nimmermehrhatman von denHuthen,aufwelchen
man Kindviehwaidet,Pferdegraſenläſt,Schweine
treibt,ſovielenNuzen,alswenn man ſie zuAecfernund.
Wieſe verkehrt,das Viehzu Hauſehält, den Dung
ſammler,und dieKrankheiten,dievon Waidenſicher
entſtehen,abhälc.EineBerechnungiſtda beyEvidenso
zeneineunnöthige,überflüſſigeSache!—

* *
%*

?

Auf immerbleibt es verbocten,Heu, Gru-
met, Scroh an Fremde auſerdem Dorf zu ver-

kaufen;ſo ſollenauchdieFſnwohnerden Grunde
herrſchaftlichenZehnden des Feldesgegen Krs
legung des wahren VWerthesgenieſen.

%
a

N
è

WarindieFelderdas- wasſieertragen,nichtwies
deralsDung erhalten,ſoverliehrenſienah und nách

- Ihre.Fruchtbarkeitund müſſenendlichverſagenzſowie
_ man ihnenalſo‘denDungerhalten;nichtverkaufen,ſono

dern wiederzuführenmuß, ſomüſſenauchdieProdukte:
aufdem Gueteverfüttertoder geſtreut,und zu Dunge
gemachtwerden. |

”

Die Viehzuchtund WMaſtungiſtalſoder
Handgriff,durch den man den Woblſtand des

Feldes:erhälr-und*befördert,und da -aufWaidens
unddurchdas auswärtigeFuhrwerk,der Dung und die

Fütterungdem Feldeentzogènwird,ſomüſſenauchdieſe
beedeſle<twegunterbleiben.

|

HatderBauerKörnerübrig,ſoſollteer dieſean die

Snwohnerverkaufenzgutwürde es ſeyn,"wannauh
das gemáſteteViehzumTheilwenigſtensim Dorfevero
zehrtwürdez da ber dochbeedeRubrieken:Getraide
und VichvieBaarſchafteneinbringen, um damit ſeine
AuslagenbeſtreitenzuföunênyſofindetdabeySei “nahm
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nahmenochallerdingsſtatt.— Dievon Dungtheilgen
ſchwangeretuftmag und kandieſenAbgangerſezen.

* 4E

ÁllesVieh : Rinder ; Pferde,Schweine,
Schaafe,voelchesman im Landeerziehen könns
te; muß nichtvon ausvwoártsberein,eingetaufet

. werdenz die Policeyſicherbilligdarauf, daß
man dieViehzuchreeinführrund daß das Zuchrs
viehvon rechtguterArt ſeye.

' e Je |

_ Ausden Ländern, in welchendieſeRegelnichtan-
genommen und befolgetwird, gehendiegröſtenSuma
men aus z hatman etwas Gewinn von dem von auſen

eingekauftenVieh„ſo hatman dochnichtalles;eine
Wahrheit, dieſojedemin dieAugenfällt.Man fan

dieſeRegel, wo nichtim Ganzen, dochfaſtüberal, in

jedemDorf bißaufein geringesbeobachten.Hätte
man dochnur ‘denWillen und behandelteſeineSachen
in einerrechtangemeſſenenOrdnung!

:

n einigenLändernwird die Regelbefolgt:aber
nur halbzman hatRîndvieh, Schaafe, Schweine,
Pferde-Zuchtz aberdievon ſchlechternVieharten, wel

chesmehrſchadet, alsnuzet. :

“

Alleskommt auftüchtiges,groſes,ſchöneswohlge-
" bautesZuchtviechhieran: Ungarnhattevon jehervielez
aberkleinePferde: DeutſchlandSchaafegenug zaber
von ſchlechterWolle: BöhmenhatSchweinez aberkurs

ze ; keinegeſtre>te:ſohatman überal,Ochſenzaber
Ubelgebaute, von dünnerHaut5 von nichtvielenCent-
nern u.d. gl. :

Feztverbeſſerteman Pferdeund Rindviehdurh<
groſe,ſchôneHengſteund Farren z dieSchaafeerhalten
ſpaniſcheengliſcheBöcke und daherfeineWolle ; das

fränkiſcheund ſ{<wäbiſchelanggeſtre>teSchweinwürde
înBöhmenzur Zuchtmit dem gröſtenGewinnedienen.

N 3 Gs
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Es lá�t ſichallesveredlenund verpflanzen,wann
man nurwill,den Eigenſinnablegt,dem Schlendrianent-

ſagt, die erſtenAuslagennichrſcheuet,den Fleißnicht
ſpahrt„ und der Natur dieKunſtdurchEinfichean die
Seite ſeztund ſiedadurchbearbeitetz die gemachten
Verſuche, dieſichbeſtenserprobthaben,ſtehenfúrden
Schaden, berechnenden Gewinn und forderndieLan-
des -PoliceywiderLandes-Schlendrianauf.

* *
X

Das Pferdehaltenund Erzieheniſteinem
Dorfe in allen Abſichtenſhádlih; man muß
thme dieKindviehhaltungeinzigund alleinvor

jenemempfehlen.
‘

7

I

; :

y

* *

Das Pferdkgnlangenichtgenuztwerden , ſolles
anderſt{ón und verkäuflicherzogenwerden : es bedarf
förnigter, theurerFütterung,ſeineAuswürfeſindals
Dung dieſchlechteſten:der geringſteFehlerfeztſeinen
Preisbißaufwas wenigesherabz erfranft, veraltet

es; ſoi es zu gar nichtsmehrtauglich, ſeinFleiſchge-
hörtden Hunden, den Raben:jeälteres wird,jege-
ringerder Werchz

z

Der Ochs,das Rindviehüberhaupt,iſtdas Gegen»
theilin allemund übercrifcalſodaſſelbebeyweitem.

Wann die Kriegsheerenichtauh nöthigſeynwür-
den und man dabeyderPferdenichtbedürfte, ſoſolls
teman diePferdeZuchtallenBauern unterſagen:man

ſollte,ichſagenochmehr,ſieihnenauchbeyderNothwen-
digkeitderKriegsheereunterſagen,und dieHerrſchaften
ſolltenihnendieſes, fürſieund ihreLanderverderbliche,
dadurch,daßſiedieſelbeaufihrenDomainen,Cammer-
güternübernehmen, ganz und gar abnehmen:es gibt
in jedenKönigreichennochódeGegenden,wo Scute-

reyenſehrnüzlichangelegtwerden können:wo gewiß
hinlänglichgenugPferdezu erzichenſeynmögten,

:

| S0,
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Sobald der Bauer Pferde hält, zeigter verderbliche
|

Eitelkeit an: er hat Ausſ{weifungenzum Zielund ver-

fälltgewißin diejelben:Geſchirr,Sattel,Eiſen,hin
und herreiten, Fütterungendrauſenin Wirthshäuſern,
aufMärkten, Tänzenund da Zehrungenraubenihme
allesunſichtbar,wie durchZauber, nah und nachweg.
Einverderblicherund nichtzu dultenderLuxus!—

Kaum einoder zweenFälle,beydenen man dem Bauern
diePferdenochzugibt!

*- 6

i

X :

Der Luxus, von dieſerArt , welcherdas
Verderben norhwendig#machet, iſtſchlehtweg
zu verwehrenzder Luxus aber, welcher den

Fleiß mehrt, die Kinſichrenbereicherr, den
Verſtandſchärfer, verwehrt das Verderben,
gbr reichernGewinn , als er verzehret,und iſt
alſobilligzu begúnſtigen,zu empfehlen,zu un-

terhalten,zu befördern,zu erhöhenund überal
bin auszubreiten.

EN :

Jh ſezedenLuxusindas,was man überdem noth-
wendigenBedürfnisgenieſet.

-

Wasalſo beyde einemLuxusſeynkan,iſbeydem
andern nothwendigesBedürfnisund ſoumgewandtauch.
Dié’ Bequemlichkeit, das angenehmere; ſchönere,
beſſereals man zum Lebenund beſtehennöthighat, iſt
daseigentlichedes Luxusz Ge

”

Wann dadurch, daßmandieſesgenieſetund aufs
> Wohllebenhingibt,was mehreresund beſſererserzielet

”

wird,ſorechefertigtdas lezteredas erſtere,und dabin

ih mit allerKraftfürden Luxusz a!

Wann aberdas Gegentheiliſt,mehrSchadenaus
Verluſt, mehrVerluſtaus Aufwandkommt : das ſ<ö-
ne durchdas ſchóneſichverliehrt, das angenehmereAb-

ſcheuwird und das geſuchteund jeztbeſeſſeneEckeler-
N 4 regt
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regt und aus ſeinenGewinn das Verderbengebohrett
wird,‘aus dem WohllebenKrankheit, aus Wollüſten
früherTöd folget, dann haſſeih den tuxusz; ſoiſer
die Peſkder Städte und Dörfer; ganzerLänder,der
Palláſteund jedwederHütte.

:
__

Die Policeywiderſeztſichdieſemmitſo ſtarkemAr-
me, alsſiejenenan ſanftemhereinführt!—

Wasaber LuxusfüreinDorf? fürdew Bauren?—
was dieMuſcatefür-dieKuh iſt!+—

Dieſemenſchenfeindliche!Fragenhörtman von- allem

Seiten,ſobald man den armen Bauersmanu Bequems
 lihfeicund vergnügteStunden heimſpricht, lautherz
dieſeVolkstyranunen,dieſofragen,halteman mirdoch
dies Wort den AusbruchmeinesUnwillens„ fürgut!
wann ſieſichinverderblichenLüſtenwelzen, ſoſindſie
dochnochmißgünſkiggenug, dem Volke,von dem wir

dochLebenund Wohllebenhabe,alleszu beneiden!tro»
pet derTyranndochſeinemPferde,wann er es genug
geritten,bißzum Umfallengetumlethat,ſeinenSchweis
ab undführtes zurSchwemme, es abzukühlen,ihme
wohlzu thun, hin.

Aufdem Bauren reitetjedweder, er iſimmer un»

ter derArbeitim Schweis„ er lebtbeyWaſſerund
-

Milchund Cartofféln,kleidetſichinſeinLeinen,wanns
vieliſ;in ſeineeigeneWolle,trägter nichthölzernes
ſoträgter dochPfund- und Pechſchueund hältſichſoz
dieganzeWoche,das ganzeJahrvon allenFreuden
zurü>yſchlachtet:er nur ſeinSchweinoder hat ſeine
_KirchweyhdesJahrseinmal,ſobeneidetman ihmeſeine
fertereSuppeund ſeinenTanzbeyWeisbrodund Weins

“

undſiehtſcheelwann das BauernmädgenihrHaarmit
einembuntenBandezieret, dasheiſtungerechtund un-

dankbaraufdereinen:ſchädlichund nachtheiligaufder
andern Seite fürdas Vaterland thun?!— ſollte
dann der Bauer das erſteund uúzlichſteGlied in dem

Staatesvon allenrdem,ſoer hervorbringtgarnichts
onſt/
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‘�on, als diè Spreu freſſenund ſihſeinDeſpoteallein
freuen?— und wie ſollteihndiesmuthigmachen, den

Spornanſezen,fernerzuarbéitenund nüzlichzuſeyn?—

ſcheman hin;wo man auchwill,überal, wo nichtets
was Luxusiſk,da iſauchkeineArbeitaufden Feldern,
allesbleibtda indem altenChaos,undhebtſichnievor
andèrem heraus;Feld,Acer , Wieſeund der Bauer

ſehenſichuntereinanderähnlich:„mager,leer,ſtraubigs-
vollAuswüchſeund Entſkellung,ohneSpeiſe,ohne
Dung, nacend , wie von Natur , ganzohneFleißund
Kun, ſichſelbſtüberlaſſen, überlaſſenſiewiederalles
ſichſelbſt,‘dienenandernſowenigals andereihnen.

“Im Gegentheilkommt man unterBauren,wo man
. Wohlſtand, Bequemlichkeit, gutenBau ihrerHäuſer,
überhauptetwasLuxusin ihrenHaushaltungenfindet,

“da ſehengewißauchGärten, Wieſen, Aeker freundlis
cher,fetter,fruchtbarerher:Leuthe,die etwas tuxus
lieben,fid alleaufgewe>ter,wiziger, verſchlagener-
nachdenkenderaufalles,alsandere, dieihnverachten:

von Wurzelúund Kraut leben,ſichin Lumpenhüllenz
was hilftſiedas andere,ſoſienihtbedürfen? was
nachdem zuarbeiten„ ſoſieweder kennen, nochwün-
ſchen¿nochſchäzen? —

? |

MeineBaurenkennenalledenLurus,wenigelieben
ihnmehralsſieſollten,dieallermeiſtenlebendieWoche
durchfrugalund das inEſſen Trinken,Kleidung:
dieſeiſtLeinenund Wollen,jenesWaſſer,Suppe,Kraut»
Meelſpeiſen,Cartoffeln,Milch;kommt aberder Feyers

_tag,der Sonntag,das Feſt,dieKirchweyhz,treibenſie
Ochſenhandel, ſind’im Kaufenoder Verkaufenbegrif
fen,habenſieLeichenbegängniſſe,Hochzeiten,Tauf
{mäuſe , beſuchenſiedieMärkteoder kommt ſonſteto
was dergleichen, ſoſiehtman ſiebeymWein, in erbao
rerer - gefärbter, ‘gutgeſchnittenerKleidungvon Tuchs
ihreFraueninSpizen, ihreMädgèenrnitBändernund
ſeidnenTüchernaufgepuzt, n wohntinwohlgebaus

9 en
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ten gut unterhaltenen und mit vollem Haußrath verſe?
henenHauſern7 man trinktauchKaffee„ weißin Ge-

ſellſchaften-zu gehen,ſieanzunehmen,ſie.zu bedienen,
man feyert-von Arbeiten„¿ machtſicheinen gutenTag,
und läſtdas Feſt,wann es auch einigeund mehrere
Gulden koſtenwürde,-nichtunfeſtlichvorbeygehen: der

SchmausbeymancherLeiche,Kindtauf, Hochzeitwird ©

"mit20.30 und mehrGulden bezahlt,dieſeläſtman ſich
uichtgereuen; da keinesVerderbendaraufſtehet, und

man dabeyſchonwiederdaraufſpeculirtund calculiret,
‘fíewiederzu gewinnenund.anderwärtszu erſpahren.

Das iſgewiß,unſreBauren weichenkeinen,die
unter ihrenUmſtänden leben,an Vermögenúnd
Wohlſtand,ohnerachtet,daßLuxusunter ihneniſtz viel-

leichtſtehenſieandern allennochvor, folglich,ſoeinen
Aufwandzu machen, vermögen,-ohnedadurchihrVer-
derbenzuſchaffen.

—

‘Man fannsihnengönnen,da ſiezu andererZeit
mitzwofacherKraftarbeiten,-flüglichſpahren,feinauf
den Gewinn rafiniren,und durch,ihrenHandeleben 0
vielgewinnenalsandereunthätig-beyihrenewigenCar-
toffeln,

-

Habermeel-und--ihrenHolzſchuen,in ihren
NRauchhütten, ohnealleFreuden-dieſesLebensver-
ſ{lummern: DEE

Eine Erfahrungvon der Artund dieandaurend,
wietäglichvor meinenAugen,ſtehtmirfürdieRich-
tigkeitund Warheitdeſſen,was ih behaupte,Bürge,
ih darfſieempfehlen, und ſoempfehlen,daßih allen

Gutsherrenund Landesregentenrathe:den turus,wie
ichihuobenangabund beſtimmte,ihrenUnterthanen
nichtzu verwehren,nichtzu erſchweren,ihnenden ſelbſt
zu.predigenund predigen:zulaſſen. :

_ Bequemzuwohnen,was wohllautet, zu hören,
das Feinezu ſuchen,das Lieblichezu empfinden, das

Schönezu lieben,Gutes zu ſchme>en, den-Wohlge-
_kuchzuhaben,ſichanſtändig. nachdenWeltgebrauchzu

fleidans
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Eleiden , iſt-fürallefeineSünde,nur dann erſtiſtes
die,wann’s uns verderbet; gleichwieauchDürftigkeit,
diewird,ſobaldſiezum Mißvergnúügen, zum Zweifel
an GottesGüte,zum Diebſtahlund Mordleitetz bee-

de ſindgutund görtlich, ſoſieanſpornen, fernerGu-
teszu wirkenzund Gutes zuwirken,hatder, ‘dem es
inallemrechtwohlgeht, weitmehrUrſacheund Geles

“

genheit,alsder dürftigund ohneKraftund Grund hie-
zu armſeeligverſchmachtet. |

Man duürchſehedochdieLiſtender Ausgepeitſchten,
der Gebrandmarkten,der Gehängten,mitdem Schwerd
oder dem Rad hingerichteteninLändern, wo türeund
wo nichttre, wo Durftigkeitund niht Dürftigkeit
iſt,ſowird man gewiß,fürmein Angebenzu ſpre-
chen,gezwungen.

:

In unſermLandehabeichnichteineneinzigenEine
gebohrnenim Luxelebendenſoſterbenſehenz alle,und
deren waren dochinnerhalbbey50 Jahrenkaum acht,
die ſoſtarben,waren lauterkümmerlichlebendeAuslän-
der, und darunternur zween oder dreyarm oder rauh
lebenderaus mehrerentauſendenJngebohrnerLeuthe.
 ErſchricketnichtdieMenſchheitüber die Anzahl

derer, diein einem andernLande, wo diealteRauhheit
nochneben oder dur< den Aberglaubenunterhalten
wird, unter der Hand des Nachrichtersinnerhalb
50 Jahrengeſtorbenſind?ihreAnzahliſt50000 ſonſk
brauchbareſterMenſchen!— welcheaberdieBequem-o
lichkeitdes Lebensſowenigachteten, daßſieihrgänz»
lichentſagten,und wie die wildenThierein Wäldern,
Büſchen,Sümpfen, Brächen,Felſenundauf uner»

|

ſteiglichenBergenwohntenund da und dortherumirr-
ten um zu ſtehlen,aufStraßenzu rauben,WildſchU-
zenzu ſeynundſoihrLebenzuverderben.

*
/

a
*

LT

Die
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‘Die Frevheit iſt der Landesobrígkeitwahre

—
Hoheit,und dem Uncerchandas allerſch#zbarſtey
welches ibn gegen allewotdrigeZufällebey qu-
tem WVohlſtande{uzer; beede alſomüſen cins
ander in dieſesihr narúrlichesRecht nimmer-

zmehr eingreifen.
-

:

y

i

/ H *
:

* ;

Ausdem EigenthumflieſetdieFreyheit: einGuthz
mit welchemichnichtnacheigenemgutbefinden,das iſt,
frey,ohneEinſchränkunghandelnkan, iſnur in ſo
weit mein, alsiches kan und nichtmein, alsweiti<
es nichtkan. fl

“Mit dem Meinigenmuß ichthunkönnen, tas ich
willzder Vernünftigeaberwirddamit nur das thun,
was ihmegutiſtzdie Freyheithebtalſodie moraliſche
Gründenichtauf,ſondernhandeltnachihnen,wodurch
ſieeigentlich;Freyheitgeheiſenzu werden , verdienet.

Watt Landesobrigkeéitenvon ihrenUnterthanenfor-
dern,und ſovieleinfordernals es ihnen, gutzu ſeyn,
deucht, oderwirklichin ſeinemganzenUmfangegut iſts
waun ſienah dem Urtheileanderer oder nachderVer-
gleichungmit anderen vielforderen, ſowillih ihnen
gar nichtwiderſprechenz ihrEigenthumsrechtiſtauch
das RechtihrerFreyheit, und gibtihrerAusdehnung
undSchrankenund Luſtniezu, das Eigenthumzu vero

derben. j

i

S0, wie ih dieſeFreyheitderObrigkeitbehaupte,
ſobehaupteih auchdieſedem Unterthanenund Land-
mann: der Beſizund GebrauchſeinesEigenthums,ſeis
ner Güther,muß ihmeſoweit es ihmegut iſt, ganz

"

und gar freybleiben:.nichtsmuß ihnda hindern, thun
zu fönnen, was er ſelbſtenfürguthält.

:

DieſeFreyheitſeztihnallezeitin das Vermögen,
ſovielzu ſammlen,als er bedarfund keineAbgaben
werdenfürihn,wo ſienur das natürlicheMoatGsra ráftent
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Kräften nicht gänzlichüber�teigen, ſozugroßſeyn; daß
ſieſeinenWohlſtandgäuzlichzernichteten- wakin ſie,ihn
auchſoangriſenoder zerrütteten,daßes ihmeſchwer
fiele,ihnzu erhalten,herzuſtellenund zu erhöhen.“

Er,die Seinigen, mit-allemihrem.Vieh müſen
von allerfremderArbeitſo“frey-ſeyn- daß.-ſiealleihre
KräftenaufihrEigenthum,Aecer,Wieſen2c. zu.vero
wenden,im Staud ſind.

:

GL
E

En

Somit alſo’fallenalleDienſte,Roboten„Frohnew
mit Hand, Fußund Viehvöllig.hinwegz was willes
da werden, wo’ der Wallachemit;Warheitund Recht
Élaget:ſechsTage dem Hékrn-und den ſiebentender

KircherobotenGnâädigſter!was bleibetſodannfür
RUES

SL
ae N

Dem Landmannmuß freybleiben,ſeineLändernach
DerArt ſeineseigenenGutbefindensbearbeiten,und-.ſie
mit dem anſáenzu-Fónnen, was.er ſichauswehletund

allesdas LandbepflügenundatiſäenER o.ec
ſichſelbſtdazuausfiehet! es mußihmeauch.frèyſtehetis
allesim Lande oderDorfedataufbenuzenzukönnens

Deren

ch weißeinLand,wo. derUnterthanan faſtallen
dieſennöthigenFreyheiteugehindertwird , wo ſteihme
erſchwertwerden , wo er beym EigenthumſeinerGü
thexdieFreyheit, die vou -rechtswegenohnehinſchon
ſeinEigenthumwit iſt,erſt, wann er ſichſolcherauh
zum Beſtendes Herrnund des.Landesbedienenwills

“man mußihndavon nichtzurückhaltenoderdatatihin-

titſchwerem-Geldeerkaufenundbezahlenmuß.—
Wo er nur beſáendarf,wasihmedie Schäfer‘bes

willigen,wo man ihmeſeineMergelgrubenwegnahm,»
wo ihme,-Gypszu ſtreuen,beyStrafeunterſagtiſt,
wo er dasRecht und dieFreyheit, ſeindes,Feld.uro
har machenzu dürfen, erſtmir ſchweremGelde-erhand-
lenmuß;wo -ihmenichtfreyſiehec, dieſesoder.jenes-
Bd / Gewächs

l
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Gewächsanzuſäen,wann es auchnochſovielodermehr
alsallesübrige,abwürfe.

“

FſtáberdiesauchPolicey? — derarbeitſame,ein-

ſichtigeBauerbeſtehetdóchz aber-ſeinWohlſtandwürde
uin vielesnoh gröôſerſeyn,blühenderwerden , wo ſol-
cherRauh ‘allerFreyheitnichtſeynſollte.

Manunterſagt‘detfreyenKaufund Verkauf,und
verkauftden Alleinhandel, das Recht,den Bauren

durchſchlechte, theureArbeitenzu becriegen, auszuzie-
heny zuſchinden, jedemStümper: der Bauer darfſei:
ne nôthigeBaurenwerkzeugénichtſonſtwo,er muß ſié

-

da , von dieſemum’ den Préißnehmenund bezahlen,
den er ihmeſezet.

: LRU gte

Auchdieſesmuß weg ſeynund jedwedemBauern
ganzfreybleiben, kaufenund verkaufenzu können,wie
er'sfürgütfinde.

_Dann-darfman glauben,derBauer werde das Lee?

rein ſeinemBeutel„ ſoihmedieSteuerkaſſegemacht
hat, allemalwiederbald ausfüllen.

„Es iſt:eine.úblePolicey, einsſeinerDörfer,eines
ſeinerLändervor dem andern,einenUnterthanvor dem

andernderReligionwegen beſſerberathenzu wollenz
ſindſiedann nichtalle, und nichteiner,wie der an-

dere, Gliederdes Staats? tragenſiegleicheLaſten,ſo
iſtauchbilligdaßſiegleicheVortheilegenieſen: iſtdas
eine Land von der Natur beſſerund reichlicherbeſorgt
alsdas andere, ſomuß es deßwegennichtleiden;leide
jedesdas,was es ſollund willes das nicht, ſorafinire
es, wie es ſeinenNaturfehlerdurchKunſtklüglichver

beſſereund den Abgangerſeze.
A5

Auch dieFreyheit:dieGütherjedesHofsvon eino
ander trennen und verkaufenzudürfen, bedinge-ichvers
mög-dieſerRegeldem Landmann,er kommt öftersin
Umſtände, da er ncthighat, etwas von ſeinenFeldern
zu veräuſern‘undjenezu verbeſſernund was ſeſahue

es

eh Sf em



DEC 207

dem Publikumoder der Ortsobrigkeit„-ob-dieſerBauer
ein paar MorgenFeldmehrund. einzandererſoviele
wenigerbeſizenwird? —- ob zu dem oder jenent"Hau-
ſecin.ſogenannter“groſeroder kleiner:Baüer)-heraus?

“Man hatin méhreren“Länderngeſchloſſene"Höfe.
_Hôfe,von denen man keinStückgenAke trêénhêh-oder

verkaufendarf,und das nichtohneErlaubniserhaltet
zu haben¿ wenn ſieauch-Um:ſehrvieleMorgenzu groß
ſind,wann ſieauh 100 und 200 Morgenfaſſen:ſollten
und nochſo{le<t gebaut:wären,dieBevölkerunghin-
deren und alſooffenbarſchädlichund.zu,großſind.
Ju manchenLändernwird“die-TrennüngdieſerFel-

dergarnichtzugegeben;inmanchen ‘iſt’ſieein‘Cameräz
leund eine Révenúefúr‘dieHerren; Rätheund Beam-
ten z dieTrennungwird nur âls Gnade,?-wann dafür
guteSummen in dieSchatuldes Herrn; derRätheund
der Beamten gezahlrwerden 5verſchenketzverachtungs?
würdigeGnade aufgeblaſenerHoheit!—

-*

-: 2

EinefeinePolice!’—* dêti-'Armenärmerzumachetz
und den Cedrucktenzu“erdrücken!"mag?der:Bäuer für
dies:dem- Herrnimmer abgeben:wann’s-nurnichtzuviel
wäre! — wann nur nichtdabeyjeder:fräſeund aus-
ſaugte!—

-
>

ERZ UE in

Freyheitund Luxus, welchedas Verderben
unvermeidlichbinrerſichher, úber denLand-
mann hbinſchleppen,múſſenzuruckgehälten-oder

ausgerotter.werden. LE A LIN
i x

Der Beſchaffenheitund.derGröſenachgibtes Luxus
und Freyheit5

- die biß zum Verderben hinabdrucen;

Leute , welchederſelbennachund nach:gewohntwerden,|
werden unempfindlichgegen-ſie,und ſuchendarinnen,um
immer mehrund mchrzu empfinden, täglichneue Fort-

; ſchricte
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ſchrittezumathen, hierwiderwachtdiePoliceybillig,
hältauf¿ wendetum, führtund ſtöf|zuru>:ſchneidet
alleGelegenheitdazuab,verſtopftálleZugänge.Z.E
Die Gaſthäuſetſindurſprünglichnur fürFremde,Rel
ſendeerbauet; heutigesTagsſindſteauchzuéffenclichen
Wolkszuſammenkünftenbeſtimmt„ erſchenund werden #0

ES MZ ichverwerfeund ſtöhredieſenGebrauch
motz WE: 2 ritieni it

Wasbey der KaufmannſchaftdieBörſeiſtdas iſk
_ dem LandinánndasGaſthauß:wie nun dort der Kauf-

mann alles thut7ſo‘werdenauchhiervom Bauérnallers

ley Speculationenausgeführtund gemacht: der Bauers
derſich-ſcheuet,:einGlas-Wein da zu trinken,--dabeyzu
Hôren-,wie:Kauf,und Lauf-iſt,deriſtkeinBauer , wie
der keinKaufmann, der dieBörſe:nichtbeſuchtz

Wann aberdieGaſthäußerzuSaufgelachenund zu
allenLiedetlichkeiten,zuSpielhäuſern,in denen’mandie

Wohlfärt'ſeinesHauſes.aufsSpielſezet, mißbraucht
werden, dann-ſchlägtdie PoliceynichtohneAuffordes
rung und Urſachedarein,undverſperretdenEingaugoder
ordnetdas„was darinnen.geſchicht. |

Mag esſeyn,daßderJünglingbeymTanzeſeine
künftigeGattinerſichet, : beſtimmt<-ihr-da:allewohlges
ordneteHöflichkeitenerweiſet,ſeinHerzihrzuerklärens
das ihrigezugewinnenz- dauertaber der üppigeTanz
bißúberdieMitternachtfort,und artetendlichbeydem
FrankenineinFenſtern, beymSchwabenin'sFú-
gen, beymSchweizerindenKlipæangnah und nah
aus , dann ſeztdiePoliceySchrankenund weiſetdie
verderblichenLiebeshändelalsSündenund Laſterzurüke.

Die Cenſoresder Römer hattendas ſchäzbareſte
Arit:michwundert „ däßman ſovielesUnnüzesvon
ihnenentlehnte,beybehielte,ünd ſomanchenſchädlichen»
aufdenDeucſchengar nichtpaſſendenGeſezen,das Bürs

gerrechtgabund jeneweiſeAnſtaltderCenſurnichtachs
xetezvielmehrverwarf!—

:

¡2
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un



= Jch:habe angerathen7 die Güter eines Hofes nicht
fo unauflößlichzu verbinden, daßder Beſizerzuſeiner
Bedürfnisund zu ſeinemBeſtendavon.gar nichtsver-
kaufenkönntezdeswegenaberwillichnicht,daßer,um
nur vielWein trinken zu können,beſtändigdamit
ſchachere: verkaufeund kaufe:auchdiesGewerbefiele.
DemCenſoralsſchädlichunterdieGeiſel._Dergleichen
Ausſchweifungenim tuxusundderFrcyheitgiebtes nun
‘nochgarvielerley:diePoliceywachtwiderſiealle!—-

BA
de

“AEREA

¿1 Die Gerechtigkeitiſteiner der vornehmſten
_Verwoúrfeeiner ein Land beglúckendenPoliceyz
fiebat.alleMühe anzuwenden,»diéſedemſelben
fürbeſtändigzu erhalren: i

___ Suumcuique;alſoEigenthumundvolleMachtüber
daſſelbe,unddabeyauchSchuzwiderdieAnfällederUn?
gerechtigkeit3 dieſebecdèmit derFreyheitverbunden,ge
ben'alleiînFleißalleszuUnternehmen; zu thun,was >
geneszuerwerben; ës zubeſizen7 zu verbeſſernund zu
verſchönernz e R E
_ Gleichwie-dasGegentheil,da nichtsmein iſ;voti
dem ichnichtweiß,obes:Morgennoch:meinſeynwer-
dez undichuichtfreyeHandhabe; esnuzen, invollz
fommenernStand ſezenzu können,dielautereNach-.
läſigkeit,imerwerben,im erhalten,im verbeſſernnatür-
lichgebiehret. R *

6
:

“Das erſteunterallenwirkſamenPoſlicey-
Operationeniſtdie Bemühung,die cüchtigſten
Lehrerzubeſtellen,diedas Krkenntniserwei
ternwollenund könn:

E
SET

PL

„Das Erkenntnisiſ inallemdaserſteund dieGrund:
ſagevon allem:ohnezu wiſſen,wie und warum manes.
all, Bd:

:

‘thun
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thunſoll,thutman gewißnichts:eineWarheitaus jes
ner unumſtößlichen: ohne zureichendenGrund Fan

nichtsgeſchehen; diewohlniemandzu läugnen, im

Standiſt.
“

Man muß alſodem Mangeldes Erkenntniſſes, iw
_ welchemjedwedergebohrenwird;dur<hUnterricht,den

Niemandſichſelbgibtoderſichnur ſehrlangſamdurch
Erfahrungengebenkönnte;wozu einMenſchenalteral-
leinenichtzureichte, allerdingsabhelféa.

Es ifwiderſinniſch,Lehrerzubeſtellen,dieſelbſtnicht
gelehretwerden - bloſeNaturaliſten,ohneKünſte, wis

wollendieſeſounterrichten; daßdieLehrlingeim Zuſam-
rnenhange,gründlichwas einſchen?— man mußwiſſen,
warum BSund nichtanderſt!— weißman es nichtſo,#0
reitetman ein PferdohneSporn: man weiß,was zu
thunund thut'sdoch,ohneGrund zuwiſſen,niht:Sporn
und ZaumbedarfderReuter: Einſicht: wie und warum

jedwedertandmanndas thunſoll,ſonſtthuter nirgendswo
was oderthutsda und weißnicht,darfer'sauchdortthun.

* *
e

Vorctreflichhgedacht!— Seminartertvon
Lébrern anzulegen: da vorerſtdie Lehrer zu

formenund nachherSchulp!aneoder Vorſchrif-
ten zu entwerffen,nah denen mati den SchúÚz2
lern den Unterrichtgebenſoll.

e *

Manhat inunſernTagenSeminarien, von Schul»-
meiſtern,wie ſchonvon vielenJahrenherSeminarien,
von Predigern;dieſelezternſindeinevortreflicheAnſtalt,
dieunſernVorelternEhremachèt; jeneiſ dieErfin-
dungunſererZeiten7auchdieſeverdicnetBeyfall,und den

ſonderlichalsdann, wann man dieLehrerdaſobildet,
wieſieder Welt ganz:zu nuzen, im Stande ſindzwer-
denſieda aber nachBonzenTone geſtimmtoder nur

aufeinFragmentmenſchlicherGlückſeeligkeitbelchretz

|

E
|

| ; nur
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nur unterrichtet ; wie ſieder Welt dèêènHimmelnur
predigenz dieGüteraberhieriù einenüblenRuf brin-

gen odér dieMenſchendahinverführenſollen, zuglau
ben,daßman beede:Weltund Himmel,ichmeine das

Guts dieſerund jenerZeitennihtzugleichbeſizenkönne:
daßman das eine;dié Weltmit állenihrenSchäzen,y
wegwerfenund haſſenmüſſe,wänn man den Himmel
dortgewinnenwollè, dann binihwiderſteſehr.FJch

will michhierüberin derFolgenocherklären; hierfrags
ichnur} warlim hatman dann nichtauchSeminarien
fürVolkslehrer,

-

welcheihreMitmenſchenin dem ; wie

ſièſichhierſchoneinènHimmeldur<hden Gewinnund
dén rechtenGebrauchder Welt bauen,unterrichtenkönns

ken,géſtiftet?oder warum untèrrichtetman nichtdorten
diePrédigerund Schulmeiſterin deu Wiſſenſchaften,
dieſeErde und alleBegebenheiten.daraufrechtzu bes»

zen; um ihrenLehrlingeninderFolgebeyihrerAn:
ſtéllungnebèndeni,daßſieihnendén Glaubenpredigen,
auchſagenzukönnen:ſoacfértman , ſoſäectmán ; ſô
êrndetman, ſoführtmán den Handel,das iſts,was
derSchneider;der Schumacheru. ſ.fort,weißund das

nú ihr allewiſſen; wann euchdiesLebênnächderVes
 �imnmungdes beſtenGottes, derAnfängeurerSeelig
keitwerdenund ſeynſoll!— ſolldäñn derMénſchnicht
äitchdieWeltrechtbräuchenlêtnêèn;— verlichrtée
‘dann nichtauchdadur<ſchonjenenHimmel,want er

ſichdieſerWelt nichtrechtbédient; < dieſelbezueiner
_Hôllegêmächthát?— dem böſenHaushalter,dem

Knechtden tichteinCentner:äñve trautwerden fan,
gibtman wohlkeinefünfe:man ſeztſiebéedevom Am-
te: — Wie nothwendigiſ es alſo-nicht; auchſchon
um jenesHimmelswillen, Lehrerzu haben; welchéuns
lehren,dieſeWelt füruns ineinenHimmelzuvékw ai

deln? —
j A

Jh preiſediequéénVorſchritcs/dieman auchhier:
innen ‘ineinigenStaaten,in den Real: und Norrkal-
: O 2 Schue
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Schulen gemachthät , warum ahmen aber*kleinere Hers
ren nicht auch hierinnendie grö�eren nach da ſiedoch
ſonſtallesfobegierignacháffen?— iſſseinVorgang
wenigernachahmungswerth?im Pferde,Hunde,Sol»
daten,Huſaren,Comödianctenhalten;máächtman ſobe»
gierigden A�en; warum iſ man dann hierinnennicht
aucheinklugerNachfolger?— Jſ�es dann nachtheiz
lig,beſſereUnterchanenzu haben?— odermehrGlück
fürden RegentenabgerichteteHunde als einſichtigez
fleiſigeMenſchenzu Unterthanenzu erhalten? —

; * e
*

Der Wunſch der Policeyiſt,daß das Jnz
“

nere und Weſentlicheder Landes -Religionder
irdiſchenGlúkſceligkeitderLandeseingeſeſſenen

“in keinem zuwider ſepnmöôgezihreBemühunef
und Pflichtiſtalſo, in dem duſérnderſelben
ſchlechrwegnichts311dultenund zuzugebenoder
nachzuſehen,was dieſerGlúcEſeeligkeitaufirz
gend eine VOeiſenachtheiligoder äufhalrend
ſeveoder ſoiù Weg trecten Tönnte,

i i
* %*

y

Dasbeſteund ſicherſteKennzeichenderwahren.Re-
ligioniſtallerdingsdies: daß ſiedieganze Glúct»

ſceligkeirder Wenſchen nichr bhinderr,nicht
ſtöhre,im GegentheilaufalleWeiſe befördert.
Hieraufiſkſievom Gottſelbſtengepredigt! —

;

Dasgeringſteinderſelben, welchesdieſemgroſen
Endzwecke: der.Glückſecligkeitentgegenſtehet„ kau
unmöglichGottesWerk,oderBefehlſeyn,ſonſtmüſte
er ſeinenAbſichten:ſichſelbſtenſeinenWünſchen,wider-
ſprechen. i

|

Esfan geſchehenund es geſchichet,daß,wann auch
dieAnlageeinesSazesganz volllommen gut-iſtund
mit der groſenAbſichtdes Schöpfers:derGlückſeelig-
keitdes Menſchenhieund dort,dort und hier,hätmo-
nirt- dochdex Vortragdeſſelbenund dieVerganE

z Ci-
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deſſelbentnîtanderem,*ihmeganzwiderſprichtz Jchfras
ge: hättehierbeydiePoliceyetwa gar nichtszu ſagen,
nochzu erinnern?— ichglaubeallerdingszdas allge»
meine WohlkommtdabeyinGefahr.Z.B. Die Vors

ſehungiſeineSache,eineWarheitfürallevon einen

ewigenWerthe,wird ſieſogelehrt, wie ſteift, ſowü-
ſteichnéchts,was unſereGlücfſeeligkeithierſchonſo
erhübealsdieſezwird ſieabernichtſo,wie ſieiſt,ge-
prediget, man wankt aufdieoder eineandere Seite in

etwas wenigemaus,ſoiſtmenſchlicherGlückſceligkeitnichts
ſo.nachtheiliges, alsſiezdiemeiſtenMenſchenwerdens
daſiedieſelbenichtrechtkennen, durcheinfalſchesVer-
frauen aufſiewirklichauchunglücklich;der Elendeſtes-
der ſichſelbſtdurchFaulheitund Verſchwendung,in's
äuſſerſteElend verſezthat,tröſtetſichbeymnun erwähls
ten Gebetederſelbenund erwartet ihveWunder , beharrt
aufſcinemPlaneund verſinktimmer nochtieferzu grô-
ſermVerderbenzda er, wo er geglaubthätte,daßdie
VorſichtfürihnſolangekeinWunder thun.würde,als
dieNatur: ſeinVerſtand,ſeineLeibeskräften, dieUm-o'

ſtände, unterdenener lebte„ fürſichſchonzulangtenp
wann er ſichihrexbedienenwollte,ihn.zu retten„ ers

rettetund erhaltenwordenwäre.
|

Die Religionhatſehrvieles.äuſſerliches„. welches
unter dem Namen der Ceremonienbekanntiſt:einigso
ſindgöttlichenUrſprungs.oder durchgöttlicheAnordnung
daz.einigedur< das Gurbefindender Apoſtelihnenzu-
geſelletzvieleaberſinddur bloſeMenſchen.hinzuges
thanundihrangehängtworden:

|

Die göttlichen,allehabendie Abſicht„ das innere

weſentlicheder Religionzu befördern,zu beleben;zu

unterhaltenund inſofernſindſievou ihr,wo ſichdie

Umſtände,unterdenen ſiegeordnetwurden „ nichtab-
änderten„ ohnegöttlicheAufhebunguntrennbarz

Es gibtmenſchlichebeygefügte, die aufdie:nehmli-
he Wirkungenabzielen,auchZeAbſicht,gufdieſieda: 93 : find
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ſindmit erreichenzu helfen, vermögenz inſofernſind
ſieauchimmerhingut, wann durchfienichteinanderer
wichtigerTheilmenſchlicherGlückſeeligkeirgehemmtiſt
und durchſiederSchadenichtgrôſeralsder Gewinn
ird oderjenernichtgewiſſeriſt,alsdieſer.

Manhat aber auchCeremonien erwähltund em-

pfohlen,fiealsheiligesGewand derReligionumgehängt,
die abernichtswenigeralsdas Glückdeſſen, der ſie
ſoanſiehtund mitmachet, zum Zielhabenz— dienur
von gewiſſenLeutenalsHeiligthümergerühmtwerden,
um unter dieſerBlendungund Deke desEigennuzes-

zu plúndern,um von der durchſieerrungenenBeute
wohlzuleben, gute Tagezu haben, und ſoim Wohlles
ben und FaullenzenihreZeitunnüzefürGottund die

Welte verlebenzu können, f
Ob die Policeyzum Richterüberfegeſezteye, zu

entſcheiden:zu welcherClaſſevon dieſerjedwedeCes
remcviegehöre:obsReligionoderDiſciplinſeye,das
willichwederandern ſagen,nochfürſieentſcheidenz
fürmichaberglaub?ichsalsheiligſteWarheit: ih ſage

es obneAuru>haltung,daßes ihrAmt; ihrePficht
ſeye,den Fiscalhiebeyzu machen, aufmerkſamalleszu
belauſchen,ihreBemerkungenda, wo ſiefoll,anzubrin-
gen , mitDocumentenzu belegen» dieAnklagezuthun,
und BeweiſezurAburtheilungzu führen.Dann'alles,
was das gerneineWohlinunddurcheinzelneGegenſtän-
de befördertoderhindertgehörtfürſie,auszuſpähen,zu
zernichtenoderzuunterſtüzem
Das âuſſerlichederReligionifallesdas,was nicht

Elaube , Hofnungund Liebeſelbſtiſt;dieſedreyſind
dienächſtenMittel,durchdiewir zum Beſizedes Gu-
ten aufZeitund Ewigkeitgelangen.

:

Die Liebearbeitethieund dortaufdas allgemeine
Beſteund aufdas BeſteeinesjedenEinzelninsbeſonde-
re: mit Rechtheiſtſiediegrófteunter allenTugenden
desNatux- Menſchenund desChrijien.Glaubebn
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xet uns zu ihr und die Hofnungbelebt uns» ſiezuumar-
men, ihranhaltendzu folgenund das in allenunſern
Arbeiten:ſieheiſennun geiſtlicheoder leibliche:aufsir-
diſcheoder unmittelbaraufdas überdem Grabe: auf

“

dieGlücfſeeligkeitalseinzigenHauptzweckunſersganzen
Daſeyns: zur EhreunſersSchöpfers: derZweckaller
Religionoderwelchesebendas iſt:dieRegelunſersLes
bens, j

:

Allesübrigeder ReligioniſtEntfernteresvom Zweck,
und wirktund ſollund kan wirkenaufjenes;ohneman»
chesfkônnenjenenichterhaltenwerden , wann auchane
deres wegbleibendarf,und ſiedoh ſeynkônnenzja!.

cheund mehrunterhaltenwürden, wann manchesganz
wegbliebeoder beſſerverſtanden, oder zweckmäſigergeo

thanund wirkſamergemachtwürde.

Ach habeauchda ſchonſohineingeſchrieben, daß
ichmchrſagenmögteund vielleichtſagenſolltezwären
wir Predigernur nichtin einem ſogar üblenRufeoder
wárenur nichtjederder in'sgeiſilicheFachſprechenwill,
unglücklicheralsjederanderer,der in jedesandereFach,
wann er auchnochſoke>und freyausfällt, ſprichtund

ſeineunvorgreiflicheMeynunghinſagt,ſowollteichvie
leshierherſezen,welchesvielleichtzuralgemeinenWohl-
fartaufsBeſtejedesEinzelnvon der Policeywegzuhes

“

ben wäre,auszumerzenſeynmögteund von rechtswegen
aufewigausgerottetwerden könnteund ſollte.

Ich wage fürdas BeſtederEinzeln,zurWohlfart
des Ganzen,einigeGegenſtändezurBearbeitungfürdie
Policeyhierzu nennen.

Die Feyertäge,die ſchlehtwegwider göttliches
Gebot angeordnet, ſchändlichund ſchädlichſtdurchlebt,
indenendieZeitgetödtet, Geld, Ehreund Geſundheit
darinnenaufsSpielgeſeztund von Gott gebotteneAr-
beitenalsunheilig, und ſündlihgeachtetuud unterlaſ-
ſenwerden.

/

O 4
:

Das
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Das tägliche Kirchenlaufen zu Betſtundenund
dergleicljen| wd dem Zwang/ derheimlichdamit:beſ-
feriſrdéc beſſct, beymund unterm Pöbelvon Vis
gotrengetriebenwird,"diechriſtlicheWilltübrvorge-
ſchobenwird7 und dadurchgewöhnlichdieBeſten, die.

FrühſtundendésTagsder Arbeitverlohrengehen,wo-
behâuchöftersGelegenheitgefunden,geſucht,gemacht,
ergriffenwird, mehrereStunden, ganze Tägelieder?
lich,‘ohne.Arbeitin Faulheit, ün Verpraſſenſeiner.
ohnehinwenigeuPfennigehieund da durchzubringen—
ganz und gar unnöthig, wo derSabbathzwecmäſiggeo
heiligtwürde,und ebenſo,widerdas Gebot: {ects.
Tagelo!lſ7du arbeiten!angelegt,alsdieFeyertäge.
ſelbſtenit:a:

+

:

i

|

Alles aus falſchemBegrifdes Worts : Gotres-
dier{t/,und verkehrterMeynung,alswann. zu dem Ges
{cháftedes Sabbarhsoder überhauptzu ſogenannten
GotresdienſtnichtſegutThun aïsLernengehöre,und
alsob Thu wenigerwäre alsLernen,und als ob,
man alleTage-lernenmüſte,waun man thun wolle!—
alsobdés Thun nichtmeorGottesdieuſtwäre.als.

lernenund becen!—
i

5

Auctt its

Das vieleformutkariſhebeten, wobey man

Stundenweisnichtsthuc als dietippenbewegt, die
Seelenichtsdenkt,das.Herznichtsfühlt,wo Gott ſei-
nè Ohren wegwendet, wobeyman ſich-Gott alsuners
bittlichdenft, ihnwenigſtensſoaufſteltund ihnſovor
dem Publicoläſtert, ſowenigvon Gott befohlen, als

von Chriſto, unſerenMuſterinallemguten,jemals
gethanoder einBeyſpielzur Annahmeund Nachfolge
unshinterlaſſen!LangeGebetewarendieDeckenpharia
ſäiſcherDiebereyen: ſogeſchildertvou Jeſuſelbſten!—

ſiewenden lange.GebetefürundfreſſenderWitwen
Häuſer.— ANE E

LES

DahingehörtauchderſeichteGedanke,daß ma
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Fônne: daß Gott mehr auf unſerGebet achte,
wann es unter Trompeten,Trommeln und dem

Schlagdex Canonengeſcheheu. d. gl.alswann
esſtilledortineinerfinſternKammervorihmim Geiſk
undin der WarheitohnelermendesGeprängund gro®
ſen,ganzunnüzenAufwandgebrachtwerde.

___ Es iſtwahr:klügere,Leuthevon Wärden und
Standhabenden ehemaligenlangenReiſenbeynahevöls
ligentſagtzderPôbeltreibtam Endedesachtzehnten
Fahrhundertsſowas nochalleineund reiſetüberLand,
ſichzuermüden,ſeinearmen Pfennigezu verzehren,zu
ódpfern,oderGelegenheitzurUeppigkeitzu haben'oder
auszufinden:diehöhereClaſſevon Menſchengehtnur
nochumsDorfoderum dieFluren,welchesmehrere
Bequemlichkeitenhabenmögtezichwillwiderdieſes
nichtsſagen, alleinſoltedie Policeywider jenenicht
ihrenArm aufheben,in Weg tretten, diesunnöthige
zu hindern,die Arbeitenzu gewinnen,die Ausgaben
zu erſpahren,Wolluſtund Aergerniszu verwehren?Es
iſt“nichtgenug,daßKlägerefürſichklügerhandeln5
es iſtauchSchuldigkeit, dieUnweiſeneinesbeſſernzu
beléhren.

4 = LP

Le

“So iſtder ehlicheSrand einerderwichtigſtenGes

genſtändederSorgedesPoliceyamts:dieEhenfind
einmalbürgerlicheCoutrafte,man mag darwiderſchreien
was und wie maknur willz allesdas, was ihmewas
geiſtlichesumhängtoderſoeinAnſehenzugebenſcheinets
iſtmenſchliche,guteAnordnungwelchesaberalleszus
ſammenunterdiePoliceyfälle.

DieEheu ſinddieGrundlageder ganzen menſchli-
chenGeſellſchaftz dieſewirònichtſeyn, gar nichtmehr
gedachtwerdenkönnen,ſobald jeneaufhörtzu ſeyn:

ſo evidenteWarheitenbedürfeneinerDemonſtration
nichtzeine ganznatürlicheFolgerungalſo aus ihr.;

__pichtsſchadetdermenſchlichenGeſellſchaftſoſehrals
dercheloſeStand,dann er hebtſievon Grund aus

|

DT hinweg
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inwegund vernichtet ſieganzz und alſona dem Maa-
e der Uenſchen der vielenoder wenigeneheloſen

nimme die Geſellſchaft; jedwederStaat, Schaden,
Mag man ſagen,der Schadeiſtunmerklich,ſomag
man es immerſohabenzmein Saz:bleibtdennocher-
wieſen: RA Zs

i

DerStaatverliechrtſeineGliederundgewinnckei-
e neue. i

Die AnhänglichkeitderGliederan ihrHauptleidet
darunter:derMann, welcheraufNicmand zu ſehen
hat, als.nur aufſh; der ſonſtnichts,als nur ſich,
zu verliehrenhat, hatbeyweitem.den Triebnicht, ſeis
ner Obrigkeitſogetreuanzuhangen, alsder deſſenWeib
und Kindermitverlichren,um ihnherweinen, wann er

ſichverliehrtund ſichour Untreue in des FürſtenUn-
gnadey in ſcinVerderben, hineinſtürzt:Wie vielesiſ
nichtverlohrenfürden Fürſten?— der dieAnhängliche
feitſcinesUnterthansverliehrt,

T2

___ DieEmpfindlichkeit, dieLiebe„. derDienſkteyferges.
gen denStaat iſ beydem eheloſengewißnicht,wie
man ihnbeydem/ der inder Ehe lebet, der Weib.uud
Kinderliebtund ihrGlückwünſchet, es aus dem Beys.
ſtandandererim Staatezuerhaltenhoft,erhaltenmuß,
und alleinerhaltenkau, allezeitfindetund wahrnimmt:
das Band alſoder Einigkeit,die Liebe,zerreiſtdorc
oder geſchwächthältes Hauptan Glieder:Gliederan
Glieder aufdas algemecineWohl.wenigerzuſammen
verbunden:dießWohl wird verringertodergar verel-

telf,und nichtmehrgeſucht, es wird verachtet, es

entfliehet, wann es da iſt,und kommt nieherodet wiee
der zurü>,wanu es entferntodereinmalentflohenſeyn

/

wird, : s

i

AusdieſemMangeldes Gefühlsfürandere,kommt
auh derMangeldes Fleiſesin der Bearbeitungder

DingezdesNothwendigendes Staatsz dieſerEheloſes
waun er aucharbeitet, arbeitetdochuur fürfich,ſieht

|

|
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nie auf die Zukunft„ er pflanzt auf dieſe,darinweder
er, nochNachkommenvon ihmeübrigſeynwerden, keis

nen Baum, keinenStrauchz was auchdesvielenFleie
ſesfürdieGegenwart? Heuteſchongenug,wer weiß,
wer Morgennochſeynwird? — ſeinGedanke!— Sieht
hiernichtüberalfürden StaatSchadenheraus? —

Wann mix, alleszu begreifen, möglichſeynwürde, ſo
würde ichdochnichtbegreifen,wie es möglichſeyn
konnte, daßjeeinFürſtdencheloſenStand begünſtige
te,dultete,nichtaugenbli>lichaufhübe!— wann er in

ſcinemLandeallesauſerdieſemgethanhat, ſohater
dochnichtsgethan, die ZeitrechtfertigtdieſenAus-
ſpruchbereits1787 ſchonhieund da und die Zukunft
wicdihngewißleider!ganz und garwahrmachen:der
cheloſeStand hatwas fürchterlichersin ſh alsFür-
ſtendarwiderinallerihrerMachtſtarkſind.

Ein jederHagenſtolzim Dorfemüßtemir zumeinem
Landehinaus: übérdieGránzezſolcheJahrbienendule

teteichniemalen,und ſtürbeer im Lande,ſomüſteſein
ganzesVermögendieAusſteuerfüreinigearme Mád-
chenalſogleichabgeben, um durchſiedenverurſachten
Schadendem Staatewiederzuerſezen.

JederbürgerlicheContractwird, wann dereine
TheilſeinVerſprechennichterfüllt, aufgehoben, und

jederTheilfanmitjedemandern nacheigenemBelieben
einen andern eingehenzſogarder beleidigendeTheil,
wann er dem andernGenugthuunggegeben,und ihnzus
friedengeſtellthae, fannun andere Verbindungeneinge?

___
henzwaxum ſeztſichhierdieReligionbeydenEhenſoun-
erbittlichentgegen,und da noch,da ihrſelbſtihrStifter
deutlichund wörtlichwiderſpricht?-— dem Stifternur halb
gehorchen,heiſt¿ ihmegar nichtgehorchen: EineAufhe-
bungdesContrafts,ausder dem Staate,derGeſellſchaft,
nichesGutes,feinErſaz,keineneue Ehe und ausdieſer
keineKindererwachſen;gus derallerleyſchädlichere,noh

gröſere
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grö�ereUnorduungenerfolgen,{lägt hier nicht an, und

verſchlimmertnochmehr! — diesgeſchicht,wo man die

Ehen zwar trennet, aber den beedenTheilen,andere
Eheneinzugehen,unterſagtzſoeinVerfahrenſchre>tvon

ehlicenVerbindungenab,und thutdem Staat ſehrviele
Schaden: iſtdiesnichtauchdieSachederPolicey? —

:

Wann mandex ReligiondenwiderſiuniſchenGedan

ken:daßfrepwilligeArmuc verdienſilichſcye.oder
wenigſtenseinenhohen.GradderFrömmigkeitausmache
odererreiche,anfli>t,ſohut man unterm Pöbelda-
mitſehrgroſenSchadenz‘er uimmt ihnanz verſteht
ihnſchief,ſtehtvon der Arbeitzurück, tröſtetſichbey
derdurchFaulheitverurſachtenArmutmit dem hohen
GedankenübrigerFrömmigkeitund Verdienſtesz-bleibt
lasund faulund wird endlichdie.taſtdes Staats durch
dieBetreley.

E

EinenweiternEinariffin diebürgerlicheFreybeit:
dieSachederPolicey,würdedieReligionwagen, wann
ſiedem Staat oder auch.nur einem.Dorfedie Geſeze

“- gufdringenſolte:dem KRezerhar man Tein VVort
3u halten: er iſtauszujagen,mit Feuerund
Schwroerdzu verfolgen: er i� im Sraateqaë
nichr zu dulden! — Nichtsſchädlicher; ungerechter
alsſolcheEingriffe,die fc ſogar in dieinnereGez
heimuiſſeder Seele erſtre>en,dic Gedankenbeherrſchen
und da dieſeſichuichtzwingenlaſſen, Folterund Todt
überden Unſchuldigenherzurufen,und fo dem Staat ſei»
ue Kinder.zu vérjagen- zu morden:dieFelderdadurch
ódewerden zulaſſenoder zu machen:Ein Verfahren,
welcheswider das erſteGeſez: was du wilt,das dir

dieLeuthethunſollen,das ſolſtdu ihnenauchthun,uns
mittelbaranſtößtund es aufhebet. Ueberalfollvolle
Duldungherrſchen,und jedes,der diezwo Grundregeln
alswahranſicht, glaubtund bekcunt: UebeGott uber
allesund deinenNachſtenalsdichſelbſt, muß alleſeine
übrigeMeynungenfreyhaben,als guterBürgerauf»

mi
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geñtonimetwerden und‘gleich jedem ‘gleichéRéchte-gë
nieſen.Dieszubewirken,iſtwohlder PoliceySache,
und wann ichallesſagenſollkèoder wollte,was inAb-

ſichtder Religionzu ſagenwäre,ſoköünteichnochgaë
vieleshieranſezen.

Ebendaich diesſchreibeerzehlt-man inirdieGe-
ſchichteeinesebenvor 24 StundenverübtenDiebſtahls:

Ein Krämer ineinemStädtgen,der in der Mitte deſe
ſelbenſein.Haußhat, deſſenLadenim untern Stock,
ſeinWohnzimmeraberüberdemſelbenim obernStock
iſt,wirdvon Dieben,dieüberdieMauerſtiegen,an-

gefalle,ſtebrachendiehintereThüre,danndenLaden
auf;derKrämerſiztNachresin derStube und wacht
ſeinemſehrkrankenSöhn, dieſerhörtunterſich:im £a-
denpochen,

-

poltetn,ſagtsdem Väter,derszugleich
inithôrté,álléindieſerwiderſprihtdem Sohnz der
Sohn höëtmehr,erbeſtehtdarauf,es geheim Kauf-
ladenwas für, es.ſeyenichtrichtig.er bittetdenVa?
terhinabzugehen,nachzuſehen,alleindieſerwiderſprichts
gegenéigénesGehörund Vernehmennochmal,esblieb

aſdarbeyund früheMorgendsſichtder unglückliche
ann , daßihmſeinLaden bißaufdèn lezteHeller

ganz:ausgéräumtwar. :

“ Manfragte, als er dieGeſchichteſelbſtenerzehlte:

ivaruüiner aber nichtaufſeineigenesGehörund ſeines
SohüésZuredeninLadengegangen?— die Antwort:
ichdachtederTodténbotteklopfeund zeigedenTod mei
nes Sohnsan! — ſohatalſoderAberglaubeeinbco
merktes, leichtabzuwendéndesgroſesUnglückganz allei-
ne deinHaußvaterverurſacht.— Mogte nian”doh
áuchhierauserſchen: welch?groſesUnglückder-Aber2
glaubeaufallenSeitenzu verurſachenvermöge!mög?
te man ihndochauspeitſchen!— beſſer!mögteman doch
Anftaltmacheny dieihnbeymPöbelbißherſoſorgſanx
ihresJúcereſſewegen lehrten,und unterhielten,und

ihnnochferneruncer dem Schirmder Religionlehre
: uns
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ünd- unterhaltenzu können wün�chten-
— darauf allés

nur möglichethun, ſieeinesbeſſernzum beſtenmeines
gutenLandvolkeszu belehren!— und ihnendas zu pres
digenunterderStrafedes Brandmarfkensgébieten!—

AlleſolcheSchnurpfeifereyen, Teufelsbänneréyen; Hee
_xereyen/Geſpenſter,Poltergeiſter: dieſePopanze,womit

__ man ehemalsdas PublifumzuſeinemJutereſſeblendetez
‘heutenochPöbelund Kitiderdamitängſtiget; Zeichendeu-
ken, Seegenſprechen,Wahrſagen;Tagwehlén; alle

dieſeundnôchmehrdergleichenTrugsmittelſchadenbey
Landleuthenüberdièmaßenundverdienendienachdrücks
lichſteGeiſel¿ diéſchárfſtéLauche,dieLandsverwéeiſung
vor allem!— Wenn nun aberderHexenbännér, dérauf

dem Conſiſtoriovor Gerichtſkehètund diesihnbeſtras
fenwill;dem HerrnConſiſtörialtathſagenkan: Herr,»
aben ſièmi nicht auhwegen ihrerKühe,die dieBerettite, und diekeineMilchmehrgäb;befragen

und unt Hilfebittenlaſſen?— habeih ihrnichtwie-
derMilchverſchaft?— dänn ſichtes finſterund betrübt

“genugher!— ſonoh 1788beygérühmcterAufklärung!
Y

* i *
: A z

Da die VolksmengederGrund eines culti-
virtenLandes iſt,ſoverwoahredie'Policeyauch
in dem Dorfe alles das, woraus dié Vermin-

derungſcinerEinwohner komiñeroder ibrer

VermehrungHinderniſſeim Weg legetzſiebe-
gúnſtigtalſoim Gegentheildieſedurch alleers
lgubte möglicheWitrcel,

|

>

An der WarheitdieſesSazes; daß in der Volks-

mengé, nemlicheinerſolchen,beywelcherCultur und

Induſtriei / das Glückund die Stärkedes Staats
zu ſuchenſeye,wirdniemandzweiflenzaberdie£inder-

iſſe,dur<hwelchedieVermehrungdes Volks aufge-
halten- der Gift,der ſietôdtet, die Mittel,durch
welchedieſexvermehrtoder wirkſamergemächtasE werden
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verden gar oft über�ehen, daher dann auchin den meh-
reſtenStaaten,wie in dem und einem andern Dorfe
keinZuſchuß,wann das Jahrum iſ, an Mannſchaft
bemerktwird. *

Jh will;wann ichhiervon derQuelledieſesMan-
gelsder Volksvermehrungredé¿ nichtbißzu dem Côli-
bat derer, denen er einGeſeziſt, wiederhinaufſteigenz
dieſeslaſſeih andern zu beurtheilenüberund ſagedavon
nur nochſoviel:Wann auch der Côlibarfürſich
in der LTatur und SchrifrGrund htte und es
voúrde daraus ſovielUnheilentſtehen,alswirk-
lichdaraus encſtehet,ſo wúrdé ſichder grôſte,
der tliberſpannteſteAſcetinſeinemGewiſſen ges
zwutgen érkennen, ihnals einJeirgeſezanzuſe-
heñ undihn nach der Lage der Sache aufheben
und dieEhen begünſtigen.Nehmenur jederdas
Gute»;ſsdér Eheſtandund der cheloſeStand ſchaffet
und ſchaffeſollund dasBöſe,ſoaus beedenerfol-
gen kan; züſanmen»ſo-wird er finden; daßjenerweit
mehrals dieſerGutesz dieſeraber weitmehrBöſes
álsjenerverurſacheund daß das Gute des cheloſenLes

bens, das Böſeaus ihmeweitwenigeraufſwägealse

von dieſemſehrhochaufgewogenwerde. |

__ Jh rede von andern:auchdieMenſchénhabenihré

E inderſiefruchtbarerſind,alsineinerandernz
ihreReizeund A�ectenhabenihreZeit; da ſiekeimen
und reifen,und ihreZeit, da ſiewiedernachund nach
‘erſterbenzvon 15 biß30 Jahren, olldieZeitder bes
ſtenFruchtbarkeitdes weiblichenGeſchlechtesund von
20 biß40 Jahrendiedes Maunesſeinebegränzenund
einſchlieſen.Secyees ün #6- wie es auchallerdingso
ſeynwirdzwelcheHindernißbemerketnan nichtin den
allermeiſtenDorfſchaften,wo man dieledigenLeuteſels
ten eherals bißſieder dreiſigſtenFahrenihrcsLebens
naheoder überſolchehinwegſind,heyrathenſehenwird»,
und wanit man auchvon ſocinem Verfahcenkeine!*--

ſaches



ſache;derngſichdochbg ſchämt; angibt,ſoſagt
man: man kan ſichimmer nochgenug »Saußhal-
ren! — diésheiſtnun aberſs viel: man kanimmek

och etwa einKind , ‘ſogenugiſt,zeugenund gebähren:
So / ‘wiéman_nun dadurch’die:Fortpflanzungder

Métiſchen: dieVermehrungderVolksmènge,zuruck-
hâáltſogehenunterdeſſenbey‘denmehreſten

-

ſolche
Sündenvonder uindjenerArt: immer einègróſerund

abſcheulicheralsdieandete7 vor , durchdieendlichder
Keim zurFortpflanzutig:dieTüchtigkeithiezu,erſtickt
und gänzlichzeknichtetwird: ſchonentnervte,ſchwache
Greiſenvon 30 biß40 Jahren; verbuhlte,untüchtigè
Ehefrauennoin den früheſten‘Zeitendes Alters!—-

Judieſemkommt noch;
|

daßnuk garzuſeltenauf
dem LaitdediéLiebe;de Veiveggrundbeyder Wahleís
nes GattenzumEheſtande,etwas in dieErrichtungdet

EhendérLändleütezuſprechenhat; hieriſtder Grund
ihrerWahlendasHeyrathgut;ein dem Bräutigamzut
ſeinemFeldewohlgelégenerAker;einefetteWieſe,auch
wohleinſchönerspäarOchſenurd. gl.hièrausèriväch?
ſenzuléztunfriedlicheEhen: Abüeigungenund éndlích
verabſchéuênſi beedeGacteneinanderſo„- daßalleAbz
ſichtendes Eheſtandesganzund garweggeſezt, vérwor-

M /_verabſcheuetwerden.

Nichts.widrigers-geſezloſeres./ verabſcheuuigswürsE iſtalsdas;was unterdeméandvolkeôftersge-
ſchicht:dieungleichengeyratheny jungerund vers
alteterLeutezuſammen:um geringerVortheilewillen
eyráthet‘dasjüngſteMäádgeneinen70- bißSozährigen
ann,und-umebeneinenſoſchlechtenPreisder ange-

hendeJuünglingeinzurFortpflanzungganz und garun-
tüchtigesaltes60 und 70 jährigesWeibz einenHofy
HaußundGütherzuerhalten;thutman wohlalles;das
Sprüchwort:dannmag man denalten,ruſigenKeſſel|

_ Immer nehmen,waun er nur baldzerbrichtp durchund

umihnkauftman ſicheinenneuent —

Das
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Das JutereſſehaftetſoſchrundbeherrſchtdieLands

leuteſounumſchränkt,daßſieim Standeſind,allesund
jedesdafüraufzuopfern,und ganz willigdraufzu ver-

wenden,ſich'szu begeben:dieElternihreKinderz die-

ſeihreEltern, der Gatte den Gatten,cigenes.WergnüUs
gen, Bedürfnis, Verpflegung,Ruhe im Alter, ihre
Seeligkeitwohlſeibſten! So hindertman Kinderim
Heyrathen, um einesoder-das anderedurchmehrGeld
beſſerverheurathenzu können: haltcinesums andern

wegon wenigſtensſolange,bißihmedieLuſt, zuheyra-
hen y verfällt,auf,dann bleibtes alsGülchunauf’
_Hofebißes ſtirbtund ſeinVermögen,dem auf'mHofe

Es daßdasVermögenungetheiltbeyſammenbleis
Ven 1a01t. ¿

?

Kinder - wann eïnesihrerElternverſtirbt, ſuchen
das übriggebliebene,wann es nochinſeinenbeſkenJahs-
ren iſt,an weitererVerheyrathungzuhindern,und wo

és möglichwäre,ſothutdiesder ſterbendeGatteſelbſtz
Verſuchedaraufwerdenvielfältiggewagt,und ſowird
dieVermehrungderMenſchengehindert,zumalalsdaun,
wann man thörigtund ſchwachgenug ift, ſeineigenes
Beſtes:PflegeundVergnügen,Pichtund Himmel,dem
Eigenſinnanderer, oderſeinerVorliebegegen anderezu
verachten, und das eheloſeLebenſiattdes Eheſtandes
zu wählen.

i

:

pe

|

Hierzutrittnoh, daßman înmanchemDorf, aus

einmal angenommenerGewohnheitſo eigenſinnigiſ,
ſeineGüthervorſeinemTodtean dieKindernichtabzu-
gebenzdaßman auchdaherfeinGeld hat,eines,zwey,
dreyſeinerKinderauswärtsverheurathenzu können.

Die Hinderniſſewerden dadurchvermehrt,daß man.

dieHöfezugroß,von zu vielenMorgen,erhältund die-
ſelbennicheunter dieKindervertheileczman hatinvie-

len LändernHöfevon 60,909, 100, 200 Morgen; und
ob ſieſchon. aufselendeſteangebautund benuztwerden,
läſtman ſiedennochnichethéilen,da docheiuHof von

Ul, Bd, LE __30Mor-
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30 Morgen , eine Ehe unterhalten und beſchäftigenzu
können,wohlgroßgenug iſt. :

: Der PoliceyfálltdieSachezum Beſtender Land-
wirthſchaftnatürlichanheimzdurchdieAufhebungaller
HinderniſſederEhenwürde dieſeungemeinvielgewins-

__nenzichwilles nichtausführenoder erweiſen,nur das
ſageich: ;

Die PoliceyhatRecht, Fugund Machty diegan-
zeSacheder Ehenals die ihrigeanzuſchenund nach

_

Willkührzu behandelnz- die EheiſtbürgerlicherCon-
tract : bürgerliche, nichtswenigeralsgeiſtlicheSache,
ſowenigalsderSchäfer- derFiſcher- der Bauernſtand
dieiſt,ſowenigiſisauchder Eheſtand; Gottſeztejene
durchdieWorte:herrſchetüberFiſche,Vögel,alleThie-
rez ichhabeeuchKraut, allerleyBäumezu eurer Spei-
ſegegeben, 2c. 2c. im Schweiseures Angeſichtsſolltihr
euer Brod eſſen, ſogutein,alsdenEheſtand,durchden
Befehl:ſeydfruchtbar,mehrteuch,fülletdieErde:wie
er den Eheftandſeegnete,ſoſeegneteer alleThiereund
Kräuterund Stände, und wie man heutenoh über
neuen Eheleutenbetecund ſieim Tempelſeegnet,#6
betetman alleTageaufallenCanzelnund Altärenauh
fürdieBauers , Häâckers-Leuteund ſeegnetda allesund -

jedes; Ichweißgar nicht, welcheJmmunitätalſoder
Eheſtandvoraus hätteund was ihndann auchdem Arm

- der Policeyzu entziehen, im Stande wäre! — das

Wort Sacrament iſtAgraphon,das weißman ohne-
hin! — móögteman docheinſchen, daßman heutiges
‘Tagesmit dem Cheorrockeniht mehrallesbede>eny
nochunter demſelbenallesvon andern unbemerktan ſich

WM reiſen,einRechthat!—
;

Es wäre alſorechtſehrzu wünſchen,;diePolſcey
_griefeda durch,und beſorgtedieSachederEhenſo,wie
dieGriechenund die Rönrer, tvelchedieſelbenaufalle
_Weiſebeguünſtigrenund dazuaufforderten:hierwaren
‘dieStrafenfürdie- die ſichnichtchlichten; nichtge-

:

e
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üugz man ſeztéBelohnungenallerhand:Artenfürdie,
dieſichehlichtenund mehrere“Kinder‘erhieltenaus, und

ehferteſojedemBürger,nichtvon“ der Weltäbzutret-
ren,‘erhäbedânirvorherſeinenMani ‘wiederzum be-

ſten!des"gêmeineiWeſensgeſtelltUnd hinterlaſſen,auf.
“”Schwilleinigésvon ihrenAufniunterungenhieran-
ſezenündzugleichwünſchen,daßman'sbeherzige,vieles

noch hinzuthue,zu Ehennochaufmnuntereunddadurch
dasBand zwiſchenGbrigkeitenund Ünterthzg-
nen iñimerveſterEnÚpfe,dieMenſchenunterfich
durchausengerverbinde,und keinenanderſtalsBürger
ämndMitgliédallerändern, nié éinſam,alleinemehr
bulté;und ſozumSchadendes ganzenlaſſehinſtérbên!—

ivr:4ſt81
195

fuit 1A
4

Ehéleute; welchevieleKinderhätten, hättenbey
JjedwédémGeſuch; es mogteEhreoderGüter betreffen,
ſchlêchtwégden Vorrangvor andern: ein Conſul,ver

‘die-mehreſtenKinder'hatte, durfteſagen, welche:Pro-
‘vinzerwollezihmewurden auchdieFaſcesübergeben:

der Senator ; ‘dérdieméhreſtenKinderhätte,ſasallen
ändern vöórund durfteam erſtenvotiren:jeder;der viele
‘Kinderhatte,kämbâld,zuAemteruund Ehrenſtellen/ſchon
dér,der dreyKinderhatte,wurde durchſieallerperſòn-
lichen,bürgerlichenBeſchwerdencntbunden:dieMut-
ter dreyerKinderentkamder Vormundſchaft..

So , wie die:Rômer zum heyrathenaufmunterten,
ſo’ſuchtenſie-auchvôm cheloſenLebenabzuſchröcken:
EineWeibsperſonwelche45 Jahrelediggeblieben/ mu-

ſtealléEdelgéſteinéáblegén, und muſtedieSanfte1uiſ-
ſenz"einUnverheyräthétêrfonntevön! auſengar nichtsz
reinePerſonin derEhe, aberohneKinder, konntenur

“dieHelfteerben:einMänn, welcherſichnichtzu ſeiuem
-Weibehielt,vom Hauſegingund zwar nichtinGeſrtaäf-
__tén-desgemeinenWeſens,könnteſcinWeib dieindeſſen
ſtarb/:nichterben.2c.

P e
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Man-hatte da und dort in den erſten;auchinden
mittlernZeitenderWelt nochandere dieEhenbeförde-
rende Mittel, -durch-dieman dieBevölkerunggewann:
„diemehreſtenwaren ſeh»gutgewählt„:paßtenaufjene
tageund Umſtändevortreflich.z-ſollten-wir dann-in.un-

ſermZeitalterwenigergeſchi>tſcyn--diejenigeninſol-
chemzufinden,die.dienôthigeAufmunterung,oderdie
Erleichterungauchdenen,diewir indem Ehéſtandgerne
einführten, zu gebenvermögten,wenn auchdurchſie
die Bevölkerungzugewiunen:=zuünterhalten?aller-

“__dingszallein
:

E CA
Man wird dabeyſagen: an teutenfehltes-ja/nichtz

mehran der Nahrung!— ich.ſage„7 .es- wird an der

Nahrungniefehlen„- hättenwir nur der Leutegenug!
immer eineHand-náhxtdieandere:man wirdnichtcher
Urſache,zuſagen,haben:jeztſindderLeutegenug!biß
allesLandmitdem Grabſcheitumgebrochenwird !—-

Noch, mogteman am EndedieſesBruchſtücfes-ſa»
gen - iſtdieObrigkeit¿-:wann vieleWeibsperſonenohne

‘Mütterwerden-zukönnen7 oder der:UnzuchtfichPreis
geben,vom Hundegeldleben,nichtin-derSchuld?

Ichlege‘auchwohldieSchuld“nicht‘aufſie:“‘aber
einswillih nochſagen:der aufmerkſameMenſchenken-
‘nerwirdwiſſen/ daß‘diemeiſtenWeibsperfonernt‘durch
ihrezugegebeneSchwächungeitenEhemann zu erhal»

ten gedachtund Fehofthaben,und dann,“wann es ihnen
fehlſchlägt,fichinder Verzweiflung!jedwedenum Geld

Preisgeben> davon >< zu ernähren, darn ſtenicht»
wie diemáännlichenGeſchlechtsvèn irgendeinenterlerits
ten Gewerbe zu-leben, ‘das Glück‘haben;einMann,
wann er Huréêr“oder ‘Ehebrecheriſt7: taugtnochzum
Soldatenz abetwozu das Maädgen?— ſolltedîesnicht
‘derPoliceyeingeben, ‘dieMädchengewiſſeHandwerker
lernenzu laſſenſiealsMeiſterinneninZünfteaufzu-
nehmen?dadurchwären ſieim Stande,ſelbſkihre-Gat-
ten zuwählen,ſtewürdeneineZufluchtim URGE leto;

ç ens
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hen, ſehrvielen-Ausſchweiffungenwürdema vorbeu-

gen, und den armen bedauernswürdigen.Geſchöpfenwä-
re-gevathen:

-

Friſeur„ SchneiderySchumacherhand-
werkein Frauenarbeitenu. d.gl.wärenhiezuzu erſchen
und:auszuſezen! — E MeEN ;

;
BPE

AL ice tiles E

YOollteman alſodieFeldgüther:die Bau-
ernhôfe,mehr zercheilen,ſieErbfähig,zum
wahren Figenchum-des Beſizers1mnachen» ſo
rotirdendieKhen gewoißlichvermehrtund jedes
Dorf volkreicherwerden;aucheineAbſichtder
Dorfs-Policeyvon ſehrgroſemUmfange!

:

* *

Solange die BauerngütherErbeſtandgüther
bleiben,ſonehmlich,daßſiederBeſizernur lebensläng-
lichbeſizt, ſienichtauffeineNachkommenvererbenfan,
fiealſoeigentlich‘nur als.Beſtänderbeſizet, ſie alſo
nach“ſeinemTod’ der Landesobrigkeitalseigen‘wieder

heimfallenſolangewerden ſieauchalsfremdesEigen-
thumnimmermehrtüchtigbearbeitet,man nuztſieſogut
man ſie fürdie Gegenwartzu nuzen vermagz ver-

mögteman ſiein ‘einemTageganz auszuſaugen; ihnen
alleihrefruchtbareTheilgenzu entziehen: ſowürdeman
ſieihnenaufden folgendenTag gewißlich!nichtlaſſen,
weilman nichtweiß„ob man Morgennochlebetund
ſiezu nuzenvermögte, "man: wirdihnenkaum einigeauf
dieZukunftnochzuführen,weilman immerzweifelhaft
ſeynwúrde,ob‘manes auch:aufſeinenNuzennochthun
würde: keinBaum , der Jahrelangwachſenmuß,ehe
er ſeineFrüchteabgibt, wird gepflanzt, und ſokeines,
waszu ſeinerReifeeinoder zwo Zeitenerforderte,wird

je geſchehen.Dieſesiſé-dereinzigeFehlerund Verluſt
nicht¿ hierausentſpringtnocheinanderer von grôſerer
Wichtigkeitalsjenerund zwar dieſer: :

So-rwieder Vaterſticbt„ ſind-dieKinder, welche
nichtserbenwerden,zuſammenmiteinandervertrieben,

P33 arm,
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arm ,' unid da ſnichtshaben‘erlernenkönnen,ohné
Handwerk, ohneVérdienſtund Brod,alſoeines‘wie
das andere Bettler,dieLaſtdesDorfsund des Landes,
óder’ausgeſtoſen‘vom Lande,— ſuchenſieſonſtwoihr
dürftigesBrod.— WelcherMenſchtrittgécneinéis
ne Ehe,woer ſoelendezeugtund"gebährt? jederflieht
ſoeine Ehe und ſo-wirddieVermehrungderMenſchen
gehindert!=—

LEAR

Wann Landesobrigkeitendabey!gewönnen,ſomögten
ſieſowas aus Eigennuzüberſehen;da es nun’ aber &
nichtiſ, ſobleibtcesunverſtehlich, wiedieſebeydem
offenbarſtenihreneigenenSchadenſo-blindbleiben:uin
nur ſovieleeigeneGüörherzu haben, vorſezli-
chenSchaden zu.leidem
Hier muß ich‘aufeineSchriftverweiſen; dieich!
jedwederObrigkeit: vom Kayſeran bißauf den Edel-
mann, jedemin dieHand wünſchezwelchenichtnur
alledieSchäden,dievon denErbbeſtändenentſpringen,
helleaufde>et7 ſondernauchden reichſtenGewinn, wo

man dieſein erblichesEigenthumumwandelt,vortegetz:

ihreinſichtsvolleſter,gütigſter,edelmüthigſterHerrVer-
faſſer5 *) ſchriebdasund das, was erſchriebführte.
erauchſelbſtinſeinemLande wirklich‘aus; und hat's.
glü>lichzu ſeinemeigenengroſenGewinnundzum fro-
heſtenDank allerſeinerUnterthanenmitEiferund Klug-
heitſeitwenigen:Jahrengethanund vollendet.Er
machtedieangeprieſeneMöglichkeitwirklichund gabda-
micſeinerSchriftdenunleugbarſtengröſeſtenWerth!—

Leib-'

_* PatriotiſcheGedankenvon dehleibfälligenBauern-Güs
tern inSchwaben,Ulm 1795. inderStettiniſchenBuchs

handlung,Sr.Zochgr.Ep.Zerr Graf Maria Jo:

ſephvon Fugger,Graf von Rirchberg,Weiſen:
horn, Glôtt'zuDietenheim'undBrandenburg;i
dererhabeneVerfaſſer:

i

:
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Leibeigenſchaftund Sclavenſtandſindbees
de der Menſchheitund dem Chriſtenthumgleich
zu verhaſtzſo wenig ſiedie Policey ihres
Schuzeswolirdiget, ihnen den vielmehr ſchon
langeaufgeſagthat,ſoſehrſieherſiedoch dar-

auf,daß das ZaußgeſindſeinemZerrn inOcd-

nung, mir Fleißund Treuediene.
:

4

%

Leibeigenſchaftund SclavenſtandſindUrkundenaus
dem ArchivmenſchlichenElendesund erneuerndas An»

denkendes ſchauervollenZuſtandes,unter dem diemin-

dermächtigeUnſchuldinden Klauen des übermächtigen
Räubers in den ZeitenderVorwelt: der Heidenund
derverwildertenChriſten,litte,ſichgrämteund zappel-
tez wie ſolltejemandMenſchund Chriſtſeyn,das
Schreibenan Dhilemongeleſenhabenund dieſeBan-
denichtaugenblicklichzerbrechenwollen„ wieſievielgute
FürſtenihrenLeibeignenſchonabnahmen,und erſtneu»
lichJoſephund Carl Friedrich, beedeMuſterfürſt»
licherTugenden» abgenommenhaben?— Eine böſe
Sache,dienichtnüzet; deſtomehrſchadet!

___ Man weißnoch hieund da von Leibeigenen:ſie
empfindenaber kaum mehrdieſenNamenz der Leibeige-

ne zahltjährlicheinpaarPfennigezdieLeibeigenſchaft
uuztalſoeinNiches;ſchadetaberdochdieſen‘Denkma-
lernmenſchlichenEleudesim Heyrathenund beyihree

|

Unterkunft, nichtwenig,keinLand nimmt ſieaus cinem

änderngerneeinzdochauchda denkenchriſtlicheObrigkei-
tenchriſtlichund erlaſſenſiezuihremVortheilum ein

ſehrgeringesganzbereitwillig.

Ju andernLänderniſtder Name Leibeigenſchaftund

Sclave zwar längſtensvergeſſenz dochbeſtehenſienoch
im Weſen in ihrerganzen Kraft:der Unterthaniſtwe-
dexHerrſeinerGüter, nochſeinesLeibesund Lebensz

i

:

4
:

«nicht



232 CDE (C3

nicht ſeinesWeibes oderſcinerKinderzallesdieshat
er:oder hatesnachderWillkührſeinesDeſpoten:er
heiſeLänder- Stadt - oder Dorf- Deſpote, das iſtnun
eines,nichtz ichwillmichhierüberwenigererkfláren,als

ſeufzenund ſagen:daßman ſichdochda gar nichtwun»
dere oderbeſchwere,wann beyſolcherLand- und Dorf-
Poólicey, dieLandwirtheſ{lechtwegnach-demaltenStil
ohneTriebund Spornarbeiten:Acer und Wieſenoch
das ſind; was ſiejein den Zeitender Sclavereyauch
waren: ode und wüſte!— i

"Es wádárezwiſchenHerrnund Knecht,Frauund
Magd, wo jeneüber dieſekeineGewalt hätten, kein

Verhältnisz ſiewürdenſo, ebenſowenigbeſtehenals
derBauer ohneAcer und WieſenBauer iz es wür#

_deebenſovielſeyn,weder KnechtnochMagd haben.
Herrſeynund befehlen:Knechtheiſenund gehor-

chen,ſindeinsundlaſſenſichgarnichtallein,keinesohne
das andere, denken:nur hatbefehlenund gehorchen
ſeineGräânzen,und dieſebeſtimmtund bewachtdiePos

_liccy! e— erháâltHerrenund Knechtin denſelben; weiſt
ſie,wo fieausweichen, inſiewiederzurüce.
_Manhac hinund herPoliceygeſeze,welchehierauf

abzwe>kenzStrafen,wodurchman ſiereſpe>tabelma-

chenwolltezallein; theilsiſtdieProportionverfehlet,
theilsverliehrenſiewiederihrAnſehen,man beobachtet
davon etwas, nichtaberallesînihremganzenUmfangs
und ebenhierdurchverliehrenſiedas wirkſameaufdes
GanzenBeſtes, wieaufsBeſteeinzelnerHäuſer.

Z.B. man hateinGeſez: der Herrifnichtberech»
tigt; ſeinenDienſtbotenzwiſchender Zeitoder vor Ab4

laufdesDienſtjahrsabzudankenund fortzuſchicken; thut
er's,ſomuß er ihmeden ganzen tohnund Unterhalts
Speisund TronkbißEnde des Jahrsgeben.
“Ganzrecht!wannein Herrſoungerecht,ohnewich-

rigeUrſacheſohartverführe,ſogeſchiehtihmedamit
gewißnichtzu viel!

|

:

,
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Allein , warum keſeichdann nichtauh eineRegel,
nachder man den mittenim JahraustrettendenKnecht
richtetund ſeinemHerrnGenugthuungverſchaffet?

Daß der weggeſchi>teKnechtLohnund Brod habe
billigeihſehrzdaßih aberauchfürden von ihmemit-
ten in der nothwendigſtenArbeitentloffenenKnecht, ei-
nen KnechtfordereiſtwohlauchnichtunbilligeForde-
rung?—'

Die Policeyſorgtfürein’s, wiefür'sanderezfür
diesnohmehralsfürjenes- dortleidetnur derKnechts
hieraber der Herrund das Publikumſelbſtmit. —

Denngeſezt7derKnechtentweichtſeinemHerrnin der

Ernde , ſeineErndekommt beyüblerWitterungin Ge-
fahr, verdirbt; leidetda nihtdas Publikum,wie der

Herrſelbſkten?— allerdings!— Strafenuud Belohs--

nungen thunda vieles! “ VS

Aber“allesgeſchieht, wann beedein dem, was ſie
thunſollen,auf Gott ſehen:wann der Herr denket-
daßauchſeinHerrim Himmeliſt:— wann derKnecht
nichtmit Dienſt.vor Augen, den Menſchenzu gefallens
ſondernals einKnechtChriſtiden Willen Gottesthun
will,von Herzen,mitgutemWillen!— ſonſtwas thut
derMiethling, dem dieSchaafenichteigenſind?—
er fleucht;fleu<ht,wo er kan,wo ihndieAugender
Menſchennichtſehen,alleArbeit. 8

WelchenEinflußinunſerhäuslichesWohlhatnicht
auchda dieReligion? — diePoliceyhalteden Herrn
und den Knechtan, ſiegründlichzu erlernen, ſowere
den fievon ihnenreſpektirtſeyn! —

|

PR: %
x

FreyeHand haben,arbeitenzu önnen, was
man will und ſeineArbeirennichtfrohgenieſen
Eônnen,iſt mehr alsSclavereyzArbeic und

Genuß der Arbeic freyzu geben,iſtdie Deſorg-
nißderPolicey. i

*

Ps
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__Eſtemi-einStück:Brod gebenund-zugleicheinen
Hund‘auf

-

ihnanhezen, es ihmewieder abzunehmen)
was iſdasfür eineWohlthat? — diesthutoder ge-
ſtatterdiejenigePolicey, welche1)geſtattet, daßſich
vieleunbemittelteund zugleichfauleLeuthein einem

Dorfeanſezen, dievom Raub derGütherandererteu-
theleben:die im Dorfeund aufden Feldernrauben
und plündern,wo ſilenur darankommen können2)die
dém freyenund offenenBettel,fremderund einheimi-
ſcher,Faullenzerzugibtund nachſiehetz3)die ſovieles
Wildopretheget, daßdasSchweindieAe>er umwühlet,
derHirſch, das Rehe; dieHaaſenalleswegfreſſenund

dem Bauern verwehrt, ſeineFeldgütherwider dieſe
ſchádlichſtenAnfálle,ſovieler konnte,einzuhegenz
4)diedieScháfereyennichtiuOrdnunghältund ihrem
Waidgang, 9 wie ihrenDiebereyennichtGränzenſezt
und vollenEinhaltthutz-5)dieüberhauptnichtîn allen
als tribunuiplebisdas Volk wideralleUngerechtigkeis
ten und allesAusſaugen,wodur< es ohnmächtigges
machtwird, fernerwas tüchtigesthunzu fönnen, in

Schuznimm. L
ied

F
i *

E

í

»

Æsiſt nichttzenugz,den Landmann bey dem

ſeinigenzu erhalten,die Policéybar auch die

Pflichrauf ſich,den aufdem Verderben ſtehen-
den , darwider zu unterſtüzenund ibme wieder

auſhelfen.
;

:

% *

UnterſtüzungendurchVorſchüſſean Geld, Vich,
GecraideaufmáſigeZinſe,thunda oftersalles; allein

dîíePolicey! == die ſoohnmächtighierinnenif; will
man ſagen,i< antworte? hatſiedann nichtdie gefülls
te, ó�eneHanddes Landesfürſtenin Augen?fleheſte
deſſenBarmherzigkeitzur UnterſtüzungfürſeineLande!
4° MillionenThalergabſoder Einzige; derunvers

geßlichegroßeFriederichzurAufhülfeden DurſcigenWSK es y gls
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als GeſchênkwehrendſeinerglorreichſtenRegierungvom

beſtenHerzengroßmüthigſt¿"auchzu ſeinemeigenenJuz
tereſſe, dierechtmáäſigſtenZinſenfürſeinCapital,hin!
wie blühennichtStädteund Fabriken?wie ſchöpferiſch
hater uichtSaändländerzu Wieſengemachtund Mos

râſteinfruchtbarſteAe>er verkehrt, und — das unter
‘langwierigenverheerendenKriegen!— ſollteer nicht
Nachahmer,Wetteyfererfinden?allerdingsdieWeiſen
unter den Großen,dieandernauchaufihreigenesBes
ſtesausleihen!
¡NachſichtbeyjährlichenAbgaben, iſſogutnichtz

wer heuerfüreinJahrnichtzahlenkau/zahltinder
Folgefürzwey Jahreaufeinmalnochbeſchwerlicher3

jedochdas ¿ofalebeſtimmtda, es kan auchwohlgut
ſeyn,diePoliceyvermiſſethierſelbſt!—

Es kommt öftersnur daraufan , daß der:Bauer
von ſeinemgeſchloſſenenHofe(einHof, deſſen:Güther
ohneLandesherrlicheBewilligung-nichtgetrenntwerden
‘durfen) ein.oderzwey Stückfgenveräuſern_darf„ o iſt
ihmegeholfen:eine einleuchtendeVorſtellungbey dem

LandesfürſtendurchdiePoliceywirddieErlaubnißhies
zuverſchaffen.

Ee

¿rs
Wird ſolcheVeräuſſerungnichtbewilligtz — hier-

aufalſoeinanderes:VerpachtederLandmannalleoder
einigeſeinerFeldgüthercinzeln, aufetlicheodermeh-
rere Jahrean andere,einzelneNachbarnzſo.bringt.
erfiegewißlihhochund weithöheraus , alswann er

ſiebeyſammen an einem einzigenBeſtändneraus-

thátez-—dieſermüſtedaraufKnechteund Mägdehal-
tenund zugleichſelbſtdavon leben,er würdealſoda-

beyKoſt;Lohnund Arbeitmit in Anſchlagund Ausga-
bezu bringenhaben,und ſieam Pachtgeldeabziehen;—

da jeneviele,derenjedercin oder ein paar Stucke
pachtete7 dieſeohneweiternAufwand,ſonebenherben
ihrenGüthernmit ihrenohnehinhabendenKnechtenund
Mäágdenbearbeitenz— ſeineSchuldenwürden, wann

i er
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er auch{on ‘aufdem Verderben ſtünde,in kurzemges
tilgetwerden könnenzdann.er ſelbſtwürde ſichindeſ“
ſen- wann er fleiſigwäre,alsein anderer Bloshäusler
auchkan - in ſeinemHauſedurchTagklohnu. d. gl.doch
wohlerhaltenund diePachtſummewürde ſeine-Schul-
den bezahlen. : |

Pff

2

EineOperation,‘ die beyuns gängeund gebeiſ,
und ſichſhonan mehrerenals eineguteAus - und Aufs
hülfeerprobthat.— |

Wann manaufs Localehinſicht, und man hatEinz
ſichtund-gutésHerz:genug, vollder beftenWünſchefür
den Landmann,ſo-entde>tman zu ſeinerAufhulfeim-/

mer nochméhr!—-
jz

Æ
Á

*

Beym Anſaz neuer Unterthanen ſiehtman
billigauf die beſten;der Policey-Auge ſieht.
und wehletrſiepflichhtmáſigaus.

: e %*S

Die AbſichtallereinesStaats iſ.gemeinſchaftliche
Glücfſeeligkeit; welcherdieſeaufsBeſtebefördert, alſo
befördernfan und will, deriſtderbeſteAnſasoder das.
erwünſchteſteMitglied.Das, was ihnhieran, das

zu ſeyn, nichthindert, kommt hierbeygaknichein Be-
tracht;das aber,was hieraufunter Umſkändeneiner
Einflußhabenkönnte,wann es ihngleichjeztnoh
nichthat,vermindertdie Gründe:ſeinerAufnahme,
machtihnaberdennochnihtganz unfähig,jeztein
Mitgliedder Geſellſchaftzu werden ;

— zu ſcyn.
_

WannſeineSeelefühltund ſeinHerzfürdieWohl-
fartdes Vaterlandsſchlägt:wann, wollteih ſagen,
ſeineReligiondieiſt:LiebeGott und deinenNächſten-
ſohater fürden StaarReligionſattund genug.

Als Leibeigenereinesandern alsdes Staats oder

deſſenOberhaupts:deren Juctereſſe,wann. ſieſichſchon
jeztzuſammenvertragen; doch:endlichinColliſionfons

:
men
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men „wird. dem Staat gefährlichwerden könnièn/-daher
macht er ſichbilligvon ‘dieſerLeibeigenſchaft

/

vor:ſeiner
Aufnahmelos: es gibtzweyerleyLeibeigenez— des:Kays
ſersMajeſtätwollennicht, daßihreUnterthanenferner
unter einem auswäártigenſtehen.!— — und O-7 wie
Weiſe!! — Deutungaufnochanderes!—
© Das Vermögen,denr Staateoder-der:Geſellſchaft
Muzenſchaffenzukönnen,hängtvon Einſicht„von körs

perlicher:Srárke„ von derStärke-oderGröôſedesBe-

Man kan ‘theoretiſcheEinſichten‘in!dieGeſchäfte
ſeinesBerufs:‘der Bauer‘in’ſeineBaürenigeſchäftenz
aus Büchern, aus Geſprächen,aus dem-Munde-ſeines
Lehrersund Anführershaben. 570 “tin

Der Bauer kanweiteralfdém,“aufjenenFelde
ſogar‘praktiſchgelehrtunduntérrichtet:ſeyiv-unid?alles
aus Lofalfkenntniſſenwiſſenz-wö-und:was ihnie:fehlt,
wie und aufwas Art erihmeaufhilft;erweißs aber

ſonichtaufeinemandern,‘und ein:anderer-alleiniſ,der,
“

welcherdieſeKenntuiſſe,theoretiſchund* praktiſch- auf
dieſemHof erlernthat-und beſizerpes gehtihmeauch
an förperlichenKräften„:aw-Gütev-oderGeldvermögen
nichtsab’,‘ſeitienEinſichtenWirklichkeitzugebemp:ſeine
Anſchlägedurchzuſezen.“

= Aa 15d Nidi

__ DiePoliceyſtimmetgewißnünfürdieſen)Undwehle
ihnzum Unterthanenaus; wakinſieeinenjedenande-
xen;derihmehierinnennachſtehet,zurücſee.

DiePoliceywendetallesdies.aufdenFallan,da
ein VaterſeinenHofan einsſeinerKinder“abtrittund
dieFragewäre.zu entſcheiden:der Tochteroderdem
Sohn? —_ uA ;

8 AO

AlleVáterſindwie wir.allez‘jederwünſchtſichver-
ewigen, wenigſtensſeinAndenkenoder nur ſeinenNah-
men ſo-lange,alsmoglichiſt,erl-alcen,aufſeinHauß,

_ feinenHof.heſtenzu kon.eaz--dahertrettenfaſtalle
à

:

Bauren



238 RE
Bauren ‘ihre “Höfean ihreSöhne , ihre -Stämmhaltét;
die ihren: Nahmen führenund béhálten , gerne ab, und

die Töchterwerden weg“ auf: aidere, fremdeHöfe,
verheyräthek. :

:

f |

© Daher aber kommts auch; daß maticherSohn, deſe
ſenBruder aufdem ‘väterlichenHof bleibet,o bald
keinenHof„-wann- etauch:nochſoviél-Geldhat, er»

haltenkaü: :

Só einjungerMenſch7watn'êr begütterkiſk; wird
gemeiniglihvon denen,die herabgekommenund ver-
ſhuldetſind7 fürdieTöchter-geſucht„und der Sohn,
welcherkeinWeib mit-ſo-viélGelderhaltenkän; niuß
ihme'vonſeinemväterlichenHöfweichen; es fragtſich:
kan diesdiePoliceygenehmigen?= iſtes: fürdeni
Staatdas tand das-Dorfgut?
SJ bekenitéés¿1-daß-ichhiereinnihtwilligtezés

iſtinjedemFallzuträglicherund räthlicher; dieTöchter
vom BVeſiz-ihrer:Väterhöfeäuszuſchlieſen, und ſolchen
allezeitdenSöhnén.zumBeſizzu uberlaſſenz-nichtdeß-
wvegen, daß:dér-Nahmédes éhemáligénBeſizersauf
dem Hofeerhaltenwerde,dieErdeiſtdesHerrn der

Sohn-mögtèwohnén;/:wö:-er.wollté; ſeinund“ſeines
- Vaters:Nahmé würdedôöchbleibenzſonderndéßwégen,
weilderSohnalleiné, deriſt;dervorállenandern im
Stand iſ den-HofaufsBeſtezu beſtellenundzu vers

waltenzer hataufihme,añſeinesVatersSéite, ſein
Handwerkerlernt: er weiß.wo; aufwelchemFlecken,
aufwelchemPlazgenes ihmefehlt, wieer zuverbeſſe-

_ren/ wieer dá , dortenzu pflügen, ſeichteoder tiefzu
pflügenhäbe;wo, da,dortErden und wás vor Erden
aufzuführenſeyzwie er und was er da-und wieviel er
da oder dort ſäenzwie er allésund jedesundwañn und

zuwelcherZeit, was vorund wie vielMiſteraufführen
ſollezwieer allesbeſtellenſolle,das allesweißnur er

aus täglicherErfahrungzalleandere wiſſenes nichtfo7
inúſenvieleVerſucheaufs:Ungewiſſemachen- ES: âlles
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alles ausfíinden, erlernen und mit Gewinn treiben. * Er
allein ſeztdieväterlicheArbeitmitZuverſichtaufglück-
licheErfolgefort:er iſtderMann fürden ‘väterlichen
Hofallein, wie dieſernur fürihn! tpi

Die Töchter‘lernenbeyderMutterhäußlicheGe

werbe,die in einem Hauſegetriebenwetdenkönnen,
wie in-demandern : ſiekönnenda ſowenigſchadèn/;als
dorten, und dortſovieldamit nuzeny alsda:

tt

_ IngebohrneUncerthanen,Kinder tzuterUn-
terthanen,ſindalſovortheilhafrerantuſezenals
Fremdez dié Policeyſiehtdahin,ſiezu gewin-z
nen ünd zu erhalten. E

i D : :

Wie ih ehemalsdieElternihrerKinderfreutetis
ihreFreudenachderZählihrerKinderanwuchsund ſie
ſoúberallerGeburtſchonwären, ſowaren'sauchdieFür-
ſten,diedenenPreiſebeſtimnitèn,welchedás Vaterland
aus ihrenEhen mic vielenKindernbeſchenkten;= dié-

ſe Freude,dieſerfroheDánk gegen fruchtbareMütter
ſcheintheutigesTagesaufgehört, wenigſtensbeyvielen
ſichſehrvermindertzuhabenz diePoliceyhatalſonun-
mehrdiePflichtdeſtogenaueraufliegen,dieSorgefürdie
Kinderzu übernehmen: ſiezu gewinnen,- ſie.zu erhal-
ten. C tires

Daßdie unehlicheBegattung, dieman wohl-::nichts
ſonſtalsgepflogeneWolluſtohneAbſichtaufden Zwe>
derNatur heiſenkan, derehelichenLiebe“aufdieFort-
pflanzungdes menſchlichenGeſchlechtesunendlichweit
nachſtehezalſo,wann man’ auchimmernochvielesvon
ungemeingroſemSchaden,der dem Staar aus ſolchen
erwächſt,nachſiehet,ſogeſtehetmir dochwohljedermann
zu/daßſiezu hemmenſeye,ſovielman nur könne.

Ob manaber ſowillfährigſeynwerde inAnſchung
des Concubinats, und der Vielwciberey, waun wan

j

ichm-
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nehmlich;dieſeverwirftund fürjenendes Staats Ein-
willigungund geſezlicheBeſtättigungfordert, um ihn
Fürerlaubtzuerflâren„weißih nun nicht, oderglaube
es wenigſtensnicht,dann-manſprichtſchrſcheinbarund
einleuchtendwidereins,wie widerdas andere.

Man leſe die Widerlegungder Vielweibereyaus
SúßmilchsgeſammletenZahlendes männlichenund

weiblichenGeſchlechtes,dieſichganzgleichfind,und das

Geſez:jedehabeihrenMann und jederſeinWeib , in

derNaturſo gegründetalsheiligindengöttlichenSchrifs
ten erfläret!

__ Den Thierenauſerdem MenſchenſeztdieNatur be-

FimmteZeitenihrerBegattung,dieſieehernichtſuchen
bißfiedazureiztund geſchi>tmacht;aberderMenſche
mit Vernunftbegabtſollſichdieſeſelbſtenbeſtimmen
und-ſezen!-thäâteesdort dieNatur nicht, was hierdie
Vernunftthunſollſowürden Unordnungenzu unheil-
barenSchadenentſtehenz— folglichgewinntman da-

durch:der:Menſch‘hatkeineZeit, fürdieRechtmäſigo-
keitderPolygamienichts!—

‘Der geſezlicheConcubinat,oderdieVerbindungzwi
chénzwó Perſonen, welchemnichtsmangeltEhe heiſen
zukönnen,alsangenommenegeheiligteCeremonie,und die

‘nurdeswegennichthinzugethanwird,damitderAufwand
aufdieeinePerſonund dieKindernichtſogroßund uner-

chwinglihwerden möge,hatetwa mehreresfürſich:iſt
es dann vor Gottunheilig,wann aufdieſeArt derPrinz
einbürgerlichesMädgenzum Weibe hat; ſichfeyerlich
mitihr’verbindet,Kinderzeugt,ihrMann iſtund bleibt»

ſie und dieKinder,wann er ſieauchnichtFürſtin,oder
“

Prinzeéßin„und ſeineBuben nichtPrinzenheiſenläſt,
wohlernähretundbeſorget? beſſeriſtes wenigſtensals
wanner jederUnſchuldnachſtellt¿ und von einerzur an-

‘dernausſchweifet.— KeinScandalmehr, ſobalddie

geſezlicheZulaſſungdazukommet„ ob ſchondieCeremo-
niewegbleibc!

z

:

A

:

Die
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Die Polizey wird Unzucht, und Polygamieverwehs
ren, ſe nichrgeſtattenzcinem geſezlichen, ſolcheVers

bindungabernachſehen„ und dieEhen aufallemogliche
Weiſebefördern.

|
;

:

Was iſtaber Unzucht?— was iſkes niht? —

Ehebruchiſdieſeunſtritcig:ſeinenLeibfürGeld u.d. gl.
feilhabeniſtebendies,oder nachdem TriebderWolluſt
fichjedwedemPreisgebeniſes allerdingsauchz

As dann auchderBeyſchlafzwoerPerſonendie
. herzlichzuſammenlieben,aufsehlichenſichlieben?-es iſ
Unordnung,zufrüherGenus der Liebezdochſiechlichen
ſichwirklich,und thundieCeremonieauchnochhinzu,ihr
erſtesKiud aberwird zu frühegebohren,auchdiesheiſt
man nochHurerey, man beſtraftes mit Bann , Leibes-
und Geldſtrafen!— ichbin da nichtRichterz frage

man herüberdiePolicey!
Die Policeywünſchty daßauch'jenesnichtgeſchchez«

álles, was dieJugendſchwächtund entnervt, was Un-

ordnungheiſenmag, ſuchtſieſelbauh, wie das Chri-
ftenthum, zu verwehren, wie vieleswürde ſiefürden-
Staat , wann ſieihreAbſichtgewönne, ihreBemükun-
genglückten,nichtgethanhaben?dieSumme derMens

ſchenwürdeſihum vielleichtein Drittelund um noch
etwasmehrinkurzemvermehren! :

:

|

7 Sie iſ aber keinſoſtrengerRichter,als der mit
“

{warzerGeldſuchtund der mitCameral- oderSchatul-
Geizangeſtkefteund verpeſteteRichterz ſieſiehtda eher
nach, um Merd zuverwehrenz auchder formellenHure,
wann ſiegeſchwängertiſt,nichtzum Morde durchArzs-
neyen, Giftoder den Dolchweder an ihr,nochan ihs
ver Leibesfrucht, nochnichtgebohrenoderſchongeboh-
reny/zu reizen,daraufin Furchtund Grauen zu ſezen!
ſiefannszderFehleriſtGefühlderNatur : dem affekt-
vollenMenſchendaraufSporn: aber Unordnungz—
Vergehung! — geſeegnetſeymir die Policeydie den

erſtenAngrifzuruckhältund ſo.dieGewohnheitzernichtet,
11 Bd, Q “ehe
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eheſiewird! — und wiedas ? — dieUnſchuldſeztKeim
‘und Reizund NeugierdeinGefahrzUnverſtandübergibt
fiez dieerſtenJahredesLebens,dieſinds, in denen

Keim, Reiz,Neugierde,UnverſtanddieUnſchuldgegen
Unordnung, Sünde und Schuldund Strafevertaus
ſchen:ſoverblühtdas Mädgen, ſowird der Jüngling
entnervt, ſodas Unvermögen:— Mutter vielerKino

derzu werden , ſeineKinderzu erziehen, zu verſorgen.
Heildem Mann , der das Laſterdes Onans, an ſich
ſelbſtund mit andern ausrottet dieZahlderMenſchen
mehretund diedurchſieverurſc{teimmer mehrereAbo
nahmederſelbenverwehret! dieSünde, welchemehr
tôódtetalsder Tod ſelbſtenhinwegnimmt ! dieſovielen,
zu leben,verſagtalsniemalenſchonlebendedurchMord
wiedergetödtetwerden! —

:

Man ſeztaufdie beſteBeantwortungder Frage:
wie hebtman den Kindermordweg? — wichtigePreis
ſezO? ſezteman vorherden gröſtenPreisaufdiebeſte
Antwort der Frage:wote zernichrerman das Laſter
des Onans in und auſerden Ehen, mic fichund
mic denen vom andern Geſchlechte#— —

Den Mann, der dieſeFragebeantworteteund dem

Staat ſovieletauſendegewonne, würdebilligalle
Welt ſeegnen!—

?

Die Nacurſelbſtliefertdas Kind bißzurGeburtun

hiehates nochin ſehrvielenLändernkeineHülfe,ohne
Todesgefahrſichzu entbinden;die unverſtändigſten
Ammen überliefernes hiererſtdem Todz ſolltenicht
diePoliceyſorgen, Geburtshülfezu verſchaffen?nicht
dieverſtändigſten, beſtenFrauenausſuchen, nichtden
beſtenUnterrichtgeben,nichtPreiſedaraufſezen,wo
ſieihrAmt vorzüglichgutbeſorgten?—

E

AS

Wasder Policeyhiebeyobliegt, erkennetwohlje-
der z aber was fieauchbeyKindern,Knaben,Mädchen,
/ Jünglingen,Männern und Becagrenthun,ſollteund

Éonnte,das verabſáumtſienichtſelten.
|

:

IS 22 Beyse
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#* Veyſpielevermögenauf dieerſternFahreunſersLes
bênswohlalles:man ahmetſienah , man kommetzu
Gewohnheitènund die erſternEindrückekönnen kaum
mehrausgelöſchtwerden.

O Policey!mögteſtdu aufmerkſamerſeyn, alsdu

esbißdaherwar! — Man láſtdieKinderoder man

FührtſieheutigesTagsnachdem ſoſehrgerühmtenNa-
fur - Erzichungs- Plan ſelbſtallenoffentlichenGelags
chen: den Spiel,den Tanz,den Freß- und Saufgeſells
ſchaften, vielleichtnoh mehrandern Ausſchweifungen
zu: läſtſieſehen,hören,empfinden,mitmachen: riche
tetſteſogarnochſelbſtdaraufab: groſerGott ! was wird

E endlichnochwerden ? — Natur-Menſchen! —

Zott bewahremichfürſolchenNatur-Menſcheny diezu
nichtsraugenalsſichſelbſtund andere zu verderben!—

ſolltehienichtdiePoliceyaufſehen, dieKinderda weg
und zu Hauſe halten, nichtdas zu ſchen, -ſoandere ge-

ſeztereſchenkonnen und vielleichtwenigermißbrauchen
áls-ſié,um nichtbeyihremUnverſtandſrúheAegerniſſe
zunéhmenzu ſammeln, darinnaufzuwachſenund eheſie
úochurtheilenkönnen, ſi aufallerleyArt und Weiſe
zu verderben?= Geſundheitund Sitten entflüchten:

Krankheit; Laſterund früherTod brechenſocin! —

Und wann nun das Menſchengeſchlechtinſehrvielen
ſeinenGliederngeſ{wächtiſtund demfrühenTode zu-

‘kränkelt,wer iſdann ihrHerſtellerundArzt?— dies

ſererwünſchte, wichtigeMann? —

Jedergibtſichan„ der zu ſeyn!danw jederzahltfür
nichtsſoviel, als fürſeinLeben- hierfan man gewin-
nen!— das Weib, der Zaubereroder Gaukler„ der

Zahnbrecherundder Schinder, derBalbier, derQuak-

ſalber,und ſeinHanßwukſk, der Derbiſchbißauf den

... . herab:cin jederSchmid,
| jederalterverdorbener

Bauer,dieſeund nochvieleandere treibendiesHandwerk
und — um ihreHeilungen, aöttlich/,wunderbarheiſen
¿zufônnen, heiſenſievorheralleKraukheutenHexereneny
Y Q 2 Teu-
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Teufelsbeſizungen-  angethanſeyn; beſchrien; bézaus
bertz— nun helfenArzneyenvon auſenund innenwohl
‘nichtsmehr: — Kraut und Pflaſterwerdenmit heilio
gen Grimaſſenvertauſcht,dieBoutiqueder Charlatanes
rienwirdaufgethan, allerleyRaritätenoder Spielwerk
wirdausgeframty ausgerufen,aufgekauft:man beräus

“chert,beſchmiert,beſprizt, bekfreidetund bequacfſalbet:
Feld,Hof,Scheune,Stall,Stuben,Kammern,Bett.
Salz, Brod allesdurchund durch,ſowie allesdurche
aus beſchrienund behextwar , dieſesNarrenſpiel,dieſen
Schnickſchnacktreibtman ſolangebißman endlichdie
fraftleereGauckeleyeinſieht, klugwird,zurüfommt,s
den beſſernArztaufſuchtzda es dann leiderſchonzuſpat
‘iſt5 zu rathen; Arzneyenzu geben„ und zu helfenz die

KrankheithatſchondenjenigenGrad erreicht, wo alle
wahreund auchdiebeſtenMittelzu wirken,auſerStand
ſind:der Hinfalliſtgeſchehen, man hatden Verluſk
ohneallenErſazmit dem verlohrnenAufſvänderlitten.

Die PoliceyfindethiereinFeld,aufdem es das Utt-
frautausrotten:dieHexen-und Teufels- Beſchwörer
ſammtallengeiſtlichenund leiblichenQuackſalbernver-

ſcheuchenz dagegenaber tüchtigeAerzteeinzuführenund

aufzuſtellenhätte.Man würdeſowenigerewahnſinni-
ge Männer zehlen,dieZahlhyſteriſcherWeiber würde
ſihmindern,dieTeufels- Beſtzungenwürdenaufhören
und verlachtwerden, das arme Viechwürdenichtmehr
ſoviel‘eiden, mehreresgerettetund wenigeresfallen5
die Landwirthſchaftwürdenichtſoaufsgerathewohl-

ſonderneinſichtlicherund ſcegnendergetriebenwerden.
* E We:

L

_ Fin rúchrigesMitcel,
|

dieLandleutezu bés
etlúen, iſtdie Conſolidationder Feldgürer;
Aecckerund VWieſen. i

:

- * %
.

:

Die Conſolidationvon der i< {on baldAnfangs
etwas, aberuichtshinlänglichesgeſagthabe, heiſeichie?
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diejenigelandwirthſchaftlicheOperation, dur dîeman
dem Bauernalle ſeineAe>er und Wieſen, ſovielmöôgs-
lichiſ, aufeinemFlecke‘aneinanderliegendübergibt
undantweiſet: allerdingseineAbſichtdeſſenderdieDorfs
policeybeſorget. i :

„Ich habeſchonmehrmalenwiderdie allzugroſenBaw

ernhofe.geeifert, und das wohlmitBeyfallund Recht5
ichhabeangerathen, ſiezu zerſtü>enund da, wo 27 3

Bauernarbeiten.und ihrBrod habenkönnten, nichteis
nen:allein-anzuſezen,.und ihuſeine-allzuvielenFeldervere
nachläſſigenzu laſſenz

|

| è

tl mit aberwollteichnichtſagen,daßman zugeben
ſolle,jedesAckerſtück,jedeWieſeinmehrerekleineThei-
levertheilenzu laſſen;esgibtLänder, wo dieKinder,
wannihrernochſovieleſind,beydem TodihrerEltern
alleAe>erund Wieſen:in ſoviele-Theiletheilenund

zerſtüfelnalsihrerſind,daherfommts,daßmanchesnur
1/427 7 Beete:dä,dorten:wiederſound am-drittenund
viertenAckerwieder ſovielebeſizetz welchesendlichver-

urſachet, dáßalleJnwohnercines Orts ihreFelder
wunderlich.verwirrenund zerſtreutuntereinanderliegen
häben.Wer ſichtje-diesfürgutan? — ſoeîne-Zero
ſtücklung, iſtſowiderſinniſchund ſchädlichalsnur: et-

was'ſeynkan5 es ſchadetaufallenSeitenund keine.

Obrigkeitſollteſowasin ihremLande:nichtdulten:.
 WannalleFeldgütherſounter den Leutencines.Dor-
feszerſtückeltvertheilt.ſind, daßder einenRiemen,der
einenFezen,derdritteeinStückchenAckerbeſizet, keio
ner’aberdaraufOchſenhaltenfan,es zu bauen, tüchtig
zitbauen, ſòmúſtenſiees mitder Handthun:welche
Arbeit,dienichtbezahltwürdeund woherdann dazuoho
He Viehdung?— ſolltenſiees mit Kühenbauen,. ſd
würden ſiean der Milchmehr verliehrenals gewinnen,
und der-Bauwäre demnachſehrſchlecht.Kurz! es wäs
xe Uebelſtandund Nichts:dieſerMann zum Taglöhner

für andere beſtimmt,wäre uichtfürſich,unichefür-ane

>

dere,
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dere, er würde dürftigund arin ſchmachtenund leztlichß
vergchen. |

)

So einem Armen, einem Handwerksmaingehören
keineAe>er: hochſtensWieſen,Gärten zu eiterKuhs
ſeineMilchvon ihrzu haben.

:

HCI

GeſeztaberauchdieJnwohner,Bauern hättenbey
der ZerſtücklungſattGüther, dieaberuntereinandergès
legen, ſowárédiesfúrſiealleebenſoſchädlichzfiemüs
ſtenmehraufden Weegènſeyn,alsſeaufihrenFeldern
und Güther-Stüchenſeynkönntenz

“

dann im Heu wäs
ren ſiez.Ex.mit ihrerArbeitin der Saat y inder'Ern»
deaufeinemfertigund dann müſſettſieſchonwiedekauf
einanderes eben ſokleineswiederfortund ſobrâchkeñ
ſieden gréſtenTheildes Tagsunnuüze, arbeitlosaufdem
Meege zu und das mic gehenund fahren;ſiewürden
ſichauf allerleyArt ſchadenund hindern,in unausrweichs
licheStreitigkeitenbeyſovielenangränzendenVorfäla
lenund dann,wasnehmendie vieleZwiſchenraime,*die

“_

zwiſchenihrenFeldern„ allewenigſtenseinesſchuebreits
zum Zielund zu Schonungder Marktſteinegelaſſenwer-

den müſeny diealſonichtangeſaetwerden , wo ſichdie
Méáuſeſammlen, allerleyſchädlicheJuſektenſicherwodhz
nen, am Feldenichtweg? — Ungemeinvielesſchädliz
che,ſodaraus nothwendigentſtehetund entſtehenmußz
muß daherkommen und muß es alshöchſtſchädlichwiz

derrathen!— unddagegendieConſolidationder Feld»

gütheraufsdringenſteals einesder nüzlichſtenDinges
cy der Landwirchſchaftempfehlen! ESTE

__

DiebeſtenFürſtenund Republikenſahenes ein,uns.
kernahmen, führtenſieauchzum Theilſchonglücklichin

ihrenLändernaus: im Naſſauiſchen,in dem Canton

Bern in derSchweizſtehtman dieserwieſenund alſo.
höchſtnüzlicherprobt.

Man fann’s, wann man nur will!wann man nur

durchEigennuzden Landmann nichtdavon zuruckhält,
wann man ihmenur dazuGelegenheitmacht; wann er

nur
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nur ohne zu bezahlenhabendeKaufhandlöhnernicht abs
geſchröcktwird, wann er nur freyumtauſchendarf; ſo
thuter'swohlfürſichſelbſten,und bringtnachund

, nachdurſolcheUmtauſchungalleoder diemehreſten
ſeinerFeldgütherbaldaufeinenFle>enaneinander.

Gocrt!wer gibtdenCammernhierEinſicht?wer lehr
fic,daßman aus ſowas Gutengleichim Werden feinew
Getrwvinnziehen, und es dadurchnichthindernmüſſe?—
wer überzeugtſie,

-

daßder Nuzefürſieer inderFol-
ge zwiefacheinkommen werde?— O ihr—, ſkrohene
Camineral-Köpfe,dieihrbeyallemſogleichimmer die

erſtenſeyd,die hindern,aufhalten, vereiteln,weil
man auchaufeure abſurdeCammeralfrage:was habe
ichdieweil? — nichtſogleichſatund befriedigendmit
nahemoder ſchongegenwärtigemGewinn, worüberihr

-

gernediefolgendenzehenfacheverlieret,zu antworten im
Standeiſt,wann wolltihrBuſethun?— und denKlüso
gern eurer Mitglieder-beyſtimmen? —

:

Sofürgut halteih die Conſolidation,daßichalle
diefürFeindeder Landwirthſchafterkläre, die ſieauf-
haltenund vereitlenzwann man abermeynet„ durchſie
allein.fônneman die Schädlichkeitder groſenDorf-
ſchaftenmit ihrengroſenMarkungenin das Nüzliche
umſchaffen, ſomuß ichbekennen, daßich'snichteins
ſcheund daherdas Ausbauen nachher, wie vorher, auf
das heftigſteanrathe—und ſage:daß kein Land beſs
ſergebautwerde und mehr einbringeals das,
welches mit kleinen Dörfern,Weilern,Höfen

- Úberſáäetiſt;die Landpoliceykan darwider gewißlich
was ſtatthaftesnichteinwenden,fiemuß ſogardafür
ſprechenund dieConſolidationaus anderenGründen und

Abfichtenmit ganzerMachtſuchenzu befördern.
* *

*

Den WVWaidxanggegen die Srallfütterung
Sommers und Winters zu vertauſchen: jenen
ganz und gar abzuſchaffenund dicſecinzufüh-

O4 renz
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ren; iſt allerdingsdie Sache der Dorf und
Landpoliceyim cigenciichenVerſtande. |

i * *

Man mag beydem Waidgangund derStallfütte-
rung auf die‘Landwirthſchaftund zwar aufihrganzes

- oderaufalleihreeinzelneTheilehinſchen,wie man will
oder fan , ſoerſcheintjeneralsſchädlich; dieſeaberals

“

Yêchſtnüzlich.
|

A,

DieWaide ſelbhatentwederſehrweniges,ſchkechs
tes Gras und ſoſinddie meiſtenoder fiehacvielesauf
fich/ſohatdas Vich daraufdochnie eineguteFüttez
ruúgzîm erſtenFallhungertcs; îm zweetenvertritt

Und verderbtes mehr,als es friſtundda în beedenFälz
lendie Waide mit beederleyAuswürfene>ekhaftbeſuz
delcund durchshin-undherlaufeninKorhgetrettenund
unreinwird, ſoiſtnie was gutesfürdas Viehda zu
erhalten; wärenaberdie Waîiden ſehrgroßund weits

lauftig,ſoiſder Schadeum ſogróôſer7 das wenige
Wieh, ſo da’waidet, bezahltdas langenicht, was ſo
eingroſer,guterFlee Landesurbar gemachtſicherlich
‘eintrúgezbeyeinerſchlechten,engen Waide muß man

das Vieh, wann es nah Hauſekommt, eben o fúüt-
rern, als wann es gar nichtzur Waide gelaſſenworden
wáärezanderſverſagtdie Kuh die Milch,das junge

e,
den Wuchs und der Ochs hatzur Arbeit.keine

raft.
:

“Die natúrlicheAuswúürfe:der Dung wird aufden
Maiden und Weegenverſchleppet;entgehtden“Aefern
und Wieſen und ſo,wie dieſedarüberausmagern, we»

der Früchtenoh Gras brîngen, ſonuzeter nichtnur
dort nichts,ſondernbrenneraus , und machtdas weni-

ge Gras / ſonochwächſet, e>elhaftund ſchadetſoauf
zwo Seitenzugleich.

Der gróôſteund unermeßlicheSchadeaber iſtdie
unausbleiblicheViehſeuche,welchevon den Waiden ge=-

_ bohleund ſtetsunterhaltenwird: alles,was nur

LuEri : |

eiten
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Heitenzeugen kan , findet ſichda: ungeſundee>elhafte
Fütterung:giftige,fauleWaſſerin Pfüzenaufden
Weegenund Waiden werden da genoſſen„ eingefreſſen,-
eingeſoffen:Windè- Nebel,Froſt,Regenſindda ab-

wechslendmit HizeTagfürTag:allerleyJuſektenſamm-
lenſichda ſchädlichfür'sVich. :

e

Dieſesund nochvielesandere findetſichbeyder
vortrefflichenStallfütterungSommers -und--Winters,
Tagsund Nachtsnichtz das ganzehöchſtnüzlicheGes

gentheili da und prophezeytfürbeſtändigdem. Lande
maun das Beſte.

Sageman nicht:ſieyé ebenſoſchädlich,oderſieha?
be auchihrebóſeSeite;— gewißnicht, alleshatdas
von Nuzen:das Vieh,der Acker, dieWieſeundwel-
cherNuzewanndieWaide zu Wieſenund Acckernvers
kchrtwird? — hundertfachenGewinnkanichvon ihrſo
verwendet verſprechen:berechneman es nur ſelbſtoder
laſſeſich'svon den glücklichenLandleuthenvorrechnen,|

die darin bereitsſchonmeineuRathbefolgthaben.
Mehr, als weitüberhundertJahrehaben:wir bey

uns keineWaide mehrfürsRindvieh:Viech,Ackers
WieſeiſfaſtohneGleichenund unſeredaherkommendes
algemeinebekannteViehmaſtungweichtgak keinerin
Europa; — unſreMaſtviehhändlertreibenaus einem
kleinenFle>enFrankensund Schwabens,wo dieStall-
fütterungbeliebtiſt,jährlihgewißfürzwo „ dreyMil-
lionenGulden fetteOchſennah Frankreich,an den

NheinundnachAugſpurg2c. nah und nachaus.
,_ SogereiztdurchdieſenGewinn und“weilauchdie
Schweineim Juninsund Juliusgemeinigli<hwegen
der groſenHizeaufder Waide in groſerMengefallen»
auchdieFelderſehrzerwühlenund ſodie Waide:der
Schaafevernichten, hatman nun auchHeuerden Ans
fanggemacht, dieSchweineim Stallezu behaltenund

_fieſchlechtwegnichtmehraustreiben-zu laſſen.Mich
HN Qs deucht»s
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Deucht„ich hätte niefettere Schweine geſehenalsHeuer
und gewiß-ſindhierniewenigeregefallenalsHeuer.

SolltenichtdieLandund DorfpoliceydieStallfüt-
teruúigüberaleinführenund die Waiden in Ae>er und

MWieſériverkehren?— ichdenkedoch:ja!algemeinund
jeztſchon! —

Wt *
*

_Ulie berede ſichder Policepdirector; daß er

dieQuelleder Geſezeerſ<hópfrhabe; er wird

immer, wo er ſichMühe gibt,wieder neue und

beſſereauffinden,die er an dieStellederAlten
binſeztoderihnenhinzuchut.
Ï

> te __% da

“AlleGeſezezweckenaufdie Glückſceligkeitabz da

dieſeabervon denUmſtändenund Zeitenabhängen, die

fichimmerhinabändernund mit einanderabwechslen
oder ſichcreuzen,ſoergibtſich'shierausvon ſelbſtens
daßkaumzwey oder dreyGeſezeih haltedafür,gar
feinsauſerdas im Weſendes Menſchengegründetes,
unabänderlichſeynwerdenz alleſindſo:der Abänderung
unterworfenals Zeitund Umſtändeſelbſtenſichab-
andern. C 3

|

Den Erweis kanman, inden verſchiedenenStaaten

aufdem’ ganzen Erdboden,wo immer wieder andere

Geſezeſichvorfindenſchenund hernehmen.
Mi wundert, daßman in manchenLänderndem

Altenò ſehranhanget, daßman dieGeſeze, die doh
andere Umſtände, als die ‘ſind,unter denen man jezt
lebt/ veranlaßtenund dieNeuen da und dort abery die

neue, abgeänderteUmſtändehervorbrachten, unter des

uen man jeztſelbſtlebt, nichtannimmt.

Man láſtJäger, Gärtner, Vildhauerund dergleis
chenteuteaufKoſtenſeinerAuslagenreiſen,um neue

Erfindungenfür'sVergnügenzu entde>en,zu ſammlen,
einzuführen,und darnachHunde,Gärtenund Steine

zu
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zubildet, warum dann nicht äucheinèn Main, der das
neue - nüzliche in der

EGR
da uhd ‘dort anmerkets

um es zu Hauſein der FolgeJubenuzen!— Menſchen
darnachzu formen?— Gerwißlih!diePoliceyaller
tänbéiſt-deſſehbenöthigtund“ man findet„woman
auchhinkommt„ immer wiederwas neues , ſoman in

ſeinenHeimatnüzlicheinzuführen, Gelegenheitvorfin-
dek; und wogegenman alte,_ abgenuzte, nichtmehr
pſſendeGéſe#billigverkäuſchetund ‘abſchäffet.

__ Die Umſtändealler Länder.ändernfich.immerhinun,
folglichbedürffenſieauch.vonZeitzu Zeitandere-Geſezez
ichwillhiernurein’salsauffallendauſezen:.die Wäle
derundmitihuendieFeuerungwerdenjemehrundmehr
lichter,ſeltenerund theurerz dasBrod backen.erfordert
dagegendurchZunahmderMengedesVolksvonJahs
ren zuJahrenmehrHolz„ wärees uichtdieSacheder
PoliceydieGemeinde-Backöfenzu errichten„ einzufühs
renundſoſichnachdemHolzmangel-zubemeſſen?ſehrvies
leswürde PFEIOer PerLen.; wannnichtjeder
GutbeſizerſeineneigenenBackofenheizte

as

+

Die Policeykäme durchihreGeſezederReligion
gewißlichwirkſamſtzu Hülfe;michdeuchtimmer,ſo
wiedieöffentliche, in dieAugenfallendeAergerniſſedas
durchaufgehobenwürdenſo würde gquchdasinnerliche
Guteleichterîn den Hérzender Menſchengeſchaffen
werden können; i

:

WoherBetrüger,Diebe,Mörder? gemeiniglih
- iſtdieQuelleallerLaſterdie.Armut,dieſehrvielBöſes
ſchaffet:.Jchbingewiß,ſolangemeine Gemeindefleis
fig,ordentlichiſtund ſolebec, ſolangwirdſieihrer
Religiongetreuſeyn!— | )

Gewißiſt's,was derApoſtelin vollerEinſichtund

beſterMenſchenkenntnisſpricht,wann er ermahnet:
LiebenBrüder! was wahrhaftigiſt,woas EN tilo
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iſt,woas tterecht,woas Feuſch, was-Tieblich?iſ,
was wohllautet/iſt-erwaeine Tugend,iſtetvwoa
ein-Lob- dem denke nah!

“Vonder Vieh-Arzeney.
DQ ganz Und garallesdas, was vielleichtder

D Wunſch.mehrerer-ſeynmögte„ und was mit der.

Landwirthſchaftverbundenwerdenkönnte,ſägenwolltez
ſomúſteihauc von derDiát,vom _Verwahrungsmite
telnwider“Krankheiten;“vonAuskeerungen, von ſtär
Fenden“Ärzéneyen“bey-und na< dem Krankheitender
Landleuteſchreibenallein.ichbitteum Vergebung;wann.

ichgänzlich)davonſchweige;ih überlaſſedieBeſorgung
derGeſundheitderMenſchendem Arztederfür.ſolche
geſezti; und begnüge‘mich.damit, daßich¿ da doch
nochſogar wenigestüchtiges“zum Beſtender Geſünd-
heitdes Vichesgeſagtiſt„ ſoviélangebe, als ichda-
von ſelb{tenverſtehe,aus Erfahrungenhie:und da-ſam-
leteündzulezcno< einen,wieichglaube,vollſtändigen,
und hinlänglichenAuszugvon dem Unterrichtmeines

Freundes,dermitſovielerWürdedieEhrebehauptete,
vor allenandernam wiſſenſchaftlichſtenvon der:Viehs

_ arzneyfunſkgeſchriebenzu haben,hieranlege;wer kennt

denehrwürdigenNamendesſel.Zrn.ProfeſſorŒrxle-
bens ht? Jc babemir Mühegegeben, aus beeden

TheilenfeinèsBuches: aus der Einleitungin die
Viehntänevfunſtund aus dem praktiſchenUn-
terrichtin der Vieharzneypkunſt,einenſolchenAus-
zug zuerhaltenund abdru>en zu laſſen,der allesdas;
was jedenim Sraud ſezenfan,ſovielzuerlernen, als
man aus ſeinemBuche.ſelbleſenkönnteuid ſoviele
guteGrundſäzezu-weiteremFortdenkenzu Biens“E54

:

:

i

als
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als man’ahl:ſonſtwozu findenundfh!eigenERmaschen,garnichtvermögteyenthält.
|

Mein eigenesalſovoran:
Práſervatifeoder Verwahrungs-¿Mictrelwis

‘

der Krankheirenſinddas.PEEundfajaAovon dieſenam erſten.
Die Geſundheitdes Vieheshängtungemeinvielvon

der Tränkeund in der Fütterung;
1) von dem, was es friſtund was es ſauftab:

das ſoſeinerGeſundheitſchadet, mußman. ihmenie
reichenz ‘esdavonallezeit,ab und zuruckhalten:dagegen
ihmedas,ſonuzetz immerhinvorlegenund verſchaffen.
a)Schädliche,giftigeFütterungenund Tränken,- diefür
ſichgiftigund ſchädlichſind: z.Ex.Schierling- Bils

_ ſenkraut,Tobackkraut,Eiſenhütchenu. d..gl.Waſſer,
ſomitſchädlichemJuhaltvon derQuelleaus-gemiſcht
ware , alsAlaun, Vitriol, Schwefeloder andern

dergleichenderGeſundheitnichtzuträglichenDingen.

BYDiees durchdazukommende und ſichmitihrenver-
mengtenDingenerſtwerden. . Z.B. Das beſteGras
und:Heu wirdſchädlich,wann jenesnaß, kalt;geo
frohren,dieſeserwarmt,ſtaubigt,korhigt,ſchimlicht,
vorgelegtwird: ſo-das ſonſtbeſteWaſſer¿ wann es

zu falt, oder langeim Kübel, oder inSümpfenſte-

hendfaul,ſtinkendwordeniſt/ zuſaufengegebenwir |

€)WelcheinderRuckſichtaufgewiſſeViehſortenzwar
giftig;andern aberſehr zuträglichſeyn“können-
als:fettesGras iſtfürdas Schaafvich; welcheslän-

geleben,zu Zuchtviehgehalten
werden ſoll

|

ſehr
châdlich: dem Maſtvich, ſojeztbald abgethanwers
den ſoll, ſehrzuträglich:Körner,als MRoggenu.-d.
gl.mag immerhinjedwedeViehſortefreſſenz der bald
ſezendenSchweinsmutter7auchder„dieſo‘ebenge-

: färctelt
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: fárcelt»oder‘gewörffenhat,ſindſieGiftz'machenVer»
ſtopfungen,verurſathen-ſchwereGeburten:'erhizens
machenraſendund verurſachenTod.

DerHaber‘iſtdem ältetiîPferdeunentbehrli<hund ge-
ſud dém:Fohlengibt:män ihn‘garnichr,odér ſehr

< ‘ſparſamz“’nian:glaubt„er verurſache:dás Bliñdwerz
den. FriſchesGetraide, alsRoggenpiſt-anund:für
fichgeſund,

.

man

E ihndieHühnerbeymausdre-
“

ſchengleichnachder
den, ſowerdenſie¡e ſogleichdavon erkrankenund ohue
-_

Netruüngcrépiren.
d)AuchäuſſereUmſtände.machenFutter- undTränken,
__welcheſonſtſehrgutſind.ſchädlich:z.B. ſriſchesWaſ-
ſerwürdeallemalfürſichdienlicherſeyn,als lauesz

_

wann-das Viehnichterhizetiſt:allein,wann das

Viehhizigwäre und ſobegietig, vielund das ſchnell
ſôóffe,ſowürdees ihmeGiftund das laulichtedien-

licherwerdenund ſeynmüſſen.
Grasijtdieangenehmſtèund geſundeſteFütterungallem

“

undfedèm,gebeman es dem Pferdund dem Ochſen,
: zurZeitanhaltenderArbeit,ſowird jenésund dieſer
 bald-matt/dürre,ſoentkräftetwerden - daßſiedie
Arbeitgar nichtmehrhunkönntenund RS er-

_ kranfen.

©)Auch
i
inAnſehungderAbſicht7 dîeman Reldemoder

jenemVichhatte,iſtdie oderjeneGattungFütte-
‘rung zuträglichoder ſchädlich:' das faſt“Béſtebey
derſelben:das Salz,ſchadet,wann es in mehrerer

- Menge:dèm Maſiſchweine*gegébenwird? dié Fleis
$: {>et ſagenmit einem Munde,daß dadurchdieGe-

me’ zu mürbe würden und zum Würſktmachen
nichtstaugen. FetteFütterungenſollteman vermus-

then-- ſonderlich,wann ſiefürſic< aus unſchädlichen,
“geſundenTheilgenbeſtehen, wärenjederVichſorte
zuträglichund dochſindſie“aufdieAbſtcht: von einer

u einKalbzu erhaltenmehrſchädlichund

desexe

rnde an derScheunehäufigfins
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derlich als núzlih und förderlich:die Kuh“würde zu
fett werden , entweder gar nichr rindern„ oder nicht
rrächtigwerden oder nicht ohne Gefahr Kalben odev

ihr Kalb abſezen.
E

Ein Kalb mit zu fetterMilchernährtcrépirtleicht:

Kälber mir fettemGraſe,von einerWieſen, în wels
ve die Miſtwäſſerungunmittelbar, ſtetseinlief, ge-
füttert,ſaheih in Menge Lungenfaulwerben und

“ohneReccungverkommen,wann Maſtviehdavow
fectwurde und dem natürlichenTodt durcheinenges
waltſamen:das Schlachten, entgieng?

:

‘Der Zuſtanddes Viehes,der meinen Abſichtenbey
ihmenichtentſpricht, ſcheintmir Krankheitzu ſeyn:
daun, wann ſejueinnereTheilgennichtmehrdahin
wirkenfônnen, dazuſiedochvon Natur da find,ſo
iſtdas Ganzenichtmehrin dem Stande der Ge-

__ ſundheit.
2) Vonder Art und.Weiſe,wie 'es gefüttertund
getränktwird wie es friſſetund ſäufet.

:

Hier kommetallerdings5 der.Ort¿ wo , inBetrach-
tung:Manfan ſeinViehim Stall und auf der Waide.

habenund füttern,und es fan in beedenOrtengeſund
bleibenzdochaberin einemOrte nichtſo, wie im an-

dern vor Kraukheitenverwahrtund widerZufälleprä-
ſervirtwerden. ts

SER

:

__
Der Stalliſkohnſtrittigder Ort , wo man ſein

Vieh,wann man es da füttertund tränket, in ſeiner
Gewalt hatund es fürallemwidrigemverwahrenkan,
wann der Waidganggeradedas:Gegentheilzdaherer-
wann man auchſonſtkeineandereUrſachehâtte,ſchlechte
weg abzuſchaffeniſ. :

:

Sie diëWaideiſ diegewiſſeſteund beynahedie eins.

zigeUrſacheallerViehſeuchenund faſtallerKrankheiten
einzlerScückeViehes. :

| E

|

Nichts.
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Nichts kan ſoleichteingeſehenund erwieſenwerden

als’dieſes:Man haltenur dieBeſchaffenheitder Waid-

gängeund die Beſchaffenheitund Natur des Viehkör-
perszuſammen, ſowird man bald-ausmachen, daß,
wann. auchdieſervon Eiſenwäre, er dochendlichunter
dem vielenWidrigender Waide frankwerden underlie-

gen müſte.
|

__ Hize,Froſt, Regen,Schnee,Müen, Koth,
erfältendeWinde, elende,oftungeſundeFütterung,
Pfúüzenwaſſer, alles, daßih mi kurz faſſevereinigt
ſichda widerdieGeſundheitdes Viehes.

Da man 5 ſolchesirnStallegehalten, allesabwen-
den und jedwedesſoändernfonnte,wie es aufdieEr-
haltungder Geſundheitabzwe>ecund würkenkönnte.

- Der Anſte>ungwegen rathetman klüglich- das ge»
ſundeViehnichtan den Ort deskrankenzu bringen,
es von ihmezu entfernen;wo alſokan dieAnſte>ung
wenigerals aufder Waide,wo allesVichaus ſovie-
len Ställenunter einanderlaufet, abgewendetwer-

den? —

Einigewollenauchdas beſtändigeStehenim Stal-
lefürungeſundanſehen;— da irrtman gewaltigz —

hundertjährigeErfahrungenwiderſprechen!— nirgends-
wo hörtman wenigervom Vieherkrankenals da, und

nie wird’man da krankesViehvorfinden/ wann man

Behutſamkeit,dieda immer möglichiſ, ‘anwendet.

Die Behutſamkéit, mit der man das Vichda be»

handelt, iſtdieſe: |

Man überfütterees niht:gebegeſundeNahrung
und Tránke: verwehrehaſtigesFreſſen‘und Saufen:
vergeſſedienöthigenSalzungennicht: öfneden-Stallzu
zwey,-dreymaldes Tages: ‘etwa, wann man ausmü-

ſtet,tránket, füttert,ihmefriſchetuftzu geben:lege
dieſerAbſichtwegenauchLuftzugean: man ſtriegle,búr-
ſte,ſtgubedas Vichrechtfleiſig:des Tag wenigſtens

iweye
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$wey, auch dreymal: ſtreuewohlunter , miſteden Abs

fallwohlaus: dultenichtſtehendenHarn im Stall.
Die Pflegeſeyeüberhauptſo,wie ſiefornin dieſem
Bucheſchon‘hinund herangegebeniſt. :

Der WaidganghatbeyeinigenViehſorten, als

Scthaafenund Schweinen,auchbeyPferdenſeinGuo
tes: das Schaaf, immer im Stallegehalten, gedenyht|

weniger, alsaufWaiden z wann ihnengleichauch die

 MWaiden ſehrungeſundwerden können.JmmerimStal-
le,oder nur ſtetsüberNachtim Stalleliegend,beo
kommt das Schaafleichtdi: Pocfenzdieſeentſtehen
aus einerfaſtunſichtbarenArt Läuſe,dienachund nach
ſovieleFeuchtigkeitenaufverſchiedenenFleckenanzichen,
daßdaraus endlichGrinde,dieman Pockenheiſt¿ wer-

den: geradeſo,wie beyKinderndie Menſchenläuſe
thunzaufdem Feldewaidend und liegendwerden ſieſo
was ſobaldnichtbekommen z dagegeninSümpfenfreſs
ſend,aufHaberfluren,wo der Haberausgefallen, im

Herbſtwächſt,vor dem Froſtgewaidet,oder im Früh-
lingda freſſend, wo dieAusfluſſeaus Ae>ern auf den

WieſenfettesGraß-wachſendmachen, werden ſteſich
baldfaulfreſſen.Man muß hierdas Gegentheilthun,

|

um fie zu práſerviren.
Das Crepirender Schweinegeſchiehtgemeiniglich

“im Sommer von JohannisbißJacobi, in der gröſten
Sommerhize,wo ſieauf der Waide keine Wuhl,
SümpfeoderBächehaben,wo ſieſichwälzen,ſchwem-
men und abkühlenkönntenzes-ſeyenu , daßman ſie
zu ſolcherZeitwaidet oder im Stallehalt,ſomuß man
fiealleTageodermehrmaleninSeen,Bächen oder an-

deren WaſſernſchwemmenÜndſieſo,weilſievon Na-
tur ſehrhizigſind,und äuſerlicheHizenichtvertragen
können,abkühlen:dieMangoldoder Viehrübenblätter
findihnengeſund, da ſieſichaber, ſo man ihnendieſe
gzekochrim Vollaufvorſchürtet, leichtüberfreſſen, ſo
iſtes zuträglicher, ſieihnengrünvorzulegen.

D R Das
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Das Pferd liebt die Waide: man thut wohl, es

im frühen Frühling dahin auf etliche Tage zu laſſen:

Man ſagtim Sprüchwort:man kanes nichtfrühges
nug hinlaſſenund nichtfrühgenug wieder im Herbſte
inden Stallnehmen.

Das Rindvich, ſo es vom Eichenlaubfriſt,bes
fommt das Roth, harntBlut, welchesLebensgefähro
lichiſt; das ihmeverwehren, präſervirt.

3) Arbeitund Ruhekommt auchbeyPräſervatifen
widerKrankheiteninAnſchlagz ſiehabenbecdemächtio
gen EinflußaufGeſundheitund Krankheiten.

Ein hizigerRitt {arferZug, einſtarkesAntrei»
ben aufdas fortbringeneinerſchwerenLaſt,wie viel

Unheilhates nichtſchonbeyPferdenundOchſenvers
urſachet? — zumalalsdani/;wann geizigesSaufen,
beſonderskaltenWaſſers,dann nocheine gáhlinge
Ruhedazukam?

;

Haſtigèsfreſſenund dann ſogleichwiederzu harter
Arbeitkän ohnmöglihVerdauunggeſtatten; guteSáf-
te geben, Geſundheitunterhalten; hierausmuſeifrühe
oderſpätKrankheitenerfolgen.

Das VichwiderKrankheitenzupräſerviren; muß
man ihmenachder Arbeitund aufordentlichesfreſſen
und ſaufenRuhegönnen,und es nachhermit nicht
alleKräfteüberſteigendenArbeitenbelegen.

Wer in RuefſichtaufdieſedreyRubrikenweißlich
handlenwürde,derwürdederklügſteArztinAbſicht
auf ſeinVieh ſeyn;dann es iſtweitleichter,das
Vieh wider KrankheitenzuÞpräſervirenalsin Krank-
heitenzu curéren. |

:

;

Die Urſachenhievonſind:das Vichſelbſtkan nicht
ſagen,was und wo es ihme fehlet,und das zu errathen
und auszzumacheniſ <wer und miflich:dann, wann

man Glchesauch wiſſenſollte,ſo if es allemalſchr
mübßſam,ihmediedarwidernöthigeArzeneyenzugn'

und
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ünd beyzubringen; vielmaleti iſtsohnmöglich; beedes

hinlänglichzu bewirken;man heiletgemeiniglichſoaufs
gerathewohlhin.

;

:

Unterdeſſenthutman billigſo vielalsman kanz
der Gerechteerbarme ſichauch ſcinesViehesz
es iſtPflichr; fürdaſſelbédas Beſtezuwunſchèn:auch
zu betenzwann man aberGottesdienſtlichéHändlungen,
welcheaufdieErhebungunſrerHerzenzuGottallein
abzwe>en;um damitdas VichausKrankheiténzureto
ten¿ vörnirimt;dannmögtéih überder Aufflärung
unſersZeitalters.lautſeufzen, und wixklichwérderiders

gleichengeiſtlicheGaueleyen,Chärlatanercien;Quack-

OEA zurSchandemênſchlicherVernunft,zurVere

[éumdungder chriſtlichenReligion; zum Schadender
Landleuche; zurMaſtungfetterBäuche;ſcheinheiliger
Vampieretiochallenthalbengetrieben: Téufelsdre>,

Zauberbalſam,Hexénpulver; geiſtlich:chriſtlichéDrus

tenfüſeund wás dergleichènPoſſen¿ den utiverſtändigen
Landniannjuſen, zu brándſchäzen; auszuziéhen; von

ſeinenEyern, Butter; Schmäálz¿ Féderviehuid Geld
iniVolläuftäglichſchmäuſenzukönnen,tiomehr ſirid;
ſindjádiéZeugeitin den Ställen; dié meineAuſſägé
UndKlagëwähr mächenund mi berechtigen¿ allé
Obrigkeitenzubitten;dochmit Ernſt;einmalund auf
éinenStreichdenAberglaubenhinzurichten; ihnſämt
állſeinèmTröôſtinſeinGrab zuverſcharren; ihnéti-
gerVerweſungzuübergebén.— Gewiß!woman nicht
diechaldäiſcheFabelunddiedärinnènpérſonificittéGes
dichte— hinlegt, wie ſieſindund ſienichtauchdéni
Pöbelhinlegt, daß auchdieſerſiévérlächenlernt; #0
wérden wir mitdex Téufélsbänneréh; Hererey; geiſtlié
cherQuackſalbereyeivignichtfertig!=

|

_EinéëáhidétévérabſchéuüngswürdigéHeilarttreiber
fáſtdurchäusunvérſtäüdigeSchmide,Nachrichter;Hirs-
ten;auchaltemeiſtensvétſoſſeñé;verdorbènéBauern;
ünd das arne Viché¿ wie ésdurchſolchêöhumösglich

E N 3 geheilt
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geheilt werden kan, leidet die gröblih�te Mißhandlutio
gen und würde allemal unter dieſenSchindernvergehen»
wo ihmenichtnochdann und wann die geſundenSäfte
ſeinesKörpersaufund heraushülfenzauchdieſever-
dienendie Ausrottungund ſindwürdigunter Andros
hungund Vollziehungder empfindlichſtenStrafenvon.
ihremſchädlichenund verderblichenHandwerk, welches.
im Aberglaubenzumtheilzzum theilaberauchin den

__unnatürlichſtenMitteln,ingewaltſamſterund härteſter
Behandlungdes Viehesbeſtehet, abgehaltenzu werden.

Man wird klügerhaudlen,wann man dem Viehs
förper,da man weiß,daßer nichtanderſtgebautiſt,
alsder Menſchenkörper, ſobehandlet, wiedieſen,und
daherden Chirurgumbeyäuſerlichen, den Arzt„ aber,
beyinnerlichenGebrechendeſſelbenzuratheziehet.Jch
‘habedies bey meinem Vieh jederzeitgethan, uid mir

- ſchlugdie Heilungniemalenfehl;ih rachedas, was

mir diente,aus geprüfterErfahrungjegwedemſolange
an, alswir nochmitkeinen-geſchi>tenViehärztenvera

ſchenſeynwerden z zu wünſchenwäre es ſchr„ daßdie
Policeyauchhierdas ihrigethunund Schulenanlegen
mögte,aus denenwir ſolcheſehrnöthigeund nüzliche
Aerzteerhielten.

:

fu

Das wenige,welchesichaus Erfahrungenbeyäuſa
ſerlichenSchädenalsbeyWunden, Geſchwulſten,Beu
lenu. d.gl.alsbewährtgefundenhabe,iſt

Das WMineralwoaſſer, wann man es warm in eis
nen damitdurchund durchbefeuchtetemetlichfachzu-
ſammengelegtenLumpenoderTuchüberſchlägt, öder eis. '

nen Weck (weißBrod ) îndemſelbenkochet, ſolchenſo
daun ineinem Tuchüberlegtund damit von ZeitzuZeit
fortfähret, bißder Beulenerweichtiſt, und aufgehetz

oder der offeneSchadenah unid nachheilwird.
Man nimmt, das Mineralwaſſerzu verfertigen,

TtochCampfer, der in 3 Lothgutem Weinbrandtewein
erweicht,aufgelöſtund abgeriebenwirdz

/ NA
9
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1 toth Bley-Zucker,den man mit etwas Waſſerab»

ceibetund ſoaufloſtz

Beedesſchüttétman zu2 PfundBrunnenwaſſer: ver-

wahrt‘allesineinem wohlzugepfroftenZuckerkrug(ein
Krug,inwelchemman das Schwalbacherund Selzer-
waſſerverkauft) im Keller, wo esſichJahrelanggut
erhaltz

Aſkman deſſenbenöthigt,ſo{ütteltman: dasgan»

zewohlum und nimmetſo vielesherausalsman bedarf.
Man kanns dadurch,daßman wenigerWaſſernimtk»
oder zuſó'vielWaſſermehrCampfer,Bleyzuckerund

Brandteweinhinzuthut,verſtärken.

Wann der Ueberſchlageine,zwo, dreyStunden
übergelegen„ tro>en worden iſt„ nimmt man ihnab,
gleſtwieder etwas Mineralwaſſerdrüberund erwärmk
ihnin einem Pfännchenund legtihnwicderumauf.

Qu offenenSchädeniſ auchein erprobtesMittel
das Ralchwoaſſer, wann man es warm machet,einen
[einenLumpendareintaugetund ſolchenwiederhohltſo
langeüberſchlägt,bißdieWundeheil“iſt.

Dabey wächſtöftersfaulesFleiſch,welchesman.
„vonZeitzu.Zeitmit dem Höllenſteinüberfährt.

Man nimmt, diesWaſſerzu verfercigen„ unge-
Aôſchten-friſchenKalch„ überſchüttetden in einem Zuber
mít reinenBrunnenwaſſer,rührtbeedesheftigdurchein-
‘ander, lâſtſezuſammenetlicheStunden ſtehen, dant

findetſichobenein Häutchen,welchesman wegnimmt»,
giſtdasWaſſerab, in.einen.Zukerkrugund verwahrt

es zum Gebrauch.
:

InuerlicheGebrechenoderKrankheitenhabenbeyna-
‘healleihrenAnfangin dem Eingeweidedes.Viches:
Mangel an VerdauungmachtanfangsVerſtopfung,
verurſachetBlähungen, auflaufen,hältdienatürlichen,.

*nöthigenAusleerungenzuru>z— endlichaberkommen
nl du NM N daher‘
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daher bô�e Säfte, {le<tes Blut, das Gleichgewichk

_hebetſichauf,dieMaſchineſto>t,faultund zerfällt.
-

Man würdealſodas Viehheilen,wann man das

 eingefreſſeneſchädlicheherausſchafteund keinſchädliches
rnehrzuſezte, oderzuſezenlieſe.

__— DasAuslerenkönntedur<hdas Maul, durchden
Afrer,durchden Zarn-Cañaloder durcheinenStich
oderSchnitrin dieEingeweidegeſchehenund bes

wirktwerden.
DieAusleerungdurchsbewirkteErbrecheniſtſona-

türlichalsheilſam:den ſ{werſtenKrankheitenwirdſoin

ihremAnfangbeyMenſchenwiderſtandenzder Hundhilft“
ſichſo, wann erwas ſchädlichesoderzuvielgefreſſen
hat,glülichz

_ Wäre manim Standedas ErbrechenbeymOchſens
Schaafu, �.w, zu bewirken, ſo würde man mancher
tödtlichenKrankheitgleichinihremAnfangeabhelfenz

alleindazuſindwohlnochfeineMittelſo moglichſie
dochſeynmögteny entde>tworden,

DieAuslerungdurchdieEröfnungderEingeweide
mittelſteinesEinſchnittszu bewirken, ſcheintzwarſchr
widernatürlichzuſeyn.

Man hates aberdennochdurchunzehligeVerſuche
erprobt,daßſo einStichoderEinſchnittgeſchehen,
undderdurchdieAufb[ähungverurſachtenaheTod aba

gewendetwerdenkönne:ih willdieſeOperationmit
furzenWorten, daih ſieſonſtweicläuftigerbeſchrieben
habe *)hiervorlegen.

Fettes,naß,kalt,ſchnelleingefreſſenesGras, ſon»
_ derlichderdreyblätterigterotheKlee, verurſachetdas

Aufblähenſehrleichtund es wirdauchin kurzerZeit
tödtlichz inder linkents erhebtſichſodanndie0s00)
*)PragmatiſcheGeſchichteverLand-und:Haußiwirthſchoft

;

:

desAmtesKupferzell,RürnbergbeyZeh,
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hoch; hierſizendieBlähungenim Wanſte:hierînder
Mitte ſtihtman mit einem ſtarkenſcharfenMeſſerherz-
hafthinein, wendet das Meſſer, dochohnees umzudre»
hen,hinund her,ſofahrendieWinde heftigheraus
und das Vichiſtin einerMinuteauſerGefahrz

ManbeſtreichtdieWunde mitetwas Wagaenſchmierz

gibtdem krankenVieh ſehrſparſam2, 3 Tagezu frefſ-
ſen,ſoheiltalleswicderwohlzu, und der Ochs dars

auffan ſogleichwiederangejochtund gebrauchtwerden.

___ Wieman beymRindvichverfährt„ ſoverfährtman

auchmitden Schaafenz
Achhabeanfänglichgeglaubt, man ſeyeim Stand,

“ſoauchdem PferdebeymDaLgiezu helfen,ihwech»ſeltedarübermit Hrn.ProfeſſorErxlebenBriefezer
belehrtemichaberund erwies, daßes da wegen anderer

Tageder Eingeweidenichtangehe.
Derdritte.Weg „ aufwelchemdas Vichzu evacuis

ren:wäre„ wäreder-durchden After;das,nun zu bewir-
ken,hätteman: dreyerley:Mittel:- 1).daßman laxirende
_Arzeneyeneingebe, oder 2)Clyſtîireanbrächte, oder 3)
zu dem Vieh.mit der Handgriefeund die verhärteten
Excremente,welche:den übrigenund: den Blähungen
denDurchganghinderten„ herausnehme.. :

Daß man Laxiermittelfürdas Viehhabé,„weißjes
derz hierwillih einſehreinfaches,welchesfürdas
Rindviehund diePferde,woann ſieſichüberfreſſen
haben,UD aufgAaienſind,odermirBlähungen,
dem ſogenanntenDarmgichtbefallenwerden,
gar ſchrwirkſamundvortreflichiſt,angeben.

Man nehmezu einem ansgewachſenenStuckRinds
“ viehoderPferd, 2 oder 12Maas oder 3,4 Pfundſüſſe
Milch, warm, ſo,wie fievon der Kuh.kommt, oder

(0vielerwärmt,werfein ſolchegeriebenenSchnupftos-
baeine handvoll,rühreallesdurcheinander, {üttees
ſodem Vicheinund führees etwas herum! inZeitein
paarMinutenwirdder Effectda ſey. |

QS

i
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Bey jüngernVichſortennimmtman nachBelieben:
etwas weniger.

FchhabeeinMittelfürdieKälber , dieſh unter
der Mutter Úberſoffenhaben, da, too ih vom Kalb
ſchrieb, vorgeſchlagenz auchdiesiſteinLaxiermittelund

dientvortreflich.
i Ichwillvom Clyſtieru. . w. von den Arzeneyen
“nichtſchreiben,welcheandere allerdingsſchonbeſſeranz

gegebenhaben,alsichſieanzugeben,verſtehe.
__

Veberhauptmuß ichſagen,daßichmichînderViehs
arzeneyfunſtzu ſchwachfühle,und inAbſichtaufſiewes
nigerzu ratheny verſtehez

Weil ichaberdochweiß,daßdieſeunverantwortent-
lichvon unverſtändigen,unbarmherzigeninAbſichtauf
das Viehgetriebenwird,ſo-wollteund wünſchteichdem-
nach was Gutes zu ſagen, und unrerſtundemich,wie
ſchongeſagt, fürdieLandleutezrn.ProfeſſorErx-
leben 2 Büchervon derVieharzeneykunſtin einentüch-
tigenund brauchbarenAuszugzu bringen,; welcheni<
zum beſtendesPublikumshieralſovoxlegeund anpreiſe.

Herrn



“HerrnProfeſſorErxlebens
E inle ung

prati}herUnterricht
derBicharzeneykunſt

Sneinem Auszuge.
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ErſterAbſ<nitt.

BeſchreibungdesKörperslandwirthſchaftlis
|

<exThiere.

C ye KörperjedenThiersiſtaus zwey.Theilenzuſam
i mengeſczt:aus hartenund weichen; dieſedies.

nen ihmzur. HervorbringungderjenigenBewegungdie
ſcinLebenerheiſchen, und jenerbedarfes zurUtterſtüs
zung und Aufrechthalungſeinerganzen Körpet--Maſſe«

._-ManbelegtdieſehârternTheilemitdem Namen Kno-

cen, DieſeKnochen habenum derAbſichtihres
Daſeynszuentſprechen,Gelenke, vermögderenfiein
Bewegunggeſeztwerdenkönnen;dann es ſindan den

Knochen,theils.am Anfang,theilsam EndeVertiefuno
gen und Erhöhungenangebrachtz — diemit einem
glattenKnörpelüberzogenſindz-damit dieRauhigkeit

der Knochen,*díenöthigenBewegungennichterſchwes
ren möge.

j
|

Inden Vertiefungender.Gelenke.aber.befindetfich.
einzáhesWaſſer,welchesman Gelenkwoaſſernennt».
und zu mehrererSchlúpfcigkeitderKnochenungemein
vielesbeyträgt.

L 4 |

Die KnochenſelbſtaberſinddurchgewiſſeweicheThei
le: Gelenkbändexrbetitult, miteinanderverknüpft.
undverbunden.

/

Dasinnereder.Knochen,. iſt.bey.den meiſtenein
ſ{hwammichtesGewebez beyandernaberein weiches
Fert,welchesWark genennt:wird:.dieſesMark iſkmit
Faſern,dievon dem.Knochenausgehen„ durchcreuzt5

und heißtdas nezfórmigeWeſen der Knochen;es
dientzurErhaltungder Knochenſelbſt;dieohnedasſele.
bemürbeundzerbrechlihwerdenmüſten,

:

20
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Zu den Knochengehören die Hirnſchale; dieobere
und uncere Rinnladen,von welchendie obereunbeweg-
lich:dieuntere aberbeweglihund mittelſteinesGelen-
kesmitden übrigenKnocheninVerbindungſtehet.

IndieſenKinnladenſindwiederandere verſchiedent-
lichgeformtekleineKnochenangebracht,welcheman die

Zähnenennt , und nachihrerverſchiedenenBeſchaffen-
heitund.Abſichtz bald.vorder,balde> , baldBacken-

Zähne— heißen:JhreAnzahliſtnichebey allenzur
-

LandwirthſchaftgehörigenThierengleich.
Das Pferd,Mauleſelund Eſelhabenzuſammen

vierzigznehmlichin dex obern oder vordern Kinn-
Jade zwanzig7 als: gleichvorne 6 abgeſtumpfteVor-
Dderzähne; hinterdieſenaufjederSeite, einenLc>k-
Zahn «oder Hacken, ganz hintenaufjederSeite 6

Backenzähne; -inder untern und hinternKinnlade,
auchzwanzig; inebenderOrdnungund Zahlznur mit
dem Uncerſchied,daßdieVorderzähneder untern Kinn-
Jade überdie,der obernhervorſtehen, und dieEfzähne
«weiter:von den Vorderzähnenentferntſtehen.
__Vey den Stutten willman zuweilendieEcfzähne
¿‘vermißen„oder nur ſehrkleinbemerkthabenzwelcheſie
Habenhältman vor vorzüglih.

|

Das Rindvieh,Schaaf und dieJiecre,zähltin
der obern Kinnlade aufjederSeite 6 Backenzähne,
alſozwölf,in der untern, $ Vorderzähne,undeben
fovielBackenzähne„ alſozuſammen, 32.

Beym Schwein iſdieAnzahlderZähne„ in der

obernKinnlade- 225p/'als.vier ſtumpfeVorderzähne,
aufjederSeitezwey Ecfzähneund ſiebenBackenzähnez

ün der untern eben ſovielzals 6 ſcharfehervorragen-
de Vorderzähne,aufjederSeite einEézahn, wovon

‘dereineaus dem Maul’vorſticht, und 7 Backenzähne;
zuſammenviexund vierzig, |

Hinter



DAR ÉE
269

*

Hinter dem Kopf zeigtſicheineRêihevon Knoëhetp
diean einandergefügtſind,und den Halsund Rúcbs
gradausmachen= man nennt ſieWirbelbeine.

Am Ende des HalſesfangendieRippen,diean den

Wirbelbeinenoben am Rückgradbefeſtigtfindan, laufen
"von oben herunter, gewölbt, bißzu dem Bruſtbeine
zu«an welchesſieam Ende , durcheinenKnorpelvero
einigt,ſichzuſammenſchlieſen.Gegenhinten.zu endige#
ſichdann dieWWirbelbeineinden,aus AUNAKnoschenzuſammengeſeztenSchroanz.

i

_
AufjederBruſtſeireiſeinbreiterKnochen,ds

Schulterplarrbefindlich,indeſſenMitte einerunde

Höhlungiſk,woreîindieVorderſúßeeingelenktſind.Anx
Ende des Rückgradsaberzeigenſicheinigeveſtniiteins
ander verbundeneKnochen,die am Ende eineVertiefung
machen, in welchenſichdie“eiaedesLe her
und hinbewegen. 3

Indem bißheroFatosiftderBau
el

einesben<is
riſchenCörperseinerley,Der Bau ihrerFüßeäberiſt,
ſo, wie die Gattungender Thiere,in RückſiichtuGröſeund Beſtimmungauchverſchieden.

Die SchulterdèrPferdèhataufjêderSeitezweiKhos
chen: das Schulterblattund ein, indaſſelbeeingelenkt
RöhrenförmigerKnochèn, den“män den Kegel‘oder
das Armbein nennet z an dieſenſchlieſetſich‘,der aus

zween neben einandérliegendenKochen, ‘beſtehende
Vorarm oder Schenkel an, an deſſenAnfangund
Ende des Armbeins,dann das Gelenkeentſteht, das
man in der Kunſtſpracheden Ellenbogeunennt. Werz
môgeeineram Kegeloder Armbein angebrachtenErhöz
hung,fan der Arm nur nachder vördernSeitezu be-

wegtwerden.

Das Kniedès PferdeshatſiebenkleineinzioReiben
geordneteKnochenaufzuweiſen,mitwelchemder Kno-

chendes Schienbeins,zuſammengehängtiſi.An das
: Schien-
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Schienbein {ließt ſichdur<hdas Gelenkedie Ksthé
genannt„ das von hintenzweykleineKnochenhatz der

Feßelknoche;an, woran dièéKrone beveſtigetiſt,
diemit dem kleinenFuß und mit dém Kern,einründlis
cherKnochèn,hintêèrdeni Gelenkèdes kleinenFußeslies
gend,verbundéèniſt.
Dis HinterfüßéderPférdéGLSâus dem Zañ-
Een - oderBackenknochen, dem Röhrenknochen,
an deſſenEndèdiéKnieſcheibeoder Leiſtevon vornzuz
angebrachtiſtzdaßſieihrebewegendèRichtung; bloß
nachhintènzu érhaltenkäti; von déniNöhrenknochen;,
aberhângtgleichſam,einkleinererſpizigerKnochenhers
ab. Am Ellenbogenoderder Kniekéhlebefindenſich,
ſechs,ſichaneinänderſchliéſendeKinothen, von denen

derRöhrenknochen, der gleichèBildungmit den Vor:

derfüſſenim übrigenhat; herabhängt:

¿tren
BeſchreibunggiltauchvoniŒſelund Maul:

éjel. t

,

:

___
‘DexUnterſchieddès Zornviehes,der Schaafé

Und der Fiege, findetſichalleinindemKnie-unddent
Baudès Fußes.An dèêèmKnieder Vorderfüßeha:
ben dieſeThiereſechs:aitden Hinterfüßenäber;nur
fünfKöchen.
Der Fuß dieſerThiereaber theiletſichſtattdésFeſz

ſellnochensaim Pferdein zween Knochen, nachwele-
chenfichauchdexKnochen; derKrone des kleinen
Fußes,undderHuf»richtenund gléichédoppeltéKno-

chenzahláufzüweiſénhabenzSo, wie aüchdas Gelens
ke; beyden PferdenKöthegenannt; mit vierkleinen,
inachhintenzuliegendenKnochenverſchen:iſt.

Das Schweirihatdas auüszeihnéndé,;daßesani
Knieder Vorderfüße8 - in zwo ReihengeórdnéteKnos
chen¿ al denHititerfüßeitabernur ſicbén¿ Und anſtatt
das HornvichainFuß.nur zwehKnochéëtiaufzuzeigen
haty dieinwendigwieFingergéſialcret/ âusſchen,de

|

|
:

___ tt
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ren zween mittlere in den Klauen woraufdas Schwei
geht, die andern aber iù den fleinern Klauen, die hinten
am Fußebefindlichſind7ſte>en. |

_Zu den weicherTheilèndes thieriſchen Cörpers
zähletman dasjènige,was inanunterdem Nahinender
Wusfkelnkennt.Es finddieſeWVusfelnnichtsals
Streifenodèr StückeFleiſch;diezwiſchenzweyen zu
bewegendenTheilenbeveſtigtſind;einezuſammenziehende
Kraftinfichhaben= Und wenn dieſeſichauſert; den-

jenigenTheil;det der leichteſteiſt;alsdannin Beweo
gung ſezen.Sie ſindaufallenSeitenangebrachtund

nachverſchiednenRichtungèngëordnet; damitſieauf
jedebeliebigeArt dieahklèbendènTheilebewégenkönnen.

DieſerfleiſchigteTheilwird öftèrsan dem Endes
wo er ſihan einenandérn Theilanſchließt;härters
auchweicher, und erhältdann aucheineandere Benenz
nung — Sehnen-

.

E

Marrechnetfernerzuden weichêtnTheildieZautz
welchèdenganzenCörperumgibt— ündihm zum Schuz
und zurBedeckungdientz ſieiſtfáſtdurchgängigmic

Haaren bewachſen7 die vermögedêr am Endein
der HautangebrachtenKnöpfeihreNahrungUnd ihren

 Wachsthumerhalten.LäßtdieſerZuflußiùdiëHaut
nach, ſovertro>nenfieund verändernihreFarbe.
Das Fleiſch; das àám Córpèrhinund wiedérzers
theiltbefindlih¿ mit unzähligenGefäßen,Röhrenund
Nerven verſehenunddurchcreuztiſt,welcheaufallen
Seiten,SäfteEmpfindungundLebenverbreitetzund
das Fert,dasin den leerenHöhlungenſichanſeztund
anfüllet— und ſodé CóôxperinſeinerRundungEben?
maas und Stárkédarſtéllt; das dem Augégefället.

UnterdieſeHöhlutigenrechnétman exſtlichdiéZirn-
ſchale, denn die HöhlungderBruſt;welchedurchdie-
Rippen, das Rucken- und Sruſtbein,formirtwirds
Und zuleztdieHöhlungdesHinterleibs,welchemAe: ul
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Ruckgrad, déèn ungenannten Beinern — und dem

Fleiſchegebildetwird. Zwiſchendieſenzweyen leztern
HöhlungeniſtcineScheidewand: das Jwroergfell,an».

gebracht; welchesvon innen aufder einen Seite mic
dem Dauch, aufder audern mit dem Bruſtfellbe-
leidetiſt. |

|

Wasden ganzenthieriſchenLeib, erhält, regtund

nährtund wovon ſeinWohl,wie ſeinUebelbefindenund

ſeinTod und Lebenſelbſtenabhängt, iſtdas Geblür.

Dieſesbewegtſichbeſtändigin einem Kreißlaufherum,
vermögeder Gefäße, dieim Cörperder Thiere, ange-

brachtſind.
Eines’der vorzüglichſtenWerkzeugezurBewegung

desGeblücsiſdas Herz.Dieſesliegtbeyden Thie»
reninder Höhlungder Bruſtund. beſtehtaus zwoen
Kammern,diedaherden NahmenHerzkammern er-

haltenhabenzvor denen noh zwey andere Höhlenlies
gen, welche;nachder ähnlichenForm,"zerzohren,
genanntwerden. Das Herzziehtſichbeſtändigzuſam-
men, und dehntſichabwechslendwiederaus, und ſchaft
aufſolcheArt das Blut hinaus, um es aufder audern

Seitewiederaufzunehmen.
_ Ausder linkenZerzkammerverliehrtſichdas Ge-

blütin.diegroſePulsader, von da in die kleinere

Pulsadecn,‘ deren ſehrvieleam Cörperangebracht
ſindund “verſkröhmtſichſo dür<hden ganzen eib.

Pulsadernſind eigentlichnihtsandersals dieCanâz
le,wodurchdas Blut von dem Herzenweg, in die

übrigenTheiledes Cörpers- vermögeder Zuſammen-
preßungodderAusdehnungdes Herzens, wodurchdie
Empfindungentſteht, dieman den Puls nennt ; gelci-
tet wird. | At

;

=

Von den Pulsaderngehtdas Geblütîn die Blut-
adern über,die es wiederum dem Herzenzuführen,
nachdemſieſichin eine groſe-Ader,welcheman die

Z0hladerxnennt,ergoßenhaben;von da das Vlut,-in
E das
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A rechteHerzohrund in die rechte Herzkammerüber-

ießt.
:

Weil aber die linke Herzkammermit der Höhlung
des rechten Herzohrs in keiner unmittelbaren Verbin-
dung ſteht;ſomuß , eheder Kreißlaufdes Bluts wie-o

derhohltwerdenkan,ſievorheroihrenWeg durchdie
Lunge nehmen.

Die Lungehat ihrenOrt gleichfallsin der Bruſk-
höhlung, angewieſenerhalten,wo ſieſichin zwey Thei-
leoder Flügeltheilt; diedur<Gefäßemiteinanderver-

'

bundenſind.Hinterdem Gaumen öfnecſieſich, durch
eineaus vielenknorplichtenRingenmit Haut überzog-
nen Röhre,die man die Lufcröshreheiße.Dieſe
{ufiröhretheiltſiin derBruſtin zwey Canäle,wovon
der einein den rehten, der andere in den linkenTheil
der Lungegcht, und ſichda in vielenkleinernCanäleu,
Tuftgefäßenund Bläschen,verliehrt.UeberdieſeLuft-
gefáße,und darunter,laufendieBlutgefäße,Pulsund

- Vlutadern, weg, das Blut aus der Lungeins Herzy
und von dieſemwieder in dieLungezurückzu führen.

In dieLungegehteinegvoſePulsader, dieinder
rechtenHerzkammer entſpringt, und das Blut „ das

fichinihr‘vorfindet, aufnimmt,und durchdie Lungen
Pulsund Blutadernin den feinſtenZweigenhinund
her, ‘von der groſenPulsaderin diekleineren, von die-

fenin die groſeBlutadern und kleinenBlutadern ab-
ünd zuleitenzwo es dann durchdietungenBlutaderin
dieHöhlungdes linkenHerzohreszurückgeht„ und ſo
ſeinenKreißlaufvón neuem beginnt. |

Soll aberdieſeBewegungdes Geblütserfolgenund

ungeſtörtfortgehen,ſomuß es durchdieLuftröhreim-

mer friſchetuftein- ſowie dieverſchloßnewarme Zuſft
aushauchen.Dieſesnun heißtman das Othem-
bohlen. (

Damn die eingehauchteLuftdehntdieHöhlungder
Vruſk,und / da fiedurchdietuftröohrein dieLungege-

7

>
(
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 feitet wirdauch die Lungeaus, die von der warmen Luft
zuſammengepreßtenBlutgefäßewerden freyerund nic

ihmder Durchgangdes Geblúcs.
Weil aberdieLuftin einemwarmen Ort ſichimmer

mehrund mehrausdehnt, und dadurchdieBlutgefäße
zuſammengedrücktwerden , ſomuß das Thierdieeinge»
ſperrteLuſtausſtoſenund an deren ſtattfriſcheLuft
einhauchen. +

re
|

Durch dieſesAthemhohlenwird das Thier, vermö-
ge einesam Ende der Luftréhreangebrachtenkünſtlichen
Knopfes, durchden die Luftdurchgehenmus, in den
Stand geſezt, Tone und Stimmen zu bildenund von

fichzugeben. ;

Es geſchiehtaberdas Athemhohlennichtbloßdurch
das Maul,ſondernauchdur die Naſe,deren Höh-
lungſicham Gaumen ófnet!

_
Wir kommenjeztaufdieEmpfindungswerkzeugeder

Thiere.Zu dieſengehörendann vorzüglichdieLTerven
“

gewißeweiſeFäden,welchedurchden ganzenKörper
hinvertheiltund in dem Gehirnalsihremgemeinſchaft-
lichenSammelplazzuſammenlaufen.Aus dieſenLTer-
ven beſtehthauptſächlihdas, was man das Gehirn
nennt , das ſichin zwey Theileeinengröſernund klei-
nern y, (derhinterdem gröſernTheilliegt)und von da,
durcheineRöhreſichdurh den ganzen Rückgradhin
verbreitetzwo dieſeMaterie,die gleichfalsaus lauter
Lierven beſteht,ſeinenNamen- inden: das Kücken-

mark verändert. :

:

Das zwoepte von dieſenEmpfindungswerkzeugeniſt
das Augezeinaus verſchiedenenHäutenzuſammengeſezo
ter fugelförmigerKörper, in deßenMitte ein kleinerer

‘durchſichtigerKörperſichbefindet, dur<hwelchendie
Srrahlendes Lichtsund der Farbendurchfallenmüßen,
bevorſiedieAugenncrvenempfindenſollen,dieſennennt
nian dieCryſtalllinje.Zur Decke hatihmdieVor-

ſchung
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ſchungdieAugenliederangewieſen, inwelchendasAus
ge von den Thränenimmer feuchterhaltenwird,die
fichdarinaufhalten.
Das dricteEmpfindungswerkfzeugiſtdas Ohr,
deßeninnereTheileſogebildetſind,daßder durchſie
gehendeSchalldem Thiereweder läſtig,nochnachthei-

lig wirdzſondernihmzu ſeinemNuzenund Vortheil
gereichenmuß.

Als das vierteEmpfindungswerkzeugiſtdieLTaſe,-
vermittelſtderen das Thierewohl oder übelriechende
Dingezu unterſcheidenund ſichdarnachzu richtenweiß.
Es geſchichetdieſesKiechen vermögeinerbreitenmit
vielenLTerven durchwebtenHaut, die an dem Inns
wendigender Naſeausgeſpanntund an dem hohlen
Knochenderſelbenbefeſtigtſind.DieſeHautſondert
auchden Roz vom Geblüteab,und dientwiderVer-
tronung. i

— Den Geſchmack rechnetund zähltman als das

fünfteunter den Empfindungswerkzeugen.DieſerGe-

ſchmackerfolgt, wenn die LTerven die in der Zunge
und der Hautvertheiltſind,einenReizerhalten.Die-
ſesEmpfindungswerkzeugiſtbeydem Rindviehvorzúg-
lichz dahingegendas SchweineinendeſtoſtärkernGe-
ruch-hat.

Nichtalles,was das Thierzu fichnimmt ſtärkt,
nährtund erhältes ſogleich.AuchſeineNahrungsmit-
telmüßenvorheroim Maülund den Eingeweiden,Vor-
bereitungen, Veränderungenerleiden,ehees Geblüt
und Säftemit neuem Zuſchußzu bereichernvermag.
Und davonſeyejeztdieRede. |

__ Die Speiſe,welcheim Maulzerkaut,ſichmit dem
Speichel, der aus den Speicheldrúſen, dieihnbereſ-
ten und in und um den Mund angebrachtſind,heraus
gehty vermiſchthat, nimmt erſtihrenWeg durchden
Schlundund kommtvon da durchdieSpeiſeröhredie

i S 2 neben
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neben der Luftröhrebefindlichiſt,überwelcheſieweg»
gleitet, und währenddaßdießgeſchicht, mit dem knor-

plichtenKehlde>el,verſchloßenwird,inden Magen.
Dieſeriſtnicht.beyallenThiereneinerley, ſowie

“auchdas Geſchäfteder Verdauungverſchiedeniſt.
Das Pferd,der Eſelund Mauleſel,nebſtdem

Schweine,verdauen aufeine kürzereArt, als das

Hornviceh. |

___ Bey jenen,löſetder mit der Speiſevermiſchte
Speichelund der im Magen enthalteneaus-dem Blut

abgeſonderteLVlagenſaftverbundenmit einerbeſtändio
gen Bewegungdes Mageus,dievorfindlichenNah
rungsmicttelauf, und verdauet ſie. :

Dazu kommt noh daß die Pferdeviellangſamer
aberdeſtoanhaltenderfreßenals das Hornviech,welches
ſchnellerfrißtund ſh alsdannniederlegt,um Viez

derzukäuen,dahingegendas Pferdbeſtändigſteht»
und nur dreyoder vierStunden,wenn es nichtzuſehr
ermüdetworden , ſichniederlegt, um auszuruhen.

Dieſesdas ZHornviehſowie auchdieSchaafeund
Ziegenhabenſozu ſageneinenvierfachenMagenz die

VerdauungihrerSpeiſenerfolgtaufdieſeweiſe:
|

Von der Speiſeröhrekommtdie Speißein den ers"

ſtengröſernMagen,deu man den Panzen neunt,und
indeßeninnernPeripherieWarzenoderSpizeerhöhung
vorfindlichfind,welcheeinenSaftzurErweichungder

Speiſenvorbereiten.Von da bringtdas Viehſein
Futterwiederins Maul zurü>,um es von neuem zu
käuen, woheres den Namen woiederkäuendesThier
erhaltenhat: IſtdißWiederkäuenvorüber, ſofällcdie
Speiſedurchden erſtenin den zweyten Magender
innennezförmiggegittertiſt,und nur einekleineOefs
uung hat,damit nur das gehörigvorbereitete, in den
drirten Magen, der innen gleichfalskleineWarzen
hat,an denen das FutterſichlängerALEA
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beßerverreibetübergehenfan, dieſerübergibtdann nach-
hero die zermalmteSpeiſedem vierren Magen,der
die Verdauunggänzlich:vollendet! —

Aus dem Magenkommetdanndie verdauteSpeiſein
die Gedärme, wo fieſichvermögeder wourmfóörmiz
gen Bewectunezimmer weiterfortſchiebet, und ſich
mit verſchiedenenSäften,diezurAbſonderungdesNah»
rungs-Saftesnöthigſind; vermiſchet..

Zu dieſenSáften-und derVerdauungBeförderungs
Werkzeugen„ gehören-nun: der Gekrößdrieſenſaft»
welchervon einemEingeweideoder Drüſe„ die.naheam
Magenbefindliiſt, und dem-Speichel.amähnlichſten
fieht, zubereitetwird :.

Die Galle,einezähe,braune,bittereFeuchtigkeits
welchein der Leberzubereitetwird„ dient gleichfallszur

Auflöſung.der Speiſen,und weildieSchärfedeſſelben
überdießdieGedärme.ſtärkerzuſammen.zieht, ſobeföôr-
dert.ſiezugleichdieVerdauung;was: ſichnichtmit der

Speiſevermiſchet,.das ſammletſichin..einean der ‘eber

befindlichenBlaſe. die man dieGallenblaſe:nenuts
wo ſieimmer dickerund bittererwird.

__

Eben ſogehörenauchhieherdas Milz , das Ge-

kxôſecinausbloſemFettbeſtehendesEingeweide,das ſich
an dieGedâärmeanſchließtund das LTezwelches, wie
das Gefrôs, auchaus Fettbeſtehtund diegekrümmten
Gedárme inihrernatürlichen:Lageerhältund ihnen
zugleichzum weichenund warmen Lagerdienen.

Vondieſenallenwird nun aus der Speiſeder Nah-
rungsſaftherausgearbeiter.Dieſerwird aus der zubes
reitetenSpeiſe,von vielenindenGedärmenbefindlichen
kleinenGefäſen, diefeineOefnungenhaben, als ein

weiſerSaft oder Milch.ausgeſogen;weßwegenmanſie
WMilchgefäſenennt.

|

_-

VondieſenkleinernMilchgefäßenſammlétſichder
“ WMilchſaftindem.Gekröſeinimmer gröſereGefáſeund.

S 3 fließt
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fließt zulezthinten im Rucfgrad in das Milchbehält-
_niß zuſammen, in dieſemMilchbehältnißhälter ſich
abernichtlangeauf,ſonderngehtdur< den am Rücf-

grad befindlichenWMilchbruſtgangund ergießtſich
dann - gegen dieVorderfüßehinin eineBlutader,wo
er ſ< Tropfenweißmit dem Geblütvermiſcht> und

endlichſelbzu Blut wird.

Was von Nahrungund Trank uichtinnährende
Säfteübergehtvon dem entledigtſichdas Thierdurch
dié hinternEingeweide,dem Grimmdarm und dem

Maſkdarm, den Liieren und der Harnblaſe.Jene
liegenhintenam NRücfgradeaufjederSeitejeeinsuud
eins Uberliefernden Harn in den Harngang,der an

jederNiere angebrachtiſt,und von da in die“Blaſes
wo er aus dem Coörpergeſchaftwird. :

UnterdieſeAuslerungengehört.auh der Schweiß,
der durchdieOefnungender Haut, beyeinerſtarken
und heftigenBewegunginDämpfenausfliegt, 1nd die

unmerklichenAusdünſtungen-, die beymgeſunden
Viehnieaufhörenund unterbrochenwerden dürfen.

'

Sollen die Thierartennichtausſterben, ‘ſomüſſen
ſieſichfortpflanzen.DieſerTriebiſtallenund jedengez.
ein nur daßdas eineeherals das andere dieſemTriez
befolgt.

;

|

Bey den Pferdeniſtder Anfangder Begattung»
beym männlichenwie beymweiblichenGeſchlechts
das dritteJahrund dauertbeymHengſtebißins zwan-

zigſtezbeyder Stutte bißinsvierzehnde, funfzehnde
Jahr. Der ÆLlelfängtnachdem zweiten;die Eſelin
aberfruheran, ſichfortzupflanzen.Die Kuh begattet
fichwenn ſieanderthalbJahr, der Scier wenn er

zweyJahraltiſt, Beym Schaaf iſ dieZeitder
Fortpflanzungs-Fähigkeit,nacheinemJahr,beymSchaaf
bo> nachanderthalbJahrenerſtvorfindlich.Die Ziege
iftvor einemJahr der BocknacheinemJahrzurBe-

'

Y

gar-
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gaftung tüchtig; das Schwein aber innerhalbeinem

Jahr, biß ins funfzehute. ; /

Die Brunſtzeirder Thiereiſt,beyden Pferden:
dieMonate,April,May ; Juniund dauert drey
Wochen. :

Ebenſo iſtes auchbeydem Rindviehund dem Eſel.*)
Die Ziegenaber ſindvorzüglichin den Monathen

Seprember,October,LTovember , brünſtigzdie

Schaafeaberfangenim October, L7rovember an,

E ſindbißin den AprilmonathzurBegattungaufge-
Cgt

Man hat:auch:gewißeKennzeichen,woraus man

aufdie Brunſkder"Thiereſchließen-kan. Bey der

Scutte-erſiehtman es daraus: ſiefrießtunruhig, lauft
gernauf der Waide'herum, wichertöfters.als:gewöhn-
lich,und ihreGeburtsglicderliegenſtark, mit einem

klebrichéenweiſènSaft umgeben, den.man: dieZHize
nennt 4 heraus.

:

D

Bey der-Kuh.findeteben.dieſes:ſtatt„ die:auſerdem
obigengern aufdas Rindviehſpringt.Der Bock ſtinkt
in der Brunſtzeitmehrz das. Schweïînhatgleichfalls
aufgeſchwolleneGeburtsgliederals das Kennzeichenſei-
ner Brunſtund wälztfich.gerneim Koth!

Das. wodurchſich.die Thierefortpflanzeniſ der

Saame-,der ſichim Hodenſackabſondertund von da in
dieSaamen Bläschengebracht,und daſelbſtaufbewahrt
wird. DieſeBläschenſindvorzüglichbeymPferdeund
Eſelungemeingros und zahlreich!

Die Stutte,Eſelin,Kuh, Schaafund Ziegebrin-
gen jederzeitund gemeiniglichnur einJungeszurWelt,
ſeltenzwey,nochſeltnerdrey. Das Schweinaberhat
oftfunfzehnbißzwanzigJungeaufzuweiſen!die Zun-

:
i 4

È

gen

_% Jf wohlnichtſo:durchsganzeIabrſichtman, Pfers
_de und Rindviehſichbegatten. ,
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gen beſindenſichin der Gebährmutter; dîezwiſchendet

Harnblaſeund dem Maſtdarmliegt,und werden da-

durchdie Nabelſchnur, die vom Wutrerkuchen aus-

gehternährtund zuihrerReifeerzogen.
Die Stutteiſtohngefährein Jahr, ſowie auch

dieEſelin, dieKuh neun y dieZiegeund das Schaaf
fünfund das Schweinvier LVomathe trächtig.

Kommtdie Zeitder Geburt heran,ſogibtdas Thier
das Jungedurchdas Geburcsgliedvon ſich; wo ges
meiniglichder Kopfzuerſterſcheint, und beißtdann
ſelbſtdieNabelſchnurab,und bele>tund reinigetes mit

ſeinerZunge.
i

SechsWochen erhältdas Jungeeinzigund allein
von ſeinerMutterſeineNahrung, von der Milch, wel-

chefichin dem Eyter, das beym Pferd,Rindvichu. �
ww.an oder zwiſchenden Hinterfüßenbefindlichiſt;bey
den Schweinenaber unten am Bauchin einerZahlvon
xo biß12 Zizenoder Dutten hinund wiedervertheilt
iſt.

Á� es erſtarkt,hates ſeineMilchzähne,ſògewöhnt
man es dann, indem man es der Milchentzicht,an härs
tereNahrungsmittelan. DieſeMilchzähneſindbey
dem FüllènnachdreyenWochenſchottallevorhandenz
das Kalb aber bringtſiemit aufdie Welt, Nacheini-
gerZeitverliehrenſieſelbigeund erhaltendavor gröſere
und breitere,dienichtſoweißfind,alsdievorherge-
henden.Es geſchiehtdieß.in gewiſſenJahren, daher
dieſerWechſelihrerZähne,dem ViehhändlerdieMerka
mahleangibt¿ nachwelchener das AltereinesThierszu
ſchäzenweiß. EES

Bey den Pferdenerfolgtder erſteBruch mit den

paar mittlernVorderzähnen, nachdem zweytenoder im
drittenJahre,wo ſieſtattderMilchzähneandere grö-
ſere,breitereund gelblichtereechalten;im viertenJahr
wechſelndiebenachbartenVorder» oderZohlzähne,

l in?
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im fünften Jahre ; die ſogenanntenLÆzähne oder

»Zackenmiteinanderab. Dieſeleztern,wachſenaber
ſehrlangſamſo,daßſieim stenJahrkaum uberdas

Zahnfleiſchhervorſtechen,fallennie aus und kommen zu
erſtin der untern Kinnladezum VorſcheinzSie haben

oben eineHöhlungund- in dieſereinenſchwarzenFle>,
welchesman im ſiebendenJahrnohbemerkt;mit dem

achtenaberausgefülltwird und verliſhe.Yin soten

FahrſinddieſeHackenoderE>zähnenichtmehrſoſcharf
alsvorhero,im toten aber,beſondersinderobernKinn-
ladeganz ſtumpf.MerkmahleeineshohenAlters, ſol
len auchdieeingefalleneAugengruben, und wenndie

Augenwimperweis werden,dieReifeam Gaumen uichtpe

mehrbemerkbarſind,ſeyn. Â

Das Rindvich, daßſeineMilchzähnemit aufdie
Welt bringt,beginntden Wechſelderſelbenſchonim 10

Monathoder wenn es einJahraltiſt,wo ihmaus der

obern und untern KinnladediemittelſtenVorderzähne
ausfallen, diedurchandere gröſerebreitereund gelbere
erſeztwerden, im zweytenJahrfälltihmdas folgende»
imdrittendas dritte,im viertendas viertepaar ſeiner
Vorderzähneaus, und wirddurchandere erſezt,dieden.

erſtenan Gröſe,Geſtalt, und Farbevölliggleichſindz
das hôhereAlterſchließtman aus dermehrernodermin-.
dern Schwärzeder Zähne„ aus den breiternKlauenz
gröbererStimme und ſoweiter.

___ Schaafe und Fiegenwechſelndiemittelſtenpaar
Vorderzähnenachdem erſten, das folgendePaarnach
demnzweytendas dritte,nachdem dritten,und das vier-
te Paarnachdem viertenJahr. Junder Folgewerden
hre Záhneſchwärzlicht,ungleichund ſtumpfbisſieim
#7tenJahregarausfallen. :

Das Bocksalterſchäztman nachder AnzahlReihen
oderReife, dieſichjährlichan ſeinemHorn,das ſchon
im erſtenJahrehervorwächſet,anſezenſollen.So beur-

theiltman auchdas AlterderZiegen.
=

S5 Das
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Das höch�teAlter aller dieſerbenanntenThiereiſt
beymPferd,Mauleſel,Eſel, 25 — 30 Jahr.

___ beymRindvich, — 14— 15 —

beydeitSchaafeny e: IO0— 12 =

beyden Ziegeny
— 8 — 10 —

beyden Böckeny —

M

e OLE E

beyden Schweinett _— 20. —

__ NedesLandhatſeinEigentliches,wie inallem,fòauch
beyden Thieren.Fürdie beſtenPferdehältman die

niederlindiſchen,fürdas beſteRindvieh,das.hollän-
diſche,friesländiſcheund ſchweizeriſche, der Far-.
benach,das rothggelbe,dann das ſchwoarzeund graue.
Unter den Schaafenhaben dieengliſchenund ſpani-
ſchenden Vorzug,man theiltſieein in einſchúrige
und zwoeyſchÜrige,worunter dieerſten,den lezternweil
fiegeſünder:ſindund beſſergedeihen, vorgezogenwer-

denzfürunfruchtbareGegendenſuchtmau diegehôrn-
ten Schaafe:oder ſogenannte»Zeideſchnecken..

Unéer-denEſelnuud Mauleſelnhabendievon: ſ{hwarz-
braunerFarbe1ic gelbenMäulern dew Vorzug..

Den:Werthder Fiegeſhäztman nach der Gröſe
der Eyter-und.Milchgefäſe,und nah.der MengeMilch
dieſieabgeben,

Ineinem gemäſigtenClima.habendieungehörn-
ten, in einem kalten diegehörntenZiegenvorzüge
licheSchäzung..

PE

___ FürdasbeſteSchwein„ zum mäſten, hältman
dievon weiſerFarbe,di>em Hals, groſenOhrenund
kurzenBeinen:z zurJuchr,die einenderbenBauchmic
vielenWarze1n1haben.

M

=D
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Zi „Zweyter Abſchnitt.

Bon den KrankheitenihrenUrſachenund
Kennzeichen. |

Ihenn das Thierin allerRückſicht, ſo,wie wir es

im vorigenCapitelbeſchriebenhabenbeſchaffen
iſt, ſoiſtes geſund.ErfolgenaberVeräuderungen,
welcheder beſchriebenenAnlage,widerſprechenund ſie
hindern, oderaufheben, ſoiſtdas Thierkrank.

DieſeKrankheitiſtentwederinnerlichoderäuſerlichs
in den hartenund veſternTheilenoder in den weichern
und flüßigenund ſowie dieſe, ſindauchdieUrſachender
Krankheicſelbſtverſchiedenzſieſind,theilskurzeund
langwoûrige,theilserblicheund anſte>endez unter
dieerſtegehortdasFieberunterdieleztedieSeuchen.

EserfolgteineKrankheit, wenn die veſtern.Theile
veruinſtalterſindund'dieBeſchaffenheicnichthabendie
fiehabenſollenz ſieſindverunſtaltet, wenn ſiezuklein
oder zu gros 2c. erfundenwerden: wenn dieTheileaus
ihrertageund Verbindunggerückt, und daherder Me-
chaniſmusdes Thiers.geſtörtwirdzoder wenn unnactür-
licheOefnungenoder Wunden,in und an denkörperliz:
chenTheilenvorhanden,ſindz oderwenn. ſiezu hart.oder:
ſteif¿ oderzu ſchlaffund ſchwach.werden.

:

Die weichern Theileaberwohindie Gefäße zu
rechnen, erweckenKrankheitenzwenn ſichihreOefnun-
gen entwederzu ſehrausdehnen, odergar zerreißen»
oder ſichihreHöhlungenverſtopfen, daßder Funhalt
dieſerGefäßein ihremGanggeſtört, oder gar aufge
haltenwird.

|

Aus den flüßigernTheilen- dem Geblüt„ den Säfe
ten entſpringenöfters,diegefährlichſtenFolgenfür die

Geſundheit.Wenn nemlichdie Säfteverdorbenſinds
dieſeVerderbtheiterſtre>tſichentwederaufalleoder
“einzelnezoder wenn ſtein allzugroſemMaas oderin

zugeringemUTaas vorhandenſind.Jm erſternFall
E

|

N entſteht
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entſtehtVollblütigkeirund daraus Blatſturz,Ent-
zündungen. Jin lezternFallOhnmachcen uud

Shwachheiten Unter“dieſeFlüßigkeitengehört
dann auchdas Geblút. Jt dieſeszu zäheoder zudik,
ſofanes nichtdurchdieoftersfeinenCanále durchlau--

fénzund erwe>t nothwendigVerſtopfungenund Beus-

lenziſes zu:dünnund zu flúßig,ſodünſtetes zu ſchnell
aus , hindertdie Abſonderungder Säfte und bewürkt

Unordnungenim Körper.Kommezu dieſenFehlern.des
Bluts nocheineSchärfe, dann die ſollin dem Blut

nieſtattfinden„ wird aber bey.einem di>en-Geblútun-

vermeidlichſohates aufden Körperdienachtheiligſten
Würkungen.

-

Diß gilt, wie vom Blut „ ſovon jedem
andern Saft» aus welchenerſteresbereitetwird.

Samlen ſichdieſeSäfte an den Orten , wo ſiees
nichtſollten,ſodünſtetderTheildes Körpersauf,drückt
dieGefäße,Nerven,Adern 2c. und berourktden Tod.
Ein BeyſpieliſtdieWaßerſuchr.

Die LrTervengebenauchzuweilen-Veranlaßuug.zu
Krankheiten- wenn ſienehmlichzu reizbarſind, oder

zu gefühllosaufeinigeTheilewürken. Sind ſiezw
xeizbar,ſoerfolgenSpannung der Glieder,Krám-
Pfeund dergleichen.Sind ſieſchlaff,fühlloß,ſobe»
würkenſieLähmungder Glieder. ;

DieſeinnerlicheDiſpoſitionzur Krankheitwird öf
ters durchentferntereäuſereUrſachenbegünſtiget, und:

befördert. j

| Hiezugehörtnun allesdas , was den Cörperumgibt
_ und zu ſeinerErhaltungdient. Nichtsaber iſkdem
Thiereſo,wie jedemandern Geſchöpf,zuſeinerGe--
ſundheiterſprießlicherals dieLufr. Dieſemuß nun

weder zu heißſeyn,denndie ZHizeveranlaßteinezu?
ſtarkeAusdünſtung,trocknetaus verdicktdieSäfteund
ſchwächtdeu Cörper, woraus leichtlichhizigeKrankhei
ten entſtehenznochzu kalt;dann dieKälte,wenn ſile
zu grosiſt/7ziehtdieveſternTheilezuſehrzuſam:Petre: verdickt
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vérdi>t die Säfte, zerreißt die Gefäße und verurſacht
Brand oderFauluiß,vorzüglichijkſiehöchſtnachteilige
wenn ſiezu ſchnellmit der Hizeabwechſeltzweder zu

feucht; dann diefeuchteLuftſ{hwächtdiefeſtenTheiles
vorzüglichdie Lunge,erſchwertdas Athemholen„- und.

gibtAnlaß,daßſichdieSäftezu ſchrin den Gefäßen
anhäufenznochzu unrein z denn die Thierehauchei
mit der Luftdie unreinenTheile,die ſichthrbeyge&-
miſchthaben, cin,und legenden Erund zu den bößar-
tigſtenund ſchwerzu heilendenKrankheiten. Z

AeuſerlicheUrſachender Krankheitenſindöftersdie
Speiſeund dieNahrungsmittelder Thiere.

Mangelan Speiſe,ſo,wie Ueberflußderſelben;iſk
der Geſundheitnachtheilig,Zu langeVorenthaltung
der Speißemachtden Céxperkraftlos,erregtSchärfe
indenSäften,und dießbewürktzulezeFäulnißund
den Tod. ZuvieleSpeiße, bewürkteineUebecladungs
der Magen kan ſienicht, oder nichtgehörigverdauen»
das Geblüt wird alſoverunreinigtund ungeſundge-
macht.Verdorbeèneoder gärſchädlichePflanzen,ſchar-
fe,giftigeKräuterund dergleichen, zerrüttendieGes
ſundheit, verderbenden Magen, ſchärfendas Geblüt
und legenden Grund zuunheilbarenKrankheiten.

: Auchder Trank: das Waßer,wenn es zu kalt,‘vors
züglichnacheinerErhizunggetrunkenwird,ſchadetder

Geſundheit, es ziehtdieGefäßedes Magenszuſchnell
zuſammen,woraus Entzündungder Eingeweideund ans

dereZufälleentſpringen;wenn es zu unrein iſ; mic

faulenund ſcharfenTheilenvermiſcht, häufetdurchden
GenußdieſeUnreinigkeitenin den Körper, und hatden
ſchädlichſtenEinflußaufdieGeſundheit.
Da ſichaufjederPflanzeWürmer und Jnſecten
anfhalten,ſokönnenauchdieſe,wenn durchdenGenuß
des Futters, dieſelbein das Eingeweidedes Viches
kommen , diegrôöſteUnordnung, durchihreBewegung,
und das Nagenan den Gedärmen- verueſacht, jaſelbſt

:
57
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die Auszehrungbewirket werden , wenn ſieden, zurEr-
halcungder ThierebereitetenNahrungsſaft„ zu ihrer
eignenErhaltunganwenden.

FernerkanauchdieBewegung dem Thiereſchäd-
lih werden,wenn ſieentweder zu heftigiſtoder gar

unterbleibt.Jt ſiezuheftig,ſokommtdas Geblütin
einenzuſchnellenUmlauf, es erfolgtErhizung,dann
VerdickungdérSäftezu ſchnelleAuflöſungund Ver-

derben derſelben,woraus dann Entzündungenundhi-
zigeKrankheiten‘entſtehen.

ES

“

UnterbleibtaberdieBewegung,ſoiſderUmlauf
des Geblütesträg,die Sáftewerden di>, das Fett
häuftſichzu ſchran, das Verdauungsvermögenwird

gehindertund geſhwächt. :

Allzulangandaurendes Wachen iſgleichfalseine
von den , derGeſundheit, ſchädlichenUrſachen, es er-

wet eineSchärfeim Geblütund iſtdieGrundlagezu
vielenbößartigenZufällen.
Heftige Leidenſchaften,von den auchdas Vich
nichtgänzlichfreyiſt,habenaufdieBewegungdes Ge-
blüts, einen nachtheiligenEinfluß; und müßenals eine

entferntereUrſachezu verſchiedenenKrankheitenangeſe-
henwerdèn. :

VieleKrankheitenhabenauchihrenGrund darin-

nen; daßgewißeSäfteſichzu häufigergießen,oder
ſicham unrechtenOrcergießen,undanderean de-

ren ſtattim Körperzurückbleiben. Die Folgenda-
von ſindeinegehinderteVerdauungund dievon ihrab»,
hängendeErnährungdes Körpersund Verhärtungder
_Sáfte.ErgißtſichdieGallezu häufigindas Geblüt,
ſo-entſtehtaus ihrdieGelbſucht.

So ſindauchdiezuhäufigenAusführungen, wobey
mehrflüßigesverlohrengeht, alsſeynſolle,ſowie die

Verſtopfungender auszuführendenDingeder Geſund-
heirhèhſtgefährlich,-Hiehergehört. dann der

irga errie-
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befriedigteTrieb der Begattung, woraus. der Mangel
am Saamen , Schwäche, Mattigkeit und Nachlaß der

ſinnlichenWerkzeuge,und zuleztgar die Auszchrung
… entſpringt.Auchrechnetman zu den häufigenAusfüho
rungen allzuſtarkesZarnen,übermäßigenSchweiß2c.
wodurchdiezurückbleibendenSäfteeineZähigkeiterhal-
ten, ſichverdicken, und dann Verſtopfungen, Entzun-
dungen,Hize,Durſtund Fieberveranlaßen.
Bleibenaber dienöthigenAuslerungeûzurüu>,ſo

müſtenſieſich,da ſieſchim Corperanſainmlen, den
Geblút und den Säftenmittheilen, fieanſte>en,vers
unreinigenund verderben. tan

Es ſammlen ſichaberauchöftersfremdeDingein
dem rhieciſchenCôrperan, dieihmendlichbeſchwerlich
werden und ſeinenUntergangbefödern.Unterdieſege-
hôrendieSteine,dieſich;inderGallenblaſe,den LIiez
ren, der Harnblaſeuud dem Magen, wenn“ ſichdie
feſternTheileder in dieſenEingeweidenenthaltenenFlús
ſiakeiten7;

* miteinanderverbindenund zu einem féſten
Córperbildenz ſieverſtopfendieGängewodurchdieunz
reineFlüßigkeitenausgeführtwerden, verurſachenEnt»

zündungenund Brand und.dieſchre>lich,ſtenSchmer-
zenzund dieZaarkugeln„ welcheſichöftersinPan-
zen vorfinden, und aus den,bèymLeckeneingeſchluc>-
ten,Haaren,ſichin Magen in einenrunden Coörper
bilden. LG Tt,

Sas

2 a]

Endlichund zuleztgehörtauchdie Gewalt auſerer
Dingeunter- dieäuſerlichen"Urſachen.von Krankheiten,
welcheentwederden GliedernihrenatürlicheLageneh?
men oder diefeſternTheilevon einander trennen 5 oder

das Thiergar eiuesGliedesberauben.UnförmlicheBVil-

dungdes Cörpersſieſeynun durh dieGeburtoder
durcheinenZufallbewürktworden,iſtdieſemallemnoch
zuzuzählen! — Hei

Daaus cinerUrſacheoftvielerleyWürkungenent-
ſpringen,welcheman Jufällenenut, und man dahero

in
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în Gefahr gerathenkan einzelneZufällevor die Krank-

heitſelbſtanzuſehenund zu einerverkehrtenHeilungsart
bewogenzu werdenzſowird es nöthigſeyndieſeZufälle
ſelbſtnäherzubeherzigen, um daraus ſogleichdiewahre
einzigeUrſacheallerdieſerWürkungenzu erkennenund

einzuſehen,um mit gutenErfolgſiehebenzu können.

Die Zufälle,derenUrſachenwirjeztergründenwol-

len,liegennun erſtlichin dem Geblüt,und der abge-
ändertenBewegungdeſſelben.Dahingehörtnun zu

erſtdas Fieber.Es entſtehtaus einerSchärfe, die

ſichin dem Geblütbefindet, oder auchaus cinerVer-

ſtopfungund Entzündungder Gefäße,oder aus der zä-
henBeſchaffenheitdes Geblüts,welchedas Herzzu
ſehrin Bewegungſezt.Fwoeitensrechnetman dahin,
das HerzElopfenwelchesentweder von einem ſcharfen
Geblüt, wodur< es eine unordentlicheBewegunger-
hált, oder von einemdi>enGeblüt, oder von einerun-

natürlichenBildungdes Herzens,oder Gewächſen,
dieinden Hohlungendeſſelbenund den groſenGefäßen
find;herrúühret.

Drittens rechnètman hieher,ein beſchvoerli-
chesAthemhohlen,

-

deren Grund, entweder, ein-
in den LungengefäßenbefindlicherSchleimund Ge-
blüt odereineVerhärtungder unge und Entzündung,
theilsderUmge ſelbſt, theilsder benachbartenTheile,
iſt.Aus ihmentſtehetoftLungenſuchr,Sre>kfluß
und einfrühzeitiger‘Tod.

Viele Zufällehabenöftersauh zwevtens in den

Crerven und deren BeſchaffenheitihrenGrund. Zu
den LTervenzufällenzähltman:

1.) Den Schlagflußzdieſererfolgt, wenn entwe-

der an eineneinzelenTheiloder am ganzenCörper,-
die Empfindungender LTerven und mit ihrdie
freywilligenBewegungendes Thieresaufhören.
Jm erſtenFallerfolgtLähmung,im zweytender
Tod ungusbleiblich.

|Be]:
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2) Den Krarnpf und die Zuckurigén der Thieres
jener entſteht, wanit fichgewißeMuſkeln wider
willender Thierezuſammetizichenund einzelenGlies
derneineScelfigkeitund Unbeweglichkeitertheis
len.— Ein ſolcherZufalliſtdieZirſchkrgnk-
heitderPferde.DieſesaberſindgleichfallsKrämè
fe,dieaberſchnellerabwechſelnund balddieſes

baldjeneMuſkelnbefällt.

3:)Das Unglúckoderden Jammer; iſeineArt
Schlagfluß,wobeydas Thierunterden heftigſten
KrampfarcigſtenZueungen,ohneEmpfindung

__ und Bewegungniederfällce:Es endigtſichin cine

Lähmungoder langandaurendeSchwächeund Mar-
__tigfeic. e

4.)Die SchlaffuchtziſteineüberinäſigeNeigung
zuinSchlafäus welchemdas Thierkaurtizu erwe»

en iſt,uid der,wenn dießgeſchieher,gleichwitz

dervon neuem ficheinfihdet. :

5) Taubheit,Blindheit,Lähmütigſindäuchöftëts
FolgeneinerüblenBeſchaffenheitder LTerven.

Der Mageniſdrittensauchmancherleqund zahl-
reichenZufällenausgéſezt: ms

Ich rechneunter dieſeArtenvon Zufällendéni:wert
dasThierden Appetitverliert, oderEel vor dernó-
thigenSpeiſeäuſert:Der Grunddavonliegtentwe-
der imMagen ſelbſt»derverſchleimtiſ,oder in deni
zurVerdauungnöthigenMagenſaft,der ſichînzu ges
ringenMaasvorfindetodernichtgehörigbeſcháffeniſ5
“oderin einerzuſchwachènGalle, odèrin einerUeberlas
dungdesMagens: e
 Ferkér; beit/desHeißhungeëseDieſeréntſteht
wénn dieGalle oder der Magenſafteineallzugroſe
Schärfebeyſichführt; oder auch¿ wenn in dên Eingés
iveidenWürmer ſichvorfindet 2

Ll By, É
|
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__ Weiter, den: des allzugroſenDurſts. Er ent:

ſpringttheilsaus einerSchärfeim Magen- theilsaus
einer zu zähenBeſchaffenheitder Sáfteund des Ge»
blüts.

Ueberdieß,denz einergeſ<hwähtenVerdauung.
Die Urſachedavon findetman in einerSchwächedes

__ Magens, Mangelam Magenſaft; und der ſonöthigen
Bewegung.

:

:

“Auchdenz des Durchlaufsoder dex auſerordentz
lich:häufigenAusleerungen.Welcheraus einerin den

GedärmenbefindlichenSchärfe,welcheſiezu ſehrreizt,
daßſieſichſchnellerzuſammenziehenund diéSpeiſen
auchſchnellerausführen,enkſteht.DieſerDuréhlaufiſt
verſchieden.Entwedergehtdèr Auswurfblutig,oder
unverdauc oder mit dem WMilchſaftevermiſcht,
weg. Eine nochgröſereSchärfein den Gedäëmen,
mit groſenSchmerzenverbundeny» iſtam érſtéèrnzäm

“andern abereineSchwächein Verdauungswerkzeugenz
am drittenendlich,eineSchwache- oder Verſtopfung
derMilchgefäſe,ſchuld

Und,den: derKolickſchwmérzen, ſiekommèénvont
einerSchärfe,diedieGedärmezu ſehrangreift, her,

Wsendigen
mit einergewaltſamenAusleerungderſel»

en.

Endlich denz desZarnflußesund dekZarnver-
ſtopfung.Der erſteZufallrührtvon einerSchwä-
che, der,den Harnvom Blut abſonderndenyWerkzeus
ge- her.Der andere aber,von Steinen,diefichint
den Harngängenvorfindenund ſieverſtopfen;von Kräm-

pfen,fehlerhaftenGeblüt: und unnatürlichenBeſchaffen-
heitderNieren,

 Zuleztnochden: derAuszehrung: ſieerfolgtwentt

dieverlohrnenTheilenichtwieder dur<handereerſezt
werden. Die Urſachendavon könnenſeynz Mangel

an Nahrung:verdorbeneNahrungz unterbrochene‘oder

gee
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geftöhrteVerdauung, Verluſtam Geblüt,übleBeſchaf
fenheitder Säfte,zu hohesAlter:und dergleichen.

Viertenseräugirènſichauh manchmalZufälle,bey
derErzeugungund derGeburtſelbſt; dieunſereAuf-
merkſamkeitverdienen.Zu jenengehörènKränklichkeit
des einenódèr andernTheils; unförmlicheBildungder
Geburtsglieder

z

Schwächederſelbenund übleBeſchaf-
fenheitdes Saamens oder der Saamenwerkzeugé:zu
dieſengéhörtallés,was denKreislaufdesGeblúütszuheftig
befördert;heftigeBewegungund SchwächedérGe-
burtstheilezoder eineunnacürlicheBildungdérſelbenz
vom erſtenkomint einefrühzeitige,voni lezteeine
ſchwereGeburt her.

:

_JedésUebelrichtigzuerkemienzihmleichteund bal:

déſtvorzubeugen,und nochträurigereZufällezuvérmei-
deny iſtdes ArztèsvorzuglihſteWiſſenſchaft.

DieſeGeſchicklichkeitverſchaftihmdieKenntnißvon

den Zeichender Krankheiten.Man nennt diéßdie
Semiotik.

Ës entſtehenaber dieMerkmaleder Krankheiten
àus derBetrachtungund Vergleichungdesvorhergehen-
den Zuſtändsmit dem gégenwärtigénoder folgenden,
desgeſundenund des franfenZuſtandésderThiere.

Dás,worausmat áufdieGeſundheiteinésThieres
{ließt, iſeineordentlicheund naturlicheBildüngdes
ganzenthieriſchenKörpersiniállenſeinenTheilenund
Verhältniſſengeègéneinandérziſeinglattèsder Haut
feſtanliégendesHaar5 munteréê,glärizéndey;hélle; lébs
haftéAugen: einleichterſanfteOthem, der ingehd-
rigerOrdnunggéſchiehtund nlchtübelriecht: iſeingu-
ker naturlichérAppetitiſeinnatürlicherAuswurf,der

nichtzu hart und nichtzu weichund übelriéchend“iſt.
_VeydenPferdengiltauchdißno< füreinenBetweiß
dér Geſundheit; wenn ſiédên Schweiffeſteän fichdrü-
en; ſowie hingegenbeyden Schaafdieß;iwénn die

T3 Haut
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Haut Unter der Wolle hellrochausſieht; und nichtins
bleichéfällt.

Die Krankheitenüberhauptſindan folgendenzu ers

kennen: wenn erſtlichzder Pulsſtarkſ{lägt,der
Körperleichterhiztwird: eineMattigkeitin den Glie-
dern ſichvorfinder; dasAthemhohlenmitBeſchwerlichkeis
ten verbundeniſtzſoiſtdießcinBewêißvon Vollbl-

tigkeic. i

Wennaber zwöeÿtens,dèrKörpereinèSchwächeund
Matctigkeltäuſert,dienaturlicheWarmefehlt,Geſchwülſte
und Béulen, diefaltänzufühlenſind,ſichzeigeny die
Ab - und Ausſonderungzu häufigerfolgenzſoiſtdas
einZeichen,daß dieSäftezu ſehrverdünntſindurid
allzuvieleFlüßigkeitenenthalten.

Iſtaberdrirtens das Fleiſchſchwaminichtund auf»
gedunfen„ die äuſérnThellemit ciner unnatürlich
Kaltekehaftet,ſehendieAuswürfeſhleimihtaus, fins
detſicheineMattigkeitund beſchwerlichesAthemhohlen

es; ſoſinddißAnzeigeneinesverſchleimcenGe-
blúts.

Sind aberviertens?dieäuſernTheile:dieHaut
trocken,derSchweißſcharfriechend,derHarndick; die

Auswürfetroen,zeigenſichaufderOberflächeBlattern,
hat das ViehwenigEßluſt, abergroſenDurſtund
übelriehendenAthem, ſogibtdießalles; einzelnoder
verbutiden/eine SchärfeimGeblützuerkennen.

AceuſertſichaberfünfrenseineHärteund Teöckens
heitdesFleiſches- ſchlägtderPulsſtark,langſamund
hart iſderMiſktro>en,das Blut beymAdeklaſſen
di> und ſchwarz,ſozeigtdißeiueSteifigkeitin den fe
ſternTheilenan.

So wiehingegenſechſtens,einweiches,fettesund
ſaftigesFleiſch, einweicher{wacherPuls-einweiche
Auswurf,einwäſerigesGeblücund häufigeÄbſonderun-
rungen, eineSchlaffigkeitdexfeſternTheileverrathen-

Zeis
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_ Zeigen ſichaberſiedentensSpannungenund Zu»
>ungen, an gewiſenTheilenzſoiſdießeinBeweiß,

daß bieLTerven geſchwächtſind. Legtaberdieſe
SchwächederLTexveninnerlich,ſoiſtſieſehr{wer-
Und nur gus den nachfolgendenWuürkungenzu exkennen.

_Jítdas Thierunruhig„ ſpringtes aufund legtſich.
gleichwiedernieder,verdrehtesdieAugen,ſoſinddieß
achtens MerkmaleeinesvorhandenenSchmerzens-
deßenOrt deraufmerkſameArztleichtdarausabnehmen
kan, wenndas ThierehäufignachdemleidendenTheil
hinbli>t, gusſchlägt, wenn man ſichihmenähert„ und

ſo.mehr.
;

; A

Den ZuſtandeînerKrankheit,oder einzelnerZufälle
zu erforſchenund zu erfahrenzob ſieimSteigenoder
Fallen, gefährlichodernichtgefährlichſind?ob:noh
Kräftevorhandenſeyn, welchemitBeyhülfeder Arzes
neydieKrankheitzu.hebenvermögenzund was fürMits

tel mandagegekvorzuſchlagenhabe?bedientſichder

ArztdesPulſesund des Athemhohlens.
UmBeobachtungenmit dem Pulsauzuſtellen, iſes

nôthigvorhero-zu wiſſen, wo man ihn.findenkönne?
Am bequemſtenfühltman denPulsan derjenigenAder,
welcheſichzwiſchendem Augeund dem Ohr desThiers
etwasgegendenHalshin, befindet, aufwelcheman
einigeFinger, leichteauflegtundvermögedesGefühls
unterſucht.

* : 2 ELS

:

AufdieArt findet.man dann„. daß:derPuls-,bald
ſchwach,baldſtark,bald voll,baldleer,baldhart,bald.
weich,bald.geſchwind,baldlangſam,baldgleichförmig,
baldunordentlichundunterbrochenſchlägt„ jenachdem

dag Thiermitdieſemoder.jenemZufallbehaftetiſt.
- Ein ſtarkerPulsiſteinZeichenvon-dem-geſunden

ZuſtandeinesThiers, dahingegen.ein {wacherPuls
eineSchwächedes Herzens.und der.Pulsadern, wie

aucheinenMangel,desGeblütsanzeigt.Findetman
WJ

-

“DIRſe
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dieſeSchwächedesPulſesbeyeinerKrankheit, welche
durchkörperlicheKräſtebeſiegtwerdenmuß,ſoiſtes kein
gutesAnzeige :

Der vollePuls, iſteinBeweißvou einerzu ſtar-
fenAnfüllungderPulsadern,ſowie hingegender leere
Pulsdas Gegentheilbeweißt,

E

Ein harrex Pulsentſtehtvon einerzu groſen
Härte,und SchnellfraftderPulsader, dievon einem
verdi>tenGeblütherrühren.Der weiche Puls,
zeigt,wieder{wachePuls, einerleyUrſachean.

GehtderPulszu geſchwind, erfolgenin einem

gewißenZeitraummehx Schlägealsſonſt,ſoſchließt
man daraus aufeineSchärfein dem Geblüt, oderauf
eineſtärkereEinwürkungderLTIervenauf das Herzz
wodurchdas HerzeinenReizerhältfichgeſchwinderzue
ſammenzu ziehen.Geht er aberzu langſam,ſoiſt
dißeinZeichendaß dieKräfte,von deken dieBerwez
gung desHerzensabhangt, zu ſehrerſchöpftfind.

Gleicbförminiftder Puls, wenn dieSchläge
immer gleichgeſc{windaufeinanderfolgen,Er zeigt
einegeſundeBeſchaffenheitdes thieriſchenKörpersan,
ErfolgenaberdieSchlägebaldgeſchwind,baldlangs.
ſamyober ſiebleibengar zuweilenaus, ſoſindſievon
hoſe”Bedeutungzund laſſenentwedereineunordentliche
Bewegungdes Herzens, oderGewächſeim Herzen;z

"

Pulsader-Geſchwulſteunddergleichenvermuthen.Jm
erſtenFallheißtman ihnungleichförmigz;im andern
Fall,unterbrochen,oderausſezend

|

SoverſchiedendieBeobachtungendesPulſesausfal-
len,und ſomerkwürdigſiedem Vieharztſind, ebenſo
verſchiedenund ebenſomerkwürdigiſtihmdasArhems

_
höhlen derThiere,

LS

Das Achemhoblen/ derThiereiſtnun entweder,-

“ſtark,wenn ſichdieLungenflügelzu weitausdehnenund
zuviel¿ufcfaſſen:geſchichtesohneBeſchwerlichkeit,2

|

: zeig
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zeigt es eine gute BeſchaffenheitderLungeanz oder es iſt
ſchwach,inwelchemFallman vermuthenkan,daßdie
Kräftegeſchwächt, das Geblütverdi>t,und dieLunge
beſchädigtiſt,oder es geſchiehtaufeineqewalrſamé

- Art , ſo,daßdieLungezu ſtark,mit Beſchwerlichkeit
ausgedehntwird,welchesmit einemRöchelnverbunden
iſt.- Ein Thier,das ſoAthemhohle, iſtentweder an

derLungebeſchädigtund angefreſſen,oderverſtopft,daß
ſichdasBlutuichtdurchdieGefäſebewegenkan. :

“Geſchiehtdas Athemhohlengeſchwind, unterNô-

chelnundGeräuſch,ſo{ließtman daraus z das Ges
blútmüſſeaufſcinemWeg durchdieLungeHinderniße
findenz

-

geſchiehtes: zu langſam, und verbreitetfich
dabeyaufdieáuſernTheile-eineunnatürlicheKälte„ #0
iſtes.eintraurigerVorbothe. |

UnordentlichesArthemhohlen, ſo.wie auh ein

ausſezendes,unterbrochnes,laſſenſo,wie der ſo
beſchaſſeuePuls,*ſeltenetwas erwünſchteshoffen- vor-

züglichiſtdieleztereArt'desAthemhohlens,einMerkmal
derâuſerſtenEntkräftung.

RE
RES

:

Jt mit dem Athemhohlen.einübler„ ſtinkenderGe-

ruchverfnüpft„ ſowillman darauseinen-üblenZuſtand
der:unge-und der Werkzeugedes.Athemhohleus, wie

aucheineverdorbeneBeſchaffenheitderSäfteherleiten.
Noch andereKennzeichen, woraus man aufdas
gefährlicheeinerKrankheitſchlieſenwill, ſindfolgende.

Wenn Naſen, Ohren, undFüſſedes Thieresano
fangenkaltzu werden, und ihrenatürlicheWärme zu.
verliehren, ſoiſder Tod nichtmehrfern.

Wenn man hinterund unterder linkenSchulter,
an derBruſtdes Thieres,ein ſtarkesZerzklopfenver-
ſpúhrer, ſokan man daraus aufeinſchonſtarküberhand
genommenes Fieberſchlieſen.Denn dieſesHerzklopfen
entſkehtaus einem , durcheinenKrampfin den äuſern
Theilen,geſtörtenUmlaufE

Geblüts, oderaus es: 4 C2



Gewächsin dengroſenAdern, oderaus Verſtopfungen
undEntzündungen.

Nimmt man an den SeitenderThiereconuulſiviſche
Bewegungenwahr, welchesman das Flankenſchla-
gen.heißt; ſoiſtdieKrankheithôchſtgefährlich„. und
derTod nahe.

:

Zuckungenuud Krämpfe,welcheſichoftbeyKrank?
heiteneinfinden, ſindinsbeſondere.bedenklich; wenn ſie
fichzeigen,ehefichdieKrankheitreſolvirthat. Jf ſie
abergehoben,ſohabenſienichtsmehrzu bedeuten. Ja
ſieſinddem Thierſelbſtzur.pollkommenenGeneſungerz
ſprießlichunddienlich. rte

28

Die Lebhaftigkeitder Empſindungswerkzeugezeigt
pon einemhinlänglichenVorrathvon Kräften,Undläßt
uns hoffen, daßdie Natur dieKrankheitbeſiegenwer-
dezſindſieaber ſchlaffund matt, vorzüglich:dieAus.
gen,wenn ſiîetrübund traurigſindund ſichin den Aue
‘gendeckeluhinuud herdrehen5 zeigenſienichtsgutes
an; undgebeneineboßartige.Krankheitzu erfennen.

Der Schlaf; erquitdieGliederund verjüngtdie

KräftendesCôrpers, und iſbeyKrankheiteneingutes
Zeichen.Ein unordentlicherSchlaf,mattet den

Córperab und iſt,wieeintieferSchlaf,vou'keines
gutenVedeutung.

| E :

|

HatdasThierwährendderKrankheitLuſtzum Freſ-
fen, ſokan man hoffen, das Thierwerdedieſelbeglücke
lichbeſiegen.IſtderAppecitaberzu gros,arteter in

Freßbegierdegus ſoiſtes einſchlimmesKennzeichen, ſo
wie auchbeymanchenKrankheiteneinverlohrnerodec
perminderterAppetitnichtsgutsvermuthenläßt.

ZuſtarkerDurſt,iſteingefährlichesAnzeigen, und
iſteineWürkungeinesfieberhäftenAnfalls, vorzüglich
läßtes gefährlicheFolgenahnden,wenn dabeydas
Maultro>en,dieZungeſchwarz,aufgeſprungenund
blutigausficht.
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AllzuhäufigeAusleerungenſindauh Vorboteneiner
bevorſtehendenoder gegenwärtigenKrankheit.Iſtder.

_ MiſtmitSchleimvermiſcht, aberohneSchmerzen,
ſohabenſichUnkreinigkeiteninden Gedärmenangehäu-
fet,ſindSchmerzendamitverbunden,ſoiſteineSchär-
fein ſelbigenbefindlih.Sieht der Auswurfeyterich
aus/ ſoſindGeſchwüreim HinterleibdieQuelledavon.

Sie wie auchder Harn » wenn er entweder in zu
_groſerMengeabgeht; welchesentweder eineübleMis»
hungdesGeblüts,oderSchlaffigkeitderZarngefäße.
Und LTierenanzeigtz“oderwenner inſcinemAbgang.
durchVerſtopfungen;welcheKrämpfe, Steine,
und dergleichenveranlaßen,-gehindert:wird; wodurch
fichdieſeFlüßigkeitenanſamleuund eiue-WWaßerſuchty-
bewürkenzoder wenn er zu wäſſerictt7 welcheseine
ſchlechteMiſchungder Geblütsbeſtandtheilezu erkennen,

gibtoderzu hochgefärbr,alszu dunkel,welches
yoneinemMangelderwäßrigenTheileimGeblützeigt,
undúbelriechendwelchesinnerlicheBeſchädigungen
verráäth,wie auchmitSandvermiſcht,welchésLiie-.
tenoderBlaßenſteinevermuthen.läßt,gbgeht.

Der ‘Ausgangeiner‘Krankheitwirdentweder qut-
oderbóß ausfalleny jenachdemdieKräfte‘derNatur.
ſehwächer“oder ſtärker.ſind,und je.nachdem,/dem Mans

gelderſelbendur<hkünſtliche.Mittel.aufgeholſenwurdé:

odernicht.
*

Es iſdaheroderVieharztverpflichtet,auf
alle.ÉôrperlicheBewegungengenau aufzumerken, und:

jedeeinzelneWürkungderKrankheitzu verhindern,und

diegeſchwächteKräftedes leidendenThieresmit dien
lichenArzeneymittelyzu unterſtüzen.

Oefters.ſammletſichein Theil,von derMateries
diedieſchongehobeneKrankheit,erweckthatte,an eiz
nem andernOrteau, und bringteinezwoteKrankheit
hervor.ManerkenntdieſenUebergangder Krankheits
wennder ZuſtanddeskrankeaThieresfichwürklichum,

He T5 etwas
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etwas verbeßerthat, und aus der Würkung, welche“,

der franke Theil auſert.
Die vôlligeGeneſungeinesThieresund dieAuflô»

ſungder Krankheit,geſchieht,entwedernah und nach,
wo das Schädlichevon der Krankheit,das ſichnochim
Körperaufhält„ allmähligdurch-dieWeege im Cörper,
ausgeführtwirdz oder aufeinmalund merklich,welchen
ZuſtandderArztdieCriſisbenen.

:

EinigeTagevorher, eheſieeintritt,bemerktman
im CörpergewaltigeBewegungenz und es hatden Ans
ſcheinalswenn ſichdieKrankheitverſchlimmernwollte.

“Sie verſchlimmertſichauhwüxklih,wenn dieKräfs
ken zu ſehrgeſchwächtſind, als.daßſieeine ſogewalt
ſameAusleerung?von deninnerlichen.Unreinigkeiten,,
auszuhaltenvermögen. E

E O

__
Kommenaber dieſerCris andere:Ausführungsar-

ten zu Hülfe,„wirdder Harnflußſtärker,der:Schweiß.-
heftiger,undgeſelltfich.zu dieſeneinDurchbruch,ein
Geſchwärzſohatman vonihrdie beſtenFolgenzu ge-
wärtigen.Nur muß man ſichwohl in achtnehmen,
dem Thiereetwas zu geben,wodurchdieſeCriſisúnrer-
brochenwerden fkönntezſie‘iſt;unterbrochen,wenn ſich
die Krankheitverſchlimmert,dieKräfteſichvermindern
und abnehmenz und wird alsdennhöchſtgefährlich,auch
wenn ſieüberſtandenwied,iſtdochimmer cineinnerliche

 Verlezungund daraus‘erfolgendeAuszehrung; höch{k
wahrſcheinlich.À

;

:

Dritter
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Dritter Abſchnitt.
Von denMittelneineunterbrocheneoderzer«

rütteteGeſundheitwiederherzuſtetlen.

Ii kommenjeztaufden Abſchnitt, der uns lehren
ſollwas fürArzeneymittelder Arzt, in welchem

Maas und Gewicht, und beywas fürUmſtändener ſie
glüflichanwendenund gebrauchenkan. :

AlledreyReicheder Natur ſinddieQuelle,woraus
derVieharztſeineArzeneyenzur Rettungdes kranken
Viehesherhohlet.Er bedarfdarzunichtimmer ent-

fernteLänder,indemſeineignerBoden , dieſelbeoft
ſeinerGeſundheitund ſeinemBeutelvortheilhafterher-
vorbringt.DieArzeneyunterſcheidetſichvon den Gife
ten dadurch,daßſiefeineſogewaltſameWürkungenin
dem Cörperhervorbringet,

-

und dieſeauchſobeſchaffen
ſind,daßſiedie zerrütteteGeſundheitwiederherſtellen.

“Sie theiltſh ein,inzuſammengeſezteund“zuberei-
tete , in innerlicheund guſerliche,und /pecifike
Arzenepen, welcheaufeinenTheildes Körpersbeſon-
derswürken,und dieſeroder jenerKrankheitgerade
entgegengeſeztſind. JhreAnzahliſ ſehrgeringe.
UniverſalmittelgberſindTräumeaus dem Schlarafs
fen-‘and!— ¿

:

Da es beyderZubereitungund dem Gebrauchder
Arzeneyenſehrvielauf diegehörigedem Côrperange-
meßeneQuantität, guf dieBeſchaffenheiteinesjeden
thieriſchenCôrpers,welcherdesArztesHülfebraucht,
aufdieUmſtändedieinnerlichundäuſſerlichvorwalten,
ankommtzſohatder Arztjederzeitdaraufzu ſehen:auf
die härtereund ſtärkereNatur: ‘aufdieJahrszeitens
Witterung:übrigeGeſundheits-Umſtände,Geſchlechter,
Vighrüung-Un A E |

Pferde,Eſel, und das Rindviehkönnenſchoneine
gröſereQuantitätvon ArzeneyenzSchaafeund Ziegen
abernur denviertenTheilvou denen,erſterengewidme--

i ten
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ten Arzenteyeit„+ vertragen; die Schweine aber , wenn
le vorzüglichetwas alt ſind,den drittenTheil,der,den
ferdenvorgeſchriebenenArzneymittelngebrauchen.
Um ſicherzugehen:und jedemdas gehörigeMaas

vou HülfsmittelnzurGeneſung.zu ertheilen,bedientman
fichbeyfeſtenſowohl,alsflißigenArzeneyen,desGe-
wihtes, welchesjedemohnehinbekanntſeynmuß.

Der ArzttheiltſeineMittelin zwey Hauptklaſſen
ein. În dererſtenhandelter von denausführenden
Miitreln;wodurchdasSchädliche.derGeſundheithinz
derliche, aufdieſemoderjenemWeg aus dcm Cörper
weggeſchaft, und in.verändernde,wodurch,denen,
von dex.KrankheitverdorbenenTheilendes Cörpers,,
wiederihrevorherigenatürlicheBeſchaffenheit, extheilt.
ird, ZuerſtalſodieexſteClaſſe,welche

dieausführendenMittel

liefernund.darreichenſoll,Hichergehören

:

I. Purgiermittel,
___ Dieſedienendazu,die indem Körperund den Ge-,

dârmenbefindlichenUureinigkeitengeſ{hwinderund ſtärs-
kerdurchden Maſtdarmauszuführeu,alses von Naa
tur geſchehenwürde.

Sie. ſindtheilsſcblúpfrichte, als Leinöhl,
Baumóöhl,ungeſalzeneButrex, Zonigund auh
Manna /, und dieinder Folgezu.beſchreibendenKräus-.
termitMilchoderWaſſerabgekocht, und werdendazu,
gebraucht„. dieGedärme,ſhlüpfrigzu machen, daß die
Ausleerunggeſhwindervou ſtattengeht.Sie ſindvor-.
züglichalsdennvon,groſenNuzen,wenn die Purgier-.
„mittelzu ſtarkaufdenCôrperwirken,undHize.in deme
ſelbenhervorbringenwürden. Ee

.… Theilsſindes ſalzigre-,

-

oderPurgierfalze,welche
inden GedärmeneinenReizverurſachen,der dann macht
daßſichdieGedärmeſtärkerzuſammenziehenund derAs
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ſchhaufigëëausleeret,und der Schleimder ſh etwa

vorfindet,aufgelöſetwird. ZE e

Theilsſindſiereizende, dieeinenochſtärkerezu°
ſammenziehendeKraftbeyſihhaben,dieBewegungen
vermehrenünd dieAusführungenbefördernzihneniſt
beſondersderVotzugeigen,daßſieeinenmehrernZu-
flußvon verſchiedenenSäftenaus dem Cörper, in die
Gedármeverurſachen, und alſonichtuè dieGedärmè

aôusléerèn,fondernauchdieUnreînigkeitenaus dem Cör-

per ſchaffen:
:

 Theilsſindſiebefriereizendeoder Draſtika,
dievor den übrigenPurgiermittelnſi<hwegenihrervor>
züglichen, reizbareiiKraftauszeichnen.JhrGebrauch
iſtmit Gefahr,mehrzu ſchaden,alszu uuzen,verbun»
den , ſieſindalſsnur ſchrſeltenoder gar nichtzu ems

pfehlen.
SE e

Mas bringtdiëPurgiermitteldem Viehéntwedet
dutchTränkeoder durchClyſtierebey, odermanverbiti-
det beidemiteinander.Ucberhäuptiſtdie erſtereArk,
zupurgieren;beydem Vichwenigerrathſam;beſonders

bey dem wiederTäuenden Vieh,weilder Weg den die

Purganzenzu machenhaben, bißzu dem Ort , woſie
ivürkenſollen, zuweitiſt, und ſiealfoleichtin das Ge-

blútúbergehenohnraufdieGedärine,mitNachdruck
würkenzu können:

Willman és aberdochthun,ſobereitéman das
VieheinigéTägèz dur<hDätreichungeines mäſigeù
und weichenFütters, vor; verfertigeaus den gelindes-
ftenPurganzeùTränke,dieman ihmeeinigemalhinter-"
einander einſchuüttet, nachder man es vorhéroeinige-
Stundenohne Fucterhatſtehenlaſſen,dieſesſuchtman!
durchClyſtieredieman ihmreicht;und durchWaſſermit
Honigvermiſcht;welchesman ihmeinigeStunden nacly
obigerOperation, zu trinkengibt; noh würkſamerzw
machen.AufſolcheWeiſewirddiePurganzdeu beſtew
Effektzeigen-

i

e ERE
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Weil aber mit dem Gebrauch der Purgiermittel
als Trank oder als Clyſtier, faſtimmer eine gewiße
Erſchlaffungund Schwächedès Magensverbundeniſ,
ſothutman wohl; wenn män zu den Purganzengewiße
MagenſtarkendeSachenhinzufügtz zudieſemkam man

dann ; dèn Jnyber, déèrnichtvielkoſtet;rechnen.
Doch,giltdieſesnichtvon dérRhabarbarund Alde»,
diedieſeZuſäzeentbehrenkönnen.

Unterdie ZahlderPurgiermittelgehörènnun fol;
gende. A

__
ÆEhngelſ&ß,oderPolypodiumvulgare, frondibus

Pinnatifidis; pinnisoblongisſabſerratisobtuſisradice
ſquammata,Linn, Ein bey uns einheimiſchesund in
denWaldungenzufindendèsKraut.Die Wurzeldavon,
Radix Polypodii,iftlänglicht; fnolli<ht, von auſen
ſchuppicht, ünd röthbraunerFarbezvon innen aber

grün,ſüßlichzuſammenziéhendemGeſchmack,aberohnè
Geruch.Man gebrauchtſièzu vier, ſechs;auchacht
Lothzu Clyſtirenund Tränken,-

__ Sennesblättex; FoliaSennáe. Die beſtenſind
dieAlexandriſchen,welchèaus Arabien fommen.

(Siémüſtenaberfriſch,riechend,gelbgrün,nichtzer-
brochenſeynundkeineStielehaben.JhrGéſchmäckiſt
ſcharf„ bitterund widérrwärtig.Der Strauchder uns

dieſeBlätterliefertträgtauh Schoten,folliculilen-

nae genannt»diégleicheWürkungmit den Blätternhaë
ben.)Fwey dreybißvier Lothzerriebenin Honig
gemengt, dderinweiſenWein mit êtwas Jngber ver-

ſezt, dem Vieheingegeben,purgirtgelinde.Zu Cly-
ſtierenkan man nochſovielnehmen. j

_
Manna, Manna¿alabrina,ſtámintaus Jtaliett,

S| der verhärteteSafteinésEſchenbaumsvon ſüßent
Geſchmack.Je weiſerund jefriſchér,deſtòbeßer:Matt
loßtſiein warmen Waßerauf, und kan dem Pferdeei

ne Doſis,von einem halbenPfunddavon ohneGefahr
mit gutemErfolgeingeben.

Rhâs
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Rhabarbex , Rad. Rhabarbari.  Jhr Vaterland
iſtRußlandund China,ſiehatein lockeresGewebe,
einedunkelgelbeund innerlichbraungefle>teFarbe, ei-

nen widerwärtigenGeruchund bitternGeſchmack.Die
ſchwerſtèund feſteſtevon mittelmäſigenStückeniſtdie

beſte, Sie führtgelideab und ſtärktzugleichdenMa-

Gt zivcybißdreyLothiſtdiegewöhnlicheDoſisbeym
ich.

Aloe; Aloe. Iſtdek verdi>kteSaftcineratneris
FaniſchenPflanze.JhreFarbeiſtrothgelbbraunund

glänzendim Ganzen7 als Pulveraber Goldgelb,Es
gibtzweyerleyGattungenKoßaloe(aloecaballina)und
aloe hepatica,unterwelchennur die lezterezu gebrau-
chéniſt.. Der Geruchiſtgèwürzhaftzder Geſchmack
aber bitter, Sie purgirtund ſtärktzugleich; iſtaber
hizig.Man.verſchreibtvon ihraufeinmalnur einoder

zwey Toth. '

le

_Verchenſchwoami,Ágaricus,wachſtan den

Fußeder Lerchenbáume,uf und uni den Alpen, der

leichteſteweiſeſke, der ſichohneMühé zermalmenläßt»
iſtder beſte.Er iſvon ſtarkemGeruch, anfangsſuſo
ſenznachhècoaber bitternGeſchmacks.Seine Doſis
iſtzu zweyLoth;zueinêm Trankabervieroth.

Jalápe,Rád. Jalapàë.Jſ� einelânglihdi
ſchwarzbrauneWuktzel; welchèScheibenweiß, aus

Weſtindienzu uns herüberkommt. Ein ſcharferGez
ſchma>und e>eclhafterGeruch,Schwereund Härte»
wieauch eine glänzendbrauneFarbevon inen, und
Brennbarkeit, ſindihreKennzeichen.Zu ein bißzwey
oth gebrauchtpurgirtſievortreflih,So , wie auh
das Harz davon, ReſinaJalapae,zu ein bißandert
halb-Quentchen,mit Mahdeln abgerieben,weil.ès ſonſt
Leibſchmerzenverurſachty diebeſteWürkungthut.
EngliſchSalz, ein FúnſtlidesSalz, das

fühßlendund bitterſhme>tund ſichin wenigWaßer
-

auflôſet5 gehört,ſowie alleúbrigekünſtlicheSalze,
: tvelche
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ivélchèalle äñzuführenüberflüßigwäre; hieher. “

Mán
verſchreibtszuſechsbißacht¿oth, alsPurgiétmittel.
__Spiesglaß,Antimonium. Jſ�tdas Erzteines
Halbmetalsvon einm langſttählichtenGewebe einet
Bleyfarbeund zimmlichenSchwere.Schaafenund
SchweinedientdiéſesMittelvorzüglih.Erſterer
DoſisiſtêinQuentchen,leztererabérnur einhalbes
Quentchen.

_ BinzelkrautZonig,Mel mercuriale,wird aus

Honigund dem Saftédes Bingelkéauts(mercuriä-
lisannua , caulebrachiato, foliisglabris,floribusſpi-
catisLinn.)durchKothenvekfertige.Man ſeztes delt

“purgierendenClpſtièrenzu einem viêrtelPfundeund
darübeëzu,

: :

PurgierſafrdesHrn.von Sind. Man nimmê
zivey-PfundRoſinenkochtſiein zweyQuartierenweji-
ſenWein , ſolangebißdieſerzurHelfteeingeſotteniſt.

Hernachpreßtman denSaftausund gibtihmeis
itemPferde- das ziveenAbendevorherodurchzweytoth
Cremor‘Tartarivorbereitetworden, aufeinmal.ein:
Willes nachvierund zwanzigStundennichtwürken,
ſonimmtman zu zweyQuartierweiſenWein doppeltſo
vielRoſînenalsdas erſtemahl,kochtſieab undſchüt-
têt den Saftdávoòndem Pferdenochinalenein. Es iſt
dasſicherſteund beſtePurgiermictel.

;

Von mehrerenPurgiermittelnſ{<weigeih, weit
dieſeſchonhinreichen.Munfolgen

|

1]. Wurmarzeneyen-
__ Sind ſolhéMittel¿ wodurchdie îñ de Gedärméeti
befindlicheWürmer getödetundausgeführetwerden:
Léztereswirdnichtirnmerbewürkt; kan abernachtheilig
iverden, indem durchdiegetödetenWürmer leichtèiné
Fäulnißentſtehenkan: Man muß ſiealſoentwedèr mit

Purgiérmittelnvermiſchen,ödèr dieſeden Wurmarze-
ysyennachfolgenlaßen,Hiezugehörtnun die

«
vor

e LE : erge
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hergehendenchonangeführteAloe und ohngefährnoch
folgende: :

MineraliſcherAerhiods,-Aethiopsmineralis.
“Ein ſchwarzesaus Queckſilberund gereinigtemSchwes
fel,zuſammengeſeztesPulver.‘Ein oder anderthalb
Loth,alleine,oder mit Purgiermittelnvermiſcht,iſtges
nu. Man feuchtetes auchan, ſtreuetfieaufdes
WViehesFuttereinigeTagehintereinander,und verbin
det damit einClyſtieroder geiindePuretanz,
Rorallenmooß,Corallina.Ein ÉleinesSeegee

. wächsaus vielenfurzenGelenkenbeſtehend,von grauexr
gelblichgrünlicherFarbe,das ſichleichtzerreibenläßt.
Riechtnachder See , ſchme>tſalzigt, und wird zu ein

bißzwey Lothverſchrieben.
WurmſaamenoderZittwoerſaamen,Saat fie

tonicum zedoariae,cinnae. Ein aus fleinenlängliche
ten KörnernbeſtehenderSaame, ſcharfund bitter.Der
beſteiſtder von grünerFarbe,fommc aus derLevante.
Reinfahrnſaamen, lemen Tanaceti

, thuteben dieß.
Man verordnetetlicheLothdavon.
Wreerallſafran; Crocus metallorom,eîttaus

SpießglasverfertigtesPulver, zu einemLothverſchries,
ben,wieauchdas verſúßteQueckſilber,Mercúrius
dulcis,der aberinnerlichhöchſtbehutſammuß gebraucht
werdenzmandarf davonnieüberMEE LGSverordnen.

DißſinddieWurmarzeneyenan welchenderArzt
genughabenkan.

ITT.Brechmittel.
Deren GebrauchiſbeymVichentbehrlich,hakfeis

nenMNuzen, und würde im Gegentheilnur Schaden
verurſachen, da ſeineNatur eineſolcheOperationnicht
erlaubt, ohuerachretſiebeyOE Krankheitenhöchſt

11.Dd, u dienlich
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dienlichwären. Wir ſchweigenalſohievon*) und ets

wähnenjezt,
:

es

IV. Der HarntreibendenArzeneyen.
____,

Sie ſindſolcheMittel,vermôgwelcherder dur<
eine Verſtopfungoder andere Urſachenzuruckgehaltene
Harn wiederin Flußgebracht, und deßennatürliche
Abſonderungvermehretwird. Siedienenauchzugleich
dazu,die,im CörperbefindlichenUnreinigkeiten, durch
einſtärkerbewürktesHarnen, wegzuführen. Ì

So wie ‘dieUrſachendes gehemmtenHarnflußes
mancherleyund verſchiedenſind,0 müßenauch“die
Mittel ebenſomanchfaltigund verſchiedenſeyn.

Mantheiltſieeinin kalte; welche,alsdann vers
ordnetwerden, wenn der unterbliebeneHarnflußvon
einer Wallungim Geblüt; welchedie,den Harn ab-

ſond«e:ndeGefäßezuſehrpant,herrührtz hiehergehört
‘derSalpeter,und die vier gróſerenkühlenden
Sáamen y, ſem, quatuor frigidamajoraz‘worunter,
der Kúrbisſaamey ſemen Cucurb.und Gurckenſaa-
me , ſem, cucum. det wöhlfeilſteund am leichteſtenzu

erhaltende,iſt.Mit Waßer abgeriebengebenſieeine
fühlendefriſcheMilch.“Zuzwey Doſen;nimmt man

einhalbPfundſolchenSaamen, nebſtèïnemhalben
QuartieroderSchoppenWaßerzund dievier kleinen,
EúüblendenSaamen ſem. quatuor frigidaminora,
welcheaus dem Portulak,Salar,Endivien und

VOeregwartſaamenbeſtehen.

Sn wáſrigezman brauchtſiewenn der gehemmte
Harnfluß,in dem Mangelder wäſſerigtenTheiledes -

GebluütsſeinenGrund hat. Das beſteMittelhieher
gehörigiſtdieJbiſch- oderAlthäenwurzel(RadixAltheae)
oder Peterſilienkragucoder Brenneſelmit gemeinem
Waßerabgekochtund mit kühlendenSalzenverſehen.

: _Vnd

dh Es gibtAerzte,diedas Gegentheilſagen,
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Und în HiziczeZarntreibende Mittelz dieſerbe-
dientman ſichnur alsdann; wenn dieNierengefäßeges»

ſchwächtoder verſtopftſind7 odereindickes„ſchwerbes
weglichesGeblüt, den Ausflußdes Harneshintertreibt.
Sie müßenmit Behutſamkeitgebrauchtwerden. Mar
merêe ſichhierfolgende:

i

_ Gundelreben,Hederaeterreſtres,einÉleinesfrie»
chendesan Zäunenund.BüſchenwachſendesKraut von

aromatiſchenGeruch,ein paar Handvollmit Waſſer
“

abgekocht, mitWermuthſalz, oder auch Potaſche,vers

ſeztzu einemTrank bereitet, dienethiezu.Auchdie

KRleineBrenneßeloderZeiterneßel(urticaures
foliisoppoſitisovalibus)ols Saft,oder als Clyftier,
“derPeterſilienſaameny ſem. Perroſelinizu vierLoth
zu einem Trank,und dieWachholderbeeren, (Bacc.
iuniperi)zuzweyLothin Waßerabgekocht, durchgeſei-
get„ und das-Waßerdávon zum Trank gebrauchtſind«
alsdienlicheMittel,widerHarnverſtopfungzu empfeh-
len:Terpenthin/ Therebinthinaveneta, iſdérSaft
des Lerchenbaums.Man erhälcihnaus Venedig.

Se weiſerund durchſichtigerdeſtobeßer.Er wird in

Pillen, zu einbißzwey Loth,verſchrieben.Zu Cly-
‘ſtierenund“ Lattwergenihngeſchi>tzu machen, reibt
“man ihnmit Eyerdotteroder Zuckervorheroab. Das

Colophonium,aufdieſeWeiſegebrauchtwürktgleiches
nie ht,

:

Auchgibtes reizendeHacrntreibendeMittel,wel-
cherman ſichbedient,um die Werkzeuge,welcheden

”

Harn abſondern,in ſtärkereBewegungzu ſezenund .

dadurchdie Abſonderungſelbſtzu vermehren.Das
einzigeſicherſteMittelſinddie

R

a

AE

KRellervwoúrmer(Millepedes)(OniſcusAſellusLin.)
SchwarzgrauekleinevierzehnſüßigeThierchenvon
plattenCoörper, weciſemVauch, die ſiin Keüernund
andern feuchtenOrtenaufhalten.Man gibtſie,zu

U 2
:

einem
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einemQuentchenauch halben ‘oth, in weiſenVOeis
ne ein.

Bey den PferdenſolldieſerReizaufdieHarnwerks
zeugeauchdadurchbewürktwerden, wenn manſie iw
einenSchaafſtallführe.

_V. SteintreibendeArzeneyen.
Man verordnec ſealsdann, wenn ſichinden Nies

ren oderin der Harnblaſe,Steine anſamnilen,wo»

durchder Ausflußdes Harnsgehemmt,und diegröôs
ſtenSchmerzenverurſachtwerden. Sie ſollendieKraft
beſizen, dieSteineaufzulöſenund zu zermalmen„, und

fieſodurchden natürlichénWeg auszufähren.
___ IhrGebrauchgeſchieht,theilsinnerlich,theilsdurch
EinſprizendieſerArzeneyendurchdieHarnröhrein die
Harnblaße.Hierſindfolgendezu empfehlen:
Die Bdärentraubenoder Mehlbeerenblätter
(foliauvae urſi)(Arbutusuvae urſi.)Sindlänglicht-
runde,etwas die Blätter, dieman von einemniedri

"gen Strauch,in der Schweizund auh andern Gegens
den findbar, erhält.JhrGeſchma>iſtbitterundzu?

ſammenziehend.MangibtſieinPulver, oder in Latte

-wergenzu zwey, bißdreyLoth,ein. -

Kalckwoaßer,Aqua calcisvivae, man ſchüttet
Waßer überungelöſchtenKalk rührtes einigemalum
und gießtes dann vom Kale, der zu Boden geſunken
iſt,ab. Mangibt es dem Viehzu einigenQuartieren
ein,undbedientfichſeinerauchzum Einſprizen.

Salpeterſalz,Liquornitri fixi,oder auchwohl
feiler/ Poraſche(oleumtartariper deliquium)von

ſelbſtan der Luftzerſchmolzen, dientzwey Lothzu einer

Portion,alsSteintreibendesMittel.

VenediſcheSeife,Sapovenetus, inPillenund
Lattwergen, und aufgelößtzu ein bißzwen Loth,in
Tränken, wird ſiedem Vichbeygebracht.Eine gute
anderereine Seifewürktgleiches.

Eii, ins
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LKingekochter UTenſchenharn.Er muß von

einem geſundenMenſchenſeynund ineinem irdenen

Topfe'langſamzu einem di>en Saftgekocht„ und ehe
ex kaltwird vencdiſcheSeifedarinnenaufgelößt,und.

fohalbLothweiß, eingeſchüttetwerden.
Ss

VE Die Schweißmittel.
Es ſinddießdiejenigenMittel, wodurchdie na?

cürlicheAusdúnſtungeinesThieres„ in deren Natur

ſichdieDiſpotiondazuvorfindet, vermehrtund befôro
dert wird. Der Schweißwirdaberdurchfolgendedrey
Wege in dem Thierhervorgebracht: :

Daß man den Umkauf des Geblúüts:zu bes
chleunigenſucht,und dazudienttheilsdie Devoe-
gung; ſiemuß und darfabernichtübertriebenwerden-

- und wenn der Schweißerfolgt, ſo-mußman das Vieh
“gegen„jedefalteLuft, mit Deen zu verwahrenſuchen,
theilsdasReiben mit Strohwiſchen, welchesbeſons
ders gutund minder gefährlichiſtz :

Daßman das Geblützu Lerdünnenſuchtz-oderdaß
man dieäuſernGefäſewordurchdas Thier-ausdünſtet
ſchlafferzu.machenſh bemühte.Es geſchieht“dieß
durchdieDampfbäder. Man kochterweichendeSas

chenab , ſtelltſtè:heißunter.das Vieh, legteineDeke
darüber.her„ und ſüchtdazueinen warmen Stall aus.

Der Dampfdavon befördert.die.Ausdúnſtung.. Man

wirftauchheißgemachteSteine indieſeBäder. Man
bedientſichdießalleszu bewirkenfolgenderMittel:

Die Angtzelikvourzel,Rad. Angelica,und dieUTei-

ſterwurzely.Rad. Imperatoria,ſ.TmperatoriaOptru-
thium, Lion. Zu.einemTrank kan man vier bisſechs-

Tothnehmen.
|

> i

Das Saſſafkasholz,Lign.Saſſafras,einrôthlithes
mit einergrauen Rinde überzogenesHolz, aus Ameri

ka,riechtaromatiſchund PeBuenſcharfenSeſeFP 114
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Vier bißſechsLothzueinem Trank, worei# es bloßeins
‘geweichtworden iſt |

Biebergeil, Caſtoreum, einezwiſchenden LSintere
füſſendes Diebers liegendeDrüſe. JhrcSchweres

ſtarkerGeruch„ innere gelbgraueundäuferebraune
Farbe, ſolldiebeſte; bezeichnen.Sie wird zu einem

halbenLothverſchrieben5 von der Biebergeileſjenz
ellent,Caſtorei,ein,bißzwey Loth.

Hatmandieſe,ſokan man dèr übrigenentbehren.

VIT. Die Bruftmittel,
Quweilenſammkletſichin den Bläschender Lunge

- und der Luftröhre,ſtattder dieſeTheilegeſchmeidigers

haltendenFeuchtigfeiten„ eindier und zäherSchleims
der das Arhemhohlenbeſchwerlichmacht, den Umliguf
des Geblütshindert,und zuweileneine Schärfemit
ſichführe,diedieLungereiztund einenſiärkernZufluß
der Säfte,indieſelbe,vecurſacht„ woraus am Ende

 Werlezungderſelbenoder einScekfAußentſtehenfan,

Allesnun, was die Krafthat, dieſenSchleimaufzulós
ſen,und zum Auswurfgeſchitzu machen, heißen
Bruſtinictel,Sie ſindtheilsverdiendec ; welche
den dúnnen Schleim,der durchden Huſtennichrhers
ausgebrachtwerdenkan , dier machen, und die în der

LungebefindlichenSäfte gleichſamumwickeln,daßdie
ſcharfenTheilchenniht zu ſehraufdie ‘ungewürkenz
theilsin auflöſendewelcheden Schleimauflöſenund
verdünnen, derLungeabercineſolcheRichtungund Be-

wegungertheilen,wodurchderSchleimgeſchwinderaus-

geführtwerden kan.
:

ices

Sorgfältighatman aberbeydem Gebrauchdieſer
Mitteldahin’zuſchen, daßman diewahreUrſacheder
Bruſtbeſchwerniſſeentdeefenmöge,dann, wenn das bes

ſ{werlicheAthemhohlen, von einerSto>kungoder Ents
zündungdes Geblúcsoder von einemKrampfeherrührtz-

würdendieſeMictely dieKrankheitennur erhöhenund
3

|

:

, gefährs
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gefährlichermachen. Unter die auflö�endenMitteln =—

zählt man nun mit Recht folgende: “ies

Den Honig, Derbeſteiſder weiſe,körnichtes
dife und gewürzhafte.Nimmt man dieſesHonigsein

paievermiſchtman es mit Kleyeund kochtbeedesin
aſſer,ſoerhâáltman davon cinen herrlichenTrank.

Ein ſtärkerauflöſendesMitteliſt7der
__Savere Honig. Den man durchZuſazdes Eßigs
kochendbereit, und zueinem viertelPfundeeingiebtz
desgleichenauchder ſaureMeerzwiebel ZHo0nig-
Oxymelſquilliricum,der auchnebſtſeinerauflöſenden
Krafteine eigneSchärfebeyſichführt.

tMandelóh!.Ol,amygdal.dulce. Es mußfriſch
ſeyn„ dann wenn es langeſehtwird es ſcharfundrans
ziche.Man.reibtes mit Zuckerab und giebtes Löffelo
weiſeein. :

:

_
YOallrath,Spermaceti. Jfein weiſes,feines,

leicheſchmelzendesFettvon. dem Gehirneeinesgewißen
i

pde
SeinGebrauch.iſkwle der des WMandels.

dhls. i

_NochſchärferlôſenfolgendeMittelauf,ſiemüßen
aberſehrbehutſamgebrauchtwerden.

* *
:

Zehrwurzel. Rad. Ari. ſ.Arum maculatum

acaule, Linn, Jhr Geſchmackiſtſcharf.Sie wird

zu eînem halben auchganzem Loth,denLattwergen
_zugeſezt. MS

Zwoiebelnoder Cipollen..Rad.Cepae.Allium
Cepa.Linn. Dréy oder vierZwiebeln werden klein

zerſchnitten,in dreyPfundZonig und einem halben
Maas Waſſer„. eingekocht, alsdann dur< ein Tuch
gegoſſenund eintêffelvoll.des Tags einem Pferdedas
den Sctrengelhatmit groſemNuzeneingegeben.
“*

TababsextractExtr,herb,nicotianae,VWerfers
tigtman aus friſchenTabacksblätternywelcheinWaſſer
eineZeitlanggekocht, durchgeſeihetund dann zurHo-

Ah 0stie-0d Vit-uem 00:4 rt M
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nigdi>e eingeſotteuwird , man gießtetwas Brandtes
wein zu und gibteinenkleinen‘offelvollbeyhartenVer-
ſchleimungenein, i

:

Zu den verdi>endenMitcelrgehört,das arabiſche
Gummi. Gummi acabicum. Ein Strauchaus Ara-
bienbringtes hervordas weißgelbe, reineund durchs
fichtige,iſ das Beſte.

“

Es lößtſi leichtin Waſſer
aufund wirdzu einigenLothennebſtaudern-Arzneyen:
den Bruſttränkenzugeſezt.

ObigenArzeneymittelgeſellenſichbey:

VIII. DieSpeichelerwe>endeMittel.

Mik’ dieſemNamen belegtman alledieArzeneyetts
dievermögederer,ihneneignenSchärfe, einenſtärkern

“ AbflußdesSpeichelsverurſachen, indem ſie:dieSpei-
cheldrüſenreizen,daßſichihreFiebernſtärkerund ſchnel-
lerzuſammenziehen,wodurchnichtnur der in den Drü-
ſenvorhandene-Speichel,geſchwinderausgeleert7 ſon»
dern auchaus dem Blutfertiger,abgeſöndert,wird.

Dem Viehbringtman ſieaufdieſeArt bey:man
wickelt,dieſeSpeichelerwe>endeMittekmit einemTuch
um eineTrenſeoder auchStückchenHolz,und beveſtigt
es im Mauldes Thiers„ damit es dieſelbennichtver-
ſchlu>e.Y) Sie habennichtnur den Nuzen/ daßſie
den Speichel.auflöſenund wegnehmen, ſondernauch,
wenn derSpeichelflußunterbrochenworden iſt,ihnwie-
derherſtellen,und den etwadaraus entſtehenkönnen-
den Schadenverhüten,den Eckelvor Speiſeheben,
und denverlohrnenApetitwiedererwe>en. *.

Wohl undſorgfältigſinddieſevon den Speichel
treibendenMitteln» diemeiſteusaus Queckſilberbez
reitetwerden, und aufalleSäfteim Körperwürken,
zu unterſcheiden.So wiedieſeſpeigeltreibendeMics
tel,nur beyden ſchlimmenFolgenderLuſtſeuche,n

:

: u

*)EinHandgrifhiebey,denmannichtbeſchreibenfan.
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Muúzenfind 5 ſoſindſieauchbeydem, indieſemStücke
regelmäſigernThiere, entbehrlih.Man empfiehltzur

Erweckungdes Speichels, folgendeArzeneyen:
|

Dertram, Rad. pyrethri( Anthemis Pyrethrum,
Linn.)

- Die WurzeleinerarabiſchenPflanze,dieâu-
ſerlichbraun5 innerlichaber, weißausſieht.Sie muß

hart und ſ{werſeyn,und einebeiſendeSchärfebeſizen
wenn fiegutſeynſoll. |

Pimpinelſwurzel,Rad. Pimpinellaealbae; if
einegelbbräunlicheWurzel, eineraufHügelnund tro>-
nen Orten einheimiſchenPflanze. :

GewúÚrze,faſtallegehören“hieher,icherwähnevara.
züglichdes Galgants,(Rad Galangae)des Jngwers,y
(Rad,Zingibris)desWachholderholzes(Lign.Iunipe--
rn)der Wachhotderbeeren,(Bacc.Iuniperi)und der

Lorbeeren , (Bacec,Lauri);und das qemeineKoch-
ſalz,welcheswie alleSalze,“den Schleimzertheilt,
und hiermit dem beſtenErfolggebrauchtwerden fan..

ts IX. Niesmittel.
Niesmittel.findmit den ſpeichelerweFendenArs

zeneyeneinerley,inRücffichtihresGebrauchsund ihrer
Wuürkung,den ſiedienen, wie erſtere»den Unerbroches
nen Speichelflußtheilsherzuſtellen, theilsauszuführen».
und zu befördern.Nur daßderOrt,wohinſiegebracht
werden,hierdieNaſeiſt,in welcheman dieMittelals

Pulver, vermögeeinerFederſpuhlehineinbläßt, oder

den Bart der Federſpuhlemit Ochloder einerandern

Feuchtigkeitbenezt; das Pulverdaraufſtreut, und ſie
ſchnellin dieNaſe hineinſchiebt,oder in Flüßigkeiten
vermiſcht„ in ſiehineinſprizet. : y

:

«Nie aberwirdder vernúnftigeArztdieſerMittelfich
bedienen,wenn er eineEntzündungder Nafenhautwahr-
nimmt , ſondernalsdannzu andernMirtel,als.dem

|

Dampfvon erweichenden'und zertheilendenArze'eyen,
oderEinſprüzungenindieAREEſeineZufluchtE VA5 ; er

-
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Der háufigeGebrauchhat folgenden Arzeneyendei

Namen,LrTiesmicrel, zu wege gebracht, als der Ta-
bak, als Pulver oder Schnupftabak , oder als Pflan-
ze (Rauchtabak)zu Pulver,- aus den getro>neten Blát-

tern, gerieben, umgeſchaffen,dienthiezuvorzüglich,da
er nichtzu heftigwürkt.

 Æuphorbium, Gummi Eophorbiüi.Derverhär-
teteSaftder aus dem aufgeriztènStengeleinerafri-
kaniſchenPflanzefließt.Er muß, rein»morſch, weiß
und brennendſeyn.Er wird zu Pulvergeſtoſſen,und

um ſeinezu heftigeSchärfe, zu verringern,mit Majos
'

tauWaſſer,abgebrühet.
Unbereitetiſtes nichtbrauchs

ar. :

Pfeffer;wird fleinzerſtoſſenuud alsPulvereinz
geblaſen.Man bedient ſichſeineauch,einenſchwachen
Tabak „, ſtärkerzu.machen. Sad

Thymian, Herba Thymi,und Majoran Herba

Majoranae,im Schattengetro>net, zu Pulvergeriea
ben, gebenauch; weilſiegelindewürkenherrlicheNies«
mittelab.

X. WitidtreibendeMittel.
Sonennt man allediejenigenArzeneyen-welcheden

Gedärmen , durcheinengelindenReiz- dieerforderliche
“Kraftertheilen; ſichſtärkerzubewegen- wodurch,die,
inden Krümmungender Gedärme , eingekerkerteLuft,
einenAuswegerhältund das weitereAnſammlendera
[benvermiedenwird. |

úIhrNuzeniſtmannichfaltigund ausgebreitetſie
ſtärkennichtnur die{la} gewordenenVerdauungs-
Werkzeuge, daherſieau<hmagenſtärkendeMittel
heiſſen,ſondernſiezertheilengu<hden Schleim,in den
Gedärmen,erwärmen,vermögder ihnenbeywohnenden
Hize,diekaltenFiebern,lo>en diezurVerdauungnöthi-
genSäftehervor,unddergleichenVortheilemehr.

Scha-.
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Schaden aber bewüúürkenſie,wenn man ſie,beydem
fogenanntenAnlaufen,welthes-dur einenzu über»

máſigenGenußfetterund ſaftreicherKräuterzu erfolgen
pflegtgebrauchenwollte...So wie ſieauchbeyEntzuün-
dungendes Magensund der Gedärme, dengröſten
Nachtheilbringenwerden. Ju beidenFällenſindblos
kühlendeArzeneyenund Clyſtierezuempfehlen.

Hieherrechnetman dieſe:
_ Gafganty,Rad.Galangae.Einedunkelbraunegez
wúrzhafte,béiſendy bitterefrum gewundeneWurzelaus
Oſtindien,man gibtſieallein; zu êinem bißhalben

_“Lorhein,den magenſtärkendenTränkenzugeſeztzu etliche
Loth.

:

:

: S
_

ZFicewer,Rad Zedoariae. EinegraueWurzel,die
gleichesVatterlandmit dem Galganthat,und auchmit
dieſemverbunden,gebrauchtwird. Sie müſſenfeſt,
{wer und vichtwurmſtichigſeyn.Die kleinenWurs

zelnſiuddie beſten.Man gibtbeidein cinerleyDoſis.
AlleübrigeArten von Gewürzen; findalsMagens

ſtärkendeMittelzu empfehlen.Vorzüglichbedientman

ſichauchdes es “

Wuskatennußsöhls,welchesman, mitandernOchl
verdünnt, aufdem Mageneinzureibenpflegt.

GewürzhafreKräuter,werden auh alsMaé
genſtärkendeMittelgerühmtzichnenne unter andern»
dieMeliſſe; Herba Meliſſae.Krauſemünze,Herb.
Mente criipae,Wermuth, Herba abſinthii,und
LachenFnoblauch,Herb. ſcordii&c. welcheman in
Wein eingeweicht, verordnet.Auchdie

_

WagenſtärkèêndeSaamen , ‘ſowohldie vier
“etrôſernerwärmenden, alsdievier kleinern}müſs
„fenhieralsnuzbarempfohlen-werden. Unter jenegeo
hörtder Dillſaamen, Sem. anethi,der Anis, Sem.

Aniſi,und der gemeine und rômiſcheKúmmel,
UnterdieſeaberAmmiſgamen,Sem, Ammios, Móhs

:
rens
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renſaamen,Sem. Dauci. Sellerieſaamen,Sem. apii,
und Pecerſilienſaamen, Sem. Petroſelini.Esgibe
auchzuſammengeſezteMittelzals

Der Wermuthextract,Extra.abſinthüi,ein
paar‘oth,Aniseſſenz,Eſſent.Aniſi,zu einemQuent-
chenbißhalbentoh, SylviusCarminativgeiſt,
Spir.carminativusSylvi,zu einemhalbentoh.

XI. Aderlaßen.
EsgeſchiehtvermittelſtverſchiedenerJnſtrumen-

te,welcheentwedexin eînerLanzetreoder in einem
Schnepper, welchervorzugli<hbeyAdern - dietief
und unter einerhartenHaut liegen,zu empfehleniſ»
dahingegendieLanzecte, fürAdern dieſeichtliegen,
beſtimmtwird, oder inder Fliete,dem gemeinen
Laßeiſen, oderin einem ſpizigenGemſenhornoderNa-
gel,beſtehen,mit welchemeîne Öefnungin dieAder

gemachtund ſodie-Verminderungdes Geblütsbefs-
dert,und dieSto>ungdeßelbenan gewißenTheilen,
gehobenwird.

Die OefnungiſkbloßbeydenBlutadernund zwar
Feyden kleinernanwendbar,weilman, beygröſérn
den Ausflußdes Geblüces, nichtſoleichtwürde ſtillen
können,uudmuß nachder Längehinlänglichſtarkge»-
machtwerden,damit auchdas Geblüc.ingehörigerMen-

ge ausflieſe.Bey denPferdenwerden folgendeAdernz
nachErforderuißder Umſtändezu dieſerOperationbes
ſtimmt: :

:

Die Lichtader,vena temporalis,liegtvornen am

Kopf,man hältdie OefnungderſelbenbeyKopf-und
Augenkrankheitenvon großemNuzen..

i Die Lungader, vena iugularis,liegtam Hals
und iſdiegebräuchlichſte> um ſtedeſtoſichtbarerzu ma-

“chen,ziehetman dem PferdegegendieSchulternhin
eineSchnurum den Hals, oder wenn diß nichrthun-
lichiſt,ſozieheman uur dieHauxunten an der

rA 2
n, e�
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feſtan , und gibtihmeineTrenſeoderStückHolzin
das Maul , damit dur< das Käuen an derſelben, die
Adern nochmehraufgetriebenwerden,beyihrbedient

man ſicham beſtendes Schneppers, mit welchemſie
eineHandbreitunter der Ganaſche, geöfnètwird.

DurchdieLippenderWunde ſtichtman dann eiue

Nadel,umwi>eltſiemitden Haarenvom Schweiföder
Mähne, oderman überſtreichtſiebloßmit Eßigund
läßtcs daraufruhigſtechen, ſoheiltſichdieWunde
vonſelbſtenwieder zu. :

;

Sporader oderHerzader,vena thoracicaexterñaz

Man finderfieam Bauchhincerdem Gurte.

-

Sie ſoll
beyKolickſchmerzenvouguterWürkungſeyn.

i

Schrankader , vena ſaphaena,befindetſichinns
* wendigin den Schenkeln.Man öôfnetſiebeyVerrens
fungender Hüfte,Ellenbogen,Lenden2c. ſowie auch
die Bugader, vena cephalica,am Jnnerndes Arms,
befindlich, beyVerrenkungderSchulterund des.Knies.
Sie iſſchwerzu treffen; weilſieleichtausgleite.

Zähenader, vena coronaria, Man ſ{lägkfiebe

VerrenkungenderSchulterund ſchadhaftenFüßen.Wo n
zufinden,ſagtihrNahme.Der Fußwirdmitdem WOúrks

meßer vors erſteausgewürkt, alsdennmit.ihm ein

Schnittin dieZähegemacht, ‘woraufdas Blut gleich
hervorköômtz man legtdann , aufetwas Flachs,Salzz
oderEſſigund Brandewein,thutsaufdieWunde und

heftetdarüberdas Eiſen,auf.
DritteKernader, iſdiejenigeAder welchein der

drittenFurchedes Gaumensliegt. Man nennt dißin

“gemeinenLeben,den dricten Kern laßen, oder den

achen ſtechen.Es geſchiehetvermittelſteinerLän
zetteodereinesſpizigenHirſch- oder Gemſenhornfrüh
morgens nüchtern.Bey Mattigkeiten, Hize, verlohr-
nem Apetit,ſolles dienlichſeyn.Das Blut wirddur<h
höherhängendes Kopfes,oderAuflegungeinesBäuſch-

eN gens

F
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gus
von Flachs, auf welchesVitriol geſtreuetiſt,g&

ftillet.
|

Vena ranina: Eine Ader,unten an der Zunge
befindlich; welcheman ſorgfältigherauszießt aufſticht
und ſolange,bißſievon ſelbſtaufhört, blutenläßt.
WerlohrnerApetitſolldurchſiewiederhergeſtelltund ge»
gen Viveln heilſamſeyn.

Auch-amSchvoeifewird,beyVerrenkungderLens
den, imFieber„-dur<Einſchnittein denſelben,zur
“Adergelaßen.Willman esſtillen, ſothutmans durch
einheiſesEiſen,und Pech.

Wie den Pferden,ſowirdauchdem übrigenVich
zurAdergelaßen.Manhat überhauptan derLungader
genug , diebequemliegt,und aucham nüzlichſtengee
ofnetwerden kanz betreffeneinigeKrankheitenden vor-

dernTheildesKörpers, ſokan man aucheineentfern-
tere, als die Sporader, oder Schrankaderdazu
wählen. z

Bedientman ſich‘dieſesMittelsbeyirgendeînen
Vieh,ſothutman wohl,es den Tagvorhero,wie den
Tagnachhero; ruhenzulaßen, weiches, leichtverdau-
lichesFutterzu geben„ und etlicheStunden vor und
uach-derAderláäſſefaſtenzu laſſen,und eineZeitdazu
wählt,wo dieWitterunggünſtigzwo es weder zukalt,
uoch-zuwarm iſt,alsder Frühlingund Herbſt;Jedoch
machthierdieNotheineAusnahme.

Die Menge des Bluts das herausgelaßenwerden
kan , ohneNachtheilder Geſundheitdes Vichesy iſt
beydem groſenViehden PferdenohngefährzweyQuar-
tierodervierPfund,dem Hornviehaberzwey Quartier
oder dreyPfund,nah dem Grade der Vollblücigkeitz

beydem kleinernViehaber, übereinhalbPfundnicht.
Damit man hierinnſichergehe» ſoiſtes gut; das Blut
inGefäſen„ aufzufangen.

x
=

ur



DC 319

Nar bey VollblütigkeitenſinddieſeAderläſſenzu eme

pfeblen, oder auchdann wenn gewißeUmſtändedieAb-
leitungdesGeblüts-aus gewißenTheilennôthigmachen,
D tierenbeyeinerheftigenBewegungdes Geblüts,
welchenicht-immer die Menge, ſonderndieBeſchaffen-
heitdeßelbenverurſacht, ſiehöchſtſchädlichwerden fkön-

nenz
-

i

s

IhrNuzeniſder, daßdieVollblütigkeitdadurch
verringert,und dieStokungdeßelben,oderAnhäufung
in gewißenTheilen, abgeleitet,und gehobenwird.

X11.Die künſtlichenGeſchwüre.
Manbedientſichihrer,alsdann,wenn gewißeSäf-

te ſichan einémyoder dem andérnTheildes thieriſchen-

Córpers, angeſammlethaben, und dadurchBeſchwer-
nißeverurſachenz‘um durchſiedieſeSäftenachder
Oberflächeder Hautzu ziehen>

“

und. dem Uebel inmögs
lichſterKürzeabzuhelfen. ,

Sie ſindtheilsrothmachende(rubekacientia)die
dur ihreSchärfe,dieSäftenah dem Orce ziehenz
wo man dieſes Mittelaufgelegthatz ſiewerden ſogé-
natint,weilſie,indem ſiedas Blutſtärkernah dem

Theil, aufden ſieaufgelegtwerden 5 ziehen, dieHaut
rôthermachen5 ſieſindaberbeymVieh,wegen der di-
>en Haut, ohneNuzenztheils.blaſenziehende; veli-

catoria,welchemachen,daßſich-dasobereHäutchen
von der untern Haut loßtrennt, wohinſichdann die

_Feuchtigkeitenziehenund. es -anfüllen, und theilsäzen-
de ſchroffmachendeMittel,elcharotica,cauſtica,fie
freſſenmittelſt,der ihneneigenengröſernSchärfe„ die

Hautund das zwiſchenderſelbenbefindlicheFleiſchan,
verzehrenes, und verwandelnes mit den zuflieſſenSäf-
ten‘ineineRinde. Als ein blaſenziehendesMittel
gébrauchtman, die ſpaniſchenFliegen,Cantharides,

_GewißeſchmalegoldgrúneKäfer, die einen ſcharfen
“

giftigenGeruchhaben, undſichim Hollunder, Rhein-
¿is weis
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weiden, Syrenenund dem Eſchenbaumé, Rottenweiß,-
‘oufhalten.Man fängtſie,dúürrtden vom Kopfund
FlügelabgeſondertenxCörper,machtihnzu Pulver»
und vermiſchtes inSauerteig, oder Pflaſter, legtes
auf7 woraufdanny eineBlaſeſichtbarwird; die mat

aufſchneidet, und ſolangealserforderlichiſt,durchdis
geſtivSalbe,oder Arcáusbalſam,ofenerhâltziſt
derZuflußuichtſtarkgenug , ſokan man ihndurchauf-

Es ſpaniſchenFliegenPulvers,vermehren.
nnerlichdißMircelzugebrauchen„ - iſgefährlich.
Zu ſchroffmachendenMittelnwerden folgende

anzuweiſenſeyn:
|

|

j

Das Vitriolóh[, ol,vitrioli,Ein ſaurerSpi»
ritus, der durcheinheftigesFeuer, aus gebranntem
Vitriol,deſtillirtwird ,„ und wegen ſeinerZähigkeitden

“Namen eines Ochlserhielt;mit einerFederaufdieHaut-
geſtrichen,frießtes in dieHaut, und verwandeltſiein
einenSchroff.

SpiesglasButter,Butyrumantimgnii-eJt eí

ne nochzähere,diere und ſchwerereFeuchtigkeit; wels

cherdurchdieKochſalzſäureaufgelößtund mít ſublimirs
cem Queckſilberund Spießglasdeſtillirtwird. JhrGeo
brauchund Würkungiſtwie diedes Vitriolshis.

Der gemeineAezſtein,lapiscauſticuschirurgo=
rum,

-

Verfertigtman, aus einer, von ungelöſchtem
Kalk, bereitetenAſchenlauge, welcheman bißzumvers
harteneinſiedenläßt.Will man iht:brauchen,ſolegt
man , einin der Micte ausgerundetesPflaſter, worein

man einStückdavon legtund drüberherein anderes

PESauflegt.Jf wohlfeil„ aber nichtimmer zu
en.

_
Der Hollenſtein,Lapisinfernalis,wirdaus dem

feinſtenSilber,inScheidewaſſeraufgelöſt, verfertiget»
derbeſteiſtder ſ{woarze;zman bedientſichſciners
‘wie des erſterwöhnten.

:

j aL
|

‘Alles
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Alles diß aber bewirkt man ſichererund geſhwinder
durh das Brenneiſen(Cauteriumattuale),Man hat

ſie nachBeſchaffenheitder Umſtändevon verſchiedenee
Geſtaltund Gröſe.Sie werden im Feuer.rochglühend
gemacht, ſodannaufdieHautaufgedrü>kt.Mur muß
man ſichin achtnehmen, daßman nichtdieganzeHaut
durchbrenne.Brennt es aberzu ſeicht,ſokan man es-

durchAufſtreichendes Vitriolöhls,oder Scheide
voaßets, verbeßern.Nachdem Brand entſtehtgleich
eineRufe, dieman mit Butteroder Oehlbeſchmiert»
woraufſieſichmit Materieanſammlet, deren Zufluß
man nachBefindender Umſtände,befödernoder ſtile
lenfan.

:

-_ DieſerBrenneiſenodervielmehrkupfernergl:
‘henderMeßer,bedient man ſichauch,bößartigeGe-

ſhwüre,Geſchwulſtenund Verhärtuno., beſonders
an den Füßender Pferde„ zuvertreib.

AuchſindſiebeyVerlezungengroſerAdernvon vor-

treflicherWuürkung,wenn man mit einem glühenden
Meßer ein paar leichteStricheüberdie Ader macht
oder das glühendeBrenneiſenvor dieAder hält; worauf

-_ſichihreFiebernzuſammenziehenund das Blut geſtillt
wird. Ar eM

___VeyEyterbeilenaberbedientman ſichbeßerund
leichterdes Meßers.
“Damit dieBrandnarben nichtheßlihund gröſer

werden , ſoläßtman theilsdie Brenneiſenin Formen
von Cirkeln,Sternen,Laubwerk, verfertigen,theils
verwahrtman das Vichſo,daßes dieſelben,weder
le>ennochkrazen, nochreibenkan.

Noch zwey andere Mittel, künſtlicheGeſchtwvürezu
erween , ſind:das Haarſeilunddas Lederſtecken.

“

Feneswird auffolgendeWeiſebewerkſtelliget: Vor
dem Buge zwiſchendem Halſeund. dem Schulterblat,
machtman einenquerenEinſchnirtmit einemſcharfen

IL Bd, X Meßer
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- Meßer durch die Haut, ſuchtſiemit einerſtumpfen
Madel,von dem Fleiſchezu trennenz hieraufmacht
man oben einen nochmaligenähnlichenEinſchnitt, ſte>t
die Nadel , durchbeideOefnungen, fädeltin das Oehr
_derfelben,cineFingerdike,aus den Schweifhaarendes

Pferdesund BindfadenverfertigteSchnur, oder auch
Miemen von Leder,die man mit Digeſtivſalbeoder

Balſam des Arcáus beſtrichenhat,zichtſiemittelſt
der Nadel , durchdie Wunden , und knüpftan beiden
Enden einkleinesHölzchenan, damit dieSchuurnichr
durchſchlüpfenkönne. Soentſkehtdann einGeſchwüre,
wobinfichdieverdorbenenSäftezichenund ihrenAuss
gang finden.
“Am viertenTag;ziehtman das geſte>teHaarſeil
Hin und her,daß die Materieabflieſe,beſchmiertſie
aufsneue mit dem obenbenatintenyund wiederhohltdiß
von nun an, alleeinoder zwey Tageeinmal. Nach
vierzehnTagenſchneidetmau das eineEnde derSchnur
ab und zichetſieheraus,woraufdieWunde von ſelb-
ſtenwiederzuheilet. |

:

Das ſobehandelteThiermußfleiſigbewegt, damit
der Abflußder verdorbenenMaterie dadurchbefördert
und ſoangebundenwerden- daß es das Haarſeilnicht
abbciſeund herausziehe.Man befeſtigtTaherbeym
ferde,auf einerSeite am Halfter,und hintenam -

jurt einenſtarkenStock,damit es denKopfnichtherum
drehenfan.

Dieſesaber wird aufdieſeArt verrichtet:Man
waht an derBruſtoder um den Nabel, einenzwey
FingerbreitenEinſchnittin die Haut, lößetdieſemit
dem Fingervon dem Fleiſcheſoweit ab, daßman mit
dem Mitrelfingerin der Peripherieumherfahrenkan.
_Alsdann ſchneidetman aus LedereineringförmigeFi-
gur , deren Mittelpunctgleichfalseines Thalersgros
ausgerundetiſt; ſodaßder âuſereCirkelnichtbreiter,
als einesfleinenFingersiſt,umwielt ſieringsummit

EL Flachs,
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Flachs , beſtreichtſiemit Digeſtivſalbe,oder Balſam
des Arcäus,faltetſiezuſammenund ſchiebtſieſoin
dieWunde ein,in welcheres nachheroausgebreitet»
mit Flachs, der gleichfallsmit benannterSalbe oder

Balſambeſchmiertiſt,ausgeſtopft, nachvierTagen,
und von da alleTage, herumgedreht, ſtattdes alten;
Flachſesfriſchbeſchmierterhineingeſchoben,nachvierzehn
Tagenherausgenommen, und zugeheiletwird.

DieſerbeidenMittelbedientman ſichbeſondersbey
den Pferden,dènen man auchmehrereſolcherkünſtlichen
Geſchwüre, anſezenkan.

XIII,Der Schnitt.

Zu dieſerOperationnimmt der Arztalsdannſeine
Zufluchtwenn er durchgewißemit dem Meßergemachte
Oefnungenoder auchSchnitte,gewißeUeberflüßigkei-
ten aus oder an dem Körperwegſchaffenwill, dietheils
ſeinenGeſundheitszuſtandſtören, theilsſcineSchönheit
verringernund ſeineBrauchbarkeitvermindern. Erge-

ſchiehtdurchein dazubereitetesMeßerzdeßenman ſich
zu folgendenVorfällenbedient, theils:

EineEyterbeule,dieſichwo an einem Ort des Kör-
pers angeſezthatund zur Reifegedieheniſtaufzuſchnei-
den 5; theils:

VorfindlicheGeſchwüre, derenOefnungenzuwach-
ſenund zufallen, ohnedaßſievon Grund aus geheilet
ſind,wodurchdieHeilungdeßelbenerſchweretwird,in-
dem y dieinnerlichenFlüßigkeitenin ihremAusweg ge-

hindertund die gehörigeApplikationder Medikamente,
unmöglichgemachtwird, zu erweiternund gröſerzu
machen, theilsauch ;

Die Verhärtungenund RufenderGeſchwüre, wei-

chedas Nachwachſendes friſchenFleiſcheshemmen,und
dievollſtändigeHeilungaufhalten,wegzunehmen,theils:

Bey Geſchwüren,die ſichoberhalbdes Körpers
öfnen,innerlichaber,a

Sact bilden,worinn ſich
:

X 2 die
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die ſchwereMaterieimmer tieferund kieferſenkt,un
ſichfrißt,und dasUebelimmermehr und mehrvergrô-
ſert, in dem dieMaterie nichtablaufen;nochdie zur
HebungerſprießlicheMittelgehörigbeygebrachtwerden

konnen,einenGegenſchnittvon unten zu machen.Da-
mit man dieſesGeſchwürgenau treffe, ſoſte>tman eis
ne Sonde,welcheseinvorn abgerundeterdi>kerDrath
ſeynkan,in das Geſchwür,bißaufden Grund, drückt

auf dieSonde,wodurchder Ort; wo man den Ein-

ſchnittoderGegenſchnittzu machenhat; bemerketwer-
den fan.

Fürden Schnittgehörtendlichauchallesdasjenige,
vas man von den Theilendes Körperswegthunwill,
um demſelben, eineerkünſtéltemuthmaßlicheSchönheit
zu ertheilen,als das Engländernbeyden Pferden,s
das UWeiſeln,odèr Beſchneidender Ohrénund der»

gleichenmehr. ;

|
Was vorurcheilsvolleUngelehrte,ſonſtnochmit

_dem Meßervornehmen,wohinichbeſonders,das Aus-

nehmen der Waus , oder einenan jederSeitey der

NaſegelegenenMuſkel,elevatorlabiianterioris,gé?
nannt,wodurchſieden AugeneineStärkungzugeben,
oder einem dien fleiſchigtenKopfeinhagereresAnſes
henbeyzubringenvermeinen,und das Verſtopfenge-
wißerAdern , an den Augengruben,Armen und Füs
ſen,dieman durcheînenSchittentblößtoben und un-

ten verbindet, und wodurchder ZuflußderSäftenah
“gewißenTheilen, aufgehoben, oder unterbrochén, und

. dieWiederéinfindung,der dieſeTheilevorherbeläſtigen»
den Krankheit,verwehretwerden ſoll,rechne;ſind
nichtnur ohneNuzen, ſondernauchhöchſtnachtheiligy
und verrathenzdiegröſteUnwißenheit, und dietollſten
Vorurctheile.

: i

Wirreden jeztvon der zweprenClaßeder Arze-
neymictel, die den Wohlſtanddes Thieresbe-
fördernhelfen,„ nehmlichvon den gabändernden

i tMicceln
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Mitteln z ihren Begriff habenwir, weiter vornen ſchon
feſtgeſezt, wir gehennun in das weitereDetaillederſel-
ben,und reden von jederbeſonderenArtalleine,wo uns

dann dieOrdnungzuerſtaufdie

X1V. SâurebrechendeMittel,leíïéet.
Man neunt , die Dinge in der Natur ſo,welche

durchihreVermiſchung- anden im Körperbefindlichen
Säuren,dieKraftbeſizen, dieſean ſichzuziehen, und

dergeſtaltabzuändern,daßſieihrenſchädlichenEinfluß
dadurchverliehren..

|

i

 AlleSale,die,den Säuren geradeentgegengeſezte
Kräftebeſizen, laugenhafre, oder kaliſcheSalze,
Salia kalina,Alkalina,ſowie auchdie-FaliſcheEr-
den, Terrae kalinae,dieman durchBrennenim.Feuer
verſtärkenkan,gehörenhieher.

4504

(Es ifwahr,die laugenartigenSalze führen
einegewißeSchärfebeyſich,diebedenklichund auchin

gewiſſenUmſtänden„ wenn ſieinſtärkererDoſis, als

zurWegſchaſſungder Säuren,nöthigiſt,verſchrieben
worden ſchädlichwerden kanz findenſieaberſoviel
Säureals ſteeinſchlu>enkönnen,ſoſchadetdieſeSchär-
fenichts,da ſie,ſowie ſiedieSäurenzerſtört;von dies

fenwiederzerſtöretwird.

Der Unterſchied,derkalkgrtigenund derlaugen-
articienMittelbeſteht.darinn, daßdieſé,ſichmit den

Säurengänzlichauflöſen, und einMittelſalzausmas-

chen,welchesin das Geblütübergeht,und wiedieſe,
gleicheWürkungenäuſert, diedi>kenund zähenSäfte
verdunntdie Abfonderungdes Harns-und dieAusdún-

ſtung> befêrdert; jeneaber erreichennieeine:vollfom-
mene Aufloſungund bekommendaher,wenn ſiedieSáâus
ren eingeſogenhaben,eineetwas zuſammenziehendund

anhaltendeKraftzaber:dieſeſindauchleichterund ſiche-
rer zu gebrauchen.) ;

“int

ZudieſemEndzweckbedieneman ſichfolgenderMittel:
2 2 X $ Au-
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Auſterſchaalen,Conchae,denen man auchandere
Muſchelund Schneenſchaalen, beyfügenfan. Man
brenntſievorheroin einem verſchloſſenenTopfim Feuer
und machtſiedann zu Pulver.Es ſoll, auch fürdie
Nieren und gegen den Blaſenſteinſehrdienlichſeyn.
Die-Doſisiſzu ein bißzwey ¿oth.

:

KÆKyerſchaalen,Teſtaeovorum. Sie múſſenvor-
herogereinigt, und in Waſſereingeweichtwerden , da-

mit man die innereHaut abzichenfan. Sie wird in
ebender Quantität,wie dieobigegebraucht.

Hirſchhorn- Cornu Cervi. Man muß es aber

vorherodur<hBrennen , oderKochenſeinesgallenarti-
gen Schleimszu entledigenſuchen,als dann heißtes
práparirresHirſchhorn,Cornu cervi philofophice
praeparatum,Manbedienc ſî<hiezunur der äuſerſten
Euden,von denen man , eheman ſieſchabt; die äuſere
brauneRinde losmacht.

:

VWeiſeMagneſia, Magneſiaalba, WeiſeErde,
welchebeymSalpeterſiedenaus derMutterlaugedurch
das Einkochenübrigbleibe. Sie öfnecauchden Leib.

Kreide ; Creta alba.

Die ſalzartigenMitteldieſerClaſſeſind:
Yermuchſalz;FJdas Ausgelauchteund Einge-

ſottene, derAſchedes Wermucthsfrautszes eröfnetund
treibtden Urin, und wird zu einem halbenLothauch
darüberverſchrieben.Man muß es vor feuchterLuft
verwahren. :

YVOeinſteinſalz,Sal Tartari.. Enfſtehtdurchdas
Brennendes Weinſteins.Es wird in'Waſſerauf-
geloßt.DocheêſeztdiewohlfeilerePoraſche,(Cineres
clavellati)vollfommendeſſenStelle.

i

SogehöèrenauhKrebsaugen,lapidescancrorum,
Korallen / coralliaalba et rubra,Blafiſchbein,
oſſaſepiaeund dergleichenmehr, hieher; denen man
ſäuere,brechendeKräftezugeſchriebenhac.DeE aue»
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ftalle , (criſtallusmontana) Bezoarſteine/(Bezoar
orientaleet occidentale)findtheilshierohneſonderlichen
Nuzen- theilsauchzu koſibar.

XV. ErwärmendeArzeneyen.
HeiſendiejenigenMittel, diemittelſt,der inihnen

befindlichenöhlichtenTheile,dieFiebernzu einerſtär-
kernBewégungreizen, wodurchder Umlaufdes Geblüts
beſchleunigtund dem KörpereinegröſereWärmeertheilt-
wird. -

|

Bey hizigenKrankheiten, fieberhaftenAnfällenmuß
man ihrermüſiggehen,ſieäuſerſtbehutſam,und nur

dann verordnen , wenn eineKrankheitzu langeanhält,
dieLebensfräfteunterdrückt, dieSäftenichtzu ſehrver-
diftſind,unddie Fiebern.ſelbſteinegewißeUnchätigkeit
angenommen habem..

:

|

__ NRühredie Kältedes Körpersvon einerVerſchleis
mung hex,ſonehmeman lieberzu.erdfnenden, ſalzig-
ten Mitteln„ alszu dieſen, ſèineZuflucht.

Findetman esaber dochnöthigund räthlich,ſoſeze
man den übrigenArzeneyenfolgendeGewürze,alsdes
Galgants,Zirtwers,Jngwers;,Musfatenblu-
men und L7uß, Pfefferund dergleichen,aber nur

in ſehrgeringerQuantitätbey. :

Der Wein zu einenhalbenSchoppen> oder Quar-
tierfürcinPferd,iſeines der beſtenerwärmenden
Mittelmit.

XVI. HizedämpfendeMittel.
“ Wasſie ſind, lehrtuns ſchonihrNamez der uns

zugleichaufihrengroſenWerthund Umfangin dem Ge-
bieteder Heilungskunſtſchlieſenläßt.

Sie ſollendieWallungendes Geblütsbeſänftigen,
und zugleichdieHizevermindern. Da aber der Grund
derHize,baldin einerSpannungder feſternTheile,

i

N 4 bald
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bald in einer Vollbiütigkeit,bald in einer Verſchleimung-
WVBerdicfungoder VerdünnungdesGeblücs,baldin einer
in ihmbefindlichenSäure ſeinenGrund hatz ſomuß
ſc auch der Arzt,beyAnwendungdieſerMittel, nach
dieſenRückſichtenbequemen.

Die HizedämpfendeMittelverſprechenbeſonders,
beyficbriſchenAnfällen,welcheſichdur<hEntzündun-
gen , Krämpfe,fchtbarmächen, einengutenErfolgz
ſowie beycinerSchlaffigkeitder Faßernund Schwäche
des Kérpers,ihrGebrauchmitSchadenund Nachtheil
verfnüpfetiſt, e

Man zählethicher,gegenwärtigeArzeneyen:
Salperer,Nirrum. den man durch das Auflöſen

im Waſſerund durch.das Anſchieſendeſſelbenreinigetz
(Nitrum depuratum). Er fühlt,ſtilltden Krampfza
erófnet,Zwey bißdreyLothwerden gewöhnlich,nicht
gurinnerlich, ſondernauchzu Clyſtierenverordnet.

GercinigrerWeinſtein.Man lößeihninheiſen
Maſſerauf,ſeihetihndurch,kochtihnein,und ſtelltihn
dann inRuhe,woraufan der Seite,Cryftallen;Cry-
AalliTartar!, ſichanſeczen» oben aber cin weiſesPuls
ver,CremorTartari, fichanſammletr.Manreichtihns
alsArzeneydiePortion, zu zwey Loth.

MineraliſcheS¿uren, wohinderSalpeter-
eteiſt, Spirt,nitri, dex Vicriolgeiſt4 Spirt.Vitrioli,
und der Rochſalzeeiſt; Spirt.ſaliscommunis, gehd0e
ren, Sie dürfennichtbloß,wegen ihrerStärke,ſón-
dern müſſenmit Waſſervermiſcht„ gegebenwerden, in
welchesman ſieeintröpfelt, bißes ſäuerlichſchmeckt.
n Fiebernſindſievon ausnehmendguterWürkung.
So gehörenauchdie verſüßrenmineraliſchenSäu=-
ren, unter welchenHofmanns ſchmerzſtillender
Liquor,Liquor anodynus minerals Hofmanni und

der verſúßreSalperergeiſtsSoirt nitridulcis,die

empfehluugswürdigſtenſind.Man verordnet.ihnzu
E

| 80g
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$0, hundert,und mehrTropfen. Das bey der Deſtillation
des HofmanniſchenLiquors, aufſteigendeOchl, Naph-
tha Vitrioliiſtnoh würkſamer,aberauchtheurer.

Der czemeineYOeineſſig; Acetum vini,hatglei»
cheabergeringereKrafte.Er wird zu einigenLothen
verſchrieben.

Als Kräuter , zurDämpfungderHize,ſindals
dienlichbekannt,der Sauerampfer; Herb, Acetoſae,
Rumex vcetoſaetc, Linn, und der Sauerflee, Herb.

Acetoſellae,OxalisAcetoſellaetc, Linn, Man vermiſcht
ſiemit dem Futterdes Viehes.

XVII. Beſänftigendeund ſhlafmachendeMittel
Dienen zurHebungder Spannungund allzugroſen

Rezzbarkeitder feſtenTheiledes Körpers,und zurWeg«
ſchaffungallerder Würkungen, welcheaus einerzu gro-
ſenSpannungund Reizbarkeitder Nerven herrühren,
alsHize, Krämpfe, und dergleichen.

Höchſtbehutſammußman abermit ihrerAnwendung
verfahren.Dann beyeinerKrankheit, die durchna-
curlicheKräftebeſiegtwerden muß, beyVollblütigkeitenz
WallungendesGeblüts,Entkräftung,und beyallenkri-

fiſchenBewegungenund Ausleerungen- ſichihrerbedie-
nen, würdewahrcsGiftwerden. Dahernimmt man

nur da zuihnenſeineZuflucht,wo ſchnelleHülfenöthig
iſt,welcheman beydem GebrauchandererMittel,nicht
erhaltenkanz z.B. beyauſerordentlichgrolenSchmer-
zen, heftigenAusleerungen, und fomehr.

Manapplieirtſietheilsinnerlich, theilsduſer-
lich¿ mit andernArzeneyen, nachErfordernißder Um-

. ſtändebegleitetzauchinClyſtieren.DieſenEndzwec>
erreichengegenwärtige:

:

|

Kampfer , Camphora. Jn Brandteweinaufge
lôßt:er mindertdieHize,Krämpfe,und befördertdie:

Ausdúnſtung.Er wird zu einem halbenbißganzen
- TothmitSalpeterverſezk.

S0

|

:

Xs ) Dips
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Dippels animaliſchesMehl , OL animale Dip-
peli;würftaufdieLTerven ; ſtilltKrämpfeund un-

E Bewegung.Seine DoſisiſteinhalbQuent-
en.

__ Mohnſafr,Opium. FJein ſchwarzerverhärte-
terSaftder UJohnpflanze.Wenner gutiſt,muß
er hartund glänzendſeyn.Er ſtilleden Schmerzund
machtSchlaf.Man gibtihnzu $ Gran. Vom UWohn-
fafcexcract; Extr.opi,abernur 6 Gran.

Gartenmohn , Papaverfomniferum etc, Linn.

Die Köpfeund derSaamewird hiezu.gebraucht.Sechs.
Köpfein WaſſerabgekochtgebeneinenTrank.

Klapperroſen,Flor. papaverisRhoeados oder

 erratici,und. der Syrup¿ habewähnliche, aberſhwä,
chereKräften.

Tollkraut,AtropaBelladonna etc. Linn. Sh
Wäldernan Heckenfindbar.IhrerBlätterKraftiſtbe-
câubend, ſowie die,der Wurzel,tödtlichſeynfan.
Die Blätter'werden äuſerlichaufgelegt, auchbeyhart-
näâ>igenKrankheitenſogarinnerlichgebraucht; man hat
ſiedaherauchgetro>net, inPulververwandelt, und

vorzüglichbeySeuchen,zu 28 auh mehrGran verord-

net,von beſtemErfolgbefunden.
__LIachcſchatten,Herba Solani,(Solanumnigrum.

Lion.) Jf ſhmerzſtillendund betäubend. Wächſtan
Heckenund wirdſowohlinnerlichalsäuſerlichgebraucht.

Pilſenktraut,Herb. Hyoſcyami, (Hyoſcyamus
nigerLinn.) Wächſtam Weg. Aus ihmwird ein

— zertheilendesund linderndesPflaſterverfertigt, empla-
itrum de Hyoſcyamogenannt, weswegen es merktwür-

digiſt.
:

fa

__

Tabasbláteer / Fol. Tabaci, Lindernund ſtil»
len den Schmerz,wenn ſiefriſhſind„ und nihtzu
ſehrausgekochtwerden, Manbedient ſichihrernur
áuſerlich. q

Saf-
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Safran ,¿ Crocus. Hat mit obigen gleiche
Kraft. Nur die Staubfäden dieſerPflanzeſindhierzu
dienlich.Ein bißzwey Loth,ſind alleingegebenzzu

__Tráânkenaberdoppeltſovielhinreichend.
Loróhl oderLorbeeröhl,ol. Laurinum. Stärkt

zugleichin dem es zertheiltund lindert. Es wirdzu
Clyſtierenund Umſchlägengebraucht.

i

ZuſammengeſezteMittel, diehichergehören, ſind
Sydemhams ſchmerzſtillendeTinctur,Laudanum

LiquidumSydenhami.Ein halbLothiſtgenug.
:

Mobhnkopf, Syrup , Diacodium. Von ihme
verſchreibtman 8 biß10 Loth.

:

:

Herrv. Sinds, Balſamusopiatusſpagyricecorre-

Lus, dieDoſisdavon iſtfunfzehnbißzwanzigz inClys
ſtierenaber50 biß60 Tropfen.Weiterfolgen

XVIII. HerzſtärkendeMittel
Sind mit denvorherſchonerwähnten, erwärmens

den tMiccreln, faſteinerley.Sie erween , durchei-
nen ReizaufdiefeſtenTheiledes Körpersdie LTer-
ven zu einerverſtärktenWürkung.

Mit ihrerAnwendungmuß man äuſerſtbehutſam
- verfahren, und ſiebeyMattigkeiten, von einerKrank-

heitoder hartenArbeitbewürkt, beyeinerSchwäche
des Körpers, nieverordnen , denn ſiegebenkeineKraft,
ſondernerwe>en nurdie ſchlafendenKräftezurThätig-
keitzgutesnahrhaftesFutteriſthierbeßreArzeney.

Bloßalſo,wenn dievorhandenenKräftenichtmehr
ihreWürkſamkeitäuſernwollen,beyLähmungen,Schlag-

._ flüſſenund dergleichen, ſindfiezu empfehlen;wo man

dann auchmitAufgieſenkalrenWaſſersaufden Kopf
und indieOhren,durchVorhaltungſtarkriechen-
der Sachen, und Gebrauch der Liiesmirtel,Œſ-
ſigeinſprizenin UTund und LTaſeund Reichung
ſcharferClyſtiereguſerlich;innerlichaber,mit

Z

:

| Gewúürs
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Géwßrzenin Wein eingegebenund flúchtigenSal-
zen, als Salmiak, u. m. ſeineAbſichterreichenkan.

:

__ Núührtdie bemerkteKraftloſigkeit, von einerVoll-

blücigfeity verditen Säften, her,ſoſindAderl4ß
und verdúnnendeMictel , das wodurchdem Uebelabgeholfenwerden fan.

XIX. EróffnendeMittel
Nennt man diejenige- welchetheils, das zähedicke

Geblút, welchesin ſeinemUmlauf, trägeiſt/ verdúna«
uen - theils, das geſtockteBlut oder Sáftedie ſchin
den feinernCanáleneingeſammlethaben, flúßigerma
chen,dieVerſtopfungenhebenoderihrvorbeugen.Je-
ne nennt man die verdúnnendeWircel, zu welchen
man vorzüglichdas Waſſerund Rube von jederhefti-
gen Bewegungrechnetz dieſeaberheißenmitihremNa-
men kalteróſfnendeArzeneyen, die |îchdann wieder
in folgendedreyClaſſcntheilen„ erſtlichin ſolche,die
dasdickeGeblüctauflöſenundzertheilen, ohnedenKör-

perzu erhizen,dann in diederen Würkungenmit einer
_TörperlichenHizevertnüpftſind,und auſerihrerAusfüh-
rung durchden Harn, zugleichdieAusdünſtungbeföôr-
dern, endlichinſolche, die eineſtärkerezertheilende
Kraft, vor den übrigenbeſizen,deren man ſicherſtals-
dann bedient,wenn die erſternohneWúrkungſind.

DieſelezternſindvorzüglichbeyVollblütigen,- und

zurEntzündunggeneigtenThieren, zu empfehlen.
Es gehörenzu den TalteróffnendenMicteln [5%gende:
Die fünfgröſereerófnendenWurzeln.Radices

quinqueaperientesmaiores , gls Jecſſeriewurzel,
Spargelraurzel,Fengelwurzel,Pecerſiſlienwur-
zel,Mauſedarmwurzel;unddie

Fünf kleinere erófnendeWurzeln Radices

Gs aperienitesminores,als KRappernwurzel,
tMann-
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Mannſtrêurourzel, Graswvourzekl, Zauhechel-
vourzel,Färberröthewourzel.Sie werden beider»

ſeitszu Tränkenabgekocht. |

Werrettig,Rad.Raphaniruſticani.Wenner zer»
rieben„ einenhalbenTagin Bier eingeweicht} wegge-
nommen , und uberdieſesausgepreßt, und als Trank

eingegébenwird,zertheilter diezähenSäfteungemein
gut.

:

|

Gartrenkreß,Lepidiumfativumetc.Linn. Brun-
nenkreß,Herb. vaſturt.aquat.und Löffelkraut;Hérb,

Cochleariae. Der aus ihnenausgepreßteund zueinio

genTrinkgläſern,dem Vichverordnete,Saft, eröf-
net und zertheiltausnehmeud.

j

Zn dieſecAbſichtdienenauchalleund jedeSalze,
beſondersaberSalmiak , Salamoniacum, deſſenDo-
ſiszwey Lothiſt,vitrioliſirterWeinſtein, Tartarus

vitriolatus, den man, wie erſteres,der Quantitätnach,
verordnet,das blárrerigeSalz aus dem VWeinſtei-
ne, Terra foliataTartari,von dem man âuchzwey
Sothverordnetund denBorax, Borax veneta, der auch
zu einbißanderthalbLothverſchriebenwird.

Endlichbedientman ſichauch, als verdúnnender
MittelallerGeſundheitsbrunnen, wenn man ſienahe
und wohlfeilhabenfan , und des erôfnendenLiſens-
ſafrans,den man zu einbißanderthalb2othverſchreibt.

Zu der zweytenClaäße,der warm eröófnenden
Mittel, zähletman alleGewúÚrze, beſondersWOach-
holderbeeren,Calmus,Ingwer,Galgzanr2c. alle

bittere,herbe und ſcharfeKräuter,alsder Lachen-
Fnoblauch/Herba ſcordii,Betonientraur,Herb,
Betonicae. Rheinfahrn,Herb. Tanaceti,Tauſend-
guldenfraut,Herb. Centauri minoris, Pfaffen-
róhrcben ; Herb. Taraxaci;und das Franzoſenbolz
oder Pocenholz, Ligen.Guaicurnſ, fanttum, Man

raſpeltes, kochtes, zu achtbißzwölfLoth, inWaſſer
Und
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und gibt es ſo,aufeinmal,einzdieJpekakuanha,
Rad. Ipecacuanhaezu etlichenLotheingegeben,wie auh
dieverſchiedenenGummi, unter welchenih nur das

Ammoniak - Gummi , zu anderthalbLochinEſſig
aufgelößt,und das Guaiakharz,Res. Guaiaci erwäh-
ne,habenhiereinenPlaz. SE

Stärker eröfnendeMittelwelchezu der drittenClaſ-
ſegehörenſind |

VOeinſteinTinktur - Tinéura Tartari. Zu eis
nem Quentchen, ſowie von der SpiesglasTinkcur,
Tin&, Antimonii,auch zu einemQuentchenund der

SpiesglasSchwefel,Sulphurantimonii auratum

zu zehnGran verordnet. So wie man ſihauchhier
des verſúßtenQueckſilbers,Mercurius dulcis, und

derSpiesglas-Leber,heparantimonii,zu bedienen

pflegt.

AN. Verdi>endeMittel.
Sobenennet mandiejenigenArzeneyen, dievermög

ihrergalertartigenſchleimi<htenTheile,die allzuflüßi-
gen Säftedickermachen,indem ſiedieveſternTheilchen
näheraneinanderrüt und zuſammenziehe.Sie füh-
ren au< den Namen, verſúßendeMittel„ weil eine

allzugroſeFlüßigkeitder Säfte,zugleichmit einerSäu-
re oder Schärfe,verknüpftiſt,welchedieſeverdi>ende
Mittelumwickeln,und ihrenEinflußunſchädlich-machen.

Kennt man dieNatur der Schärfe, ſoſeztman der

Sáäâurelaugenarctige, der laugenartigenSchärfe
aber ſaureMitrcelentgegen.- Die hiehergehörigen
ſinddie
Feigen y, Ficus, dieman kleinzerſchneidetund es

dem Vichunter ſeinFuttermiſcht. :

»Zauſenblaſe,Fiſchleim, Tchthyocolla,ſiemuß
weiß„ zerbrechlich; und leichtaufzulöſenſeyn.Einige
Lothdavon lôſetman im Waſſeraufdur<Kechen,und
 ſeztes dem Trank des Viehesbey.

| sZirſch-
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Hirſchhorn. DeßenſchleimigteTheileim Waſſer
ausgefochtund dem Vichzum Trank gereichtwerden.

Es gibtauchKräuterwelchegleicheDienſtethunzſie
ſindfolgende:

Althäenvourzel,Rad. Altheae,Scorzonerwur-
zel,Rad, Scorzonerae,Pappelnblácter,Herb. Mal-

vae, Leinſaamen, Sem, Lini.

Zonig und arabiſchesGummi verdi>éenauch,
“undſindvorzüglich; (0,wie alleübrige,beyſchmerz-
haftenHarnen , und verſchleimterBruſt, beſtenszu
empfehlen„ man kanſieauchmit gelindeſchmerzſtil-
lenderArzeney,wenn derSchmerzzu gros iſ; ver-
ſezen.

AuchdieSäuren verdien dieSäfte,in dem ſie
einGerinnender dünnenSäfteverurſachen, weßwegen
ſiegerinnenmachendeMittelheißenzwodurchdie
veſternTheilenäheraneinandergeführtwerden ; bey
HFaulfiebernſindfieunentbehrlich.Man findetſiein
dem VerzeichnißderhizdämpfendenMIictelangeführt.

Es folgenjezt

RR[. StärketndeMittel:
DieſenNamen verdienenallediejenigenMittely

welchedie ſchwachenFiebernſtarken; indem ſiedie klei-
nen Theichenmehrconcentrirenund mit einanderverei-

nigen, dieerweitertenMündungenund Höhlungender

Gefäſeverengernund dieSchnellkraftderveſternTheile
vermehren;und ebendadurch,zugleichaufdieflüßigen.
Theilewürken,denen ſieeinemehrereDichtigkeit,nebſt
einemregelmäſigernUmlauf, ertheilen.

AusgebreitetiſtalſoihrMuzen; bey bemerkter

Schwächedes Körpers, ſowie auchihrSchadeneben
ſoausgebreitetſeynmüßte,wenn man ſiebeymGegen-
theilverordnen würde. Sie hemmen E Aus-

lecrungen,und ſinddaherbeyBlur- und Zarnflúfen
bey
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bey heftigemPurgieren , wie auch beyFiebernz weßwé?
gen fie auch fiebervertreibende Arzeneyen genenut
werden, von-dèm geſeegneſtenEinfluß.Wir wollenſie
inRuckſichtihrerverſchiedenenStärkeíndreyClaßenab»

“theilen,und zuerſtvon den ſicherſkt, am geliundſtenwür-
kenden, ſtärkendenWMicreln, handein,deren erwähne
ichkun dieſe. z Ss

Fieberrinde, China chinae,cortex peruvianus,
ihreFarbemuß dunkc!braun,hînund wiederſchimm-

“licht, tro>en, hartund innwendigröthlihſeyn.Ge»
gen den faltenBrand , Fieber, und fauleViehſeuchen,
dient es vortreflich.Manreichtſieam beſtenin Latto

wergenund Pulvern,diePortionzu anderthalbLoth.
Cascxarill¿ Cortex caſcarillae,Muß dunkelbraun

ſeyn,bitterſ{me>en, und Gewürzhafcriehen. Sie
wird zu anderthalbLothgegebenzder theureExtractdas,

von ader nur zu einem oderhalbenQuentchen.
Stablfeil, Limatura martis. GefeilterStahl,

dernochnichtverroſtetiſt,der zuein,bisanderthalbLoth
verſchriebenwird,dientz wie das Stahlreaſſer,das
iſtſolchesWaſſer,worinn glühenderStahlabgekühle
worden , zu Stärkungder Eingeweide.AuchalleWaſ-
ſer dieEiſentheilchenenthalten„ ſindzu dieſerAbfche
‘gut,als das PyrmonteſerWaſſer,das man theilsins
[nerlich,theilsäuſerlichgebrauchenkan.

__ _DBicterePflanzen,verdienenhierauh eineStelle,
ſieſindalſobenennt:Wermurb, Herb. abliathii,

_ FÆrdraute,Herb. fomariae,ŒEnzianwurzel, Rad,
_ Gentianae,CardubenediktenFraut,Herb. Carduibe-

nedidti,und Schaafgarbe; Herb, Millefolli,Achill
lea millefolium etc, Linn. |

So verdienen auchhierdieVOeine; vorzüglichdie
rothenErwähnung- dienebſtder Bewegung, vie-

leszu der Stärkungeinesſ{hwachenKörpers,beytra-
ge

:

Die
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Die zweiteClaße machéndie zuſamnienziehenden
-dder anhalrenden Arzenecyenaus, ‘die wegen ihrer
gröſernWürkungsfkraftalſobenenntwerden. - Jhre
Nomenſind, wie folgetz

“ArmeniſcherBolus,Bolusarmenia Eine

 rôthlicheTonerde,aus Eiſentheilchênbeſtchend.Ein
Lothdavon verſchrieben,iſtſatt,Die meiſtènSie-
gelerdenleiſtengleicheDienſte.

S Bluctſtein,Lapishaematites.EinEiſenerztzér_
ziehtnochſtätférzuſanimenalsderBolus.Manver-

ordnetdavon éin-halbLoth.
Ls ZuſammenziehenderFÆiſenſafran,Érocnusmat-

E adítringens, „von ihmgibtman auchnur einhalb
ot

Biani Sem. agnicafti,Vitex
- ughuscaſtus etc. Linn, Beym BlutharnenderPferde

:

wirder zu zweyTöthengégeben.
amarisFenrinde,Cortex Tawmariſci,und Gra-

natrinde,Cortex GranatorumMalicorinum,habenbeis
de einezuſammenziehendeKraft;zu einem,bißandert»
halbLoth; verden ſieverordnetz

z:die

__ Pflanzen,dieeinezuſammenziehendeKraftbeſizeits
ſinddieſe:

:

__Seidelbeeren,Frot,myrtillorum,friſchödergee
tro>net. Tormentillwourzel,¿ Rad. ‘Tormentillae,
Gánſerichbläcter, Folia Arſcrinae;Odermennig,
Herb. Agrimóniáe,Biſtorceoder Schlangenwyr-
zel,Rad Biſtortae,ÆŒrlenbl#cter,Fol.aloi, Wee-

- grebreitblätter,Herb, Plantaginis, Sinan oder
Frauenmantel, Herb. alchimillaezÆichenlaub,
Fol,Quercus.Man fochtſieab,undbereiteTráuke
daraus.
“In diedritteCläßegéhôrendieſtyptiſchenMittel,'

welche; wegender Heftigkeit; mit derſiewürken,nur

LO / könnengebrauchtwerden. Man bedient ſich
{hrerdas Blut zuſtillen;Hieherréchnetman, dië
11,Dd, E Gall-
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Galläpfel, Pulyis Gallarum.

YOeiſerVitriol/Vitriolumalbum,Beygewiß
ſenAugenkrankheitenſoller ‘vorzüglichgutſeyn.

VOeiſesLTichts, Nihilum album. Ein feines
leichtesPulver,zu obigemEndzweckedienlich.

DBlepzucker,Saccharum Saturni,

Alaun, Alumen. Man bedient ſi<ſeinerzur
Reinigungder Wunden und zumBlucſtillen.

|

Boviſt, Crepiruslupi,oder der an deßenſatt
angenommene Feuerſchroammz von dem man dieweich-
ſtenStückeausſuchtund durchKlopfennochweicher
machr. Manlegtihn,durcheingeſchi>tesVerband,
aufdieOcfnungender Gefäſe,das Blut zu.ſtillen.

Wir erwähnennun de

XXII. ErweichendenMittel,
: OeftersäuſerndieveſternTheiledes Körperseine
gewißeSteifheitund TrägheitinihrennätürlichenBe-

wegungen, dievon einerVerdickungoder gar Stockungy
der flúßigenSäfteherrührt.Allesnun, was dieSäf-
te verdünntund dem veſternTheil,ſeinenaturlichèBieg-
ſamkeitund Weichheitertheilt, verdientden Namen der

ervweichendenMittel. Yn ſoferneſindſieabermit
den verdÚnnenden einerley; von denen wir weiter
vornen ſchonErwähnunggethanund dabeyerinnert"ha-
ben,daßhäufigererTrank und Ruhe, dasMeiſteund
Vêſedabeythunkönnen.

Eigentlichaberverdienenſieden Namen deßwegen,
theilsweilſiedie äuſerlichangeſammletenSäfte,die
ſchdurchBeulen und Geſchwulſteverrathen, erwei-

chen

-

daß fcdieſeſto>endenSäfte, weilſieſichnicht
mehrmit dem Geblütvermiſchenkönnen, mit dem Fet-
te und andern veſtenTheilendès Kerpers, in ein di-

>ecsflúßigesWeſenoder Eiterauflöſenztheils„ weilſie
éuſerlich,aufdieMuskeln, Sehnen / EE:

án-
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bänder , aufgelegt, die unnatürlicheSpannung und

Steifigkeit heben, und dieſelbein den vorhergehenden,
geſunden,natürlichenZuſtandverſezen. E

Da öftersaucheineallzugroſeSchlaffigkeitder ve-

ſternTheileeineGeſchwulſtbewürket, ſdhatman in

dem Fall, dervorzüglichbeykaltenwäſerigtenGe-
ſchwoulſten,ſtattfindet, ſichvor dem Gebrauchder
erweichendenMittelzuhüten,weilman ſiedadurchnoch
ſchlaffermachenwürde;und zu den ſtärkenden„dieſe
SchlaffheithebendenMitteln, ſeineZufluchtzu neh-
men.

Wasalſowäſerigte,ſchleimigte, oderöhlichteTheil»
chenenthält, gehörthieher.Manlegt es warm, und
ſoofteauf, alsdievorhergehendenfaltwerden. Dieß
‘geſchiehtaufmancherleyArt,inSalben,Pflaſternund

Umſchlägen. |

Es

ErweichendeKräuterſindnun

Althäen Blätter,Fol,Altheae,Papeln,Herb,
 malvae,Sreinfklee/Herb.Meliloti,Tag und LTacht-
Fraut,Herb. Parietariae,RöónigsFerzen, Fol. Ver-

baſci, Fliederblummen,Flor.Sambuci,KRamiſllen
mit den Blumen, Herb,Chamomillae cum flor.

Man kochtſiemit MilchoderWaſſerab, bereitet
daraus Umſchläge,denen man Zonig,Feigen,Kleye,
und Butter2c. zuſezenkan.

GleicheKrafthabenauchder LeinſaamenSem.
Lini und Bockhornsſaamen,Sem. Foenu graeci:

Iſtdas Uebel,das man hebenwlll,mitSchmerzen
verknüpfet, ſokan man dieſenMittelnfolgendeſchmerz»
ſtillendebeyſezenzalsLTachtſcharten, Herb. Solani,
_Klapperroſen,Flor. papav. errat. Bilſenkraut,
Herb, Hyoſcyami,und dieZundszunge; Herb. Cy-
nogloſhi,
__ Will man eineBeule bald zur Reifebringen, ſo
ſezeman-beygehendeMittelhinzu:

: Y 2 Weiſe
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VOeiſeLilienwurzel,Rad.Lilior.alb.
Fwiebeln, Radix Cepae, die man vorhèrbrâten

fan,ingleichenSauerteig,Taubenmiſtu.d.gl.
Zu den erweichendenWMiccelngehörenauchfers
ner: Ochle,Salben, Pflaſter,und Harze,

AlserweichendeOchle , dienen

Seinohl,ol.Lio.

VOcißLiliendhîi,ol.Lilior.alb.

Kamillenöhl,ol.chamomillae.

Beydelezterewerden durchAufſchüttenvon Bautiné

öhlüberLilienblumenoderCamillen, das man eis

nigeZeitdarüberſtehenläßt, oder damit abkocht; bey

Clyſtierenund Umſchlägenbedientman ſichihrer.
Als ervoecichendeSalben fênnt man

Althdäenſalbe,Unguent.de Althaea,

Leinkrautſalbe,Unguent,deLinaria.
Daſilienſalbe,Unguent.Balilicum.

Dapelnſalbe,Unguent.populeom,wieodiegêmeineſchwarzeSaife.
AlsPflaſterzu dieſerAbſichtmerkeman ſich:
__ Emplaſtrumdiachylonſimplex.

«=  diachyloncum gummatibus,

“Nar Malaéticum ,

— — de Meliloto.
:

Willman ſienichtalsPflaſterbrauchen, ſokait
man ſiealsSalbenhaben:

Als erweichendeHarzeſindbekannt:
WMurcerharz,Galbanum. Man mußdiereí.

ncn ünd trocknenStückedavon ausſuchen-
Sagapen /, Sagapenum,Gummi ſeraphicurttz

‘dieweißgelbendurchſiîchtigenſtarfriehendenund

SidzuerweichendenKörucrſinddiebejtenz
Opo-



M
O»opanax, GpoBinasdas förnigtemuß.au-

fen gelblicht, inwendig aber weißſeyn7 ſcharf
riechen;bitterund ſcharfſchmecen.

_Sandarach,Gummi Sandaracae,
Ephengummi.Gummi! Hederae und dasAmia»

qummi. Die man in Eßigauflöſea.,und zu was

man will„ gebrauchenfan.
|

XXUI.HeilendeundcließendeMittel.
“DieVereïterungiſtder Weg.zur Heilungeiner

Wunde,daherhabendieMittel,welcheſiebewürken,
den Namen derheilendenWittel erhalten.Denn
die Materie, dieſichin der Eiterbeule,oder Wunde,
ſammlet, dickiſt, weißausſieht, keineSchärfe, und

- blenGeruchverräth; iſtdas Mittelwodurchdas man«

gelndeFleiſchderWunde,in dem ſediekleinenFleiſch»
körnery dieſichin der Wunde anſezen„ überzieht, da-

mit daszarteundweicheFleiſchnichtvon der Lufèaus-

gerro>netwerde;erſeztwird. “DieſeMatcrieſehenUn-
érfahrneôftersals eineUnreinigkeitan , die man- weg-

wiſchenmüſſe,"wodurchſienichtnúr das junge:Fleiſch
mit:vertilgeneineVerhärtungder Wunde verurſachen,

ſondern auchaus- der-leichtzu VIER:Wunde, ein.
altes Geſchwürmachen.

Sie wúürkenaberaufdieſeWeiſe:zuerſtmachenſie -

/die:Fibern{la}und weicher,alsdannbefördernfiezus
gleich, dadurch,‘daßallesverdorbene»ſchädliche,inder

Wundeſichaufhaltende,mit den übrigenSäftenſichzur
UmwandlunginMaterie,ergießt,dieVereitevung.Da
aberdieſe:nichtzu ſehrverſtärkt, nochweniger„, wenn

der Zuflußder Materie, ohnehinſchonſtarkgenugiſt,
vermehrtwerden darf, ſomüſſenſieim erſtenFallzus
gleicheinezuſammenziehendegewürzhagfteKrafrs
imlezternFallNG.dieſe.allein.‘beſizen.

f*
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Fette Arzeneyenauf Verwundungen von Sehnen

und LTerven ſindſchädlich,ſieerfordernbloßſpirituöſe
ſtärkendeMittel,
Unter dieheilendenMirtel gehörenerſtlichhei
lende Bráâucer,ſieſindfolgende:

Sanickel,Herb. Saniculae,Brunellenkraut,
Herb. Prunellae.Heidniſhwundfraut, Herb.
Conſolidae ſaracenicae,Solidagovirgaureaetc,
Linn. Gundersmann , Herb. Hederae terre-

ſtris,Storchſchnabel,Herb. Gerani. Sie
werden inhalbWein und halbWaſſer, oder

halbEßigund Waſſer, abgekochtund daraus Um-

ſchlägegemacht, diedieWunde ſchließen.

HeilendeHarze, ſinddie:

_WMyrrben,Gummi Myrrhae,wird in ſtarkem
Vrandteweinaufgelößt, ſtärkt, heiltund wider-

ſiehtder Fäulniß.
Aloe 5 purgirtund reinigtzugleich.Die aus

ihrverfertigteCinceur - Tinék.aloes,fan mit der
WMyrrhenricrurvermiſcht, gebrauchtwerden.
_Drachenblur. AucheinharzigterSaftzſtärkt
und ziehtzuſammen.Der in kleinenKörnern,im
Feuerbrennende,angenehmriechende,iſder beſte.

:

Fiſchleim, Gummi Sarcocollae,die fleinen-

weiſenKörnerdie ſichim Waſſerleihtauflöſen,
__ ſinddas beſte.Man miſchtſieunter dieSalben,

_Ladanum , Ladanum. Ein ſ{warzesHarz
mit Sand verwiſcht; hart,bitter,leicht,ſhmelz-
bar, und von einemangenehmenGeruchmuß es

ſeyn.-
:

;

__Sroraxy; oderScyrax/ſowohlder feſteals
“ der flúßigebeſizteineheilendeKraft„ jenerſtärkt
vorzüglichdie LTerven zz dieſeriſtwider den

Brand. AndererHarzealsdes Maſtip; Ele-
tn i

: Ms
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mì, Geigenharzes, gedenkeih niht weitläuftig,' $.

weilman ſchonan dieſengenug hat.

ZeilendeBalſame. Hicherzähleih, den

PeruvianiſchenBalſam, Baiſamum Peru-

vianum,CopaivaDalſam. Den

Balſam des Arcäus / Ballamus Arcaei,ends

“lichalleſpirituóſeBalſame, alsder Balſam,
des Commandeurs (BalſamusCommendator1s)
Balſam des Fioravantus(Balſam.Fioravaate),
Arquebuſade(aqua vulneraria) ſieſindvorzúg-.
lichbeyLTerven und Sehnen Beſchädigungzu

gebrauchen.

SeilendeSalben und ODehleſinddiebekannte
:

DigeſtivSalbe, Unguent.digeſtivum,und
das Johannisdhl,Oleum Hyperici,das

Balſamápfelóhl,ol,Memordicae. Da fie
von fetterBeſchaffenheit, darfman ſiebeyVer-

 lezungenvon Sehnen und LIerven nichtgeo
brauchen.

:

|

SchlieſendeMittelſinddiejenigen,; derenKraft
tnehrzuſammenziehendiſt,vermögewelcher, ſiedie
Wunde des Geſchwürs, welchesmethodiſchbehandelt
wurde, ſchlieſen.Wenn alſoallesunreineund c{<àädli-
cheaus der Wunde weggeſchaftworden,und nichteher,
darfman ſichihrerbedienen.Sie ſindtheilsSalbens
alswozu man das Blepweiß, Ceruſla,dieSilber-
und Goldglátte, Lithargyrium,und dieGallmeyy/
Lapiscalamnaris,diealleeineaustro>nendeKraftbeſis
zen, gebraucht.Es gibtaucheinezuſammengeſezte
Salbe,dieBrandſalbe,Unguent,nutritum » beti-
elt, diezugleichkühltund austronet.

Y 4 Theils
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_ Theilsfindes Pflaſter, diegleicheKräftebeſikenz

alsdasEmplaîtrámiticticumCrollii,
E _— delapidecalaminari,EE

— — albumco&uam.
LN rata défenſivumrabrom,
“DenWMedicamencſtein, LapismedicamentofusErolrechnetman auch hfèher.
Ausſchlägeauf der Haut‘micdieſenaustrocnenden

Mittelnzu vertreiben,iſtnur mitVerbindungdes innerz
lichenGebrauchs; ra vndreinigenderMittels
râthlich.

XXIV.YertheilendeMittel.
Arzeneyeu,welcheáuſerlihauf einen Theildes:

Körpersgebracht„ diedaſelbſtangehäuftenund ſtoenz
den Säfte,wiederinBewegungſezen, und die Stos.

fog heben,habenden Nahmen der zercheilendenMicrelerhaltenzſieſtôrkendieFibernder veſternThei-
le und ſezenſe durcheinen gelindenReizfnBewegung,
wodurchdieflüſigerSâfte; wieder’inUmlaufgebracht
werden.

Mur bey Quetſchungen--ag Nuodéhhütigen
der vcſtenTheilo,Verrenfunge; bizigenGeſchwulſten.
Und ‘nochnichtzu"weit überHandgenommenen Enczún-.
dungenſindfie:zu empfehlen;wo fieeinerſtäcferuEnc-!
zündungundVereiterungen.vorbauen.

ſtdie Eutzündungſchonzu heftig,ſowürde.man
damunendlichmchrſchadenalsnuzen , % wie ſieauch
beyBeulen, in welchendieNaturfichdesſchädlichen.
zuentledigenſuchtwahresGiftſeynwürde.;

: Man verordnetſiezum Umſchlagen, zu.Bädern»,
_Váhungen,in KFräuterſächensund:Salben,welche.
man faltauflegt.Kaltes Waßer“dientauchhiezu.
IhreWürkungzu befördern,verordnetman eineAder-

Mie¿ undinnerlichempfiehltman denGebrauchE ef
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“ der Mittel. Sind die geſko>tenSäfte{chonin eine

Verhärtungausgeartet, ſokan man mit den zertheilen-
deh Mittelndie errocichendeHarze, das Gallz

bgum, Gummiammoniak verbinden.
Unterden PflanzenhabeneinezertheilendeKraft

folgendez VOecegebreiry (Herb,Plantaginis)Roſens
bt¿rrex,(Flor.Roſar, rubr,)Hollunderblúrhe,

(Flor.Sambuci) Rosmarinz(Fol.Rorismarini)
Thymitan,(Herb.Thymi)Majoran,(Herb.Ma-
joranae)-Salbey/ (Herb.Salviae)Odermennig
(Herb.agrimoniae)‘Jſfop,(Herb.Hyſlopi)A alle
gewürzhaftezuſammenziehendePflanzen.

Unterden FlúßHigkeiren, iſtderWein vorzüg-
lichder rothe, von zertheilenderKraft,ſowie auch
derŒßitt; ſowohlder vom Bier,alsder vom Wein,°
undjedeandereArtenzals Zollundereßig,Acerum
fambucinum, BRoſeneßig,Acetum rofatumz auch
friſcherZarn undEaſe fonnenhiecherenetwerden.

Fernergibtes auh Oeble7 diegleicheWürkungen
auſern, alsdas

Steinöhl,ol.petrae,Das weißeheißtNaph-
tha: es zercheiltund ſtärktdieLTerven.Das Lors
6bl,oder LorbeeróhlI,ol.Laurinum,Es wirdganz
heißgebraucht,

:

Zu.den feſterenArzeneymitteln, dieſerArt,gehörebeſondersder

: Rampfer, (Camphora)‘denman theilszu den
Kräuterſäkchen, theilszuSalbenund Umſchlägenund
andernMitcelnzuſezt.Man kan ihnauchim Weingeifk
auflóſén, wo er dann den Nahmen Rampferſpirizus
Spiritusvini camphoratus-erhâft. |

; ‘DerSafran zertheiltebenfalls; wennman den
RagmpferſpiricuseineZeitlangapferſteremRPs _lâßtz

N
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läßt; führt er den NahmenSpiritus vini camphoratus-
cracatus,

tA

Stärker zuſammenziehendeKräftehabenverſchiedene
aus Bley verfertigteDinge,dieBlepglátcte, Lithar-

gyrium,Dleÿweiß,Cerulla,und Bleyeßig7 Ace-
tum Saturninum, :

Als PflaſterzudieſemEndzweſind bekannt:

EmplaſtramVigonisde raniscum mercurio,
de galbanocrocatum.
decicuta,

XXV. Wundreinigendeund.äzendeMittel
Nennt man diejenigen,welchemittelſtihrermin«

dern odergröſernSchärfe,die Wunden und Geſchwü-
re, von allenAuswüchſen, Verhärtungen, und wilden

Fleiſchereinigen.
Manbeginntzuerſtmit dengelinderwürkenden,da

ſiewegen ihrerzuſammenziehendenKraftſchon,der
EntſtehungdesfaulenFleiſchesvorbeugen;wollenſie
abernichtgenug leiſten, ſogreiftman zu den ſtärkern,
und endlichzum BrenneiſenoderUTeßer.

Sch willſieerzählen,ſo,wieſiein Rückſichtihrer
Stärkewachſen. 2s

Zucker zu Pulvergeſtoßenwiderſtchtdem An-

wuchsdes wildenFleiſches, uud vertreibtdas vorhan-
dene,wenn es ſichnichtſchonzu ſehrangehäufethat.

Alaun, wie auchder gebrannteAlaun / Alu-

men uſtum,zu Pulvergemacht, würkterkräftigund
tro>netaus.

:

Blauer Vitriol,Vitriolum de Cypra,das ge-
brannte Rupfer/ aes uſtum, Grünſpahn y, Viride

acris,derder ágiptiſchenSalbe (unguentumaegyp-
tiacum)einewundreinigendeKraftertheilt.

|

__Práci-
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Prdcipirate ſowohlder weiſeMercurius praeci-
pitatusalbus,als der rothe Mercurius praccipitatus
ruberwerden hiezugebrauche.Auchder

_ Sublímar, Mercuriusſublimatuscorroſinus.Ein

Quentchendavon in einemQuartierKalkwaßer, aufge-
lôóßty gibtdasſogenannteäzendeWaßer, aqua phage=
daenica,deſſenman ſichbeyboßartigenSchäden,bes
dient. M

;

An dieſenkan man genug haben!Zuleztgedenken:
wir auch

XXVI. Des Verbands.
Und zwar davon nur ſoviel,daßer das Mittelſey

vermögedeßen,gewißeSchäden,zum BeyſpielBeins
brüche,dur< Bindenvon allerhandGröſeund Geſtalt,
dur<hSchindelund andere Werkzeugemehr, einzig
und alleinkönnengehobenwerden,in dem dadurchdie
zerſplittertenKnochenalſozuſammengebundenwerden,
daßſienichtnur ihrenatürlicheRichtungund Brauch-
barkeitwiedererhalten, ſondernauchvermögedes von

ſelbzuflieſendenNahrungsſaftswiederzuſammenwach-
ſenkönnen,ohnevon denbeweglichenMuſkelnaus ih-
rer Wiedereinrichtungverſchobenzuwerden.
Er muß abergleichförmig,glatt,und veſtan-

liegenohnezu drücken,oder Geſchwulſtenzu veranlaſ-
ſen,und danniſt ſeinNuzen,zurWiederherſtellungdes

Schadens, unleugbar. :

Der Verband,trägtaber nichtnur zur Heilung
das meiſtebey, ſonderner iſtauchdas Mitteldurch
welchesdieArzeneymittelfüglichangebracht, derScha-
den vor der Luftund den Juſectenverwahrt, und das

Reibenund Beiſendes Thiersdaran, verhindertwird.

ä
Soviel von dermediciniſchenMaterie!Jeztfolge

e LS

Viet-
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“Vierte Abſ<nitt.

Von dem GebrauchderArzeneymittek.

(Penntwiyder Mittel alleinmachtdenMann nicht
zunigefchi>tenArzt;ſiemuß auchmitder Eine

fichtverknüpftſeyn,wie und wann undwo und was,
er beykommenden Vorfällenzuverordnetund vorzu-
ſchreibenhabe.

TheorieohnePraxiswas ifſieanders alscinGes
bâude,deme es an Nuzbarkeicund Bequemlichkeitfehlt.

;
Wir wollenalſokurzzeigen,auf was der Arztzu

ſchen hat¿ wenn ihm die.verſchafteKenntuiß.von Mit
tela,Duzenund Vortheilgewährenſoll.

Er muß unterſuchenund prúfen,den Zuſtand
des franken:Thierszu erforſchenſuchen,aufdie Zeichen
deſſélbenaufmerkſamſeyn,und aus dieſen,die Art,

“—Noatur, und Beſchaffenheit, der Krankheitzuabſtrahis
ren ſuchen.Kurz ér mußſh den möglichſtbeſtenDe,griffvon derKrankheitverſchaffen.

Hater dieſenerlangty ſobemüheter ſi< auchzut
erfahren,wie vielnochan geſundenKKräftenim.Körper
vorhandenſind,und obfiehinreichen, die Urſacheder

Krankheitabzuändern- oder-aus dem Weg zu rôumen,

Feztprüfter die Krankheitſelb- ihreStärkeund
Heftigkeit,und ihrenEinfluß; den fieaufdieveſtenund
flüſigenTheiledesKorpersauſern.Auf dieſeUntetſus
ung wird er ſihdann nachherodie.Fragen-ſelb,
beantworten,zu köunenim Standeſeyn:ob die Kräfa
tenvon ſelbſtſo.weitreichen,das Ucbelzu heben?oder
ob es.nôthigſey,. ſiedurchfremdeHülfezu unterſtüzen
undzu ſiaas UndwelcheMitteler ſichhicbey.zu be-

‘

dienenhabe?—
: Des ArztesBemtibungenmüßeneinzigund allein
darauf.abzwe>en,alles,was noch von Geſundheie

‘

‘infrankenKörpervorhandeniſt, zu als| Un
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undirn Gegentheilalles zur Krankheit gehsriz
ge, wegzuräumen. Er mußalſo1)das tében’des

Thieresuúterſtüzen:2) Deu FolgendêrKrankheitvor-
beugen.3) Die Krankheitſelbſtheben.4) DieUebere
reſtedavon wegſchaffen,undztensauchdieZufälle,vor

derHeilungderKrankheitſelbſty heilen.
Da aber alleKraukheitenſehrzuſamniengeſeztnd
und beyjedemThierewas beſondèreshabeityſotreſſe
dann oôftersUmſtändeein,welcheden Gebraucheines
Mittelsanráatheny “welchesandere vorhandeneUmſtäne
de,abrathen.Ju ſolchenzweifelhafténFälleny hatder

Arzt fürdiemehrgefährlichenund wichtigenUmſtände»
Sorgezu tragen- das iſt;unterzweyen Uebeln,.das

giringſezu wählen und zuübergehen,um vorherdas
|

grôſerewegzuräumen.
“Jun ungewißenFällenaber.7wo man aus deuZiei
‘chendieKrankheitſelbnichterkenneukan,pergleicht
man ſiemit andern Krankheiten;und verfahredann

nachder Methode,nachwelcherman, beyeiner,ihr
am áhnlichſtenKrankheitverfahreniſtz ſchadenaberdie
verordnetenMittel,ſoiſtdißeinBeweiß,daßman

“

dieKrankheituochnichterräthenhabe.Dochmuß man

dißnur beyLebensgefährlichenKrankheitenhun.
|

ZurErhaltungdes LebenseinesThierestragenfol-
gendeStückebey:

__ ErſtklichdieNahrung.SiemußmicKlugheitaus

gewähltund mit Maas vorgeſchriebenwerden. Nicht
zu vielaufeinmal,ſondernwenig,aberdeſtoofter,uld
zwar gebeman ihmnur das, was leichtverdaut werde
fan, und ſichbaldwieder zugeſundenNahrungsſäftert
ümſezt,Hiehergehöreeîngut getrö>netesHeu,geſunde
Kräuter,’die feineallzugroſeSchärfehaben.BVéywîich-
tigenKrankheicenmuß man dem Vichdén Haberünd
anderes Gecraidevorenchalten,an deßenſtattange-
feuchteteRockenoder Weizenkleye,oder auchMehl,uns-
terdasTrinkwaßergemiſchtreichen. E

Kan
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Kan das Thier wegen ſchadhafteuMaul keinean-
dere Speiſenleiden,ſogebéman ihmBreyvon Mehl,
oder auh Brodkrumen. Den Trank gebeman immer
etwas laulicht.

;

Zweitens, Klyſtiere,aus Gerſteund Haberkrüzein

anderthalbQuartierWaßerabgekocht,durchgeſeyet,mit
einemQuartierMilch, in welcheman das Gelbe von

ſehsEyernrührenfan, zugeſezt, bereitet; dienenauch
zurErhaltungdes Lebens,waun man es laulichttäglich
einmalindenHinterneinſprize.Vier Stunden , che
mandiß gibt, reicheman eingelindeabführendesKly-
ſtier.Zu dieſemkan man alsdannſeineZufluchtneh-
men , wenn durchden Krampf, oder einenandern Um-

ſtand,das Mauldes Thiereszu ſeinemDienſtunbrauch-
bar worden iſt.

Drittensder Stall: der Aufenthaltdes kranken
“ Thieresträgtauchauſerordentlichvielzu ſeinerErhal-
tungbey.Er darfimSommer nichtzu heißund im

Winter nichtzu kaltſeynund mußimmer einereineLuft
aben. Dieſekan man dur< ofteresRäuchernvon
Wachholderbeeren„ erreichenund befördern.Jmmer
friſcheStreu iſtauchfürdas krankeViehetwas unent- -

behrlichesz ſowie auchdieDe>en im Winter,vorzüg-
lichzu empfehlenſind.

|

Viertensiſtauchdie Ruhe einunumgänglichnô-

_ xhigesErfordernißzur Geſundheit.Wiewohlenaber
eine máſigeBewegungin verſchiedenenKrankheiten
würklichanzuratheniſt.

Die Folgenvon den UrſacheneinerKrankheitzu
hebenbedientman ſih,wenn mau ſie vorherſieht, im-

mer der zuwider würkenden Micrel. Hierein
Wort von denGiften.

:

Dem Genußdeßelbenwäre dasVich, wenn es
nichteinenvorzüglichenGeruchbeſäßewodurches die

ſchädlichen, von den unſchädlichenPflanzen- rn en
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‘den kan ; beſondersausgeſeze.Fnzwiſchenkan es doch
nichtvermieden werden , daßnichtzuweilenetwas von

den ſchädlichenPflanzen,beymNebengenußder guten,
in den Körperkomme.

Geſchiehtdißwürklich, ſokan man es leicht, aus

der Veängſtigung,aus den Schmerzenim Magen und

Gedärmen,aus dem AufſchwellendesKörpers, dem

ſogenannten,Flankenchlagen;häufigemMiſten,Wuth,
Lähmungenund Zuckungen, die damitverknüpftſind,
erkennen. i

N

GewißeGiftewürkenaufdieLincreweide,indem
ſiedieſelbezerfreßen,und an denſelbenEntzündungund
den Brandund endlichden Tod verurſachen.Andere

würkenaufdieSäfte,dieſieentwedergerinnendma-
chen, oder auflöſen,noh andere auf.die LTerven,
an denen ſieeinegänzlicheBetäubungveranlaßen.Die-

ſe Würkungenauſerneinigeplözlich,einigelangſam,
und einigeerſtnachlangerZeit.
‘Das beſte,was man nun beyſolchenVorfällen
‘thunkan,iſt,daßmah dem ViehalſobaldzweyPfund
Baumöhleinſchüttet,und ihmöftersClyſtièremit Oehl
verſeztbeybringe.Danndie fertenTheileumwickelndie
ſcharfenTheiledes Gifts, und tödenſie.

FreylihwärendieGegengiftehierdiebeſten,weil
man aber zu ſeltendie Natur desGiftesbeymVich
wißenkan,ſowürde ihrGebrauchſehrhäufigdasUebel
nur verſchlimmern.

'

Zu den Giften, die‘dasWohldes Thieresunter-
graben, zähletman aucheine mic ſchädlichenund
unreinen DúnſtenanzgefüllteLuft,dieſemacht
man durchRäuchern,und durchden Gebrauchder
SpeichelerwecLendenArzeneyen, minder ſchädlichz
und der Siß gifcrigerund wouüthenderThiere;dem
man durch einkünſtlichesGeſchwür, vorbeugenfan.

Der
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Der Arzt inußfernerdie Krankheit ſelbſthèbenz
dasiſk,er muß dieUxſachender KrankheicWegräumen.

‘Man hüteſi aber, cineKrankheitdieſichdurch
44anzenKörper.verbreitet„- irgendin einem einzelnen
heil, wo ſichvielleichtdieSpuhrenöer Krankheitamelbeâäuſernyzu ſuchen:

|

_ HierzugehöreaberEinſichtin denBaudesThieres)
Erfahrungen- aus ¡der-Zergliederungdes-Thieres„das
an irgendeinerKrankheitfiel, hergeholt.Aberwel<
einenDamm 5 ſezthierder Vorurtheilsvolle,-denWün-

ſchen,deiBemuhungendes bra!ven Arztés,derda fühlt,:

daßdieErhaltungeinès Thiers;eineeben ſowürdige
Thatiſt,als ſeineVernächläſigungSchaudeiſk,entges
gen, dener öhnebeſchinipff, ohneherabgewürdigt.zu
iverden,nichtüberſchreitendarf.

(7,SolldanndieKlageunſersVerfaſſersnochim»
¿5mèr ungehört, und ſeinWunſch,noch-immereiner-

1 von denfrommenWünſchenbleiben?? ? -,)
-

Daherkommtésdannauch,daßmán ausMangel
än richtigerKenntniß,derUrſacheneincrKrankheit,-

nöhiminétſooftdás frankeVichſchiefbehandelt,und
ſo vielés,das zu rettenwârey ohneRetrungverderben-

láßtzund daherſiehtman den dummdreiſtenunerfahrs
nen Vieharzt, nochimmer ſeineUngeſchicklichkeity‘hin
ter das,es iſtfaulim Leibe,es iſtbeſchrien,verz

halten
vérbergenund verſte>cn,und Entſchuldigungers

alten!—

In derAuswahlderMittel„ die man zurWieder-

herſtellungderGeſundheitgebrauchenwill, mußman

áuchvernünftigzuWérkégehen.Daherwird der kluë
*

ge ArzéimmerſolcheMittel, die 1)nichtzu beftics
ſondérnnar gelindewürfen.— Dann llezu{nelle
VerändérungenziehenbedenklicheFolgènnächfich—

2) er wird die einfacheſtenMittelvorſchreibendié
er nur habenkan,und da dieſeauchnur einfaſc in

ihren2
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threnWürkungenzeigen,ſowird er aurhden guten,oder
ſchlimmenEinflußderſelben,deſtoleichter.beurtbeilenfôn-
nen.

-

3)Ep wird ſichimmer der wohlfeilſtenArzeneyen
bedienen,damirſcineHülfedem DúrftigenauchzuTheil
werde,der nichtim StandeiſtgroſeAuslagenzu beſtreitet
4)Er wirdſersdaraufbedachtſeyndieArzeneymittelfriſch
und unverdorbenundunverfälſchtzu erhalten,und da

er ſich,wenn er dißbeobachtet,und übrigensEiuſichten
und Erfahrungenbeſizet,immer den beſtenErfolgdavon
verſprechenkan,ſo wird er auch5)niezu abergläubis
ſchenMitteln, dienichtshelfen,undweil ſieden Ges

brauchder naturlichenHülfe,hindernoder gar vero

werfen,würklichSündewerden - ſeineZufluchtnehme.
Um ſichcineklcineApothe>eanlegenzu können-

willih nur ganz kurzetwas vou der Einſamlungder
Pflanzenund wie man ſieaufbewährtcrwöhne.

Vöurzelnſamletman im FrühjahroderAnfangdes
Sommers wenn das Kraut davon ſichtbarwird, man

trocfnetſieim Schatten, oder ſchneidetſievorherin
Scheiben,oder nimmt vorherden innernholzichtenTheil
heraus,und verwahrtſiedann in Schachtelnau einem

tronenOrt. Man muß alleJahrefriſcheſammlen.

Kräuter,héimſetmau ein,wenn diePflanzenim
vollenWachsthumſindund baldblühenwollen,beyheite-
rem und tro>nem Himmel.Man tro>nuetſiegleichfalis,
nachdemman vorherdiegroſenStieleweggetLan, im

Schatten, verwahrtſiein Dieden, in Kaſtenoder
Schachteln,

|

Blumen holtman, wenn ftein ihrerBlücheſe?
hen,trocfnetundhebrſièaufwie die vorigen.

Frúchrteſamletman, wennſiereifſind,mantro>-
net ſienah BeſchaffenheitihresSaft,im Schätten,
an der Sonne und Backofen, Ju Büchſenöder
Schachtelnkan man ſièverwahreit|, E

11,29, i
ES

Saga:
X



“

4 Bhe

Saamen , ſamlet,tro>netund bewahrtman wie

___ dieFrüchte.Die ſcharfengewürzhaftenhaltenſichbey
dreyJahr. N :

"Zölzerund Rinden ſuchtman im Winter wenn

ſiein vollemSaftſind. Trocknerſieund bewahrtſie
gufinSchachteln.Sie findfünfbißſehsJahregut.

ÁAeztnocheinWort von der Art und Weiſe,wie
man die Arzeneyendem Vichbeyzubringenſucht.

Pulver. Man freutſiedem Vieh,wenn es niht
gar zu widrigſchmeckt, aufdas Futter,und feuchtet
es mit Waſſer,damit es ſelbigesniht wegblaſe.
Schmecktes aber widrig„ ſovermiſchtman es mit

Waſſer, und giebtes wie einenTrank ein.

PiſſenoderBolus. Gibe man dem Vichſoein,
man ziehtdieZungebehutſamaus dem Maul, legtdie
Pillehintendarauf, und läßtſiedann wiederloßgehen,
damit diePilleleichthinuntergehe,ſokan man ſie mit

Oehlbeſtreichen,und einenEingußdarauffolgenlaf-
ſen. Manverwandelt ſieaberlieberinLattwergenund

Dränles
Y D

Lattwoereen,Elettuarium. Man ftreichtſiemik
einerSpatelaufdieZunge,von wo es das Vich,weils
mit Honigverſeztiſt,willighinunterſchluct.

-Trânke und Kingúße. Potiones. Werden durch
einenTrichter„* in den man den Trank eingießtihnin
das Maul, das durchden Knebelofengehaltenwird,
ſte>t, indem man den Kopfdes Viehesetwas in die

Höhehält, oder bindet, daßes, den Trauk hinunter-
ſ{lu>enmuß , dem Vichbeygebracht, ſolltedas Vich
beydieſerOperationhuſten,ſomuß mit dem Einguß
etwas inne gehaltenwerden.

Clyſtiere, Clyſmata,enemata. Man ſprizetſie
mittelſteinerSprize, oder einerBlaſe7 an welchereine
Röhrebefeſtigetiſt, in den Hintern. Man muß nie
mehr als ein Quartiereinſprizen, damit es ordentlich
würkenkan und nichtzu frühzeitigwiederabgehenzae: E en
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Den Hintern mit Heu zuverſtopfeniſtunnöthig, da
man um die Clyſtierzuru>zu halten, nur daraufſehen
darfdaßdas Thierruhigbleibe.
Scublzayvfen,Suppoſirorium,Der Scuhlzapfen

iſteinefeſteArzeney; die man in den Hinternſte>:
Ein Stück TalglichtoderSeifenach der.Geſtaltdes

erſterngeſchnittenmit Ochlbeſchmiertund in den Hin-
tern geſte>t,man kan denSchweifan den Hincernfeſt-
binden,damitderZapfennichtſogleichwiederweggehe.

Knebel VonſeinemGebrauchhabenwir beyden
_ Speichelerwe>enden Witrteln gehandelt.Hier
nochder Zuſaz,daßman ihnauch,wenn er aus wund-

heilendenDingenzuſammengeſeztwird, beyVerlezun-
gen im Maul gebrauchet.

Umſchläge,'ep!themata,AeuſerlicheArzeneymit-
tel,die, zwiſchenLeinwandgeſchlagen„ oder womit
dieLeinerwandbefeuchtet, oder damit üderſchmiertwird,
aufden Schadenáäuferlihaufgelegtwerden. Jmer-

ſternFallheißenſieKräuterſä>chen,Saculi,dieman
_trocfenauflegtz im zweitenFall: Bábaungen,Fomen-

to; im drittenFall,Srevyumſchlzey ‘Cataplaſimata,
die man baldwarm, baldkaltbraucht.

Œinſprúzungeny injeKiones,Man bedientfich
ihrerwenn. der SchadentiefinsFleiſchgehet,um ſie
zu reinigenund zu heilen.Esiſ gut

wenn dieSprize
vornen 5 ſogebildetiſt,daßfiedieF[üßigkeitenvon alz

lenSeiten von ſichgibt. |

Dampfbáder.Sind flúßigechi>{licheArzeneyen,
dieman heißunter das Thierſtellt,und damit der
Dampfes rechtberühre,mit einerDeckebehängt.

Was nun das übrige,Rauchpulver , das bey
Seuchenſoheilſamiſt,Salben, Schmieren Pfla-
ſternund deren Gebrauch, anbelangt, ſchweigeich,
veildieVernunft,dieEs derſelbenſchonlehret.

Z32 Des
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Pr@ctif Gé Theils
ErſterAbtheilung

ErſterAbſchnitt.
Handelndvonden äuſerlichenKrankheitenund

zwarbeſonders:von den Berwundungen.
CTe nachdemdie VerlezungeinesTheilsgefährlich,

E F bedeutend,oder unbedeutendiſt, jenachdem richo
tet ſichauchder Arzt, in Heilungderſelben.

Die Verwundungiſunbedeutend,wenn ſiedas
bloſeFleiſchbetroffenhat. Alsdann wäſchtman die

Wunde mit Brandtewein aus und ſichertſiedurcheine
Vindevor dem Einflüßder Luft.

Áſ�fiebeträchtlicher,fogießtman halbMyrr-
hen undhalbAldencrincrurhinein,und legtdas Em-

plaſtrum{tiéticumCrolliiauf;welchesman allevierund

zwanzigStunden wiederholt.
Bey gefährlichenWunden - wo gewißeinnereESheis

„leverleztzu ſeynſcheinen,muß der Arztunterſuchen,
ob ſieheilbarſindoder niht? und wenn ſtesſind, ob

auchdas Thierzu ſeinemGebrauchwiedergeſchicktwer-

den werde ? Muß man beſorgen,daß:eineheftigeEnt-

zündungdazukommen werde „ ſokan durch eineAder-

laſſedertungenader,und durchfolgendesClyſtier,vorge-
beugtwerden. Die Nahrungdes Thiers- darfalsdann
nur aus aùgefeuchterKleyeund Mehltrankbeſtehen.

A.)ClyſtierzvierLöffelvollHonig, eben ſoviel
Rúb- oder Leinöhlund eineHand vollSalz,

E man in-einemQuartierodér Schoppen
Milch, laſſees warm werden bißſichdas Salz
aufgelößtcsund applicirees o :

Zu
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Zu den gefährlichenWunden gehörenauch die, wel-

che durch einen Schuß verurſachtwordenz ſodaßKu-
geln,Schrôt, Splitrervon Knochen oder andes

re fremdeDinge darinnenſ< vorfinden,dieſemúüſe
ſennun, durcheineZangenachund nachloßgemacht
und herausgenommen, der verwundete Theilabergera-
de indie Lagegebrachtwerden, in welcherfichderver»
wundete Theilvor der Verlezungbefand.Steen die»

ſefremdeDinge aber zu veſt„¿ ſowartet man bißdie

nachfolgendeVereyterung.ſieloſeroder locker, zum Hers
ausnehmenz mache. Man kan aber in ſolchenFällen

- guchdie Wunde. durcheinenSchnitterweitern,den
man öftersnichtan der Wunde, ſondernin der Nähe,
mit dem Meſſermacht, wo man das fremde-bequemer
herausnehmenkan.Eine Kugeldieinder Hölungdes
Leibesliegt, kan man ohneGefahrliegen-laſſenund die

Puntezuheilen:
__… Sind Blutgefäſeverlezt„ ſonimmt man ſeineZu-
fluchtzum Brandtewein- ſtilltdieſerdas Blut nicht,ſo
Fan man weichgeklopftenFeuerſchwammdarüberlegen,
oder ohneUmſtände, dieOefnungmit einemheiſenEie
ſenzubrennenz dochmuß man dabeydie Vorſichtge-
brauchen, damit,¿ man nahedabeybefindlicheNerven,
oder Sehnen,nichtbeſchädige. |

Bey Verlezungder SehnenoderNerven, kan man

weiternichtsthun da ohnehin,wenn fieganz durch»

ſchnitten,die mit ihnenverbundeneMuſkeln,ihreThä-
tigkeitverliehren,und eine Steifheitder Gliedereins

tritt,alsdahinbedachtzu ſeyn,dieBrauchbarkeitdes

_ Thieresbeyzubehalten.Sind ſienur halbdurchſchuits-
ten,ſoiſtes nothwendigſieganz abzuſchneiden.

-

Verwundungenmit eînerQuetſchungverbunden,
fönnennichtehergeheiltwerden , alsbißeineVereyte-
rung erfolgt,wo das verdorbeneFleiſchſlchvom ge-

ſundenabſondert, und an ſeinerStellefriſchesnache
wächſee.Die Behandlungsart*iſtdie nehmlichemit
ESyterbeulen,diewir,weiterE abhandelnEUla) Z3 Da
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Da öfters , bey den Pferden beſonders,durchein
ſcharfesrauhesMiund{rück,oder durchdieUngeſchik-
lichkeit, einesNeuters, und der Ungeſchicklichkeitdes
Arztes,beym Eingebender Arzeneyen,das Maul, die

Zunge, der Gaumen , oder auchdie Laden beſchädigt
werden , ſomuß man denverlezten-Theilſorgfältigauf-
ſuchen,mitSalz und Eſſigfleiſigauswaſchenund mit

YBoſenhonigbeſtreichen.
Vernachläſigt“man eine ſolcheVerlezung,vorzugs

lichan der Kinnlade,ſohatman davon die ſchlimſten
Folgen, in bößártigenGeſchwürenzu gewartigen; wo-

_von öftersder Knochen ſelbſtangefreſſenwird. Erfolgt
dißwürflich, ſomuß man den Knochenentblöſen, das

angefreßnebehutſamwegfeileti,diehartenRänder,aus
den fleiſchigtenTheilen, wegbrennen„ und eineSalbe,
aus Pulvervon Fieberrinde, mit Eßig verrúhrt5
verfertiget, auflegen.Und da das Vieh beyſolchen
Umſtändennichtfreßenkan,ſomuß man ihmeiteſol
cheNahrungreichen, diekeinesKäuens bedarf.

Beſchädigungenam Auge heiltman durchfolgende
Mittel: i

eN

Man nimmt Krauſemúnze, Fliederblumen»s
Thymian, Salbey, oder ahnlichezertheilendeKräus.
“ter; kochtſiein halbWein und halbWaßer, legt-da-
von einen TheilzwiſchenfeinerLeinwand, und ſchlägt
es warm überdas Auge.

Oder man kochtetwas Safran in Milch; weicht
Senmmelkrumendarein; und legtſieüberdas Aug.

|

der man brateeinenBorsdorferapfel,nehme
das weichedavon ohneSchaaleund Kernhausheraus,
und verreibees mitetwas Bleyzuckerund Roſenwaßer,
und legees auf das Aug.

Vermuthetman eine Entzündung, ſokan man eine

Aderláßeaus der tungenader, nebſtdem vornen ſchon-
ſub Litt,A, erwähntenKlyſtier,weil.ſiefaſtimmer mic

febrilio
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febriliſchenAnfällenverknüpfetſind,verordnen. In
der Fütterungmuß man dasbeſchädigteThierſehrmäſ
ſighalten.
Das WiederrúſtebeyPferden:Der Rucken iſ
auchſehroftBeſchädigungen,von Sättelu5 dieunges

ſchickegemachtſind,oder nichtaufden Körperpaßen,
oder vom Reuter,der daraufhinund herwanket,aus-
geſeztzdieebenfallsſehrgefährlichwerden können,wenn
man ihnen“nichtin Zeitenvorbeugt, weil an dieſem
Theiledes Córpersvieleund groſeSehnenund Bän-
derſichvorfinden,zwiſchenwelcheſichdieMaterieleicht
einſcnket, und weiterum ſchfrißt.

Wenn dieVerwundungnoch.friſch,oder nothniche
offeniſt,bedientman ſichzfriſcheroder auchgetro>ne-
ter Erlenblätrer- von denen man eim paarHandvolls
in einemhalbenQuartierBier und eben ſovielEßig
fochtund warm dem verwundeten Theilauflegt.Jt
aber ſchonein Geſchwürvorhanden,ſo:kan -s auch
nur , nachſeinerHeilungsart; behandeltwerden.

“Auchbeymziehen, leidendie Pferdeund Ochſen
Beſchädigungen,die man ſobald man ſiewahrnimmt,
mic Brandeweinauswaſchenmuß z eytertaberdieWun»
de ſchon,ſobedieneman ſih der Digeſtivſalbe,oder

des Theers, mit ungeſalzenerDurrer vermiſcht,
zum Auflegen.

|

Erhältdas ThiereineWunde am Hinterleib,ſo
daß die Gedáärmeherausfallen,ſoiſt, vorzüglichbey
Pferden,keineHülfezu erwarten. Jt dieWunde aber

an'der Seitedes Bauchsſoiſtder Verſuchzu machen:
man wäſchtdie Gedärme mit einem Schwamm in lau?

lichreMilch, oder Waßergetunkt, ab ; ſchiebtſiehiers
aufbehutſamwiederhinein,heftetdie Wunde zuſam-
men , und heilecſiemit den gewöhnlichenMittelnwie-

der zu. 4

An den Füßen wird das Pferdverwundet,wenn
es mic den Hinterſüßenzu weitvortritt,daßes mit

Z 4 dem
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dem Eiſen,den ſogenannteuLTervén dexVorderfüße
verlezer.Man druckt-dieſcnUmſtandmit den Worten
aus z das Pferdhar ſichgenerve. (lanerfatérure,)
Wenn derLrervnichtentblößtiſt,ſobedientman
ſichnur folgenden,Uniſchlags: j

$.) Mankocht zwey HändevollgeſchuitteneKrau-
ſemnze und eineHandvollFlicderblumenin
Wein - ſolaugebißes zur DickeeinesBreyes
wird,

Qu dieſemveranſtaltetman no< cineAderläßeam
Hals, verbundenmit dem Gebrauch des Klyſtiersſub
Litre.A, und des Gebraucvsder Auſterſchaalenund.
des Salverers, wovon man táglichzweymal,jedes
zu einem ‘oth,dem Pferdeeingibt,weil ſichleichtein

_ Fieberdabeyeinfindet,Beßertſichdas Pferd,ſofan
man ch auchdes Rampferſpirictus.,zum Waſchen
desNervens, bedienen,

:

Iſtder Lierv entblôßr,ſomuß man auſerdem
Gebrauchder erſterwähnteninnerlichenMittel,die
Aderläßewiederhohlen,ſparſamfüttern,und die Myrr=-
henund Aloetincrurdarauffegen,Úbrigensſichdes
erſterwähnten(lubLitB.)Umſchlagsbedienen.Entert
er, ſoverfährtman mit ihmwie mir allenEyterbeulen.
FerreSachen,beySehnen,Nervenverlezungen; ſind
durchausverbotten.AchnklicheFällean denHinterfüßen
habengleicheBehandlungsart.

So wie man auchbeyVerlezungender Köthe.,dex1

Crone5 gleicheMethodezubeobachtenhac.
Zſtein Pferdvernagelt,oder beym Beſchlage

von einem Nagel,das Lebenim Hufeverleztodernur,
gedrückt, ſoiſtfeinanders Mittel,alsden Nagelwic
der auszuzichen7; den man leichtdurchdas Anſchlagen

des Lammersan dieNâgel,da das Thierbcydemge-
trofnenzut,entdeckenkanz in dieOefnungeinigeTros
pfeu,$VNyorrhenund Algecinkcur,eintröpflenzuEi

y

en
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ſenund fiedann mitWachs- damites nichtauslaufe,
- zu verſtopfen.

j
:

Ebenſo verfährtman wenn das Vichſichineinen
Nagel,Glasoder Scherbeny getrettenhat.

Zweyter Abſchnitt.
Von Eyterhbeulen.

Ehr Anfangiſ eineEntzündung(inflammation)
;
I derjenigenGefäße,in welchenſichdas Blut anges
hâuftund geſtockthat,welche,durchdas aufſieſtos
ſendeflúßigeGeblüt, hervorgebrachtwird. Dieſervors
beugen,heißtzdas Eyternverhüten.So baldman

alſoeineEntzündung,von ſelbſt,oder durcheinenStoß
bewürkt7wahrnimmt,ſoſucheman ſiezu zertheilen.

Es iſt dißauffolgendeArt zu bewerkſtelligen.
Man laßedem ThierzurAder,bedieneſichdabey

des (labLire.A.) erwähntenKlyſtiersuud folgenden.
Umſchlags,denman kaltaufleget:

C.) Man nimmteine HandvollLTachtſchatten-
blácterzwo HandvollKamillenund zwey toth
zerſtoſenenKümmel, kochtſiein halbWaßer
und Eßígzu einemBreyumſchlag.Man kanſich.
auchdes (lubLitt.B.)angezeigtenwarmen Ums

ſchlagsbedienen.
— HOE

E
y

Hat dieEntzúndungaberſchonzu weitum ſichge-
griffen, ſomuß man eine guteEyterung,dur gegen:
wärtigenUmſchlagzubefördernſuchen.

D.) Man rührtdreyHändevoll zerſtoßenenLeina

ſaamen,zwey kleinzerſchnitteneZwiebeln,mit ſo
vielHonigzuſammen,bißes ein-di>erBrey
wird. DieſenUmſchlaglegeman allezwölf |

Stunden,friſch,auf.
:

|

ſk dieMateriereif, welchesman aus der gröſern
Weichheitund Erhabenheit{ließenkan,ſoſchneidet

vs

Ds man
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man die Beule auf. Beſorgtman aber,man mochte
eineAder - oder ſonſtſchäzbarenTheildabeyverlezen,
ſo brateman einehalbeZwiebelund legefieauf die

Mitte der Beule,woraufſieſichohneGefahrvon ſelb
ofnenwird;man drückedann dieBeule aus; und lege
etwas von derDigeſtivſalbe,aufLeinwandgeſtrichen,
über, und wiederhohlees ailevierund zwanzigStun-
denz haltedabeydasVichmäßigin,der Fütterung,
reicheſieihmnichtſtark,beſondersentferneman allen
Haber,beynur etwas beträchtlichenBeulen,vou ihmez
erzeugetſich,woildes ſ<wammichres Fleiſch;ſo
bedientman fich,ſtattder vorbenanntenSalben , der

ágypriſchenSalbe, welchedás wilde Fleiſchweg-
ſchaft, ‘iſſieabernichthinreichend, ſoſkreuetman ge-
pulvertenblauen Vicriol,oder Zucker,oder rothen
Prácipirarin die Wunde, oder bedupftſiemit dem
Höllen- oderAezſtein;ſooftman dieägyptiſcheSalz
be auflegt. |

Werdendie Ränder und der Grund des:Geſhwürs
hart,und hindernfiedieHeilung,ſoſuchtman ſiemit

__ einemMeßer, oderScheere,wegzuſchneiden.
__ Jſ�derdarunter liegendeKnochenangefreßen, wel-

._ <hesman aus dem üblenGeruch,der dünnenwäſrig-
ten, das Silberſchwarzfärbenden, Macrerie, ſchließen
fanzſo muß man ſichdahinbemühen,den geſunden
Theil, von dem angefreßenenTheildes Knochens,ab-
zuſondern.Man kan dißdardur<erhalten, daßman

den angefreßeneiTheildes“Knochensmit einemEiſen
‘brennt,oder einKügelchen,von dem ichgleichreden
werde,aufden Knochenbringt: :

E.) Man ſtoßedreyQuentchenSublimatund ein

QuentchenAloe zu Pulver,vermiſchees wohl
und verfertigedaraus mit Brandewroein- einen

Brey, aus dem mán ErbſengroßeKügelchenbil-
det und ſieſodanntrocknet.

__ Wenn.man den Verband „ der wiegeſagtgeſchiehet,
nach-dreyeuTagen óöfnet,ſowird eine(wares

i
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úÚbel riechende, Materie, herausflieſen, die ſi<aus
demangefreßenenTheilerzeugethat.Mit dieſemMics
telfährtman ſolangefort; bißderKnochenobén aufs
wiedergeſundiſt.

)

DritterAbſchnitt.
Von einigenbeſondernGeſchwürenan den

Füßen der Pferde.

SEdieſerKlaßégehören:dieGeſchroüream VWie-

derrúſteoderBuckel. Man wäſchtſiemit
Kalkwaßer> nachdemſienah der Vorſchriftdes vor-

hergehendenAbſchnittsbehandeltworden ſind, aus,
und ſuchtſiedurchgepulverteund gebrannteAuſter-
ſchaalenmit etwas grünenVitriolvermiſcht, woraus

„mant auchmit Zuſazder Ochſengalle, eineSalbe be-
reitenkan,auszutrocknen.

:

Jnder Mähne der Pferdezbemerktman auchzu-
weileneinflachesGeſchwür; das ſihdurchdiezuſam-
mengefalteteHautund.einſcharfesWaßer, das rôth-
lichausſicht, und dieHaareausfallenmacht, verräth..
Mangebrauchedagegen, folgendeSalbe: |

F.} ZwölftothQueckſilber, reibeman mit ſehs
‘othSchwefelblumen,wohluntereinander5

„undbereiteſichdaraus durchbeygeſezteachtLothz'
untzeſalzeneButter,oderSchweineſchmalz,
eineSalbe. Dieſereibtman täglicheinpaar-
mal eîn„ wäſchtaberjedesmalvorherodieMäh-
ne mit Laugeaus.

An derSohle, dieQuetſchungder Sohle bes

nannt. Sie entſteht,wenn das Viehoder das Pferd
aufſpizigeSteine- zwiſchendem Eiſen,auftrict.Es
pflegtdann das Blut an dieſemOrtzu ſto>éen,ſichan-
zuſammlen,und inMaterieüberzugehen.DieſemUebel
abzuhelfenſchlägtman folgendenWeg ein: i

E
è Man
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____-Mánláßt den Fuß ſtarkauswürken,damit mant

den Ort wahrnehmewo ſichdie Materieangeſanmmlek
habe;nimmtdenndie Sohlehalb, wenn die Veſchä-
digung nur aufder Seiteiſt,oder anz, wenn ſiein
der Mitteiſty hinweg.Um dißzu bewerkſtelligenlegt
man Kuhmiſk,mit Leinöhl-oderaltemFettvermiſcht,
‘zum erweichen,derSohleauf,lößthieraufdieSohle

_ringsherumbiß:zu zwey.Fingerbreit,von der Wand
“des Huſes,loß,faßtſiemit der Zangeund reißtſie

weg, läßtſieausbluten„ dauert dißaber zulana, ſo

ſchlägtman Brandewein"um, und ziehtum den Feßel
“eine Schnurfeſtan. Nachdieſemlegtman dieDige-
ftivſalbe,aufausgerupftealte$-inwandgeſchmierty
auf, heftetmit dreyNägelndas Eiſenauf, und damit
das PferdbeymNiedertretten,ſichnichtbeſchädige,ſo
bindetman untendünneSpähnefeſt.
Nach ¡weymalvierund zwanzigStunden,osfnet
man den Verbandund unterſucht,ob dieMateriewei-

ter um ſichgefreßen,ſichGängeund Hôlungengez

E habe,oder nichr;în dieſemFallbleibtman
bloß,bèyder DigeſtivſalbebißzurHeilung,in dem
man nur jederzeit, bevorman fie auflegtetwas vòn der

Myrrhenund Aloetinctur;in die Wundegießt,in
jenein’Fall,muß man mit ebendieſerTinetur,die.
Gángeund Hölungenausſprizenſichder ¿gyÞtiſchen
Salbe„oder auchder von Herrnv. Sindy dieautdieſeArt bereitetwirdbedienen.

G.)Jn einemGeſchirrmacheman zehnothLots
shl und gleichvielJohannissh[/warm, mis

ſcheacht‘othTerpentin,fünf‘othPapelnſal-
“be und eben fovielgepulvertenvoeijenVitriol,

darunter. Nehmedas Geſchirrvom Feuer,und
wenn dieSalbefaſtkaltiſt,ſorühremau’ zwey

_ Fochgepulverten-Dorax, dreytorh-fein‘geriebes
“nen Grún)pahn,undeinSO rothenPráâcis
Piar,hinein,

fi

:

Finden
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Finden ſichin der Wunde,Splitter,Glas u. dgl.
ſomuß man ſieſorgfältigmit einerZangeherausneh-
men. Man kanauch,wenn fichZeichenvon einem

Wundfieberäuſern,die Lungenader
-

öfnen,und dem

WichalleMorgeneinLothSalpeter,und ebenſoviel
gepulverteAuſterſchaaglen,in einem Glas Waßer»s
eingeben.

DieſesUebeliſöftersmit einemandern, ebènſd
gefährlichen, wenn man dem erſternnichtfrühegenug
vorbeugt, vergeſellſchaftet.Man nennt es das "Zorn
durchfaulen.SeineKennzeichenſinddieſe:dasPferd
gehtlahm,dieKrone ſ{willtan, und wird unnatürs
lichheiß.Das Verfahrenhiebey,iſtdas nehmliche,
das wir beymvorhergehendenStückerwähnthaben,nur
daßman ſicherlaubt, die kleinenOefnungendès Ge-
ſ{würsaufder Krone,- zu erweitern.Die Mittelges
gen das wildeFleiſchhabènwir ſchonerzählt.Die
Feigwarzenmuß man, ſobaldſieerſcheincn,von Grund

wegbrennen.Geſchiehtes , daßdieMacerie den Kno-
chendes kleinen Deins7angreift,ſomuß man ſi
hiebey,der Kügelchen(ſubLirr,E) erwähnt,bedie-
nen, unddißſolange,bißderKaochenwieder reiniſ.
Mankan auchdieHautdes angeſchwollenenTheilsdex
Krone , mit einemMeßeraufrizen,und ſiemit Di-
geſtivſalbeverbinden. :

Fäulung des Strahlsz ſieentſteht,wenn man

den Huf nichtreinhält, oder wenn das Pferdzu lan-

ge im Miſtund Kotheſtehenmuß,durcheinGeſchwür,
welchesden Strahldes Hufesanvfrißr.Reinlichkeitif
hierdas beſteMittelnebſtdem daßman das Viehtro-
>enhaltund das fauleFleiſchbehutſamwegſchneidetz

WMyrrhen und Aloetincturdareintrôpfelt,und dann

denSchadenmit gepulvertenAuſterſchaglen,mit
etwas Ulaun vermiſcht, verbindet. O

Geſchwüre an der Rörche.Man erweichtſie
mit dem lub Lite,D, angezeigten,Umſchlag, öfnetſies

;
—

i und
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und heilt ſiemit Digeſtivſalbewiederzu. An den
Seitendes Feßelsſindſieſchmerzhaft, mit fieberhaften
Anfällenverbundenz dieſezu heben, bedientman ſich
der ſchonofterzähltenMittel,der Aderläße, des Kly-
ſtiersLitt.A. innerlicherArzeneyen, und .mäſigerFúüt-
terung. Jm übrigenaber werden ſie,wie alleandere

Geſchwüre, kurirt. Hat ſichaber der kalteBrand
ſchoneingefunden,ſomacheman mit dem Meßereinen
RizbißaufdasgeſundeFleiſch,und ſchlageTüchermit
dem Waßer, welcheszu zwey Quartier, mit zweyLoth
zu PulvergeſtoſeneFieberrinde,abgekochtworden,
benezt, um.

___ Das Fi>. FJeben das beymHornvich, was

man beyden Pferdendas Horndurchfaulenheißt.
Manſchneidetmit einem Meßerdie Spizedes Horns
ſchrägbißaufsLebenweg, läßtdie Materieausfließen,
wenn welcheda iſt,und befördertdiß,durcheinen ge-
lindenDruc, aufdiebeidenSeitendes Horns,gießt
oder trôpfeltalsdann,etwas von der Myrrhen und

Aloetincturhineinund verbindet,mit Digeſtivſal-
„be, oder Theermit Fettvermiſcht, dieWunde. |

Die Krote (lacarpaudine)ein mittelmáſiggroſes
und erhabenesGeſchwür, das eineſehrſcharfeübelrie-
cheúdeFeuchtigkeitenthält, dieHaareabfriß{und das

Hörn des Hufesaufſpringendoder abfallendmachk.
IhrSiziſkan den Hinterfüßenetwas überder Krone,
und entſteht,wenn das Viehvieleund {wereArbei-
ten, im Miſtund Kothzuverrichtenhat.

Sie muß mit einem heißenEiſen, hinund wieder
fla<haufgerizt,mit der ägyptiſchenSalbe , oder der

ſub Litt. G. angeführten,verbunden werden. Diß
wird einenSchorfhervorbringen, der nacheinigenTa-
gen , wiederabfällr.Aus dem Grunde iſtes ſchwerzu
heben.

Die Rappey laſolandre,rape. Sie zeigetſich
an den Füſſen, vorzüglichan den Hinterſüſſen, RSnie
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Knie herum, wo man, den, mit der Rappe behafteten
Theil , an der harren und feuchten Haut, die öfters
grindig iſt,an dem ſtraupichtenHaaren, leichtvon

dem geſunden, unterſcheidenkan.

Sie beſtehtin einerStoung derSäfte,dieinder
FolgeeineSchärfeannehmen,ſichnachund nach,dem
Geblüte,mittheilet.UnreinlichkeitiſtdieQuelledavonz.-

oder auchUnvernunft, wenn man das Viehzu ſchnell
aufdieHizeerkältet.

Sollevyſels,LTußpflaſter.Manlege es alle

Tagefriſch,aufden abgeſchornenkrankenTheil.Es
wird folgendermaſſenverfertigt:

:

UH.)AcheTagevor , oder nah Johannis, breche
man Wallnüße,zerfoſſeſiein einem ſteinernen
Mörſerklein,reibeſedurcheinSieb,das zuruck
bleibendeſtoſſeman nochmals, bißes durchdas
Sieb gehet.Alſozerſtoſſen,vermiſcheman zwey

PfunddieſerNüſſe,mit einem Pfundwohlge-
tro>éuecrenSalz, und anderthalbLothTerpentin,
ſezees in einem glaſirtenTopfe,vierzehnTagin

Keller,kochees hernachüberdem Feuer, unter
beſtändigemUmrühren, zurDickeeinesPflaſters.

Man fan ſichauchhiebeyder Salbe des Herrn
von Sinds bedienen,welcheman ſolangeauf-
legt, bißeinSchorfentſteht, der von ſelbſtwie-
der abfalltz -ſieiſfolgende: :

I.) Es wird cinLothmineraliſchenAethiops,
einScrupelweiſerVitriol,und zwölfLoth
venediſcheSeifein cinem Topfe,untereinan-
der vermiſcht,zwey LothKainpferſpiritus5 ein

halbesLothSalmiakſpiritus, hinzugegoſſen
und ſoaufeinemgelindenKohlfeuerohnedaßes

fochtzu einerSalbe gerührt.Oder man bedient
ſichauchnur der neapolitaniſchenSalbe, die
man , zu dieſembeßernGebrauchmit ein Loth
rothen Präcipicrarvermiſchenkan. Sie wird

folgendermaſſenbereitet. ASES
:

K,)
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K,) Man tôödtet oder reibet vier LothQuerkfilbêr
ſolangemitetwas Terpentinab , bißes ſeinen
Glanzverliehrt,reibetvierLothSchweineſchmalz
darunter , welchesdann eineSalbe gibt.

Die Rappevon Grund auszuheben, müſſeninner-
lichey blutreinigendeMittel,alsder achtoder vierzchi
Tag langeGebrauchder jeztanzuführendenLatrwer-

ge, Morgensnüchtern,und Abends nachdem lezten
Futter„-nebſteinerAderläß, am Hals, verordnetwer-
den. :

L.)Ein halbesPfundPeterſilienſaamenzerſtoſ-
ſen, mit einem viertelPfunderöfnendenKis
ſenſafran,und zwey LothqoldgelbenSpieß-z
glasſchwefel, wohlvermiſcht, rühreman mit

Honigzu einerLattwoereze,wovon man cines
kleinenHühneveyesgros, eingibt. :

Die Maucke odérStruppe, lamalandre,Ein
ähnlicherSchaden„ der ſicham FeßelderPferdedurch
eineklebrichte,ſtinkendeund ſcharfeFeuchtigkeit, zu erz

kennengibt, der endlichſichüberden.ganzenFuß biß
zurKroneausbreitet.Sie iſzuweilentro>enund man

bemerktnur einenmehlichtenGrind oder Raute. Füße
_“diédik und fleiſchige,mitvielenHaarenbewachſen
ſind,vielin Schneeund Kothſtehèn, ſinddieſemUm
fallam häufigſtenunterworfen.|

Aeuſerlichhbedientman ſihder neapolitaniſchen
Salbe, ſab Litt.K, dieman táglicheinpaarmaleinrei»
ben läßt,und mit einemglühendenEiſen, das man vor

den Schadenhält, eindringlichermacht. Innerlich
abergibtman dieLitt.L. bezeichneteLattwerge.Man

|

“ fartauch, vor dem GebrauchderSalbe , den Schadet
állemalmit Kalkwaßerauswaſchen,und wo dißnicht
hinreichendiſt,in jedemQuartierKalkwaßereinQuents
chenSublimatauflöſenund damit dieMaucfe waſchen5

_ woraufeinSchorfentſtehenwird. Des grünenFut4
ters muß man mäßiggeben.

Sie: WE
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Die Grátce, arête. Ein flaches Geſchwüran den
Hinterfüßen,das ein klebricht, ſiinkendesWaßer ent-

háltz

-

und beſondersdiehintereSehnebefällt, welche
davon, nachder Längeaufgeſchwollenund än: den Had-
renaufgeborſtetiſt.Sieiſtbaldtròô>eny baldflieſend-
mit einerRaude bede>>t.

EE

_DaſieeinerleyArt mit der UTauckeiſt,ſogeſchieht
auchihreHeilungaufdienehmlicheWeiſe:innerlichmic
der LatrwoergeLitt.L, äuſerlichmit der Salbe Litt.

1,oderKe
:

Ebenſowird.mit dem Razenſchroanz, der den

Schweifbefällt, wo ſicheineähnlicheRaude , dieglei-
cherArt und Würkungmit dervorigeniſ, einfindets
verfahren.

:

Ene

Feigwarzen.Entſtehènaus einerentwederäu-

ſernUnreinigkeit-oderaus innerlichenUnreinigkeiten:

Schärfeund VerſchleimungdérSäfte. Sie zeigenſich
theils:unten an der Sohle, welcheman beyZeiten
nachder ſchonangeführtenWeiſe,entweder halboder

ganz wegnehmenmuß.

“

Hieraufſchneidetman ſie,nebſk
allenihrenZweigenſorgfältigbißaufsgeſundeFleiſch
weg, brenntdieStellenmit einemheiſenEiſen,ſtreuet
rothenPrácipicratdaraufund verbindetdann denFuß
mit ägyptiſcherSalbe.

Nach zween Tagenöfnetman den Verband,was
nochvon der Feigwarzenübrigiſ, nimmt man weg,
ſtreuetwiederrothen Prácipitatdarauf, und verbin-

dét es wiedermit der ägyptiſchenSalbe,welchesman
ſooftwiederholt, “bißdie Wunderein iſt; welchesin

dreyWochenerfolgenkan.Man muß das Viehdabey
immer tro>enſtellen.A

mch

o

Um einemWundfiebervorzubeugèn,welchesbeydies

ſenUmſtändennichtsſeltenesiſt» bedieneman ſichder,
ſchonöftersvorgeſchriebenenMittel. Die Litr.L, bes

merkte blutreinigendèLättwergekan hierauchvon gro»

ſemNuzenſeynztheils:kommenſieauchanderwarts
UU, Dd,

|

Sf
aL BhPeene: am

Li
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am Fuße hervor, wo man ſiedannſogleich,wegbrennky
und eben vorgeſchriebeneArzeneymittelgebraucht.

An dem Schlauch ſamletſh öfterseineſcharfe,
klebrichteMaterie„ diedieHautarfrißt; und ſelbſttô-
cherin derſelbenhervorbringet, wenn dieAusdünſtuns
_gennichtfleißigdaſelbſtweggewaſchenwerden.

__ IhreHeilungmuß von innen durchden Gebrauch
der Lirt,L. erwähntenLattwoergeze,oder der jeztzu
bemerkenden, bewerkſtelligetwerden.

M.) Man machepráparirteNeerzwiebel,Keſl-
lerwÚrmer/„ jedeszu drey¿othund getrockneten
Gundermann, einhalbesPfund,zu Pulver
miſchees untereinanderund bereitedaraus , mit»

telſtbeygeſeztemHonig/ ſovielals nöthigiſt,
___

eineLatcroerge,
Aeuſerlichaberſtreicheman dieBrandſalbe,un-

guent.nutritum,auf;wenn aberdieſenichthinlänglich
iſt,ſoſeztman ihrdie¿gypptiſcheSalbe zu, oder wa-

ſchevor dem jedesmaligenGebrauchder Salbe, dieGe-

gendenum den SchlauchmitKalkwaßer.
:

Was man beyetwan zu beſorgendenFieberAnfällen
zu thunhabe,iſtbereitsgezeigtworden. Mur ſoviel
noch: Man kan ſichſtattdes ClyſtiersLitt,A, des hier-
beygehendenbedienen.

N.) KochecineHand vollKamillen íneinemQuar-
tierWaßery ſeigees ab,miſcheeinengutenLeffel
vollSalzund vierLothLoröhl.oder Baumöhl

- darunter : man bedientſichſeinerlaulichtzu einem

Clyſtier. :

Vierter Abſchnitt.
Von mancherleyandernGeſchwulſten.

veerdie%Claſſegehörennun: derFroſch.Iſtei-
ne Geſchwulſtan dem Gaumen , um dieVorder-

zähneherum, der dem Vieh das Freßenbeſchwerlich
i

:

macht,
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macht, und Schmerzen verurſacht.Un ihnzu heben,
ófnetman nur dieBeule mit einem Meßer oder Laßei-
ſenund läßtdas geſto>teBlut herauslaufen. AE

Die Gallen: fleine,bohnengroſe,hâutigeAus-
wuüchſeunter der Zungeder Pferde,diedicem im Trin-
kenhinderlichfallen.Man ſperrtdem Pferddas Maul
auf; ziehtdieZunge:ſachteheraus, und ſchneidetdie
Gallen mit der Scheere,dichtean derHautweg und

reibtdieStellemit SalzoderEßig.
:

Der LITaſenpolppe, einGewächsin der Naſe,
das aus einem braunen, rothen, gelboder weißlichten,
ſchwammichtenwildenFleiſchbeſteht/ und ín einem ver-

nâächläßigtenGeſchwürſeinenGrund hat.“Manerkennt -

ſeinDaſeyn, aus der Trône, oder aus dem eyterarti-
gen Ausfluß,aus dem einenNaſenloch.Bemerkt man

das leztere,ſoiſtzuvermuthen,daßdieinnereNaſen-
haut; aufder oder jenenSeite,angefreßen, und ein

Polypzu befürchtenſeye.Jſ�das Naſenlochtrocken,
ſokan man den Zuflußder Feuchtigkeitendurchhineins.
geblaſenenSchnupftabak, den man mit Pfefferver-
ſtärkenkan,befördernoder vermehren,um zu:ſehen,ob
man die Verſtopfungheben-könne.

Aſtdißabernichtzu bewirken,der Polypſchon
vorhanden, ſokan man nur, durcheine weitläufrtige
Operation,im LTothſtall,durchSchnitt,Trepan,
und Wicken , welchesman ohnehineinem geſchi>ten

-

Arztüberlaſſenmuß , der von dieſerSache, gehörige:
Geſchicklichkeitund Kentnißhat,dieſesUehelheilenund
heben.Jch darfalſodieweitereBeſchreibungder Be-

handlungsart„ da ſieohneAnwendungnichtsnu;et,
hierweglaßen.

:

“

Geſchwroulſtenan dem Schlauche , und »Zoden-
beutel,dienit einerHizebegleitet, und vonden BDr1-
chen wohlzu unterſcheidenſind. Das Viehmuß von

der Arbeitbefreyt, oder wenigſtensgeſchont7 die ange-

ſchwollenenTheileaber,mitBrandtewein und Eßig,
: Aa 2 gee
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gewaſchenwerden,IſtdieGeſchwulſt, wie dieHizez
beträchtlich,die von einem Schlagoder Stoß an dieſen
Theilenbewürktwerden kanzſobedienemcn ſichnebſt
einerAderláßeam Hals,des ClyſtiersLitt,A. oder

N.und ſtreichedieſeSalbe aufdieGeſchwulſt:
O.) Man ſezezu“vierLoth.Leinkraucrſalbe,ein

Quentchen zerriebenenKampferund miſchees
wohluntereinander.

Würde man aberan der Geſchwulſtam Sodeſi
e, feineHizebemerkenund bliebendie Gruben,
die man mit den Fingerneindrüct, einigeZeit
ſichtbar,ſowäre dißderVOaßerbruh, Junerlich
verordnetman hierdeu Gebrauchder Lattwerge(L.
M.) täglich; einesHühnereyesgroß; zweymalcinzuge-
‘ben:Aeuſerlichaber laßtman den frankenTheilmit

" FalremWaßer, oder Wein, oderEßig,waſchen.Hat
ſichdieGeſchwulſtgelegt, ſogebeman vierzehnTage
hintereinandertäglicheinmalzurStärkungdes Körpers
einLothfeingeriebeneScah!feil,in Waßer,oder.auh
Waßerinwelchesman glüheudesEiſenINE hat,
zumTranke,ein.

Die Brúche,(Leshernies.) Sind Geſchwulſte
am Nabeloder am Hodenſacke,diedur<hdas Heraus-
dringender Gedärme , durchdie innereHautdes Hin-
cerleibs,an welcherdurh eine übermäßigeArbeit,
SchlagoderStoßeineOefnungentſtanden,verurſachtwerden.

FallendieGedärme in denHodenſa>,ſoheißtes

einHodenſa>ëbruch.DieOperationzurHeilungiſk
derSchnit

èan wirftdas Pferdnieder,ſodaßdieLagedes
Hinterleibsin einerhöhernRichtungy alsdiedes Vor- -

derleibsiſ 3 ófnetdieGeſchwulſtoder den ‘Hodenbeutel,
tvoraufman dieMefnung/ wo die Gedáärmeheraus-

_ drangen,entd:>enwirdz man muß dieſeſorgfältig
ervoecitern

um die herausgefallenenGedármedeftobe-
:
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quemer zurüc�chiebenzu können , welches durch zween
Finger bewerkſtelligetwerden kanzhieraufkerbetman
das Darmfellein, und heftetes, damit es wiederzu-
ſammenwachſe.

Beyden Zeneſten, diebeſondersoftmit dem H0-
denſacbruchheimgeſuchtwerden,geſchiehtdieOpera-
tionſicherer, wenn man fiezugleichwallacht, und dann

dieWunden „ mit derdigeſtivSalbe, wiederzuheilet.
Sobald der Schnittgeendigtiſt„ läßtman dem

PferdzurAder,hältes behutſaminder Fütterungund

inhinlänglicherRuhe, ;

___ Geſchwœulſtenan den Füßen. Hieherrechnet
man den Srollenſchwammoder Stollenbeule.Eís
ne Geſchwulſtan dem EllenbogenderVorderfüße.
Es ſindnehmlicheinigePferde,wie das Rindvichgeo
wohnt„ beymNiederlegenden Huf an den Ellenbogen
zu ziehen,wo dann dieſeraufdieStollen des Æis
ſenszu.liegenkommt, dieGefäſedrüct, und eine

Stockungder Sáfteveranlaßt.Manlóſe etwas ve-

nediſcheSeifeinKampferſpiritusaufund waſche
dieBeule taglicheinigemaldamit; ſo wird ſ{< dieſe
Geſchwulſtheben.Um aberden ZufallfürdieZukunft
zu verhüten, ſolaſſeman dieVordereiſen, nachhinten»
zu, nebſtden Stollen, ſovielalsthunlichiſt,verkürs
zen. :

_

Piepha>en, (lecapelet).Sind ähnlicheGeo
ſhwvlſtean dem Ellenbogen, durcheinenDruck oder

otsveranlaßt,
und werden durchgleicheMittelges

hoben.
|

Flußgalle.“ Sie zeigetſichhintenzwiſchendem
Röhrenbeine, und der herunterlgufendengroſen
Sehne, überdem Knie, der Hinterfüße.Die Urs

ſachedavon ſindwäſſerigteSäfte,welcheſichan dieſem
Ort anſamlen,und verdien. EineübermäßigeArbeit
iſtdieVeranlaßungdazu,ſonderlichbeyjungenſchwa
chenPferden.

|

:
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___Fugſalbennnd heiſesLiſen/vorzüglichlezteres
wenn man es behutſamzu ſühreuverſicht,ſinddiebes

ſtenMicceldarfur.Als ZugſalbedienefolgendesKe-

cept,
P.) ManvermiſheſechsLothBilſenkrautpflaſter

mic ſo vielLorôbl, als genugiſt,erſteres¡zur -

Salbeumzuſchaffen, und ſezedann zwey Loch
rochen Prdcipirarund ein halbLothſpani-
ſche Fliegen,hinzu. Sie wird aufLeder

geſtrichen,ſolangeaufgelegtbißſieinnerhalbvier
Tagen einen Schorferzeuget, der mit Butter
oder Ochlbeſchmiert, von ſelbſtabfällt.Vorhero
muß man das Haarabſchecren, den Kopfhoch

__ binden,damit das Thierdurchle>en,nichtsin
den Körperbringe.

Bedientman ſichaber des Eiſens,ſo wähltman
dazuceínſpiziges; mit welchem man behutſamin die

Flußgalleeinigemaleinſticht,bißdas Waßerheraus-
lauft,woraufman es mitDigeſtiv- Salbe verbindetz
Nach vier und zwanzigStunden aber,das zuſammen-
ziehendePflaſter, Emplaſtr,de lapidecalaminari,dar»
Uberlegtund es damit zuheilet.

Dlutaderge(chwoulſtDurch einezu heftigeAn-

__ſtrengungder Füße/ beyzu ſtarkenArbeitengeſchieht
es ofrersdaßeinean dem Knieder Hinterfüßeherab»

laufende Blutaderzu ſehrausgedehntwird-und dann

eineweicheErhöhungan der Hautverurſacht, diedie»
ſenNamen führt.

Sie wird auffolgendeWeiſegehoben: entweder
man unterbindetdieAder,nachdem man ſieentblößt
hat, überund unter der Geſchwulſt;ófnethieraufdie
Geſchwulſtſelbſten,und läßtdas Blut ablaufen, und

dieAder verwachſen;oder man bedientſich; weildieſe
Operaciongefährlichund miteiner zu langenUnbrauch-

_ barfeitdesPferdesverbundeniſt , lieberdes gegenwär-
tigenPflaſtersvon Herrnvon Sind.

¿is
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Q.) Geißbartrourzel / wilde Schwerdtlilien-
wurzel und getro>netes Táä�chelkrauc, jedes
zu acht Loth, werden zu feinem Pulver gemacht,
in zwölfLothwoeciſemPech und zwey LothTer-
pencin, das man aufeinemgelindenFeuerzer»
ſchmelzt, gethan„ fleißigdamit vermiſcht, und

alsdann,vom Feuerweggehoben,nochzwey
LothzuſammenziehenderŒÆiſenſafran,und

fünfQuentchenrother,Algun, hinzugeſezt, und

“bißes faltwird,mit obigemzuſammengerührt.
Dieſes Pflaſierwird aufdünnes Ledergeſchmiert»

aufdieGeſchwulſt,von welcherman das Haarwegge-
ſchert, mit etwasNußöhlbeſtrichen,aufgelegt,aufdies
ſeseineplattgeſchlageneBleykugel, ſogrosalsdieGes
ſchwulſt¿“miteinergutenBinde ſtarkbefeſtiget, daßſie
nichtabweiche.DieſerVerband wird erſtnachacht

_ Und vierzigStunden geöfnet, und friſchumgelegt,wos

beyman dem Pferdzur Aderlaſſenfan. Die erſtenacht
Tage,darfſichdas Pferdnichtniederlegen, damit es

beym AufſtehenkeineGewalt anwende. Nach dieſer
Zeitkan man dasPferdſachteſpazierenführenund im

Stall wohlruhenlaſſen. Î
:

Geſchwulſtean dem Knie der Hinterfüße.An

dieſemOrt werden zuweilen,erhabeneRingeſichtbar,
welcheentſtehen, wann ſichdas Gliedwaßerin den Ges

 lenfbánderndes Knies, anſammlet, dazueîneharteAr-
beitoder Verlezung, dieVeranlaßunggiebt.

Das Waßermuß weggeſchaft, und dieGefäſew9
es hingehört, zur AufnahmedieſerFeuchtigkeitdur<h
ſtärkendeund eröfnendeMittelgeſchi>tgemachtwer-
den. :

Mangebrauchehiezu,nachdem man vorherodas Knie
mit gutem Weingeiſtegewaſchenhat,folgendeSalbe.

R. ) Auf vierPfundLeinſaamenmehl,gieſeman
ein halbQuartierdes ſtärkſtenWeingeiſtes,
und kochees übereinem.gelindenFeuerzum Breyez

Aa 4 ſeze
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ſezeeinPfundHonig hinzu,und rühreesſo
langebißcs di wird,dann hebeman es weg vom

Feuer,und miſcheeinhalbPfundSchmalzoder
Fett darunter,
e ESE Die Urſachenvon den vorz-

hergehendenGeſchwulſtenmachenauchzuweilendaßder
ſogenannteLierv,der hintenam Röhrenbeinherunter-
Läuft,anſchwilit,woraufdas Pferdlahm gehet,oder.
wenigſtensfurchtſamauftritt„ und dieHaare rauhan-
zuſehenſind.Sie beſtehtaus einerSammlungvon
Waßer in derScheide,

die dieſenLTerven umgibts
das uachund nach, eineimmer gröſereSchärfe, an

imme.
BeydieſemUmſtandthuteineAderláßeam Hals,

undder ôfrereGebrauchdesKRampferſpiricus,wora
ein etwas venediſcheSciteaufgelößtworden, zum
Waſchenund.dieRuhedie beſteWürkung.

Das Pferd ſtehtauf den Kösörben, Felaval
honié - oderdie Kötheſtehtuichtnartürlichhinterder:

Krone,ſonderngeradedarüber,welchesin derSchwäs.|
cheder Bänder des Köôchengelenkes;und derMus-EclnſeinenGrund.hat.

Ruhe und der Gebrauchvon Spirituofis- alsdes
_Ameiſenſpiritus/thunhierdas beſte.

Sreingallen,(desmolletes),Auswüchſean den

Sehnen,oder Beulen von der Grö einer kleinenHaſels
uws, an der Köthe,oberwärts, theilsinnerlihtheils
äuſerlich; bemerkbar. Jm Winter ſindſieſchmerzhaft.
Manófnetſiean der Sohle, und’ láßtdierochbraune
Materieausflieſen.Widerſieſind¿zendeMitteldas
beſte,'aus dem Grund ſindfieaberſeltenzuheilen.

Unter dem Leiſte. Eine Geſchwulſtan dem
_

Feßelder Vorder-und Hinterfüße, er wird ſ{hmerzhafs
ter jetieferer zur Krone heruncerſinke.Eine zu ſtarke
Ausdehnungder Sehnenam Feßelbeine, welcheeine

Stockung
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Stockung der Säfte, und damit die Geſchwulſtſelbſt,
veranlaßt, kanſiebewürken.
Es wird die Heilungdur<hHerausnchmungder
A n und derMaterienachſchonbekannterWeiſebe-
würkt.- :

Mach zwey Tagettwerden mit dem heißenEiſen,
Fingerbreitvon einanderſtehendeStricheaufden Leiſt
bißaufdieKroneherabund in dieVerhärtungdes Lei-
ſtesgemachtund mic Digeſtiv- Salbe verbundenz
NachetlichenTagenlegtman dieägppriſcheSalbe,
durchetwas rothenPrácipirarverſtärkt,um den Leiſt
zurVereyterungzu bringenauf,woraufman denScha-
den wiederzuheilt.

e
:

:

Es iſauchgut, nachderHeilungden Feßelfleißig
mit Weingeiſt,worinnBernſteinaufgelößtworden,
zu waſchen.Bey vorkommeudemWundfiebergelten
gleicheVorſchriften. a

:

:

Huferſchütterung.So heiſetderjenigeZufalls
nachwelchemſichder Knochendes kleinenFußes.von
dem Horn des Hufsvorn loßgieht,dieSohleſichvor-
nen einwärtszieht, der Strahlhingegenin der Micce

ſicherhebt, der Hufaber vornen ſchmalund holwird
und der Kern an den Ferſenſtärkerhervoragt, und.
folglichdas Pferdbeſchwerlicheinherzugehenhat.Jt
es mitdieſemZufallſchonſoweitgekommen,ſomögren
Hülfsmittelzu ſpäteerſcheïnen.Jm Anfangaber, ſo-
baldman bemerkt,daßdas Pferdfurchtſam, und mit

Ferſenzuerſtauftritt, ſokan man ſuchenmit folgendem
Umſchlagden man ſiedend,und um dieKronemäßig
warm, fünfTag hintereinander, alleMorgen,auflegts
demweiternWachsthumdieſesUebels, vorzubeugen.

S,)Zwey PfundBohnenmeh! rühreman mik
Loróhl ſovielman brauchtzu einemDreyv,
thueeinenLffelvollYOeingeiſthinzu, miſthe
es wohl.und laßees über dem Feuerzu einem
dickenBreyeinkochen.Man kanauchdurcheine

:
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Oefnung vorn an der Sohle und an Zähen,durh
dienliche Mittel eine Vereyterung hervorzubrin-
gen ſuchen.

:

FünfterAbſchnitt.
Von einigenKrankheitenderKnochenund

des Horns.

N" den Zähnen findenſichFehler, theils‘inihrer
| Lageund Geſtalt, wenn ſteunförmlichhauswah-
ſen,und mit ihrenſcharfenEcfengegen das Fleiſchſte-
hen, es dru>en,uud das Thieram Freßenhindern.
Sie heißenUeberzähneoder Schieferzähne.Man
ſtößtſiebedâchtlichaus, die kleinenSplitteraberfei-
letinan weg. ;

Ueberbeine/,findenſichan dem Röhrenbeine
der Vorderfüße.Sind Auswüchſe-an den Knochen
ſelbſt,welcheentſtehen, wenn dieKnochenhaut, dur<-
einenStoßſichvom Knöchentrennt , daßdieſemnicht
mehrdieFlüßigkeitenkönnenzugeführtwerden, und fie
ſichdann anſammlenund verhärten.
_Siefindnichtſchädlich,und könnenallenfalls,durch

folgendeMittel, gehobenwerden.
Manbeſtreïchtdas Ueberbein,nachdemman vor-

herodieHaareweggeſchorenhat,den ganzenTagdurch
beſtändigmit Weingeiſt,unter welchenman zu jeder
Unze,einQuentchenVicriolſpiritus,gemiſchthat,
mit einem Pinſel;des Nachtsaberlegtman ein halbe
ZwiebelaufdenSchaden.Wird das Ueberbeinwei-

cher,ſsreibtman es gelinde,bißes flächerwird,bin-
detdann ein ScúückfBleydarüberſoveſt,als es ohne

- Geſchwulſtund Entzündungzu verurſachen, geſchehen
kan. Auchan den SchnenentfichenſolcheAuswüchſe
aus áhnlichenUrſachen.

|

Der Spacr (!’cparvin).Es iſeineErhabenheit
hinten,unter dem Kuie der Hinterfüße,dieſichhart

|

ans
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anfühlenAf,undbey einem Druck auf ſie,dem Vieh
empfindlichzu werden ſcheintz ſile entſtehtaus dem ver-

härtetenGliedwaßer,das ſichin dieſenOrt niederge-
ſenkthat,und weildieſeVerhärtungdieSchnenzu
ſehrausdehntund den darüberliegendenNerven ſpannt,
ſoleidetdieBewegungdarunter: das ThierhatSehmer-
zenund zeigteine2ähmigkeitan dem Fuße. Eriſtbiß-
weilenqros und erhaben, zuweilenaber kleinund
faum ſichrbar: man hatihnin ſiebenerleyGattungen
eingetheilt, welchesaber im Grund,nichtsals bloſe
Diſtinctionsſuchtiſt.

Er iſ, wann er ſchonverhärtetiſt, unheilbarz iſt
dißabernicht, ſokan man folgendenVerſuchmit der
beygehendenSalbe, welcheman aufden Spatt
ſtreichtund mit den erwärmtenFingern,einzureiben
ſichbemühet, machen:

‘T.)Stoſevon der Rad. Petafitidisoder Peſtilenz-
vourzelund Rad. Ruſci oder Mäuſedornwour-
zeljedeszu vierLoth,feinzu Pulver, reibees
mic zwey Lothdes beſtenVicriolöhlsaufeinen
Reibſteine, feinab, miſchezwey Lothfriſch
ausgepreßtenSchellkrautſafc(Chelidonium
majus)einQuentchenSteinshl,und ebenſo
vielol.philoſoph.und einhalb‘othSalmiack-
ſpiritus, darunter,und rührees wohlunter-
einander.

Den andern Tagwäſchtman dieStellemitBran-
dewcin und Seifeund reibtſiemit einem wollenen

Tuch, warm und tro>ken. Diß wiederhohltman acht
Tagehintereinander, wenn auchder Fuß etwas davon

anſchwellenſollte.
Mit dem Spatt, kommt dieſogenannteCourbe,

“faſtganzüberein. Sie iſ eineahnlicheGeſchwulſt/

etwas überdem Ort wo ſichder Sparcbefindet,in

GeſtalteinerhalbenDirne.
:

Ver-
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“Verrenkung. Einer, dur< einen Stoß, oder

Schlag, oder harte Arbeit veranlaßte, unnatürliche
Verdrehung gewißer Glieder. Sie findet bloß an den

Gliedern ſtattwelchedurcheineflächerePfannemic.
dem KnopfdesandernKnochendurchſchwächereBän-
der, verbundenſind. Das, woraufman hiebeyſein
Augenmerkzu richtenhat, iſt,daßman das verdrehte
Gliedwieder in ſeinenatürlicheLagezurückbringe, die

durchdie AusdehnuünggeſchwächteSehnenund. Bäns
derſtärke,dieAnhäufungder Säftean den geſpann-
ten und gedrücftenTheilen,Entzündungund derglei-
chen“Zufällemehr; hindereund hebe.Daserſterege»
“ſchiêéhetdüur<eineOperation,und das andere durch
den Gebrauchauſerlicherund innerlicherArzeneyen.

Das Pferd iſtbuglahm, oder índer Schulter
verrenkt,ſoſprechenunerfahreneSchmiedeund

Quackſalber,wenn ein Pferdlahmgehetund doch
auſerlichkeineVerlezungan dem Fuß zu ſeheniſt.
Brenneiſen,Haarſeilé,äzeudeSalben ſinddann die

Mittel„ dieſieohneVernunftgebrauchen.
Dakeine VerrenkungderSchulterſoleichtmöglich

|

iſt7 ſo.iſdieſerZufallweiternichts,als einedurchei-
nen Schlag- oder:FallbewürkteBeſchädiguna:an der

„Schulter,diedem freyenGebrauchder.Vorderfüßehin
derlichiſtz oder eineStoung der Säftedurcheine
ſchnellunterdrüteAusdünſiungveranlaßt.Man kan
dieBeſchädigungder Schulterdaraus abnehmen:Das
Pferd-bewegtſeinenFuß im Gehen-immer in einem

halbenKreiſenachauſenzu, ſtartihngerade.vorwärts
zuſezenzdas Ruckwärtsgeheniſtihm nochbeſchwerli-.
cherundes zichetalsdann‘ſeinenFuß-ſteifzuru>;da
hingegendie übrigenGliederihrenatürlicheBewegung
und Viegſämkeitbeſizenz man bemerktauh immer eine

ungewöhnlicheHizemit Geſchwulſtund Schmerzenver-
bunden an dieſemOrt, Dieſemlezternbauetman durch
eineOefnungder Lungen oder Sporadervor, und
e

:

:

bedient
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bedient ſichſonachzertheilenderKräuter:Salbep,
Thymian, Odermennig/und andere mêéhr,dié
man inWein fochtund alsdann warm dem verlezten
Theilüberlegt, und es ſobald es kaltwird,ſolange
wiederhohltbißſichdieGeſchwulſtund Hizegelegthatz
nachdieſemläßtman den KampferſpiritusdieStel-
ledesWeins vertretten,womit man täglichdreymaldie

Schulterwäſcht.Dißtreibtman ſofortbißdas Pferd
ſeineSchulterwiedergebrauchenkan. Iſtdiß Uebel

ſchonzualt,ſopflegtdieSchulterzu ſchwinden, dem
man dur<Kampfer oderAmeiſenſpiritusEinhalt
thunfan. -

:

Hüfrenlahmoder kreuzlahmiſtdas Pferd,weni
es hintenLahmgehet.Der Grund davoniſteben derz
der das Pferdbuglahmmacht.An eineVerrenkung
in den Hanken hierzu denken, möchtehierebènſo‘ab#
géſchmat*ſeyn-als beymvorigenZufall,janochab
geſchmacfter,da ſiehierplatterdingsunmöglichiſ.!
Man- verfahremit ſeiner-Heilung,wiemit der, des

Buglahmen Pferdes.
T2

ue and:

: Um dieUrſachedes Lahmgehenszu entde>en, gebe-
man Achtung:mit welchemFuß das Thierlahmgehe
und welchenes am meiſtenſchoné,dann unterſuchë
man, den FußnachallenſeinenTheilenwohl,ob ma

keineGeſchwulſtdaran wahrnehme,vermögeder Au-
gen und des Gefühls,die Gelenkeſowohl,als den

groſenNerven. Hieraufforſcheman an dêr Schulter
oder dérHankenach,ob man feineHizeoder Geſchroulſty
oder Schwerzen,indemman mit der Hand darauf

drückt,entde>enkönne;und gebeAchtung,ob das

Pferdim GeheneinenFuß weitervorſezeals den an-

dern y ‘wo dann der fürzerſtehende‘der ſchadhafteiſt.
Findetman da nichts, ſoprüfeman den Hufz durch
Auffklopfendes HammersaufdieNägel, durchAbnehs
mung des Eiſensund Klemmungder Zangean jedent
Ort, wo einNagelſtund,und ſehe,ob und beyies u BES

"
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chem Nagel das Pferd zu>ke?— Zulezt, wem alles

nichts hilft, würke man den Huf aus und bemüheſich
da den Grund des Lahmgehenszu entde>en. Iſtdieſe
Unterſuchungvergebens,ſoſchließetman aufeineEr-
ſchlaffungund Beſchädigungder Muſkeln und Seh-
nen der Hinterbacken, dieman dann, nachder Art,
wie man dieBuglähme der Pferdeheilt, auchhei-
lenkan.

Ausköthung.EineVerrenkungder Köthe ent-

weder der Hinteroder Vorderfüße.Jm lezternFall
ſindſiebeſchwerlicherzu heilen.Sie erfolgt, wenn

das Pferdin eineWagenleiſeoder aufeineUnebnetritt
und mit dem Fuß ſteckenbleibt; oder beymAusglit-
ſchen, im ſchnellenUmwenden. Hat dieſerUnfalldas
Pferdbetroffen„ ſotrittes nichtmit dem ganzen Fuß,
ſondernnur mit der Zäheauf,derausgereukteKnochen
ſtehtaufder einenSeitehervorund dieKötheiſnur

ſeitwärtsbeweglich.
|

ZweenſtarkeMänner haltenden Fuß, der eine

gleichoberder Köthe, der andere am Huſe, feſt,zie-
hen das verrenkteGelenkeallmähligauseinander, da

der dritteſichbemühetden Knochenwiederin ſeinevori-

ge Lagezu bringen, welchesunter einem Knacken ge-

ſchiehet.Das Pferdkangleichwiederauf dem Fußſte-
hen. Man muß daraufdas Glied mit Brandewoein
oder KampferſpirituseinigeTage hintereinander,
waſchen, und dem ThiereineguteStreu geben.Will
der Kampferſpiritusalleinnichthelfen,ſo kan man

warmen Wein,in welchemzertheilendeKräutergekocht
worden, dazugebrauchen,auchdem Viehgleichan-
fänglichzurAderlaßen.

Iſtder Fuß zu ſehrgeſchwollenund entzündet„ ſo
muß man dißvorheroheben,ehedieEinrichtungvor-

genommen wird.
_

Verſtauchunek.Jf eine zu ſtarkeAusdehnung
der Bänder,die mit einerGeſchwulſtverbunden iſt,

: welche
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welche erfolgt , wenn das Thier auf die Knie fällt , oder
einen hartcn Stoß oder Schlag erlitten hat , ohne daß
der Knochen ſelbſt,aus ſeinemGelenkegetretteniſt.
Die KRôthe ſtehtbeyeinemſolchenZufallvorn über
dieKrone heraus. Man bedient fc dabeyder ſchon
obenbeſchriebenenMirrelhiergleichfalls.VVas von

den Pferdenhiergeſagrwird, giltauch vom
Rindvieh. |

:

Beinbruch.Das Rindviehſchlachtetman gleich
ab, wenn es damitbetroffenworden , weilſeineHeio
lung,mühſam,langwierig,und weirläuftigiſt,ohner-
achteter, wenn nur ein Fuß und nichtzwey aufeiner
Seiteaufcinmal,gebrochenwären,nichtohnmöglich

_wáre. Alſonur beyden beſtenPferdenwürde es der

MúóhewerthſeynfolgendeCurart zu verſuchen.

-

Weil
das Pferdnichrſo,wie der Menſchſtillliegenbleibt,
ſondernzuweilenaufſpringt, wodurchdie zuſammenges-
fügtenKnochenwieder auseinandertretten,und die

, Heilungverhindertwerden müßtezſomuß man ſichhie-
zu der von Herrnvon Sind erfundenenMaſchiene,
die wie einNothſtallgebauctiſt,bedienen, aufjeder
SeitederſelbenbefindetſicheineſtarkehölzerneWalze,
nachder Höheder Füße,an welcheneine,viereckigte
Kúühhaut, die gegenden Schlauchhinausgeſchnitten
ſeynmuß, in eiſernenRingen, indieſelbeeingehangen
und durchein Rad, miteinem dareintrettendenSperr-
kegelvermittelſteinesSchlüßels, umgedrehetund an-

geſpanntwird, dochſo, daß immer ein Fingerbreit
Raum ſeyzwiſchender Kühhautund dem Körper5 da-

mit das Pferdwenn es des Stehensmüdeiſk,darinn
gemächlichruhenkönne.

i

In dieſeMaſchinebringtman nun das Pferd.
JZweenſtarkeMänner faßenden gebrochenenFuß, der
eineüberdem Bruch, hältes feſtin dieHöhe,indem
‘derandere,ihnunterdem Bruch anfaßtund ſtarkan
ſichzicht, der Arztaber in der Mitte, gibtdemERe /

:

hen
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chen ſeinewahreLägewiedér„ unterſucht„- ob keiné

Splittervorhandenſind, und keineloßgerißneKnochen-
ſtückehervorragen; findeter dißſonimmt er ſieaus
derWunde die man mit Aloeund WMpyrrhentinctur
reiniget, aufdie gewöhnlicheArt heilet, die etwa ent-

ſtehendeVereyterungaberdurchDigeſtivſalbeunter

halt,oderwenn feineVerwundungda wäre,aus den

zu machendenEinſchnitt,mit ſ{hi>lihenJnſtrumenten
heraus, legtalsdannmitſchwachemBrandetwein, odér
halbWein“ und halbBrandewein angefeuchteTücher
glattund feſtum den Schadenherum, verſiehtihnmit
einerlangenBinde , und mit einerandern bindeter die

E
den BeinbruchaufgelegtenhölzernenSchindeln

feſte. i A

Bey einéretwavorwaltendenGeſchwulſtund Ent-
- zündung- muß man zuerſtaufdieVertreibungderſelben
bedachtſeyn,ſowie man äuchden Gebrauchder oben

empfohlenenKlyſtiereund innerlichenArzeneyeu„ unt

einem Wundfiebervorzubeugennichtundienlichfinden
wird.

:

NachdreyTagenwirdeinneuer dem vorigengleicher
Verband aufgelegtund ſoſechsbißſiebenWochendas
mit fortgefahren. :

Jn der ſiebentenWochelößtman die Schindeln
weg, und legtdasPflaſter,Emplaſtrumgriſcumoder
Emplaftr,opodeldoch.in Oechlzu einerSalbe zuſam-
mengeſchmelztauf; inder achtenoder zehndenWoche
läßtman dieKuhhautetwas nach, nacheinigerZeit
nimmtmanſie gar weg und führtdas Pferdaufebenem
Bodenſpazieren,welchesnah einemviertelJahrfügs
lichgeſchehenkan. “Rég TE

Die ganzeZeitder Cur überhältman das Pferd
- maſigin der Fütterung.Stattdes Habersund Heues
gibtman ihme-angefeuchteteKleyemit etwas Gerſtens
ſchrotund Waizenſtrohvérmiſcht.Unterdas Trinkwaſs
ſerrühreman einwenigGerſtenmehlund Honig,att

;

gebe
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‘gebedabey dem Vieh, uni die Auoleerungenzu beför-
dern, alle Tage ein Clyſtiez i

_

"Rippenbruchß.Man kanih durchdás Gefühl
‘bhneMühe encde>en,und aus dem beſchwerlichen
Ochemhohlen, das öftersmitFlankenſchlagenverbun-
den iſt; ſchließen.Das meiſteaus dem vorhſergehen-
den iſthieranweridbär: H

Zornfklúfte; ZHornſpalten,Sind Rize, dié
ch am HuféanderinnwendigenWand , derVorder-
füße,meiſtentheilserzeugen. Das, was ſtevêranlaßtz
ſindentwederFolgen!ven derſogenanntenKähkran?-
heic,oder Fäulungdes Stktahls/,oder Austro>-
nung desHufes.Sie ſindſchrſchwerzu heilen:Will
man es aberheben,ſomuß man vorherodieUrſachen

aus dem Weege räumen. <Zornſpaltênaus einer

Fäulnißdes Strahlsentſtanden;müßeninder Heilung
mit der;der FäulungdesStrahls,derenMethodewir
oben erwähnthaben,beginnenzbeymBeſchlagenaber
inußder Scrahlin der Mitte wohlausgeſchnitten/ die

Wände anden Ferſenaberwenigerausgewürktwerden,
“dieEiſenhingegenmüßenhierimmer engerals derFuß
ſelberſeyn. ERA :

NEAKCIEE
|

I abereine'Auscrochurigdes Hufs;.dieVerañ-
laßung,daßeine »Zornſpalreehtſtehtzſolaßemán
denHuf bißaufsLêbenauswürken, kurzeEiſen# ohne
Stollen,die an den,Wänden ſchmälerſind,als der

Huf„. aufſchlagen, daßdas Eiſendavortrette;erweiche
den Huf mitumgeſchlagenemfriſchen-Menſchenkoth5

undbedieneſich; den Wachsthümdes Hufeszu before
‘ dern,der gleichanzuführendenHufſalbe-:

;

U.) Jm Früßjahrſammlemän zweyMaás Veins

_ rebenſafeoder Thränenvom Weinſioke,koche
«ſie mic zwey PfundSchgafunſchlice, ſo lange
__bißder Saft eingekochtiſ/ ſeihedas Talgoì er

Unſchlittdurch; UAlsdannzertoſeman, zwey
__ Hôändevolkfriſchgeſammlete"zZollunderkndpie,
IU:Dd;

:
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in einem ſteinernenMörſerz

zu Brey,zerlaße_das
vorbereiteteUnſchlitcin einem Topfund ſchütte,
diezerſtoſenenHollunderFnöpfehinzu,rühre
es überdem Feuerwohldurcheinander,bißes
grünwird, ſezenoh einmal zerſtoſeneriſche
»ollunderFnöpfedazu,und verfahreaufobige
Arc. Dißwiederhohltman-zudreymalen.

Nachdieſempreßtman aus zehenweiſenzerſchnittenen
Zwiebelnin einem ſteinernenMörſer- den Saft aus»

fügtihndem TalghinzutebſtvierLothSaliniakſpi-
ritus und einviertelPfundweiſesWachs, das man

ſchmelztund übereinem gelindenFeuer,beſtändigums

rührend,aber ohnees fochendzu machen5 véreinigek.
Mirdieſembeſtreichtman alleachtTageden Huf be-

ſondersan der Krone.

Wenn dieinnereWand eingezogenund {wachiſt;
läßtman den Fuß an den Ecken gar nichtauswürken
und bedientſichnur der Hufſalbeund der ſogenannten
Pantoffelciſen.
Die Hornſpalteſelbſtwird bißan den Rand des

, Hufesmit Wachs béde>t,und dißaufderSpaltéauf-
gerizt,mit eínerFedereinigèTropfènVitriolſpiritus,/

in dern man aucheinhalbQuentchenOpium auflöſen
fan,hineingebracht; dann das Wachs weggenommen
und dieSpaltemit Baumwoachſeverſchloßen.

VollhufigiſteinPferd,wenn dieuntere Fläche
des Hufesganz eben iftund dieWände deßelbennicht
genug überdieSohlehervorragen.Das Eiſen,womit
man nach und nachdieſemFehlerabhelfenwill, muß
plactund engerſeyn,als der Huf, damit das Hornan

beiderSeitenwachſenkan,auchmuß es an Stärke
und Breitedieandern übertreffen.AuswÜrkendarf
man den Hufſehrwenig.

ZwanghiufigheißteinPferdy wenn dieFerſenzu
nabeaneinanderſtehen.Bey einigeni Natur , bey
andernderVeſchlagdavon ſchuld;und durchdenLusun
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und kan allein abgeholfenwerden. Vors erſtemuß man

an den Ferſen,den Huf ſehrſtark,an den Strahlen
abernur wenig,auswuürken, und dann,das ſogenanns-
te Pancoffeleiſen,auflegen.

Ochſenhuf, ſoneunet man den Huf des Pferdes,
wenn er an den Zähender Längenachaufgeſprungen
iſt.BeyMaulthiereniſder Zufallnochgewöhnlicher.
Manverfährt, wiebeyden Hornſpalcen. :

Die blauen Méhler, Bleymes.FJgeronnenes
Blutdas ſichunter dem Hornund überderSohle an-

ſamlet, wenn dißdurcheinenTritt aufſpizigeSteine,
oder Trittdes einenFußesaufdas Horndes andern,
verlezetwird. Man behandeltſiegeradeſo, wie die

Horngeſhwire.EntſtehendieſeMähleraus einer

Austro>nungdes Hufs,ſomuß dieSohleausgenom-
men , übrigensaber, den Huf weichzu machen,der-
ſelbein einenEinſchlagaus Lehmmit Leinöhlgemacht,
eingeſchlagenwerden. Es

Ls

ZwoterAbtheilung
Erſter Abſchnitt.

Vom Fieber.

5IZases ſey? Jf nichtſoleichtzu beantworten, als
zu fragen!— Nur muthmaßenzaber nichtgee

wtbehaupten, läßtes ſichzdaßes eineKrankheitſey»
welcheaus einer frampfhaftenZuſammenziehungder

fleinernGefäße,dieden Umlaufdes Bluts im Herzen
hemmet, und aus einerzu jählingenFortſchaffungdes

Geblúüts, aus dem Herzen,wodurches zu ſehrnach
den áäuſernTheilengetriebenwird,und daſelbſteîneſich.
immer mehrverſtärkendeHize,und geſchwindereBewe-

gung des Pulſesveranlaßt, beſtehe. “i

Die Urſachedavon if eineUnrelnigkeit,oder etwas

Widernacürliches, das imGeblütevorſindbar.iſt,wel-
: Bb 2 ches
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ches in der KutliſtſprachedieFiebermaterîíeheißt.Es
aber deutlichzu benahmſenwürde immer eine gewagte
Sachebleiben.Das, wodurchdas Geblütetwas ſchád»
licheserhaltenfan, iſt:Trank und Speiſe,wenn dieſe
nichtdiegehörigeBeſchaffenheithaben,iſt: Bewegung,
wobey das Thierzu ſchrerhiztwird,iſ:dietuft,wenn
ſieverdorbeniſ; oder, ſichuns unbekannteGifte,in
derſelbenaufhalténzdieſeund nochmehr,einzeln,odeë

verbunden„ könnendieGrundlagezu Fiebernwerden.

Das FieberhatvierPerioden;nachdeten es beur-

theiltwerdenmuß. Der Anfang äuſertſichdurchei-
nen unnatürlichenSchauderund Froſt;der mit einer

Kälteder äuſernTheile,der Ohren; Naſe, und Fúüßez
Bleichheitder Lippen,Mattigkeit, AufborſtenderHaas
ve,Mißappetit,undkrampfhaftenPulſe,vergeſsllſchafs-
tet iſt. Den Wachsthum ſchlièſetman aus éinenm

ftärférnund érhabnernPuls,aus der unnatürlichenHis
ze, diejeztan dieStelle“derKälte- tritt,aus dér grôë
ſernMattigkeit„ aus den traurigenAugen,Trôckneund

__ Hizedes Mauls und derNaſe,Herzklopfenund Bauch-
ſchlagen.BleibendieſéZufälleeinigeZeit, ohnehefti
ger oder geringerzu werden,bdſagtman das Fieberiſk
inſeinerSrárke. Die Abnahme des Fieberserfken-
net mán daraus , wenn obigeZufällenachlaſſen, oder

gar aufhôren,wenn ſicheine-Criſis- entwederineinem

Schweiß,oderſtärkernHarnfluß,oderDurchlauf,oder

Bluten, oderAbflußdes Speichelsaus Maul und
Naſen,einfindet.Das Lnde desFieberserfolgtdf?
tersmit einerVereyterungderEingeweide, dderGe-

ſchwür„das fichwo anſezet.
|

Da ſichdas Fieber,nihtimmer gleich;heftig,gleich)
andaurend; gleichbößbeſchaffen, äuſert, ſohatdiſ
Gelegenheitgegeben, daſſelbezu unterſcheidenund mit

verſchiedenenNamen, zubenennen.Es gibtdahereinz
fache, welcheganz alleinein Thierbefallen;ver-
wickelte,welchemit andernKrankheitenLSi

ß ind



Bcn
:

339

fînd „ ausſezendeoder intermircirende, wo derAn-

Fallvom Fiebernur zu gewißenZeitenkommt, und in

der Zwiſchenzeitdas Thiervölliggeſundzu ſeynſcheintz

und anhaltende Ficber,welcheStunden und Tage
und verſchiedeneWochenhintereinanderandauren. Zu
dieſenzählerman die phrhyfiſchenFieber,diemit eis

ner Vereyterung- entwederder Lunge,oder der Leber

verbundenſind, und diehecktiſchenoder auszehren-
den Ficber.“

Zwoeperleyhatjeztüberhauptzu reden» derArzt
hey.dieſenKrankheiten,die-ofttödlichſind,und es noch
ofterdurchUnachtſamkeit,oder ſchiefeBehandlungerſk
werden,zubeſorgen: LA O

EÆrſtlichmuß er: dieKrankheitſelbſtzu hebenſü
chen, er muß alſodas Fieberzdann es iſeinnatuürli-
chesBeſtreben„ das Unreineim Geblütund den Säfs
ten abzuändèrnund wegzuſchaffen; nichtunterdrükens
ſondernin gewißenFällen,wenn der Körperſchwach»
iſt, durchſtärkendeMittel,zu unterhaltenſuchenz
ingewißenFällen,wenn dieFieber-Materieſichin den

edlern,zum LebennôthigenTheilen,anſamlenwill,es leiz

ten, und von da,an einenminderſchädlichenOrtſchäffenz

ingewiſſenFällenendlich, wenn diefieberhaftenBewe-
e

gungenEntzündungenverurſachenwürden,woraus.ein.
rand entſtehenkönute,máſigen.

Jwoeprensmußer dienochübrigeGeſundheit,dur
guteWartungund Pflegezu erhaltenſuchen.Der
Aufenthalt, wo dasViechwährenddieſerKrankheitaufs
bewahrtwird,ſeyalſovorzüglichmit.einergutenreinen,
unverdorbenenLufterfüllt5.man ſelleesaber:niedahin,
wo.die LufteinenZughat,verwahrees vor Kälte,durch
umgehängteDecken,haltedas Vichſparſamim Futter,
und reicheihmſtattdes Habers,Kleyez-ſtattdesHeues
gutesSeas:erfriſchees auchzuweilenmit kühlenden
Kräutern,Lartich,Cichorien,Sauerampfer,und
geſtampfrenObſtund laßees ihmniemalam Trank

ui Bh 3 fehlenz
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fehlen, den man immer etwas warm, mit Mehl ange:
rührt, oder auch Waßer mit Gerſtenkraupen,abgekocht,
als ſolchen,darreicht.:SäuerlicheFlüßigfeiten,Eßig,
Honig,Vitriolſpiritus,in den Trank gemiſcht,hatvors

_ treflicheWürkungen.
Das beſondereVerhaltendes Arztesbey Fiebern

“Fan nur alleinbeyjederArt einzelngezeigtwerden, da

dieverſchiedenenUrſachenworaus dieFieherentſpringen,
auchverſchiedeneMittelerfodern.Wir wollendievor-

züglichſchwürigenbetrachten,daserſteiſtdas

EÆEnrzúndungsfieber,welchesaus cinerzähenvors
züglichzu EntzündungengeneigtenDiſpoſitionderSäf-
te und des Geh!üts entſpringt, welchemvorzüglichge-

_ ſundeund ſtarkeThiereausgeſeztnd. Veraulaßung
dazu fan eine zu ſchnelleAbwechslungvon Hizeund
Kältewerden. Manfan es aus dem hartenPulschlags
und wenn man dem Vichzur Aderl:ßt, aus der wei-

ſen,ſehrzähenRinde,welchedas berausgelefene, kalt
_

gewordeneBlut bede>t,aus dem beſchwerlichernAchems
“holenund angelaufenen; rothenAugenmerfeu.

EineAdèrláße, die man mebrmalenwiederholen
fan,— die Menge desherauszulaſſendenBluts richtet
ſichnachder Heftigkeitder Krankheit;

— iſthierbeſon
ders; wie auchder ôftereGebrauch des Säperers,

- von dem manu, alledreybißvier Stunden,einLoth
eingibtund dieApplicationder ClyjiiereLirr,A. € N.

nebjèeinem öfternTrank zu empfehlen.Es iſ mit dem
VWWundfïeberfaſteinerley.Das zweyteiſtdas

G.llenfieber.Entſpringtaus gallichtenUnreis

nigfeicrenund Verſchleimung, dieſichin den Gedärmen
anſamlen.Bey dem Menſchenerkenntman es an dem

unnatürlichenbitternGeſchmacf, an allem,was er ge- -

rießtzbeymVieh fan man es abernur aus dem Anhäus
fenvonUnreinigkeitenan derWurzelderZunge,aus ei

__nem ſ<{lehternAppetit,aus der Angſk,aus dem ſtär»
fernGeſtankdes Miſisund des Athemsſchlieſen.unj

:

ey
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bey Vollblätigkeitwird eine Aderläßeanzurathenſeyn,
übrigensbedientman ſichderSennesblärer,derMan-
na,Salze,und dergleichenzum Purgieren,nachdemman
einigeTagezuvor,allevierStunden,einLochengiiich
Salz, inWaßer aufgelößt, zurErweichungder Un-

reinigteiten, eingegebenhat. Mankan ſichfolgender
Vorſchriftzu einem Purgiermittelbedienen.

V.)VierLothSennesblätcerund zwey tothLer-
chenſchwamm weicheman. in ſiedendheiſem
 Waßerein , rührees , wenn es kaltiſ,um, ſei-

hees.durch.einTuch„ und gebees aufeinmal
ein.Dadieß Mitcelgelindewürkt, ſokan man

“es einigeTagehintereinandergebrauchen.Das -

VichmußdabeyeinemäßigeFütterungerhalten,
und.dabeymüſſendie bekannteClyſtiere:benuzt
werden. |

“

Merktman, daß:dieUnreinigkeitenziemlichbeySeis
te geſchaftſind,ohnedaßdas.Fiebernachlaßenwill,
ſofan man einigeTage-hernach, diegleich.zu beſchreie
bendeLattwerge,Morgensund Abends,auchdreymal
des Tags, jederzeiteinerWallnuß gros , gebrauchen
und eingeben„ bißdas Fieber,welcheslängerdauret»
aber auchwenigergefährlichiſt;ſchverliert.

W.) ZwölfLothgepulverteEnzianvwourzelund
vier LothgereinigtenSalpeter, vermiſcheman

mit ſovielHonigalsgenugiſt,eineLatcwoerge
daraus zu bereiten.

Die dritteArt von Fieberniſtdas fauleFieber.
HatſeinenUrſprungin einerverderbtenfaulenBeſchafs
fenheitder Säfte. Seine Kennzeichenſind,einſtärkes
rer Schweiß,Durchlauf, einfaulerund üblerGeſtank
allerAusdünſtungenund Auslerungendes Vichesz biß-
weileniſtauchder Hincerleibvon derLuftentſezlichaufs
getriebenzman bemerktaucheineauſerordentlichſtarke
Hize,diejedochnichtſonderlichaufden Pulszu wür-
fenſcheint.

Bb 4 Ader
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Aderläßenſindhier{ädli<hz;hingegendas Reinigen-
derLuftim Stall,dur<hSchießpulveroder Eßig, auf
glühendeSteinegeſprizt, oder“geſtreut, anzuräthen:
Sind derMagenund die Gedärmemit Unrcinigkeitan-

gefüllt,ſofinddieSäuren, insbeſondereder Vicriol-
ſpiríc11s, in Menge unterdasTrinkengemiſcht, zut
“Ueberwindungdes Fiebersund zurVerbeßerungder
Säfte;alleinſchonhinreichend, womit man auchden
GebrauchderSalze, zur Auflöſungund Erweichung
derUnreinigkeiten, wie beyder zweytenGattungvon
Siebernverknüpfenkönnte,Stattdes Salpeters,
bimmt man Salmiaël;weil dieFiecberrindezu:theuer
iſt,ſoverſuchemau dur<Alaun, mit einemQuent-

hen Salmiak vermiſcht, ſiezu erſezen.Man kan.
auchden Kampfer zu einemhalbenQuentchen, den
übrigenArzeneymittelzuſezen.Die vierteArt von Fie-
hernheißtman LTervenfieber.

-

Jt diejenigeKrauk-
heit, wobey vorzüglihdasLTervenſyſtemleidet.
EinenochgrôſereSchwächedesKörpers, Kältein den
Füßen, wobeyder Kopfauſerordentlichleidet,gibtes

-
erkennen. DieUrſachendavonſindmeiſtensdem

ArzteinGeheimniß,Würmer, Sreîne /, zuſtarker.
Juflußder Säfte,nachirgendeinenwichtigenEinge-
weide,Geſchwüreundanderemehr„ können esver-
anlaſſen.Es -iſtunterallenFiebernam ſchwerſtenzug
heilen,weßwegenman ihmeguchdenNamen desb6ß-
grtigenFiebersgibt. Ee

Zu dieſerGattunggehörtauchdievon Herrn.von
Sind benannteSrirnkranftheir.Man fandenVerz
ſuchmachen, ob man , durchgelindePurgiermittelund

durchClyſtiere,diemanoftersgebenläßt; etwasgus»
zurichtenvermag.

E
E

EEA
Auch kan man, wenn man eine.Vollblütigkeitbemer».
ket; cineAderläße,verbundenmit dem Gebrauchkühz
lenderMitcel,alsdesSalpecersundderS6uren,
perorduen,

HaL4
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HarſeileundZugſalbenthunhiebeyfics:auch

guteWürkung.Sieſindbißweilenheftigund Fürza
anbalcendybißweilen-gelindeu eineArtvonausZehrenden‘Fiebern.

WegenderAehnlichkeitzähletman Lsdiea
nannte Srerzſeucheoder Sterzwurm/ unter dieſe

_ GattungvonFiebern.Das davon befalleneThierâu-
ſerteineſtarfeUnempfindlichkeit,beſondersam Schwanzy
der ganz‘weichund welkif,ſodaßman ihnumdrehen
fan,wié man will. DasViehſtirbtbalddaran.Die
Mitteldag-genſollen,bittere und gewurzhafreSa-
chen,Wermuth , Lorbeerblätter/ tNeiſterwurz,/
Liebſtdel, 2c. 1c.ſeyn.Mankanauchaus gepulvers

“ten Pommeranzenblättern, zuzwey LothmitHúlfe
des HonigsPillenverfertigen,und davon täglicheinige»
maleingeben,unddabeydieKlyſtierefleißiggebrauchen.

AlleúbrigeFieber,dieſichnichtzudenvorhergehen-
den zählenlaſſen,begreiftman unterdemallgemeinen
Namen der exanthemartiſchenFieberz wohinalledie.
gehören,welchemit gewißenAusſchlägenaufderHaut,
inkleinenGeſchwúren,oder Fle>en,verbundenſinde
als/Srieſel/Blattérn,Maſern/ und dergleichen,

_ DaſieôftereíneCrifisfind,oderderWegy wodurch,
dasUnreineaus demKörpergeſchaftwird,ſomußman,
fieſtattzuſtillen- vielmehrzubefördernſuchen.

Plarreoder Blacrergegeieauchhieher.Sieiſt
“eineRindvieh-Krankheit, womitdaſſelbedorzüglichim
AnfangdesSommers,beygroſerHize, befallenwird.
Das Vichhörtaufzu freſſen,undwiederzukäuenzan-
oderunterder Zungebemerftman eineBlatter, von
einerfahlenBleyfarbe, inGröſeeinerZaſſelnuß,biß»
weilenerſcheintdieſeBlatter am Anfangdes Maſt-
darmes,bißweilenan beidenStellenzugleich.Nimmé
dieKrankheitüberhand, ſokommt derBraud dazu,der:
Bauchlauftaufy dasAthemholen.wird {wer und das

Eeeſtirbt.Die VlatterBb2gleichweggeſchuitteu,un
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und die Materie herausgelaſſen,dieWunde mit Eßig
ausgewaſchetodermitfriſcherErdegerieben,und zum
Trank„, Waßer, entwedermirVicriolſpiritusvermiſcht,
oder mit Sauerklee,Sauerampfer, Latcich, ab-
gekocht.gereichtwerden,wobcyman ſich‘auchdes Sal-
petersbédienenfan.

Aufwallendes Geblüts. Darunter verſtehen
einigePferdärzteeineKrankheit„ wo beyeinemheftigen
Fieber,kleineBlatternaufderHaut ſichtbarwerden.

Sieentſtehenplözlich,vergehenaberauchzuweilen,
ebenſogeſchwindwieder, bißweilenaber brechenſieauf
und gebeneinröthlichesWaßervon ſichund vertto>nen.
EineSchärfederSáftefan ſieveranlaßen.Eine máſ-
figeAderläße,Futterund guteWartung, nebſtdem
Gebrauchdes Salpetersund der Clyſtiere,können
"hierzur Arzeneydienen.

Wenn das Fiebergehobeniſt,ſokan man dieno<
übrigeSchwäche:durchdieſucceßiveDarreichungdes
gewöhnlichenFutters- gelindeBewegungund des Tág-
licheinigemalzu verordnenden Gebrauchs, der obigen
(Litt,W.) Lactcwoerge/ zuhebenſuchen.

Zweyter Abſchnitt.
Von den Landſeuchen.

UnterdieſemMamen verſteheichdiejenigenKrankheiten,
welchezu gewißenZeiteneine ganze Menge von

Vieh, aufeinmalbefallenund eincngroſenTheilderſel-"
ben hinwegraffen; und zugleichanſte>kendfind.Am
“gewöhnlichſtenſindſieunter dem Hornviehund den

Schaafenzdaherichſieauchin die»Hornviehſeuche,
und dieSchaafpockeneintheilenwill.

Zuerſtvon der woahren"Zornviehſeucheundden
WMicrelndagegen! Hierunterbegreifeichdiejenigean-

ſte>endeKrankheit,welche1710. das Hornvichbefielund

biß1719. andauerte. Sie verräthfich, durcheineEL y / wiße
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wißeTraurigkeit, verfallenenAppetit „ dur<hZähnknir-
ſchen,und unterlaſſenesWiederkäuen. Den ganzenLeib

‘

befälltzuweileneinSchauer, dieHinterfüßeſtehenun-

gewöhnlichaufden Spüizender Klauen: um den Nie-
ren auſertſcheine auſerordentlicheEmpfindlichkeitz

Hörnerund OhrenverliehrenihrenatürlicheWärme,

undwerden ganzfalczbald aufeinmal,baldwechſels-
weijcsz

Die Abſonderungdes Zarnsziſ häufiger, obner-
achtetſeinAnſehen,das nehmlichebleibt;des Miſtes,
der in den erſtenTagenzwar natürlichiſ, aberſichzu-
weilenentfärbt, und einenViſamgeruchvon ſichgibt,
balddié7balddunn,bald gar nicht, weggeht,und ſich
verſtopfe.Am viertenoder fünftenTag erfolgteîn
Durchbruch, der übelrie<t, und mitHeftigkeitwegs
ſprizt> und zuweilenmit Blut , oder Eyrervermiſcht.

iſtzbeyeinigenfindetman ſtattdeſſen, den Maſtdarm
offen, ohnedaßer, weiler ſeineStärkeverlohren,den

an der Mündung befindlichenMiſt,von ſichgebenkan
bißes ſtirbt; ſounterbleibtauchbeyden meiſtenfran«

*

keuThieren, das Harnenganz. Bi

Die KüheverlierenihreMilch,die di> wird und

verdirbt, dieGeburtsgliederſchwellenaufund ſtehen
offen,und ſindſieträchtig,wo dieSeuchevielhefti-
ger würkt; ſo-verkalben ſie.Der Pulsiſfieberartig
und zähletin einerMinute kaum 60 — 90. Schläge.
Der Körperentkräftet, dieOhrenund der Kopfhän-
gend, und der Schwanzunbeweglich»das Viehhört
aufzu blôcken, es fiudetſichnachdem erſtenAnfallein
Huſtenein , der mit derAbnahmderKräfte,auchabs
nimmtz das Athemholengehtbeſchwerlich„ und das

“ Viehfälltdann , ‘inverſchiedenenLagennieder, nach
Luftſchnappend.Aus dem Mauk und der Naſefließt
anfänglich, ein dünnerSchleim- der aber am Ende

eyterartigwird, in Menge herausz dieZähnewerden
lo>er; dieAugenentzündetund geſchwollen,das wociſs

:
im
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im Aug wird roth ; ‘auswelchen auch eine dicke Mates
rie abfließt. Zuweilenzeigt fich auch an der linfenSeis
te beymPomzen‘ein aufgedunſenesWeſen. DieſerZu-
ftanddauert beyeinigennur 24 Stunden beyandern
aber 3 biß7 YJäge.zſeltenaber eilfTage, woraufes

zt
:

Zeicheny worausman aufdieGeneſungſchlieſendisfind;wena ſichdienatúrlicheWärme an den Ohs
ren und Hörnernwieder.einfindet, dieſelbenwiederan-

fangenfichzu bewegen, der Appetitund mit ihmdas
Wiederkäuenſicheinſtellet,derHuſtennachläßt,undauf
‘derHaut,Rautenoder Blattern, entſtehen.
Läßt aberdas: Viechden Kopfſtarkhängen, keucht

es; -hohltes beſchwerlichOthem,dringtaus Maul und

Mafe der dicezäheSchleim,iſtderBauchaufgeſchwc.le
len, ſoiſtfeineRettungmehrzu hoffen, und dieAn-
wendungâllerMittelwürdeohneWurkungfeyn.

Da:BeobachtungeubeyZeraliederungdervon der

_SeuchégefallenenThiere,angeſtellt, gelehrthaben,
daßalle‘innereThéilezum theilmehr, zum theilweni-
ger von einerEntzú:ndungunddem faltenBrand befal-

Fenz die-Sáſteaber.‘ineine.völligeVerderbtheitund-

Fäulnißübergegangenwaren z- ſoſloßman daraus,
daßdieſeSeuchenichtsanders,alscinEntzúndungs-
fieberſeynfónne;welchesa Mitadendlichin ein,
Faulfieberausgeartetſeye. |

Wenn alſodieHülfedes Arztesfrdbzeitiggenug
fâme,ehedieEntzündungnochzu ſehrüberHand ges.

nommen,und dieS aſtenochihrenarürlicheBeſchafz
fenheithâtteny ſoföuntevielleichtden weitern höchſt
gefährlichenFolgenderSeuche,Einhaltgethanwerden.:

-

Sobald man alſobemerketdaßeinSticVichan-
S geſteiſt,beobachteman folgendeVorſchrift:

Man laßedem ViehzurAder, dem erwachſenenzu

drebigvierPfundVlutzdem geriugern
aberverhâálla

nißmáſig
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“

hißmá�igweniger; reiche ihm den beygehendenTrank;
alſozubereitet:j

:

X.)Man nehmévierLothSenhesblätter; eiñn

halb LothColoquiriten, ohneKerne,kochediß
eineStunde langiù cinemQuartierWaßer,gie-
ſees durchcitiTuch, und gebees, mit etwas
Honigvermiſcht, aufeinmahlein.

Oder man bedicnè ſides Sälzés, wovonman ein

Pfundîn Waßeraufgelößt,mit etwasgemeinenSyrup
vermiſcht; einſchütter.Die Speiſedes Vièthesmuß
jeztweichund leichtzuverdauenſeyn.Oehlkuchenvon Lei
oder RübſaanteninWaſſergerieben; oder Mehl,äuch
Kleyemit Waßer angerührt,Buttermilch,Rüben,
gelbeWurzeln, Acpfel, Gras und dergleichen, müßen
jeztzurNahrungvétordnec;unterdasTrinkwaßeraber»
bißes ſäuerlichſchmeckt,Vitkiolſpiritus, oder Eßig»
getröpfeltwerden.

Der Stallmuß geräumig,nichtzu gedrengtund
eingerichtetſein, daßimmerfriſcheLuftzugehenkönne.
Die móöglichſtéRéeinigkeiëin demſelben| und an deni

Vich, durchöfteresAusmiſtenund friſchAufſtreuen,
|

welchesman des Tagsviermakzuwiederhohlenhats
ftriegeln,bürſtenund pußen, beobachtetiverden.

Sind Kühe,von dieſerSeucheangeſtc>t, ſomuß
man ſie dennochtäglichzwehmalmelkenwenn ſienicht

—-ſclbſtaufhôren,und
dieausgemolkeneMilchweg-

Bice >

‘Ueberhaupthatdet ArztbeyHeilungdieferSéeuché
auffolgendevierPunctezuſchèn. :

-

1.)Die entſtebendebeftigeEntzündung21
inéſigenzdie;Mittel dazufindeter im vorigènAb#
ſchnictbeydèn Enczúndungsfiebern.

2.)Der Fävlnißúnd dem Verderben dér
Säfre 29 wehrenz hiezuſchlageneinige,ein Loth
Fieberrinde,mic einem haben¿othARASi

i Und
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und 20 Gran Kampfer vermiſcht; oderſtatderFies
berrinde ein ‘othKnzianwurzelmit eben ſo viel
Ofenruß, unter leztereDingegemiſcht,täglich,mor-

gensund Abends, zum Gebrauchevor.
|

3.)Die Gedärme vom Roth hinlänglichzu

reinigen.Purganzenund Klyſtiere-würdendißwür-
ken,wegen unterbrochenerBewegungdes Magensaber,
könnenjenenichtin dieGedärme übergehenund wür-
ken,dieſeabernur den Maſtdarmreinigen. i

4.)Die zur Ucberwindungder Krankheit
binlánglicheKráfte des Rörpers zu erhalcen.
Und dißiſ unter allendas ſchwerſte.Da wegen der

Unbrauchbarkeit‘desMagensund derVerdauungswerk»
zeuge, dieKräftedur<hGenußvon Nahrungsmitteln,
weder erhalten; nochgeſtärktwerden können, und man

nochkeinMittelhat, wodur<hman den-Magen ſeine
“vorherigeBrauchbarkeit, wiederzuertheilen/ im Stans
de wáre.

__ Wichtigeraber als allesdißwäredieBeankwor-
tungfolgenderFragen:Wie hindertman die weis

tereVerbreitungder Seuche,‘da ſieanſtekend
iſt?Und wie verwahrtman das annochgeſundeVich
vor der Anſte>ung?Endlich,wodurch könnteman ſie
wo nichtgänzlichverbannen, dennochſeltnermachen?

Aufdie erſteFrage, dienefolgendeszurAntwort.

Die Policeyhätteſorgfältigdaraufzu ſchen, daß
beyder erſtenSpur einerViehſeuche,allesund jedes
Wich unterſucht,das ſchonangeſte>re,von dem annoch
geſunden,fleiſigabgeſondertund in einenbeſonderser-
bautenStall, von dem Ort entlegen- gebrachtund da-

ſelbſtverſorgtwürdezdaßdas tode, von der Seuche
gefalleneThier, durcheinegenugſameAnzahlvon Leu-

ten, und beſondersdazu beſtimmtenWägen- aufder
ScetellebeySeitegeſchaft,tiefan einem entferntenPlaz
begraben,und damit es deſtoeherzurFäulnißúbergehe

“

und vermodere,mit Kalkbedeckt, alleRN Werk-
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Werkzeuge, Miſt,Futter,Strickund dergleichendas
vom angeſte>tenVichzurückblieb,wo nichtmit vers

ſcharret, dochvon dem geſundenVich, ſowie auh
alleteute,diemitdem krankenzuthunhabenodergehabt
haben,entfernt; und allerUmgang,Handelund Wan-

del,és beſteheworin es wollè,aus dem mit derSeuche
befallenenOrt , aufgehobenund weißlichverbotten die

Benuzungund BearbeitungderHäute,des Talgs,wo
nichternſtlichunterſagt, dochnur unterdeù härteſten
Einſchrenkungenund Bedingnißenerlaubtwerde.

Die zweyte Frage,wie verwahrt man das
annoch geſundeThier vor der Anſteckung7 be-

*

antworte,ichînfolgenderVorſchrift.Suchealleswas
Enizúndungund Fieberveranlaßenkönntezuver-
meiden, haltedas Vichim Stall, béfôrderedieAus-
dúnſtungdeßelben, durchReiben,Puzen, Reinigen,
und behängees dahèr,vorzüglichwenn es faltiſt,mit
Deen , baue ihmdurcheineAderláßevor , und miſche
immer Eßig,Vitriolſpiritusunter den Trank.WVer-
wahrees fernervor allemwas dieSáftezurFäulniß
und Verdérbenkönntegeneigtmachen. Erhalteindem
Stallimmer einefriſcheund reineLuft;daheromiſte
fleißigaus, wenigſtensviermaldes Tages,räuchere
ófterstäglihdèn Stall,dur<aufgeſchüttetenEßig
aufheißeSteiné,oder mit Schiespulver,;Kich-
ſpäbnen,;,Schwefel, Tabak, Wachholderbee-
re, Teuffelsdrec?und dergleichen.Waſchedem Vieh
täglichöftersdas Maul mit Salzund Eßigausz und

laßedirüberhauptden Gebrauchdes Salzes,aufdie
Futterungaufgeſtreut, und zum Le>en empfohlènſeyn.
Ucbrigenshaltedas Viehmáſig, und reicheihmvorzugs
lichnahrhaftesFutter, das leichtzu verdauen iſt.

Ein andèresMittel,deßenman ſichzurRettung
des annochgeſundenViehesbedientiſtdieLinimpfung
derSeuche,ſiegeſchiehetaufdieſeArt:

Man fäádelt6. Saumwollene Fäden,7 biß8
Zolllang, dieman, mit dem aus derNaſerinnenden

SL

Schleim,
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Schleiinjdes mit der Seuche befallenenViches; durc
feuchtethat7 in eine chirurgiſche,oder Packnadel,
die man etwas frumm biegtund an den Seiten ſcharf
geſchliffenhatz faßtdas die Fleiſchdes Hinterbackens
mit der linkenHandan der Haut an» ſtichtmit dek

Nadel, vonoben nachunten zu, durch;ziehetdieFä»
den hinein, welcheman einigemalhinund herſchiebe;

und knüpftſieloßan beidenEnden. Man kan diſ
zu mehrererGewißheitaucham andern Hinterbacten,
probiere A IE

D

Fes :

So balddißgeſchchèniſtmuß dem Vichdasſchon
ängezeigteweicheFuttergereichtwerden.

“Am viertenTagláßtmandem ViehzurAder,
ivoraufam fünfteneinPurgiermittelfolgèt.
___

Die Wunde{willtan undgibtetwasEyter,man
legtaberkeineMittelauf. : A

a

Am ſechstenTägwird es von der Seuchebéfallen/
man ziehtdaun den Fadenheraus;und wartet ſeinex
aufgleicheArt , wie man daskrankeViehpfleget.

DieſeOpérationglú>tvorzüglichbeymerwachſener
__ Viech,kan zuallenJahrszeiten, nur iſder Winter

ivenigergünſtig,vorgenommenwerden. Man muß abeë
damitweder zu voreilig; nochzu langſámſeyn-

:

YOodurchkan man die Seuchen; wo niche
ganz verbannen dochſeltenermachen© dieſedrit
teFragewillih nun nochbeyläufigzu beantwortenſus
chen!Es iſdas einfachſte,aberin vielenGegenden
nochganzund gar verkannteMittel,dieSrallfürte-
rung und dieAbſchaffungder Waidenz einMitteldas
fichaufjederSeitebetrachtet/ dem vernünftigenLaud-

“ mann empfehlenmuß.
___

NehmeichdieRahrszeit- tvoman dasSornviels
|

áugszutreibenpflegt, ſo iſtes geradediejenige, die ſei>
ger Geſundheitam ſchädlichſtenſeynmuß. Das SZ''t-

jahrund das Frühjahrwo häufigeMeggie 107A: olé

;
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falte Winde, Náfe und Trôckne, Hizeund Kälte, öf-
cers ſchnellmiteinanderabwechslendiſtderdazubes
ſtimmtegewöhnlicheZeitpunct,DieſerNäſſe,dieſer
abwechſeludenWitterung„ ſeztman das Viehaus,
nachdemes den ganzenSommer hindurchdesTagesLaſt
und Hizegetragen,ſojagtman es jeztvom frühen
Morgenbißan den ſpätenAbeud,und ſogarin man-

chenGegendenauchdes Nachts,wo Nebel und Düns
ſtehaufigeraufſteigen, unddieKälteimmer beträchtlis
«heriſtalsdes Tages» aufdie Waide.Kümmerlich
nährtes ſichda mit dem ſparſamennaſſenkaltenGras,
ſchlotterndſtehtes, am ganzenLeibdurchnäßt, bißan
dieKnie, im Schlammund Sumpfz und flehtmit -

traurigenBlickum ein beßeresSchikſaal,ſeinenſorge
loſenWöchterant. : ;

Ichfragejèden7ob man heyeinemſolchenVerfahs
ren nochUrſachehat, den Grund der Seuche,in ei-
nem unbekanntenGiftin der Luftzu ſuchenzfrage,ob
nihtNäſeund Kälte von inuenund von auſen,hin-
länglichſeye,dieAusdünſtuugzuhemmen,denMagen
zu ſchwächen,diegehörigeZubereitungderSäftezu
hindern,und demſelbendiejenigezäheBeſchaffenheitzu

ertheilen, wodurchſiegenöthigtfind,im Umlaufzu ſto-
>eu, ſichwo anzuhäufenundſonachUnd nacheinEnt-
zündungsfieberzu veranlaßèn?

Entweder , bleibtdas Vieh aufdem Felde;oder
tmmnantreibt es iùden Stall5 diß wenn es geſchiehtiſtſpät
abends,wo man der Geſchäftedes Tagesſatt,die
Verſorgungdes Viehesnichtſobeobachtetalswieſonſt,
oderſih gar nur daranbeguügt, dasVieh eingelaſſen
angebundenundetwas Heu odergieichfallsnaßesGras
aufgeſte>czu haben.Wer wüödeda an eineUnterſu-
chungdenken,den Geſundheitszuſtand,des Vichesbe-

Der Hausherrüberläßtdas Vichgemeinigli<hdem
GeſindezurWartungz und wiees meilFensvon dieſem
ZL,Dp, :

= SRA gepflegt
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gepflegtwerde; iſeinézubekannteSache. Soentſteht
das Entzüundungefieber; und artetendlichin einevölli-
ge Anſke>ungder Sáfteaus.  Wéênnwird man doch
‘einmalflugwérden ; Nuzênund Schadengegen cinan-
derabwägen; und unter vielenVortheilenden gröſten
wählen! ct

Wennwird einmal dië Srallfütterungallgemei
ner und ſoin ihrernwahrcnWerthbetrachtétwerden,
wie ſiebetrachtetwerden foll!=— =—

SelbſtdieErfahrungſprichtder Brauchbarkeitder

Strallfücterüungin Betrach?derVermeidungderSeu-
then das Wort. Unten angeführteAbhandlung *)

von mir; belegtesmit gläubwürdigeirThätſachen, daß
jeſeltenerdieWVaid,Huthungenwerden,jeſeltener
auchdieSeuchenin einem Lande ſicheinfinden, und

daßnah Verhältnißder Dauer des VWWaidtreibensy7
auchdieStärke und Dauer der Seuchéſelbſtſichrichte:
und gerichtet‘habe. :

__

MÆineandere Gattun&>von ZHornviehſeucheé
iſtdie vom Jahr1682, Sie âäuſerteſichinrothen
Vlattern, welcheſicham Kopf,Hals und an den
Schenkelndes Viechesanſezten, baldnach‘ihrerEr-
ſcheinungſ{woren, weiswurden und darauf.eien Ey-
ter von ſichgaben,alsdannaber mit einerſchwarze
Rinde abtro>neten,Vieles Vieh verlohrdabeydie
Augen,welchesaber die Kraúkheitüberſtand,wurde

hagerund ſtarban der Auszehrung.Am Endedes

Jahrs1693, ſolangedauerte ſie,artete dieſeSeuche
in cinewahreLunezenſuchtaus.

Allem Anſcheinnachiſes auchein inflammatori-
ſchesFieber.Oeftere, aber nie zu ſtarkeAderläßen7
nebſtdem fleiſigenGebrauchdes Salpeters, den mam

täglichetwa zu zwey toh, unter das Waßer miſcht,
oder ſtattdefenVWeineßigoder Vitriolſpiricus7

:

| iverdet

% Mayers Beyträge, zur Land: 15d Haufwirthſchaft2c.
M. T6. Vs X,
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iverden auch hier empfohlen. Auch der Gebrauch des

KRamyfers tâglih zu 20'Gran mit Salpeter vermiſchts
*

ſollhiezudienlichſeyn.Eine ſorgfältigeDiät¿ muß da-

beybeobachtetwerden.
i

|

__ Schlóßeman aus dem Puls, daßder Körper,zu
ſchwachwäre das Giftauszutreiben, ſokönnteman ein

Hagarſeilſezen,Küchenſalzunter den Trank miſchen
und täglichzweymaleinenLöffelvollgepulvertenSchwe-
felmitetwasKleyeeingeben,um dieBlatternbeßer
heraguszutreiben.

__ Vermüthetman einLungengeſchwür,ſobedientman
ſichder hiezudienlichenMittelnebſteinem ſtarkziehen-
den Zaarſeil. CER

Die drirce Gattung der Zornviehſeucheiſ
die vom Jahr 1732, dieauh 1786 inverſchiedenen-

Gegendendes fränkiſchenund ſchwäbiſchenKreiſes,graf-
ſirte:Auf der Zungedes Viehesentſtandbeydieſer
SéuchéeineBlatter, oderBeule,anfänglichweis,in
der Folgerothund endlichſchwarzausſchend, welches
zuleztin ein FrebsartigesGeſchwür umartete.Das

Viehiſtam Anfangder Seuchégeſund, ißtund trinft
ivieſonſt, und man merkt ihmnichtsan. Dicßmacht
dahereinetäglicheUnterſuchungder Zunge,um ſomehr
ióthig,dá das Vieh binnenvierund zwanzigStun-
den , davon geſtorbeniſt.
Fur das geſundeVich, iſeineAderläßeam Hals,

_éinmit KleyeangémächkesTrinkwaßer, mit zwcy Loth
Wineralkryſtallund VWeineßig,bißzur Sâäuere

vermiſcht,und Weineßigmit Pfeffer,Sslz und

Teufelsdre>vertiſchtund eingeweicht, womit man

die Zungeunddás Maul râglichóftersauswäſchtzu

empfehlen:Man kan,aucheinLothSalmiak mit lez-
term verbinden5 ein öftersRäuchernim Stallmit den

“ ſchonángezéigtenDingen, und den Gebrauchdes anzi:-

_{UlieſendenTranksfrühmorgensnüchterndamitverge-
ſellſchaften. y

: Cca2 A)
[
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Y.) Man weicht Rautenblätter ſovielals man

mit 3 Fingernfaßenkan in ein halbesQuartier
rothenWein ein,thuteinigePollenKnoblauch,
etwas Wachholderbeerenund ein‘othRam-
_Ppferhinzu. A

___

Dem kranken Thierſchneidetman die Blatter)
bißaufdas geſundeFleiſchweg; bähetdie Wunde
und diéganze Zungesräglichfünfbißſe<hsmal,mit
WMyrrhenund Aloerinctur,oder mitBrandewein,
dem man Salmiak und Kampfer / jedeszu einem

Tothbeyſeze.Junerlichbedieneman ſich;mit folgen-
der Pille, oder Trank.

Z.) Nehmt gepulverteContrafernawourzelund
Alant,von jedemdreyQuentchen,einetrocue
gepulverteViper, Kampfer ein Quentchen,
und machtmit Zolderbeerenextract,ſoviel
alsgeuug iſ,einePilledaraus.

AA.) Man kocht,inzwey PfundRoſeneßiet,ein
tothSchwoalbenwourzel,Weiſterwurzel,
Alanc , und Angelikwourzel,auchvon jedem
cinLoth,bißder dritteTheileingekochtiſt,ſei-
hetes durch,ſeztzwey tothOrvietan dazuund

gibtdie eineHelftedes Morgensnüchtern, die

andere des Abends ein,woraufman das Thier
wohl zudekt. N

Fezowillichder zweytenGattungvon Landſeus-'

chen annochin dieſemAbſchnittErwähnungthun.Sie
erſtre>tſichbloßüberdieSchaafe,oftin einerleyJah-

ren, in einerleyſchre>lichenFolgen,mit der Zorn»
viebſeuche.Wegender Achnlichkeit; diedieſeKrank-
heit, von der wir gegenwärtigreden, mit den Kinder-
blatternhat; hat ſieden Nahmen Schaafpockeny
oderBlattern; erhalten.

Das Schaaf,¿ davon angeſte>t,gibtdißbald'y
äuſerlichdurcheine ungewöhnlicheTraurigkeit

,

Eckel
vor Speiſeund Trankder fichna< dem Grad der

RL
e

Seuche
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Seuche richtet» womit es befalleniſt;dadurch,daßes
aufhórtwiederzukäuen, die:Augenaufſhwellen,und
häufigeThränenherausflieſenzdieAugenllederanlaufen
und zuweilenzuſammenſchwüren,wobeyes ſehroftdie
Augeneinbúßtzdie Ohrenkaltund unbeweglichwers
den , und aus der Naſeeindi>ker, weiſer, eyterartiger,
zäherRoz flieſet, zu erkennen.Es legtſichauchdabey
nieder,läßtden Kopfhängeny ziehtden Schwanzzwis
ſchendie Beine,hohltbeſchwerlihOthem, der übel
riecht.Die Excrementefindhârterund ſhwärzerals
gewöhnlich.

:

“

Drey oder vierTagenachdieſemAnfall, brechen
dieBlattern,am Kopf, Maul, Bauch,“um den

Hintern„ am obern TheilderFüße,von innen zu-
hervor,ganzſogeſtaltetalswie dieKinderblatternz
fieſindtheilsgur theilsbóßarrig, jenachdemfieein-
zelnuud rund erhabenoder inFlarren, ſodaßſie.zu-
ſammenfließen, welchesdiegefährlichen.ſind, hervorge»
hen.DieſeBlatternwenn ſtegutartig-find,findan®
fänglichroth,werden.aberweiß und weich,ſchwä-
ren;öfnenſich,und tro>nennachausgelaufenerMa-
cerie,mit einerſchwarzenRinde ab,ſindfleaberböß-
artig,fowerden fieblau,endlichſchwärzerohnezu:
ſchwärenund werden plact.

Es dauertdieſeSeuchebeyeinigendrey;beyeini
gen mehrereTage,beyandernwohlſechsbißachtWos

chen, und endigtſichmic dem Tod , derunterheftigem.
Srtohuen, und Flankenſchlagen, erfolgt.Behältdas
Schaaf, währendder Krankheitdie Luſtzum Eſſen
bey, und ſchwärendieBlatterngehörig, odererzeugen
ſichnochgrôſereGeſchwüre,ſokan man aufGeneſung,
deßelbenhoffen.

|

:

Die Urſache,dieſer,gleichfallsanſkte>endenSeuche,
iſtuns bißjeztnochunbekannt, wenn fienichtallenfalls
auchin der üblenanhaltendenWitterung,mit derſich
fſomanchesJahrvon vielenandern auszeichnet-und
:

|

R : deren



408 ODE

deren die Schaafe vor allen Thicren vorzüglichTag und
Nacht, ausgeſeztſeynmüßen, zuſuchenwäre.

__ Vorſchriftenſind,beydengutartigenSchaafpocken,
auſereinem ſpanniſchfliegenPflaſter, das man an
das Znneredes Schenkels,allenfallsauflegenkan,un-
nöthig,

E EE

i

:

et

Aber beyden bößartigenSchaafpocfen,‘wo man

beſondersdie zu Austreibungder Blatternerforderliche
Kräfte, und die Schwächeoder Stärke der Entzun-
dungzuunterſuchenhat, deſtonothwendiger.

|

Findenſichgenug Kräftevor, und wáre,das Fie-
ber ſehrſtart;ſofan man dem Schaafzur Aderlaßen,

__ und ſomitvier,bißſehsLothBlut,abzäpfen; das
man auch innôthigenFallwiederhohlendarfzihmauch
täglichzweymal,einQuentchenSalpeter, eingeben,

_ unter das Trinkwaßer, von den ſchonbekanntenſäuer-
lichenDingenmiſchen,und ein ZHaarſeilſezenlaßen.
WerdendiePockenblau, ſowürde,deretlichmalige
GebrauchderFieberrinde,wenn ſienichtzu theuer
twvâre,zu einemQuentchenmit acht,bißzwölfGran,
Kampfer , vermiſchtguteWürkungthun.Man muß
dabeydas Thierin einergleichförmigengemäſigtwar-
men tuft; immer zu erhaltenſuchen,es auchbeyguter
Witterungzuweilenaustreiben.

SL :

____Hat der KörperdiegehörigeKraftnichr,ſokan
man aâuſerlichan den Hals,wo man die Wolleweg-
geſchorenhat, ein aus Sauerteigund ſpaniſcheuFlie-
gen y die zu Pulvergeſtoſen, damitvermiſchtwerden,
bereitetesPflaſterauflegen,bißes Blaſen zichtz in-

ierlichaberbedientman ſichcinesTranks,der aus

einemviertelPfundAngelikwourzel,die man mit

zwey QuartierWaßereinezeitlanggekocht, und durch-
geſeihethaty verfertiget, und räglichzu zweymalein
Zrinkglasvoll,einſchüttet,Damit wirdbiß zum Aus-
bruchderBlatternund Schwärenfortgefahren,worauf
man dem Schaaferäglich, ein!LothgeſtoſeneLorbee-

|

E :
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ren, mit eben ſovielgepulvertenSchwoefelvermiſcht,
“

zweymal,unter etwas Kleyezufreßengibt."DenAus?
flußdes Rozes in der Naſe zu befördernkan man
etivas Tobak odergelindesLriespuloverin dieſelbehina
einblaſen. :

i

Qu verhüten,daßdas SchaafbeydieſerKrankheit
ſeineAugennichtverliereſollgegenwärtigesWaßer
dienen:

i

n

AaO

BB.) Von Quittenbläcternnimmt man zweymal
ſoviel'alsman mit den ſpizenFingernfaßenkan»
einhalbLochGranarapfelrinde,ein Quento

chenSumachksrner weichtes in einemPfund
 lauem WaſſercinigeStundencin, kochtes darauf
gelinde,ſeihetes durch,und miſchtunter 16 Loth
dieſesWaßers, 8 GrangepulvertenSafran
und 2 Gran Kampfer.

Die-FolgendieſerSeuche, fürdiegeſundenSchaas
fewenigerſchädlichzu machen„ wäre auchdieEin-
impfungdieſerSlgtrernfeinundieulichesMittel.

:

VondieſenbeydenArten von tandſeuchen, vorzüg-
'

lichvonlezterer-iſtzu bemerken, daßfiedas Viechnur
einmalbefallen RE

Dritter Abſchnitt.

Von einigenandernhizigenKrankheitendes
a URDLDED,

Fe zähleih die, von Kerſtingbemerkte
FX Krankheit der Pferde5 beywelcher,unter
allenKennzeichenund QufälleneinesFiebers,daßelbe
aufderOberflächedes Körpers, hinund wieder mit eis
nem kaltenBrand befallenwird ; daßöftersdavon ano

ſehnlicheStücke; Hautund Fleiſchabfallen.Das ents

ſcheidendſteZeichen

-

dieſerKrankheiciſtdie mit rothen
FleckenbeſezteSchleimhautder Naſe.

|
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Als éîn Mittel dagegen empfiehlt man innerlich
deu Gebrauch der Fieberrinde , täglichzwey biß drey-
mal, je nachdemdie Krankheitheftigiſt,zueinemLothein-
gegeben,duſerlichaber den Umſchlagvon Tüchern,
welchemit dem Waßer;worin das Pulverder Ficberz
rinde abgetochtworden- befeuchtetſind,aufdiebran-
digteStellen. | ;

__
Den Rothlauf oder das heiligeFeuer deo

Schaafe.Jt gleichfallseinmit einem Fieberbegleire-
rer Brand , derdas

|

Fleiſchund dieHaut, ſelbſtAus
gen und Ohren„ am Kopf, wo er anfängt,verzehrt,
Man hilftmit den nchmlichenMictelnwiderdievorige
Krankheit¿ auchhier. iK

PVerbizunedes Pferdes. So heißtman eiu

langſamesFieber; womit diePferde, wenn ſiebeyei-
ner hartenArbeitfarkerhizt, und daraufzu {nellab-
gefühltwerden,befallenwerden. Sie werden von Tag
zu Tagmagerer; derMiſtifſhwärzlicht,der Urin
wenig,abervon hellerund braunrotherFarbe,und ver-

lierenden Appetit.Die Hautliegtveſtauf,dalierman
ſagtdas Pferdifangewachſen„

dieHaareborſten
ſich,werden rauh, verfärbenſi, und gehenan der
Máhneund Schweifleichtaus.

i

Nach einigerZeit;wirddas Maul trocken, dieAue

gen traurig, glänzendund roth, der Palsund das
Arbemholengehtſchwachund langſam.

Zuleztbildetſichan jederFlankegegen dieRippen
hinbeymAthemholeneineFurche, welcheder Pöbel
von Vieharzt,dieSchnurnennt,weilman, in dieſels
be cineSchuurhineinlegenkönnte. Da diePferdezu-
gleichTraftloßund matt werden,ſo-neuutman ſieauch,
mit dieſerKrankheitbefallen,abgematretePferde.

Die unterdrückteAusdünſtungmuß wieder herge»
ſtelltund die Unreinigkeitfortgeſchaftwerden. Man

behältbeyeinemſolchenPferddas gewöhnlicheFutterbey,
:

i S
;
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nur daß man ihmſtattdas Heues,Stroh,odervom er-

ſternnur wenigunter dieſesgemiſchtſtartdesHa-
bers aberlieberGerſtenſchrot,mit etwas Kleyevermiſcht
und angefeuchtetreiche.Als Arzeneybedientman ſtich
bengehenderLatrwerge,die man täglichzwey, biß
dreymal, einerWallnuß gros,eingibt,

CC,)Mit ſovielHonigals zur Lattwoerrzehinz
reicht, rühreman práparirteUeerzwwiebel-
vourzel,Spießglasleberund Glauberswun-
derſalz/von jedemachtLoth,mit einemhalben
PfundgepulvertenAngelickwourzel,zuſammen,

DasLitt, N. im zten Abſchnite1e Nbtheil.ange-

zeigteClyſtier- mit 4 biß6 LothMetallſafranver-

ftärfc,täglicheinmalavplicirt; dientauhgut. Vor
derCur kan man dem PferdzurAderlaſſen,es übrigens.
mäßigwarm / reinlihhalten,und mit guterStreue
verſehen,

FindetſichdieAusdünſtungein,ſomuß man es

mit Strohwohlreiben,mit Deckenbehängenund gelin-
de ſpazierenfúhren. :

tänſeund Würmer-müſſendurchſchi>licheMittelz.vertriebenwerden.
Die abgearbeitetenSchenkel ; eineSteifigkeit

derFüſſe,dieman nie ganz heilenaberihrdoh durch
fleißigesWaſchen,mit nervenſtärkendenDingenals

meiſenſpiricusEinhaltthunkan.'
Wider geſchroolleneSüſſesſindUmſchläge

undRuhedie beſtenMittel-

Ráhkrankheiten»- verfangen; oder verſchla-
crenſeynz Mit dieſenAusdrückenbezeichnetman ,eiue
‘mit SchmerzenverbundeneSteifigkeitder Wuskeln,

. beſondersder vordernTheiledes Körpers,diein einer
unterdrüftenAusdünſtungihrenGrund hac.

DenAnfangdieſerKrankheit,gibtdas Pferd,durch.
einenmühſamenund láftigenSS derVorderfüße,

E) ut
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zu erkennen. Es ſtraucheltoft;dieHaareſehenihm
ant den Schultern, in dieHöhe,und es gehtimmer be-

{hwerlicherjelängerman es zu gehen,zwingt.Man
darf,ſobald man dießbemerkt, nur dasPferdwarm
reiten,in cinemwarmen Stall führen, und da ſolange
mitStrohreibenbißſichderSchweißgelegthat.Oder
ihm,nachdem man es in einenwarmen Stallgebracht,
mit Deckenbehângthat, einhalbes, oder ganzesLoth
Biebergeileſſenz(ellent.caltorei,) mit etwás Wein

eingebenz und es dabeyvor Verkältungverwahren.
"

FJaber dieKrankheitälter,trittdas Pferdfurcht»
ſam, als wenn es dadur<Schmerzenin dem untern

TheilderFüßeanzeigenwollte,aufhartenBoden nie-

der,und gebrauchtes dieHinterfüßemehralsgewöhn-
lich,ſoruhrtman Bohnenmehl mit Loröôlund etwas

YOeingeiſt- das man nach(Litt.S,) überdem Feuer
heißmacht,zuſammen- den einen Theildavon ſchlägt
man ſiedendheißin denHufein,den andern Theil,aber
ſchlägtman leidendwarm um dieKrone desHufes- die

man miteinemTuchumwindetz damit fährtman fünfTa-
ge hintereinanderfort.Denn obigeKennzeichengebenzu
erfennen/daßſichdie Feuchtigkeitenſchonin den un-.

ternTheilder Füßegeſenkthaben. Es iſtauch-gut,
die FüßemitWeincßigoderSrandteweinzu wa:
ſchen,

_-- 20
-

__

Bemerktman abergar um den Huf herum,erha-
bene Reifen,und klingtderſelbehohl, wenn man auf
ihnklopftſoifdieKrankheitaufden höchſtenGrad ge-

ſtiegenund gefährlich, uudes erſcheintjezteinewahre
*Zuferſchücrerung.-

| :

“Herrnvon Sinds Rathiſt,das Horn vorn am

DähenzweenFingerbreicunter derKrone bißzum
-

Eijen und vierFingerbreitin der Weite wegzufeilen
und wegzuſchneiden, woraufman eineFäulnißim Huf
entde>en wird. Das Fauleund angefreßenemuß weg-

Feſchniccen, einArzeneymitcelaufgelegtund hernachalle
|

i zwey»
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zweymalvier undzwanzigStunden mic ägypti�cherSal»
be verbunden werden. Sollte das kleine Bein im Huf
ſelbſtangegriffenſeyn,ſogebranchtman dagegendie
KRüchelchen,Litt,E. DieſenVerbandſeztmaneini-
ge Monarefort, bißwiederfriſchFleiſchund neues

Horn nachgewachſeniſt. Gefährlichund tödlichiſtdie-
ſeKrankheit- wann der ganzeKörperdatuitbefalleniſt,
und vorzüglichdieinnern Theiledavon leiden,Dann
willdasPferdnichtmehrgehen, ſtehtimmer,mitna-

heaneinandergetrettnenFüßen, das Fieberwirdſicht-
barſtärker,mattetes ab;das Athemholenwirdbeſchwer-
lich,es erfolgteinBauchſchlagen/derMiſtiſtro>en
mit einem weiſenSchleimüberzogen, dieAugentrüb,
derAppetitverfallen,dieHaareaufgebürſtet- verfärben
ſich.Clyſtiere,Salpeter,etlichZaarſeile,mögen
ſielindern, aber nichtheben; denn vollkommeneHülfe
ifhiervergeblichz i einDurchlaufét verbunden,
ſofan man ihmdur<hRhabarber,des Tagsdreymal,
zueinemtothyjedesmaleingegeben,vorbeugen.
DurcheineungeſchikteHeilungdieſerKrankheit

wirdzuweilencineAustrocénungdesHufesbewürkt,wo-
gegen keineandereHülfeübrigbleibt, alsdie Sohle

/ auszunehmendenStrahlzu ſpalten- und durchden

GebrauchderDigeſtivſalbeeineVereyterungdar-
innhervorzubringen.

Hornſpalten,einandererZufallder aus derRäh-
kFrankheicentſtchtz müſſenerſtnachdieſer,geheiltwer-
Den,

Werdendie Füßedicke, ſoiſeseingutcsAnzeigen.
BleibtnachgeheilterRähkrankheirannocheine

SteifigkeitundSchwächeder Muskeln übrig,ſokan
"man ihrdurdenöôfternEQO desAnmeiſenſpi-ricus abhelfen.

__ Gegendas VerfangtendesRindviehesywelches|

man daraus {lit; wenn das Vieh das YPieder-

kguenunterläßet, am Maul und au denOhrenkalt
wirdz

5
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wvlrd; verordnet iman eine Aderläße, innerlich aber et-
was Wachholderbeeren. E,

Wann die Schroeine ähnlicheZufälle äu�ern, ſo
ſchneiderman ihnen die Ohren,und gibtihnen
Srceinöhlein.

:

VierterAbſónitt.
Von einigenKrankheiten,welcheaus einem
aligemeinenVerderbender Säftezu entſte-

:

henſcheinen.

FenAnfangvon dieſenmachetdie Druſe. Iſt
diejenigeKrankheit, womit in kälternGegenden

gemeiniglichdiePferde,vor ihremfüuften„ oder ſechs
ſtenJahre,befallenwerden. Die Urſachedavon iſt
cineUnreinigkeitim Geblüt, die,theilsin der Veráäns

derungdes Futters,wenn das Pferdlanggrünesges
freſſenund an ſtattdeßenjezttrofnesFuttererhält,theils
inderſchlechtenBeſchaffenheitdes Futters,als feuchtes

E ſumpfichtenBoden gewachſenesHeu,ihxenGrund
at. f

+
i

Der Anfalläuſertſichin einerTrägheit„ Traurig:
keitund Eckelvor Speiſeund Trank, in einem.Fieber
das ſicheinſtellt,inSchlaſloßigkeit, und einemholens
heiſeenHuſten„ der fich:endlichreſolvirt„ und in einem

Anfangs weiſen,nachheroabergelblichten, zähen
Schleim- von Maul und Nafealflicßr.Geſchiehtdißs.
ſoſagtman, das Pferdwerfedie Druſeab. Dies

ſeUnreinigkeitſammletſichgemeinigli<hzwiſchenden
KRanaſchen,in einoder mehrerenBeulen,dieente
weder ſichwiederzertheilenoder in Eyterübergehen.
BißweilenbrechendieſeBeulen auchanuderstoohervor,
biſweilenſeztfichdieDruſeauchin irgendeinenTheil

“des KöpcrsohneKnoken„- oddergebtYr den Urinab.

Senn
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_ Wenn die DruſeguterArt iſt,0 muß am dritteu
TagdasFiebernachlaſſenund am neunten Tage,der
Ausflußaus der Náſeſichverlieren.

|

Das Verhaltendabcyiſtdieß;man halteés warm,
laßees auchbeyguterWitterungetwas arbeiten, nur

ſeheman zu, daßes ſichnichtdarauferkälte.Dén Trank
reicheman ihmimmerlaulicht, mit etwasGerſtenmehl
und Honigvermiſcht.FürHeu und Habergebe rnan
¿hmKleye,mic Gerſteumetßlvermiſcht,und mit Waſs
ſerangefeuchtet. [ef

Als Arzencydérenman ſichhierbedienenkan,iſfol:
gendeLattwoergehinréichend:

DD.) Man miſcheein halbèsPfundzerſtoſſene
Vachholderbeeren; eben ſovielEnzian-
vourzelund achttoh Salgant; mit ſoviel
“Honig als genug iſtzur Lactwoergezhievon
ſireichtman einerWailnußgros,dem drujſich-
ren PferdaufdièZunge.

:

— Das Fieberdas ſichdabeycinfindetdârfman nicht
vertreiben.Auf dieBeulen zwiſchëndên Kanaſchen
Tegtman äuſerlichnichteherétwas âuf, alswann ſie
zurVereyterungſichanlaſſenſolltenzwo man ſie , mit
Semmelkrumen , inMilchgeweicht, aufweichenund

hernachôofnenkan- da dann ihreHeilung; wie diedec
LÆypterbeulengeſchichet.

_

Die falſcheDruſe nenntman einejedeböôßartige
Druſe beydex das Geblütin eingröſeresVerderben,
überzugehenſcheint.Sie entſtehtöftersaus einerordent-
lichenDruſe,wenn dieſerunſchilicheund ſchädlicheAr-
zeneyenêntgegengeſeztworden,oderwenn das Pferdin
den gewöhnlichenJahren,dieDruſenichtausgeworfen
hat, oder nacheinerErkältungund dem Genußeines
verdorbenenFutters.

Wenn die Druſe längeralsvierWochenanhält,
das Pferd,beſchwerlichAthenholt,aufeinenkalten
«Trunkfiarkhuſtet,derPulsungleichund ſchwachgeht,

:

: die
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die Haare rauh werden, ſichverfärben,dieAugentrau-
rigſind,der Miſtklebrichtund glänzend,der Harn
di> und ſchleimichtausſieht,die Knoten zwiſchenden
KRanaſchen-zunehmen,und ſichan der Kinnladefeſi-
ſezen„ und aus der Naſe, einedike;zäheMaterievor-
fließtz ſoerfennetman daran,diefalſe LDruſe, die

meiſteutheilsin den:Roz übergehtz dieſencrlebtaber
das Pferdóftersgarnicht,wenn einſtarkesFieber,ſich.
dieſenZufällenbeygeſellet:

Manfáhrtmit dem GebrauchderLitt,DD. ange?
zeigtenLatcwergeforkzu der man den Saft, von

18 ausgepreßtènZwiebeln,um der Lungedamitzu
Hülfezu kommen / hinzuſezenkan.

__ Der Roz oderdie Sceindruüſe.Eineſchlimmé
und fürchterlicheKrankheitder Pferde- die ſichdurch
den ganzenKörperverbreitet, undim Grunde nur eine

verſchlimmerteDrüſezu ſeguſcheint.AehhlicheZu-
fälle,wie die,der Drüſe,laßenuns aufdiè Ge-
genrvarcdes Rozes,ſchließenzder aberim Grunde,
weil man auſerdem Ausflußaus der Naſeund den

verhärtetenDrüſenunter dem Hals,langenichtsbe-

deutendesy, findenkany ſchwerzuerkennen,iſt.
Dasmit demRozbefallenePferdwirftſtarkmehs

tereWochenauh Monathe,aus der Naſe/ úúdmeie

ſtensnur, aus dem einenNaſenloch/ aus. Die Ma-

terieſelbſt7 iſweiß gelblichty grünlichtoderröthlich
_

gefärbt, und riechtmeiſtensübel,' Acuſerlichfanman,
in dem innernder Naſe- frebsartigeGeſchwüréentde-
>en und-vermuthen.DieKnôten an den Kanaſchen
werdenhart vergröſernſich, der Puisſchlägtſchwach
‘únd am Ende der Krankheit;agusſezzendDieſe

Neonhaitwird manchmalauchvon dem YWurm be-

eitet:
Einigehaltenſievoranſte>end/anderenicht!—

AlsPráſervarivmitcel, das auchwider denRoz
ſelbſtwatellenguteDienſtgeleiſtethatziſtdieBosatt-



e

DEC 4

cattwerzedes Serènvon Sind. Als Prí�ervas-
tiv brauchtman ſievierTagehintereinander,alleMor-

gen nüchtern,in GröôſeeinerWalluuß,zur »zeilung
des Rozesaber; wirdſièMorgens,Mittags, und

Abends,bißzurHeilungin gleicherQuantitätgegeben,
wobeynan das Pferdmit TVeizenkleye,unter Gers

ſtenmehlund etwas H ber gemiſchtaberjanichts
grünes/ angefeuchtetfüttert,und es mit ¿auem Waſs
ſer,mit Gerſtenmeh[lund --Hönigatigerührt- cránft.

DieſeLatrwerqzeführtdutch,dèn Urin,

-

einegroſe
Mengevon zähemSchleimab¿ind-befordertdenAus-

flußaus der Îaſéyderaber itminerdünnerwird und

ſ< endlichvermindert, ſieerweichtauchdieKRnocen
an den Ranaſchenundmachtſieverſchwinden

Kan“ man dieſeLarewergenichtoder nichtächt
habensſo_fönnteman , unterobigeLitr.DD: anges
führte, vier tothGoldſchuwefelvom Spießglas
(ſulphurantimoni auratum)miſchen,uud4 gleiche
Art.gebrauchen.
_“ Ælderborſteverſprichtauchvielgutesvondem
GebrauchdesverſúßtenQueckſilbersgegen den Roz.
Er verordnetnehmlich; nacheinervorhergegangeneny

weiſenDiät, folgendePillezum Eingeben:
:

EE.)ManmachéausanderthalbtothLeberaloe,
aus einem¿othgereinigtenWeinſtein,einem
halbenQuentchenverſüßtenQueckſilber, und
weiſerSeife,�viel.alserfordercwiedeeine__Pilles j

So langdásPferddarnachlaxirty hâltmanes
wárm- beyeitem dünnen Kleyenfutter.Allezehns
zwölf„ odervierzehnTag wird der Gebrauchdieſes
Purgiermittelsiviederhohltzin der Zwiſchenzeitaber-
‘reichtnan folgendeMittel,in einerLarewergeund'

einem Trank, mit denenman aberan dem Tag,w&
die Pilleeingegebenwird- ausſezet-

FF.)

/
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FF.) Nimm Enzianwurzel, Schwalbenwurs
jédes zu acht Loth, Jaunrüben und&Scbierling
von jedemſechsHändevoll, und cin Pfundr0-

thes Spiesglas,mache es zu Pulverund mi»

ſchees durcheinätider.Alsdann zetreibemit dem

Gelben von vierEyern,zwölfLochCopaiva-
balſam,în einem ſteinernenMérferund rühre
es unterdás Pulver,Fernerſchütte:aufein

“LothSalmiak und vierLothPorraſcheeinhalb
Maas Waßéer,wenn allesdißzèrfloßeniſt,ſo
"gießées zu dem vorigenund miſchëſovielWei-
zenfleyedarunter; bißeinèêLattwoergedaraus
entſteht. i

“Dieſeſtreichtnian alleMorgenin der Gröſeeines
HühnereyésaufdieZunge„'und reichtdann gegenwär-
tigenTrank Morgensund Abends, zueinem Quartier:

GG.) Kochein ſehsQuartierenWaſſer,beheinem
gélindenFéuer,in einem zugede>tenTopf,vier
LothFranzoſenholz, achtLothFaunrúben,
Cardubenediktenkrautund Schierling,von

jedemdreyHändevoll, láßees kaltwerden , und

“gießeund preſſedann den Trank; durcheinTuch.
NebſtdieſenMittelnmuß dem Pferd“ein ordentli

chesnahrhafresFuttergereichtund es zuweilenmäſig-

bewegtwerden. Binnen ſehsWochen,wird ſichs,bey
béfolgterdieſerVorſchriftzurBeßrungaulaßen,worauf
man daun grüneFütterungänráthenwill.

Der Wurm der Pferde. So heißtman, dié

an verſchiedenenStellen,auf der Haut, ſichtbaren
braunrocheneiner ZaſelnußgroſenBeulen,welche
uacheinigerZeitaufbrechen, und einröthliches,zähes,
ſcharfesund ſtinkendesWaßervon ſichgeben.Das
‘Thierwirddabeymager iſmatt und traurighatkeinen
Appetit, und dieGliederſindhinund wiederdergeſtalt
geſchwollen,daßdieVewégungdarunterleidet.

Dieſe
*
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“Die�e Krankheitſcheint, in RücffichtderUrſachen,

| völligmit der vorhergehendenübereinzukommen, wie ſie
daun niche.ſelten;mit ihrverbundeniſt; erfolgediß,
ſoiſtes ſchlimm.

Wenn das innwendiredieſerBeulen, da ſieauf
brechen,eineuatúclicheFleiſchfarbehat, und das her»
ausflieſendeWaßermehrweiß, als gelbausſiehtúnd

‘feinenüblenGeruchhat- ſoiſdieHeilungnochzu hof»
fen,die aberja nichtdur<hArſenik,ſonderndur<

“die; gegen den Roz empfohleneMittel, und etwan

durchdieäuſerlicheAuflegung,der Litt.(. LIMSalbe,bewürktwerden kan und muß.
Der Grindoder dieRäude. Sind kleineBlat-

tern , womit dieOberflächedes Körpersbefallenwirdz
dieanſte>end, und unter allemViehgemeinſind,

Bey den Pferdenheißetder Grind, _Schabe.
Mantheiltſieein,îneine trockene,welcheſichinkleis
ne Schuppenoder Pulverauflößt, und in fließende,
aus welcherein ſcharfesWaßer hervordringt.Wenn
dieSchabe beymPferdnichtzu ſtarkiſt,ſoiſtes hin-
reichenddieHaut"mit ‘derLict,K. bemerktenSalbe zu

hmieren.
Bey einem béßartigenGrind , kan man innerlich

ſichder LatcroergeLict.L. des Tageszweymal, einer

YOallnußgros nebſtder Salbe Litt.F. unter die man

ſechsLothrochenPräcipirarmiſchenfan, bedienen.

: Bey dem Rindviehheißtdietro>eneKäude, Fit-
“

ter oder Geflechc.Man kan dagegendieSalbe (Titt.
F.) zum Schmierenbrauchen» oder auchden räudigen
Leibtäglicheinpaarmalmit Lauchewaſchen,in welcher
ſchwarzeSeifeaufgelößtworden z innerlichgebraucht
man, den,Litt.X. angeführtenPurgiertrank.Jſtdas
Thiervollblütigſofan man ihmauchAderlaßen.

Mit dieſerKrankheitder Räude , werden auchdie

Schaafeheimgeſucht,Man hat‘abernochzurIM
fein

IL 2d, Dd be-



u. D=

bewährtesMittel dagegen auffinden könnenz bißher bes
dienten ſichdieSchäfer,bloßder Tabacksfalbe.*)

Es

X):Ein aufmerkſamer,ſehreinſichtiger,adelicherLandtvirth
inunſererGegendhatdas einfacheſte,das hinläuglichſte,
ſicherſte,wohlfeilſte,erprobteſteMitteldagegenentdecktz

: es wird für2090 Ducaten feilgebottenund dieſeiſtes
‘__ alleédingswerth. Worinnen diesMittelzu ſuchen,weiß

ichzwar nicht; was aber die Krankheitiſt,dasiſ mir

befannt:NnfangsſinddiePockenoder Rauden kei-
‘ne innerlicheKrankheit, ſonderneineGattungfaſt
unſichtbarerkleinerLäuſe,welchéendlichdurchihr
Anſaugender Feuchtigkeiteneinen Grind verurſa-
chen,den man Raude zu heiſenpflegt;geradeſo,
wie beykleinenKindern, ‘dieLäuſeauh dasthun; wors

aus Grind, endlichderErbgrindentſtehet.Wer alſo
gleichAnfangs,oder auchim FortgangdieſeLäuſetód-

“tet7 hebtauchden Grind; den Grind heilenund die

Läuſe nichttódten,thuthiernichts;aberſo dieLäuſe
getödtetſind;heiltder Grindfürſi<ſelbab. Man

laſſedas Uebel nur nichtzulangeandauern ! ſonſtes in

einunheilbaresWeſen vielleichtausſchlägt!— Da das

Gueckjilberdas Gegengiftdec Menſchenläuſeiſ,und

ſievordieſemfliehen,oder von ibme ſterben, ſodeucht
mich,ichwürde nichtfehlrathen,wann iches auchgegen
dieſeSchaafläuſeempfehlenwürde,tie aberdas Queck-

ſilberzu gebrauchen: zu appliciren2 — Leute,welche
beſorgenmüſſen, von andern Läuſezu erben, pflegen
das Queckſilberin einen Federkielenur beyſi zu tras

gen, und ſichernſichſotüchtigund hinlänglich;die,
welcheſchonvon dieſem“nſektebefallenſind,reibendas
Quecffilberin Schweinenſchmalz,und beſtreichendamit

nur hinundher, etwas wenigesihreKleider; wie aus

genbli>lichwerden ſodieLäuſeganz unſichtbar/ und ents
:

fernt.
{
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Es iſauchderVorſchlaggethanworden,das ange-
ſte>teSchaaf,durchSalzlecfen,wo man mit cinerMeze
Salz, ein Pfundfein-gepulvertengrauen Schwefel-
wohlvermiſcht,und es den Schaafeninihre2e>en,
ſireurznebſtdem beygefügtenHeilungswaßeräuſeriich
zuheilen.Der Verſuchden man aber damit gemacht,
hacdie Erwartungendavonnichtganz befriedigt.
HH.) Man nimmt aufro00SchaafeeinenhalbenHimm-

ten oder Simri ungelöſchtenKalch,gießtdrey,
bißvierEimerFlußwaſſerdarüber,rührtes wohl
durchund läßtes 24 Stunden ſtehen.Alsdann
gießtman das Waßerab in einengroſenfupfer-
nen Keßel,daßderKalkzurubleibe,ſezteinhals
besPfundSalmiak, feingepulvert,hinzu,und -

läßtes wieder24 Stunden , odernochlänger
ſtehen.Hieraufthutman eintocthKampfer

D,d_2
;

‘- ih

fernt, Das lezterekönnteman ſichauchin Anſehung
der Schaafebedienen,und ſo die Wolle beſtrei.sen.
Wann das Rindvieh:z.E. Kälber,Läuſebekommen,
ſobeſtreichtman damit einBand: einenStrickund bins"

det ihm denſelbenum den Hals? ſothutman auch mit

und bey den Schweinen. DieſerHandgrif.wäre auch
‘anwendbar beySchaafen.— Mich deuchtdurchdieſen
Vorſchlagdem Bublicum ſehrvielesentde>etzu haben;

“dann dient das Queckſilbervider Menſchen- Rindoieh-
Schweinläufez— warum dann niht auchwiderdie
Schaafläuſe? — Jch habe mehrereSchaafſalbenwider

diePockenund Rauden überſehenund anatomirxtund bey
allemQueckſilbergefunden;— ichſ{lieſe:alleübrige
10 u, 20 andere beygemiſchteDinge thun nichts,und
nur dies einzigewirkt;jeneerſchweren, vertheuerndie

ganzeOperation;dies einzigeaber erleichtert,und ſe
vermindertden Preisder Arzeney:— beymiriſ dies

nochJdee! — ichwillſieaber zum Verſuchempfehlen!

Mayer.
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in ſtarkeinBrandteweinaufgelößt,hinzu,und
rührtund {lägtdas Waßermit einemkleinen.
Beſenaus Virkenreiſern,ſolangebises ganz blau
wird - worauf man es durchLöſchpapierfiltrirt»
und inBoucteillenaufbewahrt. ;

Die Finnender Schweine, weiſeBlatternunter
- derZungen,dievon“einerUnrcinigkeitder Säfteher»
rühren,wovon dieStimmedieſesThieresheiſerwird.

Senfkörnerſovielalsman mit dreyFingernfaſ-
ſenkan, dreyTagehintereinauderdes Morgensauf
Schrotgeſtreut, ſollendagegenhelfen.Auchſoll
Spießglas, der vorſichtiggebraucht, unter das Freſ-
ſengethanwird , das Schweinnichtnur fettmachen,
ſondernauchwiderdieſeKrankheitverwahren.

| tâäuſeundUngezieferzu vertilgenbedieneman ſich
bloßder Salbe Litt,K.

'

Fünfter Abſchnitt.
Von VerlezungenderEmpfindungund Be-

; wegungswerkzeugedes Körpers.

Sythegehörtvors erſte:der Koller. Welcherin
7

F

einerVerlezungder Sinne beſtehtund ſichdurch
eineGleichgültigkeitund Gefühlloßigkeitgegen alles,zu“
erkennengibt.Er wird inden ſtillenund wüthenden
Roller eingetheilt. z

Der wouthendeKoller,zeigtſichindem gewalthä-
tigenAbreiſenvon derKette,in einemAnrennen des

Kopfesgegen andere harteKörper, in dem Berganklet-
tern, und andern heftigenBewegungen, auf-welches
Mattigkeitund ein ſtarkerSchweißerfolge.Dieſer
Koller entſpringtmeiſtensaus dem erſtern.Die
Schuld mißtman einerVerlezungoder Entzündung
des Gehirns, oderSchärfeder Säfte, oder einerVer-
ſtopfunginverſchiedenenEingeweiden, aucheinerüber-
triebenenAnſtrengungbeyArbeiten„ bey. E

Wes -
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Was man dagegen brauchenkgn, iſtohngefährdie-

ſes:Eine reichlicheAderláßean der Lungenblutader,
rerbundenmit dem Gebrauchkühlender,berubhigen-
der und eróffnenderArzeneyen,nebſtdieſemTrank.

JJ.)Mache ausvier Lothgereinigtem.Salperer,
“zweyLotheröffnendemLiſenſafranund zwölf
$othBrunnenwaſſeruntereinandergemiſchts

“ einenTrank. Dieſenîn zwey Theilegetheilt,
ſchütteman täglichzweymalein; Oder man gibt
dem Thier, in bekannterQuantität„ täglichdrey-
mal , hierbeyſtehendeLattwerge.

KK.) MiſchegepulverteKhabarber,YWermuth-
ſalz,gereinigtenSalmiak, von jedemacht
éoth, und vierLothSpießglasſchwefel, mit

ſovielMeerzwiebelhonig,alsman zur Dicke
‘einerLartwertzebedarf,zuſammen.“Es wer-

den auchdabeyeröffnendeund gelindeabfüh-
rendeClyſtieregebraucht.

:

:

Haberund Heu mußman dem kolleriſchenThiernur
ſehrſparſam,und im Sommer zerſchuittnefriſcheSa-

latblätter,Cichorienwurzeln, nebſtdem Kraut».
PfaffenröhrchenoderBucterblumen, (Taraxacum)

_ Sauerampfer2c.2c. mit Kleyevermiſchtzu'Freßen
reichen. E

AufverſpührteBeßerung, kan man zurStärkung,
dem Thier, träglicheinoder zweymal,anderthalbLoth

“

Stahifeiloder ſovielFieberrindegepulvert, mit 150-
nigzur Lattwergebereitet,oder mit Waßervermiſcht
eingeben,auches mäßigbewegen.

Segler,dieſenNamen gibrman im ZHandveri-
ſehendenen Schaafen; welchemit einer,dem Kollex
ähnlichenKrankheitbefallenwerden. Siezeigtſichim:
Frühjahrgemeiniglih,achtWochenlang, an den

Schaafen, durcheintaumelndestraurigesWeſen, Un-

ruhe,diemanchmalzueinervölligenVOuch ſteigt,wo-

beyſiedenKopfan allesanſtoſſen„ denAppetitverlich-
EB ée
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‘ren, und zuweilenaus dec Naſe bluten. Sie ſollnah
des VerfaſſersMeiuunug, von einemWurm in derNa-

ſe;nachanderer Meinungabervon cinerWaßerblaſe,
unter dem Hirnbefindlich,verurſachtwerden.

In beydenFälleniſ es rathſamerdieSchaafezu
ſchlachten, und ohneBedenkendas Fleiſchzu genieſenz
als des etwanigenMicce!s der Ausſchneidungder Waſß
ſerblaſe; dieimmer bedenklichund gefährlich,und mit

zu vielenWeitläuftigkeitverbundeniſt,als daßſiebey
einergroſenAnzahlanwendbar wäre,ſichzu bedienen.

Die Ouch z enffeht, wenn einThiervon einem
tollenHund oder Wolf gebißenworden iſt.Aus der

Traurigkeit, Unruhe, Sinnloſigkeit,Scheuheit¿ Zu-
>ungen, und Abſcheugegen aliesFlüßige,kan man

aufdieſesUebellieſen. :

. DasbeſteMitteldagegeniſtdas Tollk*rgut(Bel-
ladonna.)Dem gréöſernund erwachſenenViehgibtman
es, che die Wuth ausbriche,(ſobald ein Thier,
von einemWúrhenden,gebißenworden iſz ) von den
Dlättern ein Loth-zden Schaafen, Fiegenund
dergleichenaber nur ein Quentchen,oder von der

VWurzelvierzigGran z dieſesreichtman ihmMor-
gens nüchtern,aufeinmal,woraufman es achtStun-
den faſtenláßt.Manfan es zu fünfbißſechsmalaber
nur üver den dritcen,höchſtenszweyten Tag, wie-

derhohlen.y

FolgendePiſſe,dem ErwachſenenVichdreyſig,
dem geringeruaberſiebenStü, und eben ſo“vielvor

den Menſchen, des Abends nachdem leztenFutterge-
“reicht, darfauchhierempfohlen,zugleichaber das

Ausſchneidenoder AusbrennenderWunde, gleichnach
dem Biß,nichtvergeßenwerden. i

LL.)PulbveriſirteſpaniſcheFliegeneinenGran,
verſüßtesQueckſilbereinen und einen halben
Gran7 Campher einenhalbenSkrupel.

Dieſe
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DieſeStúckemiſcheman untereinander, und mache
mit hinlänglicherQuantitätSchleimvon Traganth
7 Pillendaraus: des Abends nachdem Futterwerden
dem kleinenViehdieſe7 Pillenaufeinmalgegeben,
dem gröſſernaber gibtman 30 dergleichenaufeinmal,
und dies 12 Tagehintereinander.

Der Schlagfluß.Von dieſemUebelwird das

Viehſelteneralsder Menſchbefallen.Eriſ eineplôzo-
licheBeraubungallerEmpfindungen, und des Bewez

gungsvermögen, welcheſichentweder überden ganzen
Körper,oder einengroſenTheildeſſelbenerſtre>et.Er
Fan von einerzu ſtarkenund heftigenAnſtrengungbey
der Arbeit, wodur<hdas Blut zu ſehrgegen den Kopf
hingedrengetwird,daßeinigeGefäßeentweder zer-

ſpringen, oder dochſoausgedehntwerden , daßſiezu
ſehraufdiefeinenFaſerndes Gehirnsdrü>en, veran-
laßtwerden. Jm Hinterlecibeaber,erfolgteinSchlag-
fluß,wenn dieWirbelbeinevkcrenkft, und dadurchdas
Rückenmarkgequetſcht, oderloßgerißenwird.

Hulfedagegeniſnur im erſternFallemöglich;die
dann in einer reichlichenAderläße(nachdemman
das vom SchlagbetroffeneVieh, durch:eingeſpriztes
ULließpulver, oderCaback mit gepulverrtemPfef2
feroder Salmiaëkvermiſcht, und Reichungteizender
Klyſtiere, aus Salzwaßer, oder Waßermit Heerings-
la> vermiſcht, von ſeinerSinnloſigkeitwiedererwe>t

hat)in dem FuſerlichenGebrauchdes Ameiſenſpi-
ritus, womit man es, zur Stärkungder verlezten
‘Glieder, fleiſigwaſchen,und mit Strohöftersreiben
läſſet, und in dem Linreibeneiner Salbe, welche
aus Steindhl/,venediſcherSeife,Ameiſenſpiri-
tus und etwas Kampfer,verfertiget,und in der täg»
lichen,ein biß zweymaligenAppiicacion/,des
KlyſtiersLitr.N. mit ſehsLothWMetallſafranvere

“miſcht,und innerlich,darinnbeſtehet: daßman dem

Vich, alleTagzweymal, ein QuentchenBiebergeilo
: Dd 4 eßeinz/
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eßenz , mit vier Loth UJecerzvoiebeleßieeingibt, um

die Unordnung in den LTerven zu heben.
„Die fallende Sucht, das Unglück oder die

ſchvwoereLIoth, unterſcheidetſichvom Schlagfluß,
nur dur die,dieSinnlofigkeirbegleitendenKräm-
_pfeund ZuckungenverſchiedenerMuſkeln , ohnedaß

-

die Theiledes Körpersdadurchgelähmtwürden oder
dieGeſundheitdarunter,auſſereinerMattigkeitzu lei«

den ſcheine.Der AnfangdieſerKrankheitiſtein
Schwindel,woraufdas Thiernicderfälltund mit dem

Kopfund den Beinen gegenden Boden ſchlägt, die

Augenverdrehtund mitdem Maul ſchäumt.
:

| Urſachenþ diediefallendeSuchterwecken,können
ſo vieleund ſomancherleyſeyn,daßman ſieuichtalla
anzugebenvermag.Einigenur zu nennenzſogibtman
den Nerven,der Verderbtheitder Säfteund den Wür-
mern inGedärmen,dieSchulddavon. Sie kan auch.
Erbfchlerſeyn!— 4 CON

WegendenvielerleyUrſacheniſtſieaberauh {wer
aus dem Grundezuheilenzwillman es aberverſuchen,
ſofan man ſich;nachdemman das Thiermitden, bey
dem SchlagflußſchonerwähntenMitteln,aus ſeiner
VBeraäubung, erweckethat,folgenderMittelbedienen,
nehmlich:DippelsanimaliſchesOehlzu cinenhal-
benQuentchen;auchGoldſchwefelvom Spießglas,
zu zwölfGran, odergepulvertePomeranzenblärter-
zu anderthalbbißzwey toth,täglich,Auchkan bey:
gewißenUmſtändeneineAderläßedienlichſcyn.

Die Hirſchfranfktbeicdes Pferdes,Klemme
oder WMaulſperre.Sie entſtehtaus einem Krampfe»s.
der anfänglichnur dievordern- ſodannfolgendeTheile
und endlichden ganzenKörper,wenn man ihmenichr
beyzeitenvorbeugt, befällt.

i

___ Die Muſkelnder ‘untern Kinnladewerden durch
dieſenKrampfſoheftigzuſammengezogen„ daßdas
Maul verſchloßenbleibe.Von dieſentheiltes ſichden

2

: Muſkeln
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Muſfelndes Halſes, die dann ſteifund unbeweglich
werden, wobeydieAugenſtarrſichen, der Halshart
anzufühleniſt,das Othemhohlenbeſchwerlichgehet,
die Hautfeſtaufliegt, und das Thierängſilichchut,
und endlichauchdem Hinterleibemit,wobeydenndas
Pferdwie eineStatue daſtehet. 43

WorausdieſerKrampfentſtche?das ſindſchlechte
und ungeſundeNahrung, unterbrochneAusdünſtung,
wodurchden SäfteneineSchärfemitgetheiltwird,die
dann dieFaſernreizen, und den Krampfverurſachen.

Vonden vorigenKrankheitenunterſcheidetſichdieſe
durchdas beybehalteneBewußrſeyndes Viehes.

Den Anfangmit der Heilungmachtmau miteiner

reichlichenAderläße,wobey man täglichein paarmal
das Klyſtier(Lirt.N.) gebraucht,das man mit vier

‘othWetralljafranverſtärkt.Kan man ihm etwas.

ins Maul bringen,ſo bedieneman ſich,allezwey.
Stunden5 zu einem halbenQuartier,folgendenTranks.

MM.) Man nehmepráparirtenBernſtein,prá-
parirteAuſterſchaglenund gereinigtenSals
peter vonjedem6 Loth,vitrioliſirrenWein»

ſtein3 Loth, mit dreyQuartierenWaßer.Dies
ſenTrank ſchütteltman allemal,vor derEinga-.
be,fleiſiguntereinander.

Aceuſerlich,reibtman mit den Händen,beygehende
Salbe,an dem Vorderleib, wohlein.

:

NN.) Ein halbesPfundAlthäenſalbe,achttoth
Steinshlund viertothgepulvertenRampſers
rühreman wohluntereinander.

|

Hat der Krampf"ſchonzu weitum ſichgeriſſen,#0
ſelleman warm, ſehsHände vollKamillen,mit
eben ſovielWajoran , inzwölfQuartierWaßereine:
Zeitlanggekocht, unter das mit Deckenbehangene
Pferd, und werfe,wenn dißWaßer kaltwird große
heißgemachteKieſelſteinehinein/nachanderthalbStun--

«

LE
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den nimint man die Decken ab , und reibt “das Vieh
wieder mit Stroh trocken , {miert die obenerwähnte
Salbe auf und bede>t es wieder. Diß thut man Mor-

_gens und Abends. Uebrigens muß man das Pferd in
“

einer má�igen Ausdün�tung, nicht nur durch warme De-
>en, ſondernauchdurchhohe,bißunter den Bauchges
hendeStreu,zu erhaltenſuchen,und ihm,da es öhne-

hin nichtsfreßenkan, in cinenEyniervoll„ laulichtem
_

Waßers-etwas Gerſtenmehlund Honiganrührenund
davon zu trinken, auchnährendeKlyſtiere,geben.

. Die Blindheit; und zwar nur diejenige,welche
in innerlichenUrſachen, ihrenGrund hac, wird hierin
Erwägunggezogen. Sie entſteht, wann an den Au-

gen der Zuflußder Säftezu ſtarkiſt,ſolcheAugenhei-
ſendann flüßigeAugen. i

Hierwiderempfiehltman alleMorgen etwas

Schnupftaba>mit etwas Pfefferverſtärkt, durcheine
Federſpuhlein dieNaſezu blaſen, oder des Herrnvon
Sinds Liießmictel,aus Luphorbiengummi,wel-
chesinUTajoranwaſſergewaſchenworden , tro>nem
DBetonienkragut,ŒÆichenmiſtel,ſpaniſchenTa-
bak und Salmiak zuſammengeſeztiſt.Der Fluß
aber, der dieAugen, beydeoder einzeln,nur zu gewiſ-
‘ſenZeitenbefällt, nachvieroder fünfTagenaber wie-
der vergeht; heißtman den Wondfluß,oder Mond-
blindheic, es iſtôftersein geerbterFehler, der mit
der ZeitdieBlindheirſelbſtzuwege bringt.

“

Das Fellim Augeoder LTagel; einedünneun-

durchſichtigeHaut, wovon das Thierblindwird. Man
kan zuerſtverſuchen,es dur<hZucker oder Salmiak
die man feinzu Pulverſtößt,und entweder in das

Aug hineiubläßt„ oder mit dem Fingerhineinbringt, zu
vertilgenzhilftdißabernichts, ſoiſtwohl-keinander
Mittelübrig- als das Fellwegzuſchneiden.-

Ein auderesFell/ wächſtbißweilen, aus dem in--
“ nern oder gróſernAugenwinkelhervor, bey-deme |

i

|
|

vie
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vich Zauck oder Zaug genannt , der es am ſehenhin
dert. Hiebeyverfährtman ſo,man ſchiebteindünnes
Dlech zwiſchendieHaut und das Aug,ſtichtmit einer
eingefädeltenNähnadeldurchdieſelbe, und ziehtſiemit-
telſtdes Fadensin dieHöhe,woraufman ſiewegs
ſchneidet. j

:

Der Staar / aucheinFell, das ſichzwiſchender
Hornhautund der Crpſtalllinſebefindetund es ver-

dunkelt, und in weiſer,grauer oder grünlichterFarbe
durchdie Hornhautdurchſcheinet, man. heißtdißden
grauen Sraar, derſchwarzeSraar aber iſteine
völligeUnbrauchbarkeitderLTezhaur,oderdes LTervs
derſelben,Wider dißiſtkeinMittel,und wider:erſte-

E
nur allein,die Operation,des Sragarſtechens-

übrig,

Taubheitund ſchweresGehôr. JunereBeſchä-
digungderGehörwerkzeuge,Unempfindlichkeitder Ge-
börnerven, Flúßein den Ohren, oder zu ſehrange-

-

häuftesOhrenſchmalzbewürkenes. Nur in beiden
lezternFälleniſtnoh Hülfeübrig.

Hat einFluß an der Taubheicſchuld,ſo ſezt
man am Halsein Zaarſeiloder Fontanelle.Das
zuhäufigeOhrenſchmalzabermuß herausgenommenund

ſoes verhärtetwäre,durcheingetröpfeltesMandelöhl
erweichtwerden.

Sechster Abſchnitt.
Von denKrankheitenderWerkzeugedes

Othemhohlens.
|

(SnupfenoderStrengel.Unterſcheidetſichvon
=

Der gutartigenDruſe, an Sizund Dauer. Der
Schnupfen befälltnur die Schleimhautder Naſe,
den Gaumen und dieLuftröhreund dauert auchnicht
langean. EineErkältungkanihnerwe>en,aufwelche
ſichin den erſtbenanntenWerkzeugendesDet;

ens,
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lens , ein zäher Schleim auſammlet;derdurchMauk
und Naſewiederausgeworfenwird. “Er iſtcineallges
meineKrankheitunter allenThieren.

Bey denPferdeniſder Schuupfeneftersmit einem
ſtarkenFiebervergeſellſchaftet, wo er dann ſeinenNah
men in den,Screngeoder des Strenreisuméndert,
“DieſeKrankheiterkenutman aus folgendenMerkemahlen: :

Aus der Gegenwarteines Siebes;aus dem ges
ſchwindenund erhabenenPuls, aus den entzündeten
Augen,beſchwerlichem,übelriechendermOthem,Huſten»
aus dem hellenundrothenUrin,undverfallenem,ordent-

lichenAppetit,
GefährlichaberwirddieſeKrankheit,wenn dieKräfs
Fe abnehmen, der Pulsſchwächerwird,und- der Aus-

| wurf dünneweggeht,und zu dieſem,Zuckungen,Flans
Fenſchlagen, Ohnmachtenund einſtarkerSchweißhin-
zukommen.

Den AnfangderHeilungmacheman mit einerreich-
lichenAderláßeaus einer,oder beydenLungadern,
reïchedaunträglichzweymaldasKlyſtierLitt.N gebe
dem Thierinnerlichtäglichzwey bißdreymal-einLoth
Salpeterein, und laſſeihmdabey.aucheinHaarſeit
an der Bruſtſezen.-Dabeymuß eineſtrengeDiác be

obachtet,‘und dem Viehimmer Säuren , unter dem

Trankgemiſchtwerden,wozu man ſich;wenn es das

Viehtrinkt,derButcermilchbedienenkan.

Geſelleſichzudieſem,das Feteſchmelzeneine Art
von Durchlauf, ſokan man vorzüglichobigesKlyſtier,
das man mit zwey LothUJerallſafranund 50 Tropfeæ
von Spdenhams ſchmerzſtillendenTinctur (Lau-
danum liquidumSydenhaini)vermehrenkan5 nichtoft
genuggebrauchen. :

SO Kehiſuchtoderdie Bräune. Eine Ent-

ſhibiingdes Gaumens yndder Muſkelnam tuftröhren-
iz fnopfs
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fuopf, die dur einen falten Trunk, nach einer Erhiz
zung entſtehtund dem Viehdas Othemhohlen-und Freſe
fen,theilsbeſchwerlich,theilsunmöglichmacht,es
re>t dabeybißweilendiè Zungeaus dem Maul und

wenn estrinkt,ſolauftdas Waſſerwieder zur Naſe
heraus.

:

:

i

:

Unter den SchweinenwirddieſeKrankheitöfters
graſirend,heftigund tödlich, dieZungefichtdabeyganz
blauoder ſchwarz,und am ganzen Leibzeigenſichhin
und wiederpurpurfärbigeFlecken. E

Die Aderläßemußhièrdás erſtèund reichlichſeyn,
auchwenn die Entzündungnichtnachlieſe# öfterwié?
derholtwerden: dann folgentäglichein paar Clyſtieres
innerlich»abergebraucht-man eiuLothgereinigtenSal
peterdes Tagszu drceymalen.Lum Einſpruzen,-kocht
man 5 in cinem halbenQuartierWaſſer,einenEßlöffel
vollzerſtoſſenenLeinſaamen, welchesdurcheinTuch,
geſeihet, mit ebenſovielMilchvermiſcht, mit-einerge-

horigenSprize,wobeyderKopfdesThiersgeradeaus-
gehaltenwird,zuden entzündetenTheilenbringet.
“Zeigt ſichäuſerlicheinéGeſchwulſt» ‘ſokan’.man-aus
Leinſaamen,Papelkraurcund Kamillen, mitWaſ-
ſerabgekochtund etwas weißLilienshlhinzageſchüttet»

- einenUmſchlagbereitenund auflegen:HatdieGeſchwulſt
einenEytererzeugt,ſomuß man ihnöfnen. '

Huſtenund Dampf. Bleibtetwas,vonden erſt
beſchriebenenKrankheiteninderLungezurü>,oder ver-

eytertdie Lunge- oder hatſichdas Thiererkáält,ſopflegt
das zu entſtehènwas man Huſtennennt , deßenStärke
ſichnarhder Quantitätund Qualitätder verdorbenen

Säfterichtet.
:

ph
tA

Das Honig, unter erwärmendeArzeneyenund un--

ter das Trinkengemiſcht, zu dem man auchnachPro»
portiondes Honigs, friſchesreinesUViandelöhl, zu-
gieſenfan, iſtnebſtder Lur,DD. angeführtenLact-

werge, das einzigeund beſtieMittelwiderdenHüſtenÑ| i
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iſtdieſerhartná>kig, ſokan man ſichden ausgepreßten
Saft von weiſenZwiebeln, den man mit dem Honig
zuſammenkochet,und den man zu obigerLattwergenimmc,
empfohlenſeynlaſſen.

Begleitetden Huſten,der nichtimmer in gleicher
Stärkevorhandeniſ,einbeſchwerliches, kurzesAthem-

“

holen, das vorzüglichbeyderArbeit, mit der Gefahr
des Erſtickens,verbundeniſt,ſoheißtman diß,beyden

Peres
denDampf - Herz-*Zaar- oderZartſchlch-

tigkeir.I
GemeiniglichrührtdieſeKrankheitvon einerVer-

{leimungder Lungeher,diedur< Vollblütigkeit;oder

feuchte(uft, oderErkältung, oder ſchlechteund ver-

dorbeneNahrungsmittelhervorgebrachtworden.

DieſeHartſchlächrigkeiroder Dampf zu kuri-
ren/ iſtdie (Litt.DD. ) beyHuſtenangeführteLart-
verge z dieman, wenn dieKrankheitheftigſcynſollte,
dadurchverſtärkenkan, daßman mit dem Honig,wel-
chesman zu dieſerLattwergenimmt, cinPfundaus-
gepreßtenZwoiebelſaft,abkohtzder Schwefelbal-
ſam;täglichein oder zweymalzu einemZorheingegeben,
und beygroſerVoliblütigkeiteineAderläße,und derGe-
brauchgelinderClyſtiere, gut.

Uebrigensmuß man dem Vichimmer gutesund

ſorgfältiggereinigtesFutter,das Heu mitStrohver-
miſchtreichen,‘unter das WaſſerBANSauchdas aus

MeerzwiebelEßigbereitete,(oxymelſquilliticum)mií-

ſcheny es in einem warmen tro>énenStallhalten, und

vor allerErkältung,beſondersbeymTrinkenverwahs
ren. .

__“VeydieſerKrankheitfindetſichauchöfters, die

oben,inder 11,Abtheilung- im ZtenAbſchnitt/ bemerk-
te Schnur.

EŒntzündungder Luneteund der benachbarten

Theileder Bruſt,oder der Bruſimuskeln, dieauch
voncinigen,beſondersdieZartſchlächrigkeicenene wirde
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wird, und in Gegendenmanchen ſehrgemeiniſk.Sie hat
ihrenGrund ineinerErkältungnachvorhergegangener
Erhizungund iſkimmer mit cinem heftigenFieberverge-
ſellſchaftet„ wobeyder Pulshartund geſchwindgeht,
das Maul.troceniſt,das VichbeſchwerlichAthemholt,
und das ſchmerzhaftedieſerKrankheitdurchBauchſchlaz-

gen zu erkennengibtzder Urin iſtrothund klarund der

Miſttro>en. Das Pferdlegtſichdabeynichtnieder.
SchleunigeHülfemuß gegebenwerden,wenn nicht

gefährlichereFolgen, alsVereyterungder Lunge, und
aus dieſen, der Tod,entſpringenſoll.

Die Mittelſinddie nehmlichenwie beymFieber,
man läßtdem Thieraus ‘dexUungenblutadermehreremal
zurAder, wobeyſicheindi>esſchwarzesBlut zeigen
wird, welcheswenn es einigeZeitgeſtandenhat; mit
einerdiéen , weiſenund zähenRinde überzogenſeyn
wird,gibtihmzu dreymalendes Tagsdas ClyſtierLitt.
N. alle vierStunden einLothSalpeter; und laßtihm
einHarſeil, aufjederSeite der Bruſtſezen; “deßen
Wunde man mit ſpaniſchfliegenPulverbeſireuenkan/
damit es ſchnellereytere. :

SparſamesleichtverdaulichesFutter, einwarmer
Srall, gute und hoheStreuundDeen ; womit man

das Viehbehängt¿ undſäuerlicheDingealsVitriol-
ſpiritusoderHonigeßigunterdas Trinkengemiſcht,iſt

_ das,was man beyſeinerHeilung,annochzubeobachtenhat.
Die Lungenſuchr.Jt einlangſames,auszeh-

rendesFieber,das mitVereyterungderLungeverbun-
den iſt.Eine immergröſereHagerkeit, wel>eOhren,
Huſten,mit einemſtinkenden,öftersblutigenAuswurf,

_ kurzerAthem,ſindnebſtandern Zufällen, dieMerkma-
ledieſerKrankheit, dieſichzuleztmit einemDurchlauf
und geſchwollenenFüßen, endigt. ft :

Eine Strenge oder Dämpfigkeitder man nicht
zeitiggenugzu Hülfekam,nebſtder vorhergegange-.
nen Brankheirkönnendez Stoffdazuhergeben.

an
ê
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__ Man weiß dagegen nichts, als ein paar ſtarkziehen-
de zaarſeileaufder Bruſt,und innerlichden Ge-

brauch, von einem aus KleccenwurzelundZuflatigs
bláccerny die man inWaßerabgekochtund mitZonigg
vernfchty bereitetenund täglichzu einigenQuartiren,
zu verordnetenTrank,zu empfehlen.

„SiebenderAbſchnitt.

VondenKrankheitenderVerdauungs:-Werk=
zeuge.

DJ!Verdaungswerkzeuge-�ſindfrank,wentderReiz
>nach dem Stoff“ihrerVerarbeitung,nachder:

Speiſe- eùtwederſtärker,oder geringeriſt- alser

ſeynſoll,’uud zur Erhaltungdes ganzenKörpersEderlichiſt.

-

Die erſteKrankheitheißt:
Die FreßkrankheiroderZundshunger,eineun»

máäßigeBegierdenachdem Futter, welchesnachdem

Genußwiederunverdaut, durchdem Maſdarm weg2

geht.Ihre Entſtehunghatentweder eine allzugroſe
Schärf des UWagenſafres,oder Würmer imMa-

gen, zum Grund. So langedas ViehbeyLeibebleibt
und fettwird,ſohatdieſeKrankheit; wenn das Vieh
dabeyzur Arbeitangehaltenwird, nichtszu bedeuten,
fälltesaber vom Fleiſchund wird matt , ſomuß man,
wenn

-

dieScharfedes Magenſaftesan dieſemFehler
ſ{uldiſt,Morgendsund Abends ineinem GlaſeWaſ-
ferfolgendesPulver, nebſtdem beygeſchloſſenenPurs-

“ giermiccelgeben:
OO ) Ein toth

|
práparirteAuſterſchaalen/ ein

halbesLothStahlfeil,und ebenſovielgepulver-
te Galancwourzel; untereinandergeriebenund
daraus ſehsPortionverfertiget.
PP.)Jwey tothLeberaloe mit einemQuentchen
zvſtoſſenenJager vermiſcht. :

Wenn
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__

Wenn aber Würmer , dieſenzu heftigenAppetit
veranlaßen,ſomuß man ſichder oben im erſtenTheil,
4 Abſchn,n. 2. angezeigtenMittelbedienen. Die an»

dere Krankheitheiße.
|

:

_VerlohrnerIndrunk, oder dieunterdrüteLuſk
zum Futter,oder Aufſtoſſen.Die Urſachendavon
könnenmancherleyſeyn,ſowie auchdieMittelmancher-
leyſind.Jchwillſieallenachder Reiheerzählen.

-

Erſklichhemmtden AppetiteinFehleran den Thei-
 LenidesMauls,der.den Thierenentwederdas Jerkduen
oder Hinunterſchluckenſ{merzhaftund beſchwerlich
machtz dieſenFehlermuß man zu entde>enund zuhe-
beuſuchen.

ZweitenseineVerſtopfungoderVerſchleimung
“

der Speicheldrüſenſelbſt,oderihreGänge,dieman
aus derTrôcknedes Mauls ſchlieſenkan. Man muß
dem ViehzerſroßenenGalgant, oder Bertram-
vourzel, oder Teufelsdre>,mit etwas Salzin ein

Tuchgewickeltum dieTrenſebefeſtiget,oder auchgrü-
nes Weidenhôlz, ins Maul, zum käuengeben.

Drittens, der Mangel des Magenſafres,oder
Verſchleimunzdes Wagens. Wider den erſtern
Fehlerdiene dißmagenſtärkendeMittel :

QQ.) Man lôſezrwoeyLothYWPermurhextract, in

zwey QuartierWaßerauf; und thueeinLothge-
 pulverteGalganrwourzelhinzu. Hievongibc

man täglichzweymaleinhalbesQuartierein.

Den leztenFehleraber zu heben, muß man den

Schleimerſtguflôſen,welchesdurchein‘othWer-
muthſalz,Morgendsund AbendsinWaßer eingege-
ben,bewürktwird; und danyabzuführentrachten,
wozu man ſichdes Purgiermitrels,Litt?PP, nachvorher-
gegangenen achttägigemGebrauchdes Wermuthſai-
zes5 bedienenfan,

a, Bd, E e Vier-
din
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Viertens / verfällt der Appetit, nach einer harten

Arbeit ¿ der aber durch Ruhe ſichbaldwiedereinfinden
wird. :

|

Fúnfrens, ſindauchy dieim Panzenvorfindliche
Haarfugeln, an dem verfallenenAppetitſchuld.

Oeftersiſtder WiderwillegegendièNahrungsmit-
teleinVorbothe, einerſchwerernKrankheit.

DieKardialgie» oder dieGeſchwulſtam Zer-
zen. Ein Schmerzden das Vichan der vordérnMün-

dung des Magensy der durchfremde,înden Körper
gekommeneDinge,Glas, Nadeln,Gift, Würmer,
auchdur< Winde, Verſtopfungenund Schärfeder
Säfteverurſachtwird,leidet» wobeyes matt iſt,tra
righerſicht, in Ohnmachtfällt,beſchwerlichAthek
hohlt, und an Naſenund Ohrenkaltiſt,da ſichüber
denübrigenKörpereinAngſtiſhweißverbreitet.

Als allgemeineMitteldienendieClyſtierèLitt.A,
et N. öftersgereicht, und wenndie Krankheitſehrhefs
tigiſt,aucheineAderläße.

Liegtder Grund dieſerKrankheitinerhaltenèmGift,
ſonehmeman zu dèn hiezudienlichenzindêènWürmernz
zu WurmarzeneyenzinVerſtopfungenund Winden ; zu
windtreibendenMittelnwie z.E. Lirt.QQ.; ‘ineiner

durchGalleverurſachtenSchärfeder Sáfte; zu
erdichtenMitteln,als? práparirteAuſterſchaalen,
zu cinem Lothdreymaldes Tags,mit ebenſovielSal-
peterverſezt, ſeineZuflucht.

Das Auflaufen.JYeine Ueberladungdes Ma-

gens,die dem Vieh,aus Trägheit, inzu groſerMenge
nachvorhergegangenenlangemFaſtenaufgeſte>twors

den. DieſerZufalleräugnetſichſonderlichſehr-oft
beymRindvieh, wenn es grünesfettesFutter,alsfris
ſchenund zartenKlee,beſonderswenn es dieſenaufder
_Waide y die nochbedautiſ, genießt,und grünesGes
kraidezuſeinerFütterungerhält.JundieſemFallleis

det
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det das Vich groſeBeängſtigung,ſichtdumm da,holt
hartAthem,ſchwilltauf,und den ganzenLeibbedeckc

einfalterSchweiß,womit öfterseingählingerTodvero
bunden if.

:

|

i

:

___ Gleichim AnfangedieſesAbſchnictsvon derVieho
arzezeyfunſt,als dem leztendieſesBuchs, iſtdavon
geſagtund Unterrichtgegebenworden.

Wenn dasVedelnachläßt, ſoreicheman ihm,deu
Magenzu ſtärken,Litt.QQ. angeführtesMittel, und

haltees ſparſamin derFütterung.
Die Gifte.Hiehergehörtdas Razengtifroder

Pulver/, das êftersaus Fahrläſigkeitunter dieFüttes
rung geráth.Man ſchütteindieſemFall, ſobaldman
es merkt, dem grôſernViech, zwey Pfund,dem

Eleinern einhalbesPfundBaumöhl ein,und applicire
fleiſigKlyſtiere,aus halbMilchund halbOehlmit
etwas Salz/ bereitet; fernerfolgendeKräuter:

Pinguiculavulgaris,wächſtin moorichtenGegen-
den iſtſchädlichden Schaafen.

Myoſotisſcorpioides,findetfichinfeuchtenGegen-
den und iſtden SchaafenGift.

Phellandriumaquaticum.Jf , vorzüglich, wenn

es tro>eniſ, den Pferdenein ſtarkesGift.
Sein AufenthaltſindySümpfeund Teiche.

_Dem Rindvichſchadetes nicht.
Cicuta viroſa.Es wachſtauf feuchtenPläzen,

dem Rindviehund Schaafen,aberden Ziegen
nicht, nachtheilig. SEL

Dyoſera.DeſſenGeburtsort,moorichteGegenden
__ſindzſchadetdenSchaafen, ſowie auh FXuncus
 piloſusund Andromeda:polifolia. |

dnthericumoflifragum.‘“ Geráäth::aufſumpfichtem
Grund. Sein Genußiſt-dem Rindvichund
Schaafenſchädlich.

;

|

:

Ee32 Aconi-
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dAcónitum Napellue. Dem Rindvieh, Schaäfenz

Ziegen und Schweinen nachtheilig. Pferde freſs
ſenes nur getro>net; ivo es ihnennichtsſchadet.

Anemone nemoroſa.WächſtaufſchattichtenWies
ſen.Verurſachtdem Rindvichund Schaafen
dieRuhr. ES

Ranunculus Flammula. Ein {arfesden Schaaè
fen und anderm ViehſchädlichesKraut:

Mercurvialisperennis,GiftfücdieSchaafé.
Equiſerum.Ein Geſchlechtdes Schaftheueszauf

i feuchtenOrten gewachſen, ſeinGenußmachtdie
/ Schaafeverwetfen. |

Equiſetumavuénſe,ſchadetdem Rindvich,Equi
 ſetum- fluviarilewenns getro>netiſt,ſollsun-

ſchädlich,und zurVermehrungderMilchgutſeyn.
Der HUhnermiſt/,hatauh beyden Pferden

übléFolgen.Man muß den PferdenhäufigeKlyſtiere
und das PurgiermittelLitt:PP. reichen.

Ein zu ſtarkesin zu groſcrDofiverordnetesPur-
giermicrelwird den Thierenauchzu Gift,welcheseio
nen zu heftigenAbgangdes Miſites,Hize,Beangſti-
gung , Flankenſchlagen,undVerzucfungen- bewürft.

__ Klyſtiere,aus Waßer,mit Kamillenabgekocht,und
mit Oeblvermiſchtund allevierStunden in den Maſtk-
darm eingeſprizk, dienendagegenzgehtmit dem Miſt
Blut ab,ſokan man ſelbigen,jedesmal30 — 40.Tro-
pfenLaudanum liquidumSydenhami,zuſezen.Bey
einem zuheftigenFieberkanman aucheineAderläße
verordnen. A

3

Blutitrelwenn fie,durchdei Trank, inden Mas

“gen kommen,ſindauchgefährlich.Eine ſtarkePortion
Salzin Woaßeraufgeloßttödetſie,woraufſiedurch.
eingelindesPurgiermittel,ausgetriebenwerdenkönnen.

Scorpione. JhrBiß,wie auchder Vipern
Biß, iſtſchädlich.“ Man ſchmieredie Wunde fleifg

mif
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rmilt Baumöhk, innerlih aber gebe man, ein bißzwey
‘oth, Cheriak ein.

|

/

Die Wúrmer. Verrathen ihr Daſeynan dem

Vich,burchverurſachteBauchſchmerzen,welchedas
Viehdur Schlagenmit dem Fuß an dieStelle,wo
der Wurm ſichbeſindet, und beſtändigesHinſehenauf
dieſelbezu erkenneugibt.Das Viechwird mager,

ohuerachtetes wie gewöhnlichfrißtund ſauft.

Ichwilljezteinigemit Nahmen-nennen:
Oeftiurbaemorrhoidalir,EineFliege,dieihreEyer

in den Maſidarindes Pferdeslegt, wenn es fichauf
derWaide feinerExcrementenentledigt.Klyſtiere-aus

Waßer, worinnQueckſilberabgekochtworden, mögten.
dasbeſteſeyn.

?

Tumpricusterreſtris.Der ordentlicheSpul-
wurm. E E I

i

i
Aſcaris vermicularis,Ein Fleíîner, anderhalbZoll
langer, dünner, an beidenEnden ſpizigerWurm ,. der

ſichbeydenPferdenim Magen und Gedärmevorfindet.
__ fcarislumbricoides.Sichtdem Spulvwourm,
ähnlich. :

|

|

:

Tacniae, Der Bandwourm. :

Oëftrurnafſalie;EineFliège7die,durchdieNas
ſenlöcherſ{lieftundihreEyerin den-Rachekhdes Pfer-
deslegt,Sie zu vertreibenmuß man den Mund ‘und
den Nachenmit Eßigund Salzauswaſthen.

_ Veſtrueovis. EineähnlicheFliege,dieihre.Eyex
indieNaſeder Schaafeund Ziegenlegt.
. Faſciolahepatica.Die Ægzel.Ein gelbgrauer

“Wurm derſi inden,Gallengefäßen,derLeber,bey
denSchaafendem Rindviehund Eſelnaufhält.

:

Taenia hvdatigena,Ein Thierdas ſich-beywaſ
ſerſüchtigenwiedertäuendenThieren,und Schweinen
ineinerWaßerblgſe, im Darmfellund.Neze,befindet.
nod Ee Zz: Am



438 D
Am beſtenhilftman den Thierenvon dieſenGe-
{öpfen, durchden Gebrauchdes verſüßtenQueckſil-
bers,mineraliſchen,Acthiops, und gegenwärtigenPul-
vers welchesmitWaſſerzuſammengerührt, und einige
Morgen,nüchtern,dem Vieh;durcheinHorneinges.
ſchüttetwird.
RB) EinLothmineraliſchenAechiopsund zwey

‘oth.Leberaloegepulvert; und untereinander

gemiſcht,und mit Waſſerzuſammengerührt.
Wonverſchiedenenandern Juſekten, diefichaufdie

Hautder Thiereſezenund ſedurchlöchernund die ún-

ſerVerfaßernochangeführt-hat„ {c{weigeichder Kür-
ze wegen um ſo lieber, da ſiemeiſtensaufden Geſund-
heitszuſtandwenigoder gar keinenEinflußhaben.

;

Die Darmgichr.

-

Mit dieſemNahmenbegreift
man alleund jedeSchmerzenin den Gedärmen. Diez
ſeKrankheitiſnichtnur {merzhaft; ſondernauchöf-
ters Lebensgefährlih.Man erkennetdieſeKrankheit
daran,wenn dasViehſi{<heftigaufdem Boden um--

Herwalzt, {nellaufſpringt, und nah dem leidenden

Theilhinſieht,gegenwelchenes auchmit den Füßen
ſchlógt.AufdieſegewaltſameBewegungfolgtcinſtar-
kerSchweiß,wozu ſicheinheftigesFiebergeſellet,wo-

beydieAugen-roth.und entzündetſînd,das Maul tro-

deniſt,unddieOhrenabwechslendmit Hizerind:Käl-
tebefallenwerden und der Pulsunordentlich,ausſe-
zendund fieberartigſchlägt.Als allqemeineMircrel
dagegen, zurUnderungder Schmerzen, empfiehltman

“eineAderläßean beidenSeitendes Halſes, das Kly-
ſtierLitt,N, mit viertóthWerallſafranund 30 Tro-

pfenvon SpydenbamsſchmerzſtillenderTinckury verz
mehrt.BeſondereMittelrichtenſich‘nahden beſon-
dernUrſachendes DarmgichteszSind dieſe |

1.)Würmer, welchesman daran wahrnimmty
_ wenn das ThiereinelängereZeit, von den Schmerzen
befreit,derRuhegenieſenkan;alsgewöhnlichE ann
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dann auf einmal wieder aufſpringtzo gebeman dem
krankenVich,auſerden allgemeinenMitteln,ein‘oth
mineraliſchenAerhiops; oder einpaar Lothgepuls
verten Rheinfahrenſaamen, inWaßerein. Uebers

hauptſolder jährlicheinmaligeGebrauch,desRhein?
fahrenkrauts; friſchoder getro>net, unter dem Fut-
ter, den Pferden, diebeſondersmit den Würmern bes

haftetſind,alsein Verwahrungsmittelwider dieſe
Krankheitdienen. Jt es

__2.) Eine Schärfein den Gedärmen , maners

kenntdißaus derflüßigen, grünlichten, oder ſchwärzs
lichten, ſtinkendenFarbeund BeſchaffenheitdesMiſtes»
der beyden Pferdenmit einerweißlihtenMacerie vers

miſchtiſt,die aufdem Voden zu gährenſcheint;#0
gießtman , auſerder obigenallgemeinenVorſchrift,
allevierStundeneinQuentchenSpiritusnitridulcis,
mit10 Tropfenvon Sydenhams ſhmerzſtillenderTino
ccur, miteinemGlasWaſſervermiſcht,cin.Sind es

3.)verhalteneWinde, oder Windkolik,wor
beyderLeibmeiſtensaufgetriebenund verſtopft,und das

Knurren der Winde horbariſt;ſoverordneman zum

EingieſencinpaarLothTheriaë,mit Wein,gelinde
Bewegungdes Thiersund das im z5tenAbſchnittder

11. Abtheilung,beyder Hirſchkrankheit, empfohlene
Dampfbad.Erweichendeund gelindabführendeKlya
ſtiereſindhiernichtzu vergeßen.Jt es aber

4.)eineVerſchlingungund Verwicflungder Ges
dárme,wo der Miſtendlichzum Maul herausdringt,
ſofanman weilmeiſtenshiebeyder Tod unvermeidlich
iſt,verſuchenob man durch5biß 6 Pfundreines

: Queckſilber,das man durchdas Maul aufeinmal
êingießt, dieGedärme wiederin Ordnungzu bringens
vermöge.
_Der Durchlauf.Ein zu ‘häufigerAbgangdes

Miſts„ der flúüßigund dünne,und entweder ohne
Ee4 : fremde
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fremde Materie, oder mit allerhand unnatürlichen
Materien, vermiſchtiſt. i

ImerſternFalldarfman den Durchlauf; welcher
oftnacheiner{werenKrankheitſicheinfindetund von

dem Arztdie Criſisgenaut wird, nichtverſtopfen.»
ſondern.vielmehrbcförderen.Man kan daherdem
Thier,täglihdreymal,ein halbtothRhabarber
mit Waſſereingeben, und damit der Nacur zu Hülfe
Fommen.

:
2

SolltedieſernatürlicheDurchlaufzu langeandau-
ren und das Thierſchwachund kraftlosmachen, ſokan
man ihnzu ſtopfenſuchenund ſichhiezubeygehenden
Tranksund Klyſtiersbedienen.

SS.)Koche6 HändevollzerſchnitteneSchaafgarbe
in 8 QuartierWaßer,bißzwey davon ciugekocht
ſind,ſeihees dur, und fezeeinQuartieroder
SchoppenrothenWein hinzu._ Hievonreicht
man Morgensund AbendseinenhalbenSchops-
pen oder halbQuartier.

TT. KocheeineHand vollTormenciſllwourzel,
in einemQuartierWaßer,ſeihees durch,und eze
‘dreyſigTropfenvon Spdenhams ſ{merzſtillens-

Der Tincturhinzu.DieſeVorſchriftbedientman
“

fichzu einemClyſtier.
__ Ein Durchlauf, wobeydieExcremente-mit allerley
UVnreinigkeitenvermiſchtfind,ohnedaßdasViehSchmers
zendabeyempfindet, kandurchden GebrauchderKhaz
barber, des ClyſtiersLitt. N. mit 2 LothMerall-
ſafranvermehrt,räglihzweymalgereiht, und des
TranksLitt.LS. gehobenwerden.

Gehtmit dem MiſtBlut ab „ ſoheißteinſolcher
DurchlaufdieRuhr. Die Rhabarber träglichdrey-
mal; einhalbLoth,muß hierbeyden Anfangmachen.
Zur Linderungder Schmerzenreichtman einpaar Cly-
ſiieretäglich, ‘aus einemhalbenSchoppenMilch,mit

i

einem
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einem halbenPfund, Baum * Rúb - oderLeinsbl
vermiſcht, wozu man 30 Tropfenvon Sydenhäms

, {merzſtillenderCincrurfügt,bereitet.
Die Tpekaknanhazu einemLochrtáglichzweymak

gepu!vert- eingegebèn; auchzu Clyſtiercnzu zwey Loth
:

E zt, iſtaucheinvortreflichesMittel, widerdie
ur.

DieSpeiſeruhroder Lienterie,wobeydem Viehz
anſtattdes Miſtes, dieunverdauteSpeiſeabgeht.Mas
genſtärkende‘Arzeneyenſinddagegen, wie dieLitt.Wangeführte,diebeſteHülfe.

Zuweilengeſchiehtes auch,daßſich-dieMilchgefäſt
entwederverſtopfen,odergeſchwächtworden ſind, und
fichalſodieMilchnichtmehr mit andernSäftenver
miſchenkan,ſondernmitdem Miſteweggeht.Ju dies

ſemFallbraucheman gegenwärtigLatrroerge.
*

UU,),Man- mache‘aus12- ¿othgepulverterFiebers4
rindeund $ LothvenediſcherSeife, welches
beydesman indemLiquoreterrae foliataeTartari,
_auflôßt, und mitſo”vielHonig,-alshiezugeñüg
iſt; vermiſcht5eine Latrwerge:--‘“Hievongibt

man täglich.zweymaleinerwälſchenNuß “ateein.

Das Fetctſchmelzen.EineArt von:Ruhr;wi
beyderMiſtſtattdes Bluts mit einemweiſenSchleim
vermiſchtiſk.DieſerDurchlaufiſtgemeiniglichmiteis

nem ſtarkenFiebervérknüpfer.Clyſtierevon Kalbs-
oder Zgammetlsblut,ſollenhingegenvorzüglichwür

ſam ſeyn,úbrigensbedient‘man ſich,nachdem man

dem Fieber,durchdieſchonofterwähntenMittel,Ein

IR hat,dernehmlichen-Arzeney, wiebeydev
uhr

Verſtopfung.Ohnemit andern Kräankheiteti
verbundenzuſeynzdagegenverordnetinan eineSrecha
pille,von einemStückSeife, odereinemTalglichts

nach derGröôſedesThiers¿i 1 welchesA; es5 en
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den Hinterm:ſchiebt, esvorheroauchmit Salzwaßer
óderHeringslabefeuchtenfan, und das ClyſtierLitt.
À. dasman mit 3 biß4 LothMerallſafranverſtärkt.

¿ Ausfallendes Uſaſtdarmsoder Afcers.Ein
anhaltenderDurchlauf- oder.{were Geburt tan dieß

|

Uebelveranlaſſen.Man ſchmieretdieHand mit Ochl,
und bringtden Darm wiederbehutſamhinein,und da-

_ mit er uichtwieder ausfallegebraucheman

-

das Clyftier
Litt.TT. Sydenhams-ſc{merzſtilendeTincturkan
wegbleiben.Jk der herausgefalleneWMaſtdarmge-
{wollen,ſomuß.man ihnvorheromit Waßer,worinn
Papelnabgekocht,worden,bahenund erweichen,und
álsdann,wenn manihneingeſchobenhat,zurAderlaßen.

_ As6terAbſ<huitt.

BVoùeittigenKrankheitenderEingeweidedes
ré PSA

iee

MLCLIFIDS,

MZerſtopfimgin den Eingeweiden.Dieſeiſtde»
es

{0leichtermöglich, deſtolangſamerder Umlauf
des Géblüts'im Hincerleibegeſchichet, und deſtodicker
dieSäftein dieſemTheilzu ſeynpflegen.Aber die

Kenntnißwo dieVerſtopfung,ob in der Leber, oder

andèrn“Theilemſey, iſtſo-unſicherund vorzüglichbey
den’Thierenſo-ſchwerzuerhalten,da dieſelbeihreNoth,
wederklagenpnoh zu erkennengebenkönnen- daßihre
Heilungnoch»immer einProblembleibt,weilder Siz
der Kraukheitſo{wer zuerforſcheniſk.

-

Alleswas
mant vbagegenanzuempfehlenweiß, wenn das Vich,
durch:Matcigkeit»Hagerkeitund andere Kennzeichen
mehr,eineWerſtopfungderEingeweidezu erkennengibt,
iftder Gebrauchdes-feinenStahlfeils/wovon man

täglicheinigemal, zu-einbißanderthalbLothin Waßer
eingibt¿ vnd der GebrauchderFieberrinde.Entzündet
ſich:einsdieſerverſtopftenEingeweide,und gehetn

in

| 9 yter
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Eyter über, #0iſtohnehinkeineHälfemehr,von Wür-
fung. E

f

Die YWOaßerſucht.So ‘nennt man eineAnhaäusz
fung‘desWaßers an irgendeinem Eingeweide,‘Am

gewöhnlichſtengeſchiehtfiein der Höhlungdes'Hinter-
leibs.Man erkenntdieſeKrankheit„ aberléyder!meis
ſtentheils:zuſpät,an derTraurigkeitdesThiers,an ſeinem
{wachenPuls,hartemOrhemhohlen',welchesmit
vorzüglicherBeſchwerdeunterFlaukenſchlagenzbey dee

Vruſtwaſſerſucht; geſchiehetzan der Kalte;au Naſen,
Ohrenund Füßen, und ſchlechtemAppetit.! ©!

Der Arztmußhiebey,auf zweyerleyſein“Augen»
merk richten,das Waſſervoegſchaffen,‘und dew Kör-
per hinlänglichſtärken. Jenesbewúürkt‘mañ*durth
xHarntreibendeMittelz.B.'der LattwekgeLitt:MZ
Morgensund Abends,einesHühnereyes'gros,‘gèreicht,'
und durchdcn Troikar, ‘cinJuſtrument/wómitman
den Hintcerkeibdurchbohrt, und das Waßer*mittëlſtdeſ
ſelben;nachund“ nachablaufenläſſer, ‘oderäbzapfet©
Dieſes„abererhältmanz ‘wenman bey.dem „täglich
_zweymaligenGebrauchobigerLattwerge,anderthalb-Loth
Srtahlfeil, oderein LothFieberrindeinWaſſer?ingibt»
womit man einigeWochenfortfahrenkanz fernergehört
auchhieher: einleichtverdaulichesFutterund mäſige
Vewegung-

|
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Werden Schaafevon dieſerKrankheitbefallen,#0
iſtdas Salzle®Den,wozu man ſichder zerſtöſenenLors
beerenmit:bedienenfan, ‘ungemeindienlich.Uebri-
genswillman zuerſtfolgendesPurgiermicttel;,-und

dann folgendePillen,-nachBeſchaffenheitdes Als:
ters, zwey bißdrey„ nüchtern,eingegebenund nach:
vier Stunden, wenn dieWitterunggutiſt,aufdié
MWaidezutreiben,woman dieSchaafeabervon dem

Waſſerzurucfhaltenmuß, alserprobtvon guterWürs
kung,anempfchlen, :

|

VV.)
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VV): Man macheein: Quentchenrohes Spießz

elas zu Pulverund rühre es mit etwas Habera
mehl und ein wenig Harn zu einem. Teige an.

i WW„)Mannehme tro>nen gepulvertenWermuth,
‘grüne VWinterpecerſilie,gereinigtund wohlzer-.
hackt,VTeſſelſaamengepulvert, Alancrour-

: "zeloderCalmusauf einemRiebeiſengerieben5.

dità3von „jedem-einenTheil; zweenTheilwohlzerſtofew
Salz Und ſovielHabermehlalszu Teigegenug
-‘iſtz-kneteesdenn;mitflieſendem/aiſſerzuſammen,
und macheKugelny einerwälſchenNußgross.

daraus.+

Diersdievon derWaſſerſucht,wo: ſichdasWaſs
ſeruntexderHautanſammlet,befallenwerden „ präſers.
virtman durchdieSalzleenz-bey derHeilungaber
ſchreitet„man zu einem Schnitt; den man in derSchulz
ter„ſeichte,indie:Hautmacher, damitdas Waßerabflies
2; alsdanngibtman ihnentäglich.einpaarmal,ein.
(oth:gepulverteLorbeeren." it

__Die‘Gélbſuchr.JFein hizigesGallenfieber,iele

<es'eurſteht, wenn diGallenblaſeverſtopftiſt,daſ
ſichdieGallenicht‘indieGedärmeergieſenfan , ſondern
in das Geblüc:übergehenmuß. Die:vornehmſten"
Kennzeichen:ſinddiebraunrotheFarbedes Harn,
der Leinwandgelbfärbt,und einegelblichteFarbe,wos

mit das"WeiſeimAuge- die:tippenund das Zahnfleiſch,
umgebenfind:

:

Das FieberwomitdieſeKrankheitbeydenPferden
verfnüpfetiſt,muß man durchdiedagegendienliches
_ſchón'oftangezeigteMittel,zu hemmenſuchen.Als dann
aber’verordnet man täglichMorgensvor, und Abends"
nach)dem:Futter,anderthalb‘othRhabarberin Waſs
ſereinzugeben; und’eine7deniFieberangemeßeneFüts
terung,undPR Manwill’ dabeyaucheinZaar-
ſeildas man zehnTageziehenläßt, und ein Käumits-
tel
dagegenempfehlen.Wenn dasPſerdvonder A eit
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heit hèrge�telltiſt,ſdfährtman nocheinigeZeik, mit
dem GebrauchderYhabarberfortz und Icagibtman noh vierzehnTag, taglich;zweymalanderthalb
Srahlfeilmit WaßerzurStärkungder Eingeweide,
ein.

y

HatdasRindvichund dieSchaafedieſeKrankheit,
ſobleibtman bloßbeyder Rhabarber und nachhet
bey derStahlfeil» weilbeydieſenThierendieGelbz
ſuchtmic keinemFieberbegleitetiſt. : |

Neunter Abſchnitt.

Von denKrankheitenderHarngefäſe.
icher gehört:beſchwerlichèsZarnen. Nach

H. dèn UrſachenrichtenſichauchdieMittel. Zu je
nen zähltman ‘nun : |

EineEntzündungtj,oderGeſchwüran dèn LTie-

ren,toobeyderHarn-*rothbraunausſicht; faulund
Übelriechtund mitEytervermiſchtiſt;und wobeyéín
ſtarkes“Fiebérſicheinfindet.
__Solange dieUrſachedesbeſchwerlichen«Zarnens,
bloßciñeEntzündungiſt, ſokan man durchAdèrlaßen,
Salpetêr,und Clyſtierenoh Hülfeſchaffen,iſaberdiè
WVereyterungwürkliherfölgt, ſoiſtnichtvielmehrzu
hoffenübrig!

: |

:

Eine Entzündungder "zZarnblaſeund Vereytérung
derſelben.DieſeVereyterungiſnur daunnochheilbar,
wenn ſiéin der Zaknröhreſelbſtgeſchichet,Hiebey
verfährtman alſo:man verfertigtWachskerzenvonider
DickeeinesSchivaneukiels, überziehtdieſe,mit dente
auf éinèm gelindenFeuér,zerlaßenen, Emplaſtr,Dia-

chyloncum gummatibus,von welchem10 oth, mit

x-tothyGäſaiPräcipitatvermehrtwerden , und ſte>t
ſomit dieſeKerzen,ſoweitman kan,behutſam,in die
Harnréhrehinein,um dieVereyterungzu erhalten;um

aber_inder Folge]das Geſchwürzu heilen,verfertigt
man
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man andere mit dem Emplaſtrode lapidecalaminari,
aufgleicheWeiſeüberzogeneKerzen,dieman aber,wie
dieerſternTagsdurch,einigemalherauszichenmuß, da-

mit das Pferdſtallenkan,und ſiedann wieder,gereini-
get,hineinſchiebc.
_— EineVerſchleimtüngin den Harngängen,wo-
beyderHarn, der ingeringerQuantitätabgeht7 ganz
di und ſchleimichtiſt. Hierwiderbedieneman fichei-
nigemalhintereinandèr,des ClyſtiersLitt.A. und zum

EinſprizenindieZarnröhre, des Kalkwaßer» in wels-

chemvenediſcheSeifeaufgelößtworden.

EÆin durch eine Erkältung veranlaßter
Krampf in den Harngefäſen; gehörtauchzu den

Urſachendes beſchwerlichenHarnens. Man verordne

indieſemFalldas ClyſtierLitt.N. worunter man jedes-
mal zo Tropfenvon Spdenhams ſchmerzſtillenderTinc-
tur thunkan,öôftersſ{miereman die Althäenſalbe,
unter welche.man den zehudenTheilKampfer miſcht,
um dieGegendder LTieren und der Geburtsgliedex
wohleinzund gieſeauh dem Thiere, einoder einhalo
benSchoppen,weiſenWein ein.

:

EinStein, vom Verhalten:des Zarns und an-
dern Urſachenentſtanden,hindertauh das Thierim
Harnen.DieſenSteinkan man durchden Katheder,
ein gewißesWerkzeug, das man durchdieHarnröhrein
dieBlaſehineinbringt, entde>enzund dann verſuchen,
ob man ihndurchdas RKalkwaßer,worînn venedi»

ſcheSeifeaufgelößtworden, und wovon man täg-
lich, ‘einigemal,einenSchoppeneingießt,auchin die
Harnröhreeinſprúzt,das Thieralsdannſpazierenführt,
auflöſenkönne. EingekochterUJenſchenharn,mir
_venediſcherSeifevermiſcht,und der Gebrauch,der
Bärentraubenblätrer, ſollenauchſehrdienlichſeyn.

Kan man den Scein nichtauflöſen„ſo iſtwohlkein
anders Mittelübrig„ als.derSchnicr.

Æine
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Kine Enczündyny der Werkzeuge, welche den

Harn abſonderñ, und die ſichbißzu den Gedärmen

erſtre>t, verurſáchtèineVerſtopfungdes'Harns, ent-

weder allein,oderinGeſellſchaftmit dem Slaſen-oder
Liierenſtein.

|

_

Aderláße, reichlichund mehrmalenwiederhclt, das

ClyſtierLitt.N. zu dem man 30 Tropfenvon t5pden-
hams ſ{merzſtillenderTinerur, und zwèyLothauf-
gelóßtevenediſcheSeife,fugt,und danndas Kalfz

waßermit aufgelößterSeife; zum fleißigenE inſprizen
in dieHarnröhre,iſtalles,was man dagegenempfchz

len fan.

Dex Lauterſtall,diekaltePiſſe,oder ‘Strahl
piſſe.Wenn das Thierfremdes,ungetvohnte:3Waßer
trinkt, odderdumpfichtenHaberfrißt; und balt)darauf
das getrunfeneWaßer; wiederklarund hellau-sharnet,
und dabeyaufsneue Durſtäuſert:ſoiſtes mit die-

ſemZufall,behaftet.=
_
ObneFieber, darfman nur dem Vich,Ærlen-

blätter abkochen,und das Waſſerzu trinke!geben,
oder wenn es ſelbigesnichtwillignimmt 5 cin{chütten.
Hilfedießnichtganz»; ſokanman ſichdes Mittls Litt.
NN. táglichzweymal,einesHühnerèyesgros,bedienen.

Mir einem Fieberverknüpft,muß man, eheman
obigèMittelgebraucht,das Fiebe?durchdie ſchonbe-
kanntenMittel,zuheben,ſuchen. j

Das Blucharnen. Vollblütigkeit,derGenußge?
wißer,dißbewürkenderKräutergufder Waidez können
dazuAnlaßgeben.Der Zufallſelb|,wenn er nicht
von einem Geſchwürin denZarnetefäßen,oder Srein
und dergleichenhervorgebrachtwird,hatnichtvielzu
bedeuten.Man kanihndur<hWaſſer,worinn E5chaagf-
garbe; oderOdermennyine,oder Tormentill,ab-
gekocht,und glühendesEiſenabgelöſcheword'en iſt
leichtheben ZEA

S

|

|

Zehen

is
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Zehnter Abſchnitt.

Von einigenKrankheitenbeyderErzeugung
:

und Geburt.

CgyieUnfruchtbarkeic, diederMenſchan gewißen
> Gattungenvon Thieten, oftaus einerund cben
derſelbenKlaſſe,liebe,und ſieſelbſtdur künſtlicheMiro
telérzwingtund befördert5 iſtibmhingegenbeyandern,
die er zum Zweckeder Zuchtbeſtimmthat,mißfälligund

zu widerz und wie er beyjenen; dieUnfruchtbarkeit
wünſcht, ſoverlangter beydieſen,geradedas Gegen»
theil.Ein und anders hiebeyvorſchlagenzu können,
müſſenwirdie verſchiedenenUrſachender Unfruchtbarz
keitentde>en. Dieſenun entſteht. |

__L,) Wenn dasVich,vor dem behörigenAltcr,und
zu häufighintereinander, zur Begattungangehalten
wird; hiedur<muß der Körperdes Thiersnothwendig
‘geſchwächtwerden „ und diegehegteAbſicht‘des Lands
wirthsfehlſchlagen.Ein gutesauserleſenesnahrhaftes
Futtermogtehierwohlnochdas einzigeſeyn,wodurch'
man dem Fehlerder Unfruchbarkeit/ abhelfenkönnte,
Der gewöhnlicheGebrauchder ſpaniſchenFliegen,
mögtemehrſchaden, alsnuzen !

:

2.) Wenn das Vich, beſondersdas weiblicheGe-
ſchlechtzu fettiſt> wodurches verhindertwirdänzuſe-:
zen,nachdem es beſprungenworden iſt.Eine ſchlech-
tere Fütterung- wird ſchonmachen, daßdas Fettfich
verliert.

3.) Wenndas ThieréinezuſtarkeNeigungzurBe-
gattunghat,oder zu geiliſtzwodurchderSaame, nach
der Begattungwiederwegzuflieſenpflegt.Man muß.
das Thier,nachdem SprungeineZeitlangherumfühs
ren, oder langſamreiten.Die Eſelinpflegtman ,

das

mit ſieden Saamen beyſichbehalte,tüchtigzu prügeln.
4.) WéênndieStuttezuempfindlichiſt,undbeym
Springennachdem Hengſtſchläget.

“

Hiermuß der
SE : Zwang,
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Zwang, in dem man die Stutte ſobefeſtíget, daß
ſienichtausſchlagenfan, das meiſtetum

: 5.) Wenn derHengſt,den Sprungendigt, ehe
er nochden Saamen von ſichgegebenhat. Diß zu

verhindern, ſtemmenſicheinigeKnechtemít dem Rú-

>en, gegenden Hengſt, wenn er aufgeſprungeniſt
und laſſenihnnichteherherunter,als bißer den

Saamen von ſichgegebenhat,wobeyer eíneBewee

gang mit dem Schweifemachenwird.
Andere Urſachender Unfruchtbarkeit; alsfehlers

:

E Bildungder Geburtstheïle,ſindwohlnichtzu
heben.

:

Das Verroerfen.So heißtman den Zufall,
" wenn einThierſeinJunges,ehees nochzur Reífeges
dieheniſt,von ſichgibt,welchesvorzúglichindendrey
erſtenoder leztenMonathen, zu geſchehenpflegt.

:

Diß zu vermeiden,muß man das trächtigeBieh
von allenheftigen,ſchnellenund hartenArbeicen loße
¿áhlen, es vór allenBeſchädigungen; Schre>ens
beyſchwerenGewittern, welchesbey Kühen und

Schaafen,ſehrofcdas Verwerfenveraulaßc, ſoviel
alsmöglichverwahren;ím drictenund neunten Mos
nat ihnenzur Aderlaſſen,und míc dem Gebrauchder
Arzeneyen,vorzüglichder Purgíermittelſehrbehut-
ſam verfahren,es nichtfalttrinfen laſſen,welches
beſondersden Stutten nachtheiligiſt.

Könnte aber das Verwerfennichtvermieden wer-

denz;ſomuß man ín der Folgedas ViehinWartung
und Futterſorgfältigin Achtnehmen, und zu der

|

Zeit, wo dieMilchín den Eyterafichſchonabzuſon-
dern pflegt, zumaldieSctucten5 ſehrſparſamfüts
tern,damítder Zufluß,von Milchverinindertwerde.

Schwere Geburt. Daran iſ encweder , eíne

unnacúrlícheBíldungder Geburcsglieder, oder , eíne

unförmlicheBildungder Frucht, oder ungeſchi>te
tagederſelben,oderEnckräfctungderMutter,Schuld.

LS Ff So
4
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So bald aſo die Zeítder Geburt herannahet,
und'ſichSchwürigkeitenbeyderſelbenvorfinden,ſo
eíleman mit den hiezudienlichenArzeneyenund ſelbſt
mic der Hand zu Hülfe. Man bringedaherzuerſt

' míc der Hand,díe man mit Oel ſchmieret, und ín
“die Geburtsgliederder Mutter,hineinthut,das Juno
ge în ſeinenaturlicheLage. Reichealsdann dem

GebáhrendeneinenjiärfendenTrank , mít allerhand
Gewürzen„alsFimimet,Safran,Krauſemúnze,
die man ínBierkochenkan. Man háltes auchvor
inreichend,wenn man den Kühen ſehsbißſieben

RE ſoweícinden Halsſte>t, bißſieſelbige
=. verſhlu>enmüſſen,oder etwas Wein în die Naſe

ſprengt,welcheman hernachzuhäſt,und den Bauch
gelide abwärts ſtreiche.Den Stutten muß man

vor dem Werfen , die Eiſenabnehmen,und wenn ſie
ſichwährendder Geburtniederlegen,ſiewiederaufs
treiben,weil ſieſtehendleichtergebähren. i

Den Ziegenerleichtert, einehandvollSalzda
Werften.

Es geſchiehtzuweilen, daß das gebohrneThier,
um den Kopf, von den Häuteninwelchees einges
ſchloſſenwar, noh ein Stück Haut, den Zelmges
genannt, mít zur Welt bríngt, dieſesmuß man bey
Seirenwegnehmen,damit das ThierAthembohlen
Fonne. Um die Milz auf der Zungedes Füllensz
Hatman ſichnichtszu bekümmern. ;

Fallennacheíner ſhwerenGeburt , dieGebährs
tnutcer oder andere Theilevor,ſobríngtman ſiemítder,
mitOehkbeſtríchenenHandy wieder an ihrenOrt,und
báhecſieſo dann mit Waſſer, worínn Tormentills
vourzelabgekochtworden.

i

Fehlerder Milch. Der Grund davon liegts
theilsinder innerlichenBeſchaſfenheirder Kuh,vers

mdgewelcherdie Nahtungsmittelmehrins Fleiſch
Úbergehen,hierthutman am beſtenſieabzuſchlachtenz

maiz

4
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mán bedíent |< dabey des Ausdru>s+ die Milch
gehe in die Zörner z theils în dem Mangel an gu-
ter und nahrhafter Fütterung z dieſemMangelhelfe

man abz theils‘inder Nachláſigkeitder Melkenden,
díe dasEyterníchtreín ausmelken;man halteſieals
ſobeſſerzu ihrerPflichtan! :

__

Gegendíe verlohrneMilch,empfiehltman den

Gebrauchvon den Fäpfchenvon Zaſelſtauden,die
man ín einem Backofendúrrt; zu Pulverreibt, und

einigemalMorgensund Abends , mít einem Stück
Salzbrod; eíngibt. Î

GehtmitderMilch, Blut ab, woran eíne Ents

zündungîm Eycerſ{huldiſt,und aus der Hizeund

Röcheder Euter erkanntwerden kan, ſo mache man

Umſchlägeaus erweichendenKräutern,oder ſchmíere
auch dieEyternur, mic ungeſalzenerBucter , zu-

ſainmenziehendeKräuter: alsTormentill, Oder=-
menning, Täſchelkrgutſindauh zu dieſemEnds

zweckedienlich.
:

|

s

_ Der widrige,unnatúrlicheGeſchmackderMilchhat
allein,ín dem Genuß gewiſſerPflanzen,als des Alli
urſini,Teucrii Scordii,EryſimiAlliarii,und dergleis
chenmehrſeinenGrund!

i

:

: Anhang.
Von cinigennochE ganz bekanntenKrank-

as Rückenblut: Eine Krankheîtdes Ríndvie-

hes,das eínem hízigenFiebergleicht,und dur< -

Aderlaſſen,Salpeterund Clyſtierebeſſer,als mit
dem Herausnéhmendes geronnenenGeblüts/aus dem

Maſtdarm,geheiltwerden fan. Sl
|

|
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- Díe Franzoſendes Rindviehes.Scheinteíîne
Wereyterungder Eingeweidedes Hinterleibszu feynz
wogegen wohldas.Franzoſenholznichthinreichend
feynmógte!—

Rankkorn oder Gerſtenkornder Schweine.
Eine weiſe,erbſengroſeBlatter am Gaumen , odep
andern Ort-desMauls, diemit einem Fieberverges
ſellſchaftetiſ. Man heiltſiewiedie Plarredes
Nindviehes.ſieheI1.Abtheilung,I.Abſchnitt,p.387.

Pockender Schweine. Sollenden Sauqfers
_Teln zuſtoſſen, wobeyihnendie Augen zuſchwören.
Das beſteMitteldagegen,ſollſeyn,dieFerkeleis
nigeTag mit.friſcherKuhmilchzu tränken.

Zerzklopfender Pferde. A eín Zufallmeh-
rerer -und verſchiedenerKrankheiten, alsZHerzbeuxs
tel,Waſſerſucht,Darmgicht, Cardialgie1c

" AderláſſeundSalpeter,thunihmeEinhalt,

gS

Regiſter
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berglauben,dazu.jedergeneigt,iſtallgemeinund #0.
unterhalten.130.womiter getriebenwird.1309.131

dem Geizhalsund BetrügerGewinn. 131. ſchadetſehr
vieldem Landmann 131.1.132. woher und was er iſ:
145. Erkenntnißehebenihn und gebengegründeten
Glauben145 ſchadetſehr:einBeyſpiel.221. 222. da-

hingehören:Teufelsbannereyen,Hexereyen,Geſpen-
ſter,Poltergeiſter.1c.2c. - = ploLERE

Acehrenaufleſen,wenn nichtzugefkatten ‘= 194
“_Allmojen,wie ſievom Landmann erzwungen werden

-

193,
Arbeitenim Winter117, arbeitenzudürfen,wie man

willund ſeinerArbeitenfrohſeynzu können,iſdas
Glú> ; das Begentheildas Unglückder.Landleute233.

2c. 2c. tvodurchdas gehindertwird. - 234.
‘Arme roürdige„ wie zu erhalten - 192

ArzeneypmittelderenGebrauch 948,26. 26,1
Arzt,der wichtigeMann im Staat 243: O! daß allegeiſt«
licheund weltlicheQuackſalbergebrandmarktund ause
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Beyträgeund Abhandlungenzur AufnahmederFeld- und
Hausrirkbſchaft,«X.TheiledeyHerrnAndresinSrankfurfs

ZweyTheileAnhang zu jenembeyHerrnAndresin Franks
urt. : LE

PragmatiſcheGeſchichteder Landwirthſchaftdes AmtesKus
pferzell, beyHerrnZehin Nürnberg.

Nomanj einesedlenWallachenslandwirthſchaftlicheNeiſe,
4+ TheilebeyHerrnZeh inNürnberg.
Gallerieoder Lebensläufeguterund böſerLandtirthe,Nürnso

*

bergbeyHerrnZeh. 45
A

Barro vonder Landwirthſchaftmit Anmerkungen, Nürns
berg beyHerrnZeh. -
OcekonomiſcherBriefwechſel2. Theilebey HerrnAndreäin
Frankfurtund 2. TheilebeyHerrnCottain Stutgard.

:

Der Mayenkäferals Wurm und Vögelder Landwirthſchaft
| gs

wie dg zu rathentbeyHerrnMizlexinSchwas



| Druéfehlerund Serbeiſeiitiäesdeszweyten;

Bandes.
Seite4. Zelle18.ézlieslieswelchem.S.4. 3.19,

das [l.dieFeldgewächſe.S. 13. Z.24.Schuhmachernihren.
Schuhmacherihre.S. zo. Anmerk,*)Z.3. ergiebt[,ers

probt,  S,.41. Z. 16. landſchaftlichenl.landwirthſchaftlis
_<eú, S,53. 3.14.ſchricbl.ſchreib.S. 65. 3.o. ſeyl.

©

ſeyn.S.113, Z.2.auh l.eu<. S. 113.Z.2. auchl.euch.
_&.139, Z.36.dichtenl.dichtet.S. 160. Z 10. voml. von,

S160.Z.27. :(dafürſeze)? S. 160,3.33.ſteht, ſezedas
für:

“

S.157.Z.31.dem l.den. S. 166. Z.3. ſchleudert
I.ſchlendert.S. 167. Z.27.nichtl.ſo. S. 167,Z.32. dem
I. den. S. 172, Z.4- unterdeſſenwegzuſtreicen.S. 177.

Z.22. nah l.no<, GS.179. Z.3. Phantaſten1.phantaſie
ren S.181. Z,22,reichern[.weichern.S. 183.Z.24.
umzäumtl.umzäunt.S. 215. Z.16. auchl.mih. S. 209.

Z.1x, Verwürfe1.Vorwürfe.S. 257. Z-8. ihnenl.ihme-

JchhabedasdritteCapitebdes erſtenTheilsdes erxlebenſchen
Traktats:von derWartung und Pflegedes Viehes,deswegenweg-
gelaſſen,weilichſelbſtin nteinemBuchealles, ſodahineinſchlägte
“angebrachthabe.

Meine weiteEntfernungvom DruckortewirddieübrigenFehler
des Drucksentſchuldigen26.
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